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Sinleitung und Borrede 


Es wird nicht überflüßig feyn, einige Bemerkungen über 
den Dichter, feine Zeit, feinen Kunſtcharakter und fein Leben 
im Allgemeinen voranzufchiden. Das im Einzelnen zum Vers 
ftändniffe der Tragödien Nothwendige wird bei jedem Stüde 
befonders, ſowohl in der Einleitung als in den Anmerkungen, 
gefagt werden. — Euripides fallt in die Zeit von der 75ſten 
bis zur 93ſten Olympiade, Obwohl er 417 Jahre jünger war, 
als Sophofles, fo traf doch fein Wirken noch mit dem des 
Sophofles zufammen, welcher nach den Einen in demfelben Jahre, 
aber nach ihm ; Andern zufolge zwei Fahre fpäter geftorben ift. Und 
doch find beide fehr verfchieden. Es gibt bei Beurtheilung des 
Euripides einen doppelten Geſichtspunkt. Entweder man betrach— 
te£ ihn in feinem Verhältniß zu feinen beiden Vorgängern, oder 
man betrachtet ihn für fi und in der Beziehung zu feiner Zeit 
und dem Charakter derfelben. Gewöhnlich haben die deutfchen 
Kunftrichter den erften Weg eingefchlagen und ‚den Euripides 
befonders mit Sophoßles verglichen. Eine meifterhafte Beur⸗ 
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theilung in diefem Sinne, die flreng und im Ganzen treffend, in 
den einzelnen Stüden aber nicht felten ungerecht und oberfläch— 
lic ift, hat Euripides in A. W. v. Schlegel dramatifcher Kunft 
und Ritteratur (1. Theil 5. Vorleſung) erfahren. Bei aller . 
Anerkennung feines Genies und großer Schönheiten im Einzel 
nen wird der erhabene Ernſt des Gemüthes und die firenge 
künſtleriſch ordnende Weisheit eines Sophofles bei ihm vermißt, 
und behauptet, das Wefen der alten Tragödie finde fich bei 
Euripides nicht mehr’rein und unvermifcht ſowohl in Hinficht 
der herrfchenden dee des Schidfald, als auch der idealifchen 
Darftellung und der Bedeutung des Chores. Es ift wahr, auf 
den Standpunkt des Sophokles geftellt, wird Euripides immer 
verlieren, da er feinen eigenen Standpunkt in der Gefchichte der 
Dramatifchen Kunſt eingenommen hat. Und wenn er aud) auf dem 
feinigen nicht diefelbe Höhe der Vollendung, wie Sophokleg, 
erreicht haben follte, fo muß man ihn doch anerkennen als eine 
ſelbſtſtändige Größe, als eine durchaus eigenthümliche Dichterna- 
tur; man muß ihn, um gerecht zu feyn, abfehend von der Verglei— 
chung, in der Wurzel feiner Eigenthümlichkeit erfaffen, und die 
anerkannt ſchönen und überaus finnreichen Gaben, die ung fein 
Genius gereicht hat, nicht eigenfinnig aus Borliebe für: andere 
Richtungen verfhmähen. Durchliefen doc beide, Sophokles 
und Euripides, viele Fahre hindurch nebeneinander eine ver- 
fhiedene Bahn in gleihem Schritte, wie zwei ſtolze Roffe, 
welche gleich feurig der Giegespalme zueilen, geliebt und be— 
wundert, jeder in feiner Art, von dem geiftveichften Volke des 
Altherthums. Den andern Gefichtspunft, unferen.- Dichter 
mehr nad) feiner Individualität, für fich fowohl als nad). der 
Stellung zu feiner Zeit zu mürbigen, hat Jaeobs hervorgehoben 
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in einer geiſtreichen Abhandlung über Euripides in den Nach— 

iträgen zu. Sulzers allgemeiner Theorie der ſchönen Künſte, 

und den Maasſtab der Kritik an mehrere feiner Stücke unpar- 
tenifchy angelegt. (5ten Bandes erſtes Stüd, p. 355 — 422.) 

Ich anerkenne mit Jacobs, daß in den Freiflaaten Griechen: 

lands die Künfte gleichen Schritt mit dem Zeitalter hielten und 

daß den Werfen des Euripides ſchon der Charakter feiner Zeit 

aufgedrückt ift. Mit dem Berfall des Staates war aud) der 

Berfall der Kunft gegeben. Indeß war dieß eben das glanzende 

Zeitalter des Perikles, Alkibiades, Sokrates und anderer; und 

wenn auch in Sitten und Verfaſſung ſich mächtige Veränderun— 

gen vorbereiteten, an einen Verfall der Kunft war jetzt wohl 

weniger zu denfen, ald an eine mögliche Erweiterung derfelben. 

Ueberhaupt laffen ſich die Grenzen der Klafiicität einer Zeit 

nicht fo enge ziehen, Iſt einmal ein gewiffer Kreis der Kunſt 

durch den einen Geiſt als geſchloſſen anzuſehen, ſo wird der 

andere nur um ſo mehr, je mehr noch Bildungstrieb in ihm und 
der Zeit iſt, ſich Re eigene neue Welt fchaffen. Einfluß frei: 
lich von der Zeit erleidet ein jeder, und fo Fann und muß man 
ferner in Betreff des Euripides hinzufesen, feine Zeit fey Die 
der Sophiften, Philofophen- und Nhetoren gewefen. Aber „Die: 
jelbe Zeit war aud) dem Sophoffes gemeinfchaftlih; und doch 
bat er, Was ihm ſtets zum Ruhme gerechnet wird, nicht ein— 
geftimmet in den veränderten Ton der Zeit, weil er die ent- 
iheidende Anregung und Beftimmung von einer früheren em: 
Pfangen hatte. Iſt aber darum Alles vorweg fehlerhaft, was 
nicht auf Das aste Maß zurüczuführen ift? Iſt, wenn aud) 
bei einer neuen Richtung Abwege und Verirrungen möglid) 
ind, darum die ganze Richtung zu verdammen? — nicht, 
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ä Einleitung” 
Sonft wäre ja Bein Fortfchritt in der Kunft, ein 2 Dechſel, keine 


muß man rügen als ſolche; aber das Gute, Gediegene, Neue, 


die Erweiterung des Horizontes muß man anerkennen. Die = 


Zeit bildet den Menfchen und der Menfch die Zeit. So auch 
Euripides. Er hat auf der einen Seite feine Bildung in den 
Scyulen der Beredfamkeit und Philoſophie empfangen, und un: 
verfennbare Spuren diefer Richtung hat aud) feine Poefle auf: 


genommen; auf der andern Geite gab theils die weichere Stim-- 


mung feines Gemüthes, fheils der Ernft feines zum Pathetifchen 
hinneigenden Charakters feinen Producten eine neue, von der 
bisherigen Poefle ziemlich verfchiedene Farbung. Und daß der 
neue Ton, den er anſtimmte, wirklid auch Anklang fand, daß 
er alfo auch wieder auf feine Zeit zurüdwirkte, das verbürgt 
uns der hinreißende Beifall, den er fand. So gehört denn 
Euripides durch Zeit und Neigung, durch Einfluß und Genie 
einer neuen Periode an. ‚Aber den Heiligenfchein‘ der Kunft 


nur allein um das Haupt des Sophofles zu legen und nicht” 


einmal Strahlen fophofleifcher Größe, da wo fie ſich wirklidh 
zeigen, über dem des Euripides erfragen zu Fönnen, ift, da 
Euripides nicht minder durch Driginalitat glänzt, und beide ſich 
doc) wieder in Manchem fehr nahe berühren, eine Parteilich: 
feit. Ueber das Beftreben eines neueren Kunftrichters, (Ariadne 
oder die fragifche KRunft der Griechen in ihrer Entwidlung 
und in ihrem Zufammenhange mit der Volkspoeſie von O. F. 
Gruppe. Berlin bei Reimer 1854.) deffen Werk mir erft nach 
Bollendung diefer Einleitung in die Hände Fam, — eines der 
frefflichften Erzeugniffe des Euripides gerade dieſer Trefflichkeit 
wegen dem Euripides —— wird an ſeinem Orte in der 
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Mannigfaltigkeit möglich. Die Fehler, wo. fie fich einfchleichen, _.. 
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— Eineitung zur Iphigenie in Aulis weitläuftiger die Rede ſeyn. 
Es iſt wahr, man hat bei Euripides mehr Stoff und Maſſe, und 
* fan: daher ‚bei ihm das Korn vom Spreu beffer fihten. So 
gtnglid er fi) aber auch in feinen Stüden ift, die beiten und 
beſſeren, die ung geblieben find (Alceſte, Bacchantinnen, Hippo: 
Infos, Ton, Tphigenie in Aulis, in Zauri, Medea, Helena, 
Phönikierinnen u. f. w.) können gewiß recht gut eine Verglei- 
chung mit mehreren des Sophofles aushalten, wenn man ihn 
sur in feiner Eigenthümlichkeit gewähren läßt. Diefe aber und 
beziehungsweife der Sortfchritt, melden in ihm die Griechifche 
Doefle unläugbar gemacht hat, befteht vorzüglich darin, daß er 
eine.nene, damals faſt unbekannte Welt aufgefchloffen hat, die 
unendliche Welt des Gemüthes und der im In— 

’ nern Deffelben wirfenden Mächte Zwar weiß id 
wohl, daß man mich tadeln wird, wenn ich den Standpunkt 
des Euripides vertheidige; da ſchon Schlegel gefteht, zu feinem 
firengen Urtheile gegen den Euripides habe ihn der Umſtand befon: 

& ders vermocht, daß unfer Zeitalter an ähnlichen Gebrechen leide. 
Eine ſolche Rückſicht könnte jetzt nur noch mehr an der Zeit zu 
fegn fcheinen. Aber man verwechsle doc) ja die Zeiten nicht. 
Zu Euripides Zeit war feine Manier ein Fortfchritt,, und das 
Ueberrafchende bleibt immer dieſes, daß er unter allen Griechi— 
ſchen Dichtern derjenige ift, welcher einen fehr beftimmten Ueber: 
gang zur modernen romantischen Poefie bildet. Eben daher 
mag es kommen, daß man bei uns gegen ihn, weil er auf un: 
ferem (ſubjectiven) Boden fteht, gleichgültiger iſt. Seiner Zeit 
aber war er eine ganz neue Erfcheinung. Je neuer und fubjectiver 
ein Standpunkt ift, um fo gefährlicher ift er freilich. Solchen Ber: 
irrungen ift auch Euripides nicht entgangen. Bergleicht man ihn 
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jedoch mit den neueren, beſonders franzöſiſchen Tragikern, welche 
faſt nur ſeine Fehler nachgeahmt haben, ſo wird er immer als 
‚ein Heros daſtehen. Doc, zur. Sache. Sehr richtig bat man 
den Kunftcharakter des Euripides durch die drei Momente des 
Rhetvorifhen, Elegifhen und Pathetifchen zufam: - 
mengefaßt. Was vorerft dad. Rhetoriſche betrifft, fo hat fchon 
‚ Duinctilian in feinem Cataloge der Schriftfteller, welche ein 
künftiger. Redner ſtudiren müffe, (Institut. orat. X., 1.) das Ur: 
£heil gefällt, daß Euripides in rhetoriſcher Hinficht über Sopho— 
les ftehe. Ueberhaupt nähere er ſich in Kraft und Ausdruc 
mehr der rednerifchen Gattung ; ferner ſey er reich an Senten— 
zen, und in Nücficht auf die Gegenftände und Lehren der Phi- 
loſophen diefen faft an die Seite zu ſetzen, in der Dialektik aber 
dem gewandteften Nedner gleich. — Schon an und für fich ıft 
. zwifchen Rhetorik und Poeſte eine gewiſſe Berwandtfchaft. Den: 
jenigen Theil der poetifchen Form, welcher auf Klarheit, Deutliche 
feit, Nachdruck, Lebendigkeit und dem wirkfamen Spiel der Gegen: 
fase beruht, hat der Dichter mit dem Volksredner gemein. 
Bon Euripides aber weiß man, daß er, ehe er an's Dichten 
ging, Rhetorik und Philofophie bei Prodifos und Anaragoras 
erlernt hatte. Und wie die Redner, fo hatten auch die tragi— 
ſchen Dichter, (nicht allein Komiker) wie ſich in einen Freiftaat, 
wo die Kunft in ein unmittelbare Verhältniß zum Leben tritt, 
‚von felbft verfteht, ftets eine pofitifche Nebentendenz; und Euri: 
pides zumal verfäumt Faum eine paflende Gelegenheit, auf das 
Gemeinwefen "durch politifche und moralifche Winfe einzu- 
wirken. Die rhetoriſche Kunft des Euripides zeigt ſich 
ſowohl in der Dispofition als in der Erpofition, fowohl in Der 
Haren und durcchfichtigen Form der einzelnen NRedetheile für 
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fi) und im ihrer Berbindung mit dem Ganzen, als auch in 
der ſchön Iogifchen Ausführung und Darftellung im Dialog und 
in den Wechſelreden, welche ftets meifterhaft angelegt, entwickelt 
und zu Ende geführt find. Er ift vorzugsweiſe der rednerifche 
Dichter. Aber Hier ift denn auch nicht zu läugnen, daß Das 
Ueberwiegen des Rhetoriſchen bei ihm ein Fehler if. Oft ver: 
gißt ev darüber die Handlung und die handelnden Perfonen, 
und halt Die dramatifche Entwicklung durch künſtlich geſpon— 
nene Tiraden in ihrem Gange auf. 3war überrafcht er dabei 
immer durch Gedankenreichthum, durch Fülle der Beredfamkeit, 
durch Anwendung aller dialektiſchen Künfte, und durch eine be— 
zaubernde Anmuth des Ausdrucks. Uber diefelbe Kunſt, welche 
mäßig vertheilt ihre Wirkung nie verfehlt, kann auch die Grenze 
des Schönen überfchreiten, wenn fie in ermiüdende Ausführlich: 
Feit (wie bei Lyſias und andern) oder gar ins fophiftifcyhe Gebiet 
überfchweift. — Mie der rednerifche, fo ift Euripides aud) der 
fententiöfe, der philofophifche Dichter. Schon die Athener 
nannten ihn den fcenifhen Philofophen (rov Eri ornvrs 914000- 
gov). Er liebt es, gelegentliche Marimen, fchöne Denkſprüche, 
allgemeine Säge, ja fogar die Kehren der Philofophie im poeti— 
fhen Gewande auf die Bühne zu bringen, um nicht nur den 
Geſchmack, fondern aud) die Intelligenz in Anfpruch zu nehmen. 
An und für ſich kann das-Beftreben,, der tragiſchen Mufe die 
Weisheit zu vermählen, nicht getadelt werden, wenn es nur 
ſtets am rechten Orte und mit Mäßigung gefchieht. Uber hat 
fi) einmal der Dichter auf Die Höhe des Gedankens geſtellt, 
dann wird bald die dramatifche Begeifterung der didactifchen 
weichen, und: jener Reflerionsftandpunft entfleht, welchen Euri— 
pides bereits gemein hat mit unferem Sihiller, weichen, wie es 
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fheint, eine gewiffe Geiftesverwandfchaft immer mit Vorliebe 
zu Euripides hingezogen hat. Auch darin (um dieß jogleich 
bherbeizuziehen) mag zwifchen Euripides und Schiller eine Pa— 
rallele gezogen werden, daß ihm manchmal über der Mannig: 
faltigkeit, über der Anhäufung des tragifchen Stoff die Ein: 
heit verloren geht. Das Einzelne, fo ſchön auch und vortreff— 
Tich für fi, muß oft in Beziehung auf den Zweck des Ganzen 
getadelt werden... Was Schiller betrifft, fo erinnere man fid) 
por Allem an Don Carlos. — Ueberhaupt in Erfindung bes. 
Planes in der Fünftlerifchen Compofition, in der Vorbereitung, 
Entwicklung und Auflöfung der Handlung ift Euripides minder 
ſtark. Dieß deutet fchon Ariftoteles an. Poet. €. 15, 4. xas 
6 ’Evginiöng, ci xai ra alla un ev 0ixovonei, alla tea- 
yıroraras ν Toıntorv gaiverau. d. h. er fehle in der Oekono— 
mie. der Stüde; dieſelben ftellen keinen vollendeten Organis— 
mus dar, fondern die einzelnen Situationen, aus welchen die 
Anlage des Ganzen befteht, wirken zu fehr als einzelne Theile 
für fih. Das Urtheil Gruppe’s, es gebe bei Euripides nichts 
zu analpfiren, aus dem einfachen Grunde, weil ed bei ihm im 
Sinne des Sophofles gefprodhen, eigentlich gar Feine Compo— 
fition gebe, ift im Ganzen zu hart, und nur auf feifte geringes 
ren Stücke anwendbar. Auf die Iphigenie in Aulis wenigftend — 
angenommen, diefelbe fey ein Werk des Euripides, und auf Die 
Bachen, welche Herr Gruppe felbft ein Stück einzig in feiner 
Art, unbeftreitbar von der feltenften VBortrefflichkeit, und eines 
ber theuerften Andenken aus der Nachlaffenfchaft des großen 
Alterthumg nennt — wird der Kritiker jenes Urtheil nicht ausge: 
dehnt wiffen wollen. Wir aber Fennen nod) einige Stüde, die 
offenbar das Product eines tiefen fchaffenden Genius, nicht 
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einer regellos waltenden Naturkraft, oder einer unverarbeiteten 
aus heterogenen Elementen zuſammengehäuften, und daher mehr 
ſtoffartig wirkenden Maſſe ſind. 

Das Elegifche bildet eine zweite Seite der Eigenthüm— 
lichkeit des Euripides. Der Dichter hatte ein fehr weiches, 
reisbares und gefühlvolles Herz. Daher verfteht er es denn 
auch, alle Saiten des Gefühls und der Empfindung, die fanften 
Aftekte der Trauer, Wehmuth, Freude, Zärtlichkeit und Liebe 
als ein feiner und tiefer Kenner des menfchlichen Herzens an: 
zufchlagen. Da wo folhe Rührungen zum Ganzen paffen, wo 
die Regungen des Mitleide, der Melancholie und eines tieferen 
Schmerzes über die Hinfälligkeit des Lebens und der menfchlichen 
Natur, über die Schläge und Wandlungen des Gefhids ihr 
natürliches Recht behaupten, und die Welt im Offianifchen 
Dämmerlichte erfcheinen darf, ift er unübertreffiih, und im 
Gegenfas zu Aeſchylus und Sophokles ald Derjenige zu rühmen, 
welcher durch feinen überwiegend elegifchen Charakter und durch 
die Neigung feined Gemüthes zum Sentimentalen den Ueber: 
gang von der antiken Poeſie zur modernen bildet. Es ift der 
Triumph feiner Kunft, auf die fanftere Empfindung eines tiefen 
Mitleids durch eine furchtbare Erſchütterung vorzubereiten oder 
auf fchmerzliche Verwiclungen und herzzerreißende Scenen eine 
freudige Rührung und Ueberrafhung folgen zu laſſen. Dod) 
tadeln auch hier die Kunftrichter, daß er den rührenden Ton 
oft zu bald und fchon im Anfang anftimme, daß ihm Rüh— 
rung zum Mitleid über Alles gehe, und daß es ihm zwar ge: 
linge, durch Darftellung menfchlicher Ohnmacht weife Demuth 
zu lehren, aber ohne die Erhebung eines Sophokles. 

Und hier fen noch eine vergleichende Bemerfung erlaubt: 


| a 
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Das elegifche Element bildet gewiffermaßen einen Contraſt zum 
rhetorifchen. Bei aller Schärfe eines ansgebildeten Verftandes 
bemerkt man bei Euripides eine in ſich felbft ruhende Innerlichkeit 
des Gefühle. Schon die Alten machen die Bemerkung, daß 
eine gewiffe Strenge die Grazien des Lächelns und die hellen 
Farben der Freude aus feiner Miene verfcheucht hätten. Auch 
die uns erhaltenen Abbildungen feines Kopfes zeigen einen 
großen Ernft und eine ungemeine Vertiefung in feine innere 
Welt. Uber immer wieder wird er aus diefer aufgeſchreckt 
durch den Gegenfüßler Berftand. Empfindung und Berfland, 
Gefühl und WReflerion, Wärme und Kälte, Feuer und Waffer 
kämpfen in ihm ganz denfelben Streit und bieten denfelben Eonflick 
des Dichters mit dem Philofophen dar, welcher audy in Schiller, 
dem Genoffen feiner Tugenden und feiner Fehler, unaufgelöst 
erfcheint. 

Dad dritte ift das Pathetiſche. Die Meifterfchaft 
des Euripides befteht in Darftellung der Leidenfchaften und aller 
Zuftäande eines bewegten Gemüths. Dieß hat fehon Ariftofeles 
anerfannt und ihn, weil er in der That in diefer Hinfiht alle 
feine Nebenbuhler hinter ſich gelaffen hat, den trag iſchſten 
Dichter genannt. Befondere Stärke beſitzt er in der Schilderung 
einer Eranfen, verivrten, wilder Leidenfchaft hingegebenen Seele. 
Nach Longin über das Erhabene (Tepi uwors 45, 2) waren befon= 
ders Liebe und Wahnfinı fein Lieblingsthema. Er muß Diefes 
noch in mehreren uns verloren gegangenen Stücen behandelt 
haben. Im Hippolytos ift die Behandlung des durch Liebe 
und Wahnſinn zerrütteten Gemüths der Phädra von jeher als 
ein Meifterftiüick von Kunft und Zartheit gepriefen worden. In 
feinem höchften Glanze aber erfcheint das tragifche Genie des 
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Dichters in der Medea. Die Leidenſchaft der Medea, her: 
vorgegangen aus gekränkter Liebe, iſt mit furchtbarer Wahrheit 
und der ganzen Energie eines in die Abgründe der Menſchen⸗ 
bruſt tiefblickenden Geifles gezeichnet. — Zorn, Eiferficcht, 
Berftellung, Race, innerer Kampf, Kampf der Mutterliebe 
mit eiferfüüchtigem Haß, des Zorns mit der Liebe, und endlich 
die Grauſamkeit in der Geftalt der Liebe, der Frevel im Ge: 
wande der Pflicht, Das alles ist unnachahmlich getroffen *). 
Fa felbft der Umftand, daß eine Nichthellenin zum Subject 
eines fo fchwarzen Verbrechens gemacht iſt, ſcheint mir wahr: 
haft fhatspearifh. — Im allen Teidenfchaftlichen Situationen 
ſtrahlt das Genie des Dichters durch eine ergreifende Darſtel— 
(ung der Natur und Wahrheit. Jacobs Bemerfung ift im Die: 
fer Hinficht fehr richtig, daß er jedoch den Wahnſinn als ein: 
zelnen Zuftand auf die Bühne bringe. Shakespeare gebe in 
Lear die pfnchologifche Gefchichte diefer Krankheit, Sophofles 
jeige fie in ihren Folgen, Euripides behandle fie als ein tragi: 
ſches Phänomeh, indem er feinen Genie gemaß Rührung durd) 
die Darjtellung einzelner Zuftände ſuche. Wenn aber aud) zu: 
gegeben wird, daß Fein Griecdifcher Dichter die Bewegungen 
der Leidenfchart und die Heftigkeit der finnlichen, ungezügelten 
Natur in einem folchen Umfang und mit.fo viel Leben gefchil: 
dert habe, fo wird doc) gefadelt, daß unter der energifchen Ein- 
feitigfeit der Leidenfchaft die Idealität der Charaktere leide. 
Das führt auf den Unterfchied zwiſchen Euripides und Sopho— 
ed zurück. Diefer felbft foll die Idealität feiner Charaktere 
gegen den Euripides gerühmt und gefagt haben, er bifde die 





*) Meiftens Worte Jacobs in ber gepriefenen Abhandlung. 
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Menfhen, wie man fie darftellen müffe olovs des zei) 
Euripides aber gebe fie empirifch, wie fie feyen (oloi zicww) 
cfr. Aristot. Poöt. C. 27, $. 141. Euripides ging meiftend aus 
von der Wahrheit des gewöhnlichen Lebens, die er aber auch 
mit dem tiefen Bli in menfchliches Herz und Treiben, der 
ihm eigen war, treu und lebendig darftellt. Man hat ihm fchon 
den Borwurf gemacht, daß er häufig die Größe Eines Charak— 
ters mit der Schlechtigkeit und Mittelmäßigfeit aller übrigen 
erkaufe.- Zugeben muß man, daß er nicht flets den gleichen 
Blick und Fleiß, wie Sophokles, in Imdividualifivung aller 
Charaktere befite. Aber auch bei ihm fehlt es Feineswegs an 
ſchönen, edlen und idealen Geftalten. Ich erinnere an Eteofleg, 
Polyneites, und Antigone in den Phöniffen, an Fphigenie in 
Autis, Polyrena in der Hekabe, an Fon und Alcefte n. f. w. 
Immer aber ergreift er durch individuelle, . treue und große 
Naturzeichnung, wie durch feine Virtuoſität in der Seelenma— 
lerei. — Hier muß andy noch der Schi dfalsidee Erwähnung: 
gefchehen, welche bei Euripides nad) Schlegel nicht der unficht- 
bare Geift der ganzen Dichtung, der Grundgedanfe feiner tra— 
gifchen Welt ift. Indeß folgt dieß nochwendig aus. dem einmal 
eingenommenen, mehr fubjectiven *) Standpunkt. Ganz zwar 


*) Die Angriffe bed Ariſtophanes auf Euripibes in mehreren 
Stüden, befonders aber in ben Fröfchen beziehen ſich alle, 
wie Rötſcher gut nachgewiefen hat, eben auf bie Subjectibi- 
tät oder ben fubjectiven Nerlerionsftandpunft bes Dichters, 
welchen der Komiker dadurch am fchärfften "bezeichnet, baß er 
ben Euripibes (Fröſche v. 892) zu den inhaltsleeren und fllich- 
tigen Mächten ber Luft und bes Nlethers, als feiner Elemente, 
beten laͤßt. Auf bemfelben Standpunkt fanden aber auch 
Sokrates und Thukydides und andere hochadytbare Männer, 
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fehlt auch viefe Idee feinen Stüden wicht, nur hat er Diefelbe 
niht auf jene ſchauerlich undurchdringliche Weife, wie Aefchy: 
fus und Sophofles, zur Anſchauung gebracht. Aber auch So: 
phokles hat nur Einen Dedipus gefchrieben. Ja man kann 
vielleicht fagen, Diefe Schickfalsidee habe auch etwas Starres und 
Srrationales an fich gehabt, was mit dem Fortfchritt der Zeit 
erweicht, aufgelöst, und, wo es immer möglidy war, mehr durch 
die Freiheit motivirt und vermittelt werden mußte. uripides’ 
Gentrum ift Das menfchlihe Gemüth; daraus, wie aus den Gefin: 
nungen, Abfichten und Leidenschaften in. ihrem Conflicte und Eon: 
trafte [äßt er meiftens die Handlung und das Schickfal hervorgehen. 
Mit dem elegifchen und pathetifchen Charakter feiner Poefle 
hangt wohl auch zufanımen, daß er fich für die mufikalifche Be: 
gleitung feiner Ehöre *) neuer Tonarten bediente und an den 
Neuerungen des Mufiters Timotheos Theil nahm (efr. Plut. 
an Seni etc.), von welchem er alle Melodien aufgenommen ha: 
ben fol, die ſich durch Anmuth und WeichlichFeit auszeichneten. 
Man weiß von Plato und Ariftophaned, daß fie eine fefte und 
nuwandelbare Mufik verlangten, (Plato hielt die dorifche Har— 
nie fir Die eigentlich Griechifche, Sophokles bediente fic der 
engifchen) und jede Beränderung derfelben für ſtaats- und 
Üktengefährlic, erklärten. Indeß Muſik und Poefle gehen Hand 
in Hand in ihrer Entwicklung. Es würde auch, wenn wir eine 
rellſtändige Ueberfiht über die Gefchichte der Griechifchen 
Mufit hätten, ohne Zweifel erhellen, Daß auch die Mus: 
NE zur Zeit des Euripides einen Fortfchritt gemacht hatte. 
* Bon dem Eh or muß zugegeben werben, daß er bei Euripides 
nicht immer in dem nothwendigen und organifchen Berhalt: 

niffe zur Handlung wie bei Sophofles erfcheine, 
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Natürlich — das Vollendetere auch mit wirklich Schlechtem 
gepaart geweſen ſeyn. (efr. In der. Schrift: „die Wiſſen— 
fdyaft der Metrik‘ von E. J. Hoffmann, Leipzig 1855. den 
Anhang I. die antike Rhythmik und Muflt pag. 151. 32.) — Eine 
Zugabe. zur Tragödie und eine neue Erfindung ift bei Euripisi® 
des der Prolog. Man kann annehmen, Die Prologe ſeyen 
ihm darım nothwendig gewefen, weil die Fabeln entweder. unter. 
verfchiedenen Geftalten im Umlauf waren, oder er felbft mit 
ihnen, wie fie gegeben waren, Veränderungen vornahm, die 2 
alfo der Berfländigung wegen bevorworten mußte. Leffing in 
feiner Dramatırgie St. 48. ©. 585. vertheidigt zwar den Pro— 
[og fehr fharffinnig: „Euripides habe fi) Die Rührung, die er, 
hervorbringen wollte, nicht fowohl von dem, was gefchehen 
follte, alö von der Ark, wie es gefchehen follte, verſprochen, 
und daher feine Zuhörer fo viel von der bevorftehenden Hands, 
fung wiffen laffen, als nur immer ein Gott davon wiſſen konnte, 
u. ſ. w.“ Indeß als einen Fortſchritt der Kunft kann man dem” 
Prolog kaum betrachten. Er iſt ein epiſches, der Handlung 
vorgreifendes Element, welches um fo undramatifcher ift, wenn 
fhon im Prolog der Gang der Handlung und die Gataftrophe, 
wie im Hippolytos, verrathen wird. — Auch die überall in 
großer Ausführlichkeit eingefchobenen Erzählungen und Bot— 
fchaften trifft, um dieß gelegentlidy zu bemerken, ein gleiches 
Urtheil; fie fchaden der Entwidlung und —— die Tragödie 
in eine Epopöe umzuwandeln. 

Gruppe in der genannten, fehr weite und in Afthe: 
tifher Hinficht» originellen Schrift -faßt den Euripides auf als 
Zwifchenftufe zwifchen Aeſchylus und Sophokles. Er ift, ſagt 
er, reicher, verwidelter, illuforifcher als jener, aber nicht fo 
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durdgearbeitet, fo gefchloffen und gerundet als diefer. Euripides 
it erfinderifch und glüdlich in Hinzubringung neuer Züge, 
weniger glücklich in der Verſchmelzung, Durddringung und 
Bereinigung derfelben. Er. zieht neue Elemente zur Berei— 
derung der Fabeln herbei, die bisweilen treffend, bisweilen 
sch unpaffend, felten aber zu einem runden Ganzen verarbeitet 
ind. Sophofles hat gerade in dem, was dem Euripides fehlt, 
feine Kraft und Eigenthümlichkeit, und repräfeiitirt, obgleich) auch 
dieſer (Euripides) nicht außer der volEspoetifchen Reihe fteht, und 
den Fortfchritt allerdings fördert, doc) eigentlich allein die volks— 
poetifchye Eonfequenz und Reife. Während Euripides nur Durch: 
gangspunkt ſeyn konnte, ſteht Sophofles als Schlußftein da. 
Diefe Anfiht von dem VBerhältniß beider Dichter ift, wenn man 
vom äſthetiſchen Kunſtideal ausgeht, allerdings richtig; von 
Seiten der gefchichtlichen Entwidlung aber muß man die euri- 
pideifhe Mufe einerfeits ald Weiterführung und Fortbildung, 
atdererfeits als Vorbereitung des Berfalld der fragifchen Kunft 
anſehen. Gruppe fährt fort: Gerade dieß Verhältniß zu Sopho— 
Hes iſt fiir Euripides, zumal im Ganzen der Entwiclung betrach— 
tet, das Ehrenvollfte. Einzeln Eönnen feine Werke weder gegen die 
Gonfequenz der Volkspoeſie, noch fophokleifcher Kunſtwerke 
beftehen. Das Durdharbeiten und Ertiefen eines Inhalts, Ge: 
Faltung aus einem feften Mittelpunkt heraus und Ausfcheidung 
les Fremden ift feine Sahe nicht. Er zwingt heterogene 
Stoffe zuſammen, und weil er den poetifchen Gehalt Feiner 
Haupthandlung recht auszubeuten weiß, fo bleibt ihm nur, uns 
»zarbeitete Stoffe zufammenzuhäufen und mehr floffartige Wir: 
ungen zu erfireben. Wenn aber auch dem fententiöfen, um 
die Gunft des Parterres buhlenden Dichter die Tiefe tragifcher 
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Darftellung durch Die innige Beziehung zum Schidfal, wenn 
ihm auch die ſchweigende Poefie des Sophokles, jene darftellende 
Kraft und Refignation fehle, und er daher mit dem einen Fuße 


ſchon im Verfalle ftehe, fo glimme er doh mit dem andern 
nody zu einem Stadium der Fortentwidlung empor, weldhe in 


fo ferne wenigftens noch denfelben geraden Weg verfolge, als 
ſich auch bisher die Tendenz nach immer größerer Beweglich- 
keit, immer. größerer Natur, immer größerer GSeelenmalerei 
zeige. — Man flieht, diefes Urtheil über unferen Dichter ift im 
jedem Falle billiger, umfichtiger und anerkennender, als Schle- 
geld Kritik, der fid) ein Gefchäft daraus machte, dem Euripides 
feine Sünden vorzuzahlen, und ihn zwar als den reichbegabten, 
aber verlorenen Sohn der tragifchen Mufe, wenn nicht zu be= 
zeichnen, doch zu behandeln. Aber er ift auch der Sohn, der zu 
fid) und feiner Mufe wieder zurücdzufehren wußte; der, wenn 


iger 


er auc zu manchen flüchtigen Arbeiten verirrte, fid) wieder , 


aufraffte zum wahren Dichterbewußtfeyn, und in feiner fo 
großen Zeit wenigftens Feinen neidifchen Bruder fand, der ihm 
den Lorbeer der Mufen flreitig gemacht hätte. 

Der Styl des Euripides ift anmuthig, im richtigften Eben 
maß zwifchen Niedrigkeit und Erhabenheit fließt er klar und 
durchſichtig einher. Die Klarheit ift hier und da übertrieben und 
das logiſche Gerippe blickt allzumerklich durch. Sein Vers iſt 
biegſam, muſikaliſch, weicher und mannigfaltiger als der ſopho— 
kleiſche, aber nicht fo körnicht. Seine Verſe koſteten ihn off 
viel Mühe, weswegen ihn vielleicht Longin geAozoswraror nennt. 
Einft fagte er: drei feiner Verſe hätten ihn drei Tage Arbeit 
gekoſtet. „Ich hätte dafür Hundert gemacht“ antwortete ihm 
ein. mittelmäßiger Dichter. „Das glaube ich wohl,“ verfehte 
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Euripides „aber fie würden auc nur drei. Tage beftanden 
© .haben“ (cfr. Valer. Max. II. 7.) Sein Ausdrud ift gewählt. 
Seine Sprache entzüdt durch Eunftlofe Einfachheit und fchwebt, 
ohne unpoetifch zu werden, bisweilen nahe über dem Gebiete 
der Profa. Schon Wriftofeles (Rhet. II. 2.) bemerkt, daß er 
die Ausdrüce der gewöhnlichen Rede fo zu wählen und zu 
Öftellen gewußt habe, daß ſich vermöge ihrer glücklichen Verbin: 
dung das gemeinfte Wort gleichfam veredle. Aber diefe Anmuth 
nd Leichtigkeit war die Sache eines tiefen Studiums. Daher fagt 
Iſhon Archimelus;ein alter Dichter, von dev Sprache des Euripides; 
©latt . zwag ſcheinet ſein Weg und gebahnt, doch welcher 
darauf ſich 
R Wagt, dem daucht es ſofort ſpitzig auf Pfählen zu gehn. 
In Bildern iſt er. glücklich und nen. Er liebt Wortſpiele, zu— 
mal in Etymofogien der Namen, Pleonasmen, Tautologien 
‚nd emphatifche Wiederholungen, befonders im Lyrifchen. Da: 
durch bot er den Komikern reichlichen Stoff zu Parodien dar. 
In feinen Erzählungen oder epifchen Befchreibungen ift ein 
Hervortreten des maleriſchen Stiles unverkennbar. Manuel 
Moſchopulus in ſeinem kurzen Lebensabriß des Euripides und 
Thomas Magiſter, welcher ſagt, man zeige feine Gemälde 
au Megaris, (in Barnes Ausgabe T. I.) haben uns die Nach⸗ 
cht aufbewahrt, er fen, ehe er den Prodikus gehört habe, 
Maler (Eoyoapos) gewefen. Hätte diefe Nachricht Grund, 
0 wäre die frühere Kunft nicht wirkungslos geblieben auf 
feinen poetifchen Stil. Wenigftend find feine Erzählungen 
mit einer großen Sicherheit und Schärfe der Umriffe gezeich- 
net; alles. iſt fo anſchaulich, daß man es fieht, und imponirk 
wvirch den Wechſel des Colorits und den zum der Farben. 
Euripibes, 18 DANN. | 
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Nachrichten über das Leben des Eusipibes, *) 


Euripides wurde im erſten Jahre der 75ſten Olympiade 
auf der Inſel Salamis *) geboren, wohin ſich ſeine Eltern, 
kurz ehe Kerres das attiſche Gebiet betrat, geflüchtet hatten. Sein 
Bater hieß Mneſarchus, ein Athener aus dem Stamme Dinvides. 
Seine Mutter Klito war mit ihm auf der Flucht nach Salamis 


ſchwanger, und Euripides erblidte amı Tage der Salaminifchen 


Schlacht das Licht der Welt. Sophokles tanzte damals im 
Siegeschor, und war ſiebzehn Jahre alt. Ueber Stand und 
Herkunft der Eltern iſt Streit. Nach Thomas Magiſter war 
der Vater ein Kramer (vario). Nach Ariſtophanes iſt 
feine Mutter Gemüſehändlerin geweſen. Archarn. 157: Thes- 
moph. 394. Auch Valerius Marimus (IH. 4) weiß davon. 
Suidas hingegen widerlegt auf das Zeugniß des Philochorus 
diefes Gerücht. Philochorus habe forgfälfige hiftorifche Unter: 
fuchungen über das Leben des Dichters angeftellt und gefunden, 
Daß feine Mutter aus einem fehr edlen Gefchlechte abftammte. 
Ein übelverftandenes Orakel beftimmete den Vater, dem Sohne 
Athletenbildung zu geben. „Seinem Bater fey bei der Geburt 
geweiffagt worden, diefer Knabe würde, wenn er herangewachfen 
wäre, in den Wettkämpfen Sieger werden. Der Vater habe 
e3 ausgelegt, daß fein Sohn Athlete werden müffe, und habe 


ihn, als fein Körper die gehörige Stärke und Fertigkeit erlangt 


hatte, nach Olympia geführt. Die Kampfrichter jedoch hätten 


5 Joſua Barnefius hat in feiner vita Euripidis viele Notizen zuſam⸗ 
mengetragen. Das Bewährtefte wird aus diefer und andern 
Quellen hier in Kürze gegeben, 

**) Noch zu den Zeiten des Philochorus zeigte man bafelbji eine eG 
in welcher Euripides gedichtet haben ſoll. 
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ihn, weil er zu jüng gemefen, nicht unter die Kämpfer aufge: 
nommen. Erft fpäter im Elenfinifchen und Thefeifchen Kampf: 
fiel fen er al3 Sieger gekränzt worden. Darauf habe er diefe 
Laufbahn verlaffen und. fid) zu geiftigen Studien gewendet, habe 
den Phyfifer Anaragoras und den Redner Prodikos gehört, in 
der Moralphiloſophie aber den Sokrates, und im 18ten Fahre 
\ Tragödie zu fchreiben angefangen.“ (Aul. Gell. N. A. 15, 20) 
— Schüler kann Euripides, wenigſtens 12 Fahre Älter 
jener, nicht geweſen ſeyn, wohl aber ſein Freund. Von 
der Aufmerkſamkeit des Sokrates gegen Euripides berichtet 
Aelian, Var. Hist. L 2. c. 15. „Sokrates ging ſelten ins Thea— 
ter; went’ aber Eyripides, der Tragddiendichter, mit neuen 
Dicytern kämpfte, dann Fam er. Und wenn Euripides im 
viräum (Hafenſtadt bei Athen) kämpfte, fo ging er auch dort 
hinab. Denn er hatte Freude an dem Manne, nämlich wegen 
feiner Weisheit und feiner metrifchen Trefflichkeit.“ Nach Dio- 
geties Laertius (Lib. IL. im Sokrates) foll auch Euripides auf den 
Tod des Sokrates angefpielt, und ihm im einigen Verſen feines 
Yalamedes ein Denkmal der Freundfchaft gefest haben. Das ung 
erhaltene Eoftbare, die Trauer trefflich ausmalende Fragment lautet: 
uiper’ Ürcivers Tav A00Por, vdaraoi,tar older KAyuvovoav Andova 
Movoär, tur 'E)lavow tov agısorv. d.h. „Ihr habt getödtet, getödtet, 
maer, die weifefte Nachtigall der Mufen, die niemanden kränkte, 
en Beften der Hellenen.“ Da foll auf diefe Worte das ganze 
Theater in Thränen zerfloffen feyn, weil Sokrates damit be: 
wichnet war. Indeß ftarb Sokrates bekanntlich nad) Euripides 
im erften Fahre der Yaften Olympiade, und aud) die Aufführung 
us Malamedes fällt früher, nämlich ins erfte Jahr der gıften 
Diompiade. Man müßte alfo, falls die Nachricht des Diogenes 
92 3 
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n etwas begründet wäre, annehmen, der Palamedes fen fpäter 
noch einmal auf die Bühne gekommen, und dann den angeführ: 
ten Verſen erft diefe Beziehung gegeben worden, oder irgend 
ein Dichter habe die fihönen Worte des Euripides zeitgemäß 
auf den Sokrates angewendet zu jener Zeit, als die Athener 
verboten hatten, etwas zu feinem Lobe nad) feinem Tode öffent: 
lich zu fagen. — Auf die dramatifchen Studien des Dichters 
hat allerdings auch Sokrates zurückgewirkt; denn. oft erkennt 
man, den familiären Ion der Sofratifchen Manier in ihm wie: 
der. Mit philofophifchen Studien war Euripides längere Zeit 
befchäftigt. Auch foll er (efr. Tatian. orat. contra Graecos) die 
geheinnißvollen Schriften des dunklen Heraklit, die zu Ephefus 
im Dianentempel niedergelegt waren, und von den Prieftern 
bewacht wurden, dort gelefen und auswendig gelernt haben. 
Die Schule des Anaragoras verließ er jedoch, als er die Ber: 
folgungen fah, denen fein Lehrer durch die Polemik gegen die 
Boltsmeinungen ausgefest war, und folgte feiner mächtigern 
Neigung zum Dichten. Er hat eine große Menge Tragödien 
gefchrieben, nad) den Einen 75, nach Andern etliche 90. Sein 
Ruhm durchflog ganz Griechenland und die Griechifch gebifdete 
Welt. Plutarch im Nicias C. 29. erzählt, daß viele der ge: 
fangenen Athener in Sicilien den Verſen des Euripides Leben 
und Freiheit zu verdanfen hatten; desgleichen daß ein Tauri— 
fhes Schiff, von Piraten verfolgt, Zuflucht in einem ficilifchen 
Hafen gefucht, umd diefe erft auf die Nachricht gefunden habe, 
Daß auf dem Schiffe Leute wären, welche Berfe von Euripides 
auswendig wüßten. Deffenungeachtet erhielt Enripides nur fünf: 
mal den Preis, viermal bei Lebzeiten, das fünftemal nad) feinem 
Tode. (Aul. Gell. N. A. 17, 4. Nach Thomas Magifter, der 
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ihm 92 Tragödien, worunter 8 Satyrſtücke geweſen (nur Eines 
davon ift uns erhalten worden, der Cyklop), zufchreibt, fiegte er 
fünfzehnmat. 

Mit Sophokles foll Euripides in gutem Bernehmen gelebt 
haben. Sophofles überlebte den Euripides, und bei der Kunde 
feines Todes foll ev auf dem Theater im Trauergewand erfchies 

‚nen feyn und feinen Schaufpielern den — der url 
unterſagt haben. 

Euripides ift im Alterthum als Weiberfeind — be⸗ 
kannt. cfr. Aul. Gell. xv. 20. Nach Suidas ſoll er überhaupt 
finfter von Character geweſen ent. Wie den Anaragoras und 
Perikles, ſo zählt die Sage auch den Euripides zu den Nicht: 
lachern.” Spuren feines Meiberhaffes finden ſich überall bei 
ihm. Dem Ariftophanes haben die Beleidigungen, deren fidh 
Euripides gegen das weibliche Gefchlecht fchuldig gemacht hatte, 
in feinen Ihesmophoriazufen zu einer fufigen Dichtung Ber: 
anlaffung gegeben. — Seine erfte Frau foll Choirile (nad) ©. 
Moſchopulus; nah Thomas Magifter hieß die erſte Melitto, 
die zweite Ehoirile) geheißen haben, von welcher er drei Söhne 
hatte. Er foll diefe aus gewiffen Gründen verftoßen und eine 
jweite genommen haben, in der er fidy gleichfalls getäufcht 
habe. Zudem fey, erzählt man, fein dramatifcher Gehülfe Ke: 

phon einmal aus der Rolle gefallen, und habe ſich eine, _ 

Ehefrieden flörende, Epifode im Haufe feines tragifchen 
Meifters erlaubt; theild aus Aerger über fein Unglück mit den 
BWeibern, theils über die Mißhandlungen des Spötters Arifto: 
Hhanes, habe Euripides im z2ten Kebensjahre Athen verlaffen 
und ſich am den Hof des Königs Archelaos in Macedonien bes 
geben, welcher ihn berief und zu hohen Ehren erhob. Balls 
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die dem Euripides zugefchriebenen Briefe Acht wären, fo ſtand 
Euripides ſchon vorher mit Archelaos in Eorrefpondenz. *) 
Der tragifche Dichter hatte ein Eragifihes Ende im dritten Sahre 
der 93ſten Olympiade: Jagdhunde ſollen ihn zerffeifcht haben. 
(cfr. Aul. Gell. 15, 20.) Die Eiferfucht zweier Dichter, des 
Aridius von Macedonien und des Kratenas, eines. Theffaliers, 
foll dabei im Spiele : gewefen feyn. Nach einer andern Gage 
waren e8 nicht Hunde, fondern Weiber, die ihm den Tod brach— 
ten. „Archelaos ehrte nicht nur den großen Todten Durch Pri- 
vattrauer, (er fchor fi) die Haare) fondern hielt ihm auch ein 
prachtvolles Begräbniß und erbaute ihm am Zufammenfluß zweier 
Ströme bei Pella ein fchönes Denkmal. Ganz Athen legte bei 
‚ der Kumde feines Todes Trauerkleider an. Ja man fehidte 
Gefandte zu Archelaos, und ließ ihn um die Gebeine des Dich: 
ters bitten, um fie in vaterländifcher Erde zu beftatten. Aber 
Die Macedonier, eiferfüchtig auf Diefen Schatz, lehnten das Ges 
fuch ab, und den Athenern blieb nur übrig, ein prächtiges Ke— 
notaph zu errichten, : das Pauſanias noch gefehen hat. 

Zum Schluſſe mögen noch einige epitaphifche Kränze nach 
der Weife der Alten auf das Grab des Dichters gelegt werden, 

Sein Freund Philemon foll im Schmerz über feinen Tod 
ausgerufen haben: 


Sa! wenn in Wahrheit die Geftorbenen Gefühl 
Befüpen, wie von Einigen behauptet wird, i 
Sch hängte gern inich, um den Euripibes zu feh’n. 


*) Dort, (bei Archelaos) fand er den Dichter Agathon, ben 

— ker Timotheus und den Maler Zeuxis, alte Freunde. 

Aber ſchon im dritten Jahre ſeines Aufenthalts bei Archelaos 
fand er den Tod. 
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4 Eines der. anthologifchen Epigramme von Dionyſius aus 
Byzanz bezweifelt geradezu die Todesart des Dichters: 


Nicht der Hunde Gefchlecht, Guripides! auch nicht ber Weiber 
Stadyel traf dich, den Feind heimlich begehrender Luft, 
Sondern der Tod und das Alter; du liegſt bei der Stabi 
1. Arethufa, *) 
: Wo dich Archelaos' fürſtliche Freundſchaft geehrt. 
Aber nicht jenes dort iſt dein Grabmal, ſondern des Bacchos 
„Bühne, und der Kothurn, welcher fie feierlich füllt. 
Ferner: 
Wenn dich, Euripides, auch ein thränenwerthes Gefchid traf, 
Und dic) zum Mahle die Wuth reißender Docken verſchlang; 
 Pjeblichertönender Singer der Bühne, du Schhmud von Athene, 
Welcher dem Zauber der Kunft würdige Weisheit vermählt, 
Unter Pellas **3) Hügel jest ruheft dur, daß bu der Mufen 
Treuer Diener fortan bleiteit den Mujen vereint. 


Ein Epigramm (von Ton.) 
Heil dir, Euripides, in Pierins trauernden Fluren. 
Der du im Ruhegemach ſchlummerſt ber ewigen Nadıt, 


Wiſſe, daß, Lift dur auch unter der Erd’, unvergänglicher Nachruhm 
Dein ift, ähnlich Homers nimmer verwelfendem Kranz. 


Ein anderes, entweder von Thukydides dem Hiſtoriker, 
oder von Theophilus, dem Komiker, oder von Timotheus, dem 
Mufiter auf Euripides, lautet: 

Sa ganz Hellas ift Euripides Maal, fein Gebein nur 

Wahrt Macedoniend Grund, wo er das Leben befchloß. 


Baterland ift ihm Athen, von Hellas Hellas; der Mufen 
Freund und Bezauberer nimmt Lob er von Vielen bahim. 


*2) Arethuſa bei Bormiskos, wo Eurifides von Kunden zerriffen 
worden. fenn fol, 
* Meile, die Hauptfiabt der macebonifchen Fürften, 
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Das ihm von Archelaos gefeste Denkmal fol bald daranf 
vom Blig getroffen worden feyn, was auch von dem des Lykur— 
808 erzählt wird (cfr. Plut. Lyk.) und bei den Alten als befon- 
deres Zeichen der Gnade der Götter gegen Berflorbene galt. 
Darauf bezieht ſich Folgendes: 
Dein Grab det inacebonifcher Erbfihutt, aber entzündet B 
Bon Zeus rollendem Blig haft du ihn von dir geſtäubt. — 
Denn Zeus dreimal flammenber Stral auf Euripibes hat ja 

Seines Gebächtnißmals ird’fihe Geſchichte verflärt. 

Auf dem Kenotaph des Euripides an der Straße non der 
Stadt nad) dem Piraus, wo auch fpäter Menanderd Monument - 
war, fland: 

Diefes nicht ift bein Maal, Euripides, fondern bu Seines, 

Denn ed umfchließet das Maal dein unvergängliher Ruhm. 

Ich habe mich noch zuletzt über die Grundfäse, denen ich 
bei Weberfegung des Euripides in diefem erſten Stücke gefolgt 
bin, und denen ich ferner folgen werde, in Kürze zu erfären. 
Ich kann nur eine ſolche Ueberfegungsmethode als die richtigſte 
anerkennen, welche ſich beftrebt, eine wörtlich treue, dem Orig 
nal fo eng als möglic, fidy anfchließende Uebertvagung in unfere 
fo biegfame und für alle Wendungen empfängliche Mutter- 
ſprache zu liefern. Das Ziel des Ueberfesers muß feyn, feinem. 
Lefer ein folches Bild und einen folchen Genuß antiker Kunſt— 
werde zu verfchaffen, wie das Lefen derfelben dem Kenner in 
der Urfprache gewährt. ) Dazu gehört aber, daß dem alten 





2) Sch vermweife ſtatt alles Weiteren an die treflihe, wie es 
fcheint nicht genug gefannte Abhandlung des verewigten 
Schleiermacher, meines unvergeßlichen Lehrers, über die verſchie— 
denen Methoden bes Ueberfegeng in ben philofophifhen Ab⸗ 
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Dichter: auch im. Deutfchen Gewande feine Eigenthümlichkeit 
bemaßrkiund erhalten werde. Das Original muß durchbliden 
inf großen und einfachen Umriffen, in feinen Bildern 
und Anfchauungen, in feiner Form und Gliederung. Der Ueber: 
in darf feinen Dichter weder verfchönern, noch verwäflern. 
e 






‚dem Ganzen fowohl ald von den einzelnen Theilen muß 

n urfprünglichen Grundton in feiner Reinheit zu gewine 
nen, und, die gewonnenen Eindrüde fefthaltend, denfelben 
wieder "zu geben fuchen. Dieß wird am eheften erreicht 
durch gewiffenhafte Beobachtung wörtlicher Trene, jedoch) 
in anfprecheuder , geſchmackvoller, auc dem beutfchen . Ohre 
klingender Sprache ohne Steifheit, Eckigkeit und Ungelenkheit. 
Zwar auch die Wörtlichkeit in einer zumal metriſchen Ueber: 
zung hat natürlich ihre Grenzen, fie wird nicht immer und 
iberalf gleich ſtrenge feftgehalten werden können; doch muß fie, 
da wo fie fic entweder von felbft gibt oder approrimafive 
möglich ift, ſtets erftes Gefes feyn. Der Triumph der Ueber: 
Ve in diefer Hinficht wird es feyn, wenn die Spuren 
ezidie von einer folchen Arbeit unzertrennlich find, von 
ver Stirne derfelben werden abgewifcht erfcheinen, und wenn 
das Gefühl des Fremden den Lefer, je mehr er liest und je 
säher er dadurch dem Dichter und feiner Welt gerückt wird, 
immer mehr verfchwindet. Etwas Fremdes wird immer bleis 
ber, aber das ift einmal nicht anders möglich, ja ed gehört 
senbar mit zum Kern der antiten Schönheit, den wir nicht 
ſchlagen und modern umkleiden dürfen. 





handlungen der Königt. Preußifchen Heademie ber — 
ſchaften vom Jahr 18183. 
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Was das Metriſche betrifft, jo muß, der Ueberfeßer 
ftreben, die Schönheit des antiken Irimeters durch Anwendung 
al’ der Mannigfaltigkeiten, welche diefer herrliche Bers ges 
ftattet, annäherungsweife zu erreichen. Göthe (it feiner Helena, 
Zwifchenfpiel zum Fauft) hat es verftanden, dieſen Bers mit 
Meifterhand auch in die deutfihe Poejie einzuführen. Da nun 
die Euripideifhen Verſe ſich durch Leichtigkeit, Anmuth und 
Fünftlerifche Mannigfaltigfeit auszeichnen, fo wird auch ber 
deutfche Metrifer den Spondäus, Daktylus, Anapäſt, Tri— 
bradyys u. ſ. w. da wo fie an ihrer Stelle find, wicht ver: 
ſchmähen dürfen. Denn diefer Wechſel unterbricht . die Einför— 
migfeit und Zeierlichkeit des Verſes auf das wohfthätigfte umd 
gibt ihm erft Leben und Beweglichkeit. — Der Tadel, , wenn 
er von folchen Eommet, welche Feinen Begriff von der Rhnthmik: 
und Muſik der antiken Verſe haben, und fie weder im Grie: 
chifchen noch im Deutfchen leſen können, darf nicht abfchreden ; 
ihnen fiheint eben darum vieles hart und fleif, was es An ſich 
nicht ift. Manches Vorurtheil gegen metrifche Ueberſetzungen 
in der antiken Form kommt daher, weil man fie nicht als 
Kunftwerk betrachtet, weil man nicht einfieht, daß hier Die 
Form gleich wefentlich mit dem Inhalte ift. — Man will einen 
fchnellen äfthetifchen Genuß, anftatt mufikalifch zu lefen, liest 
man nur mechanifc), und bedenkt nicht, daß ein folches Leſen 
auch dem Eingeweihten in der Urfprache nicht möglich iſt. 

Die Lyrifben und choriſchen Bartieen der alten 
Zragifer machen freilich oft unendliche Schwierigkeit. Es ift 
aber auch hier diefelbe rhythmifche Tree unerläßliche Forderung ; 
und ift nur die metriſche Eonftruction richtig gewonnen, (wofür 
von Hermann und andern fchon viel geleiftet worden ift) fo, wird 
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es bei ——— Eifer immer mehr gelingen, auch unſerem 
Ohre die alten Geſangweiſen näher zu bringen, und eine, wenn 
auch immer ſchwache, Borftellung von dem mufifalifchen Zauber 
der alten Lyrik zu erwecken. 

Die Phönikierinnen, welche hier zuerft erfcheinen, find 
Bereits vor 8 Fahren von mir, da ich als Nepetent zu Tübin— 
gen Gelegenheit hatte, über Euripides und andere zu lefen, 
überfebt worden. Diefe Ueberfegung habe ich jedoch mehrmals 
rebidirt und bedentend überarbeitet. — Eine vollftändige Ueber: 
ſetung des Euripides befigen wir nur von J. H. Bothe, (5 Theile. 
Mannheim 1825) und ich kann nicht umhin, dieſer, als der er: 
ſten, im Wide erſpruch mit Dr. F. Minckwitz, dem neueſten Ueber: 
ießer des Sophofles (in unferer Gefellfchaft) und des Euripides 
Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. Es ift wahr, fie ift theil— 
weife flüchtig (viele Jamben haben fich nicht einmal zum Tri— 
meter vorgeſtreckt); und läßt in Hinficht der Treue und Ge: 
nauigfeit noch Manches zu wünfchen übrig; aber fie hat auch 
ungene Stellen, und ift gewiß eine gute Vorarbeit. 
Mädyfoiger auf diefer Bahn kann und muß ſich (und dieß 
bat end Herr Minkwis gethan) ein höheres Ziel der Ueber: 
ſehung ſtecken; aber dieß ift möglich, ohne die Leiftungen anderer 
herabzufeten. Meine Ueberfegung muß ihre Unabhängigkeit von 
der Bothe’jchen durch fich felbft darlegen; ich befenne mich je: 
doch gern dem Herrn Bothe in Manchem zu Danke verpflich- 
tet. Keitter Fann der Atlas allein feyn, welcher eine foldye 
Riefenarbeit auf fich nehme, ohne auf den Schultern feiner Vor: 
gänger, auch zu einem höheren Ziele, aufzufteigen. Nach Bol: 
lendung meiner Ueberfegung der Phoinitierinnen verglich ich 
noch die von H. Knebel (Effen 1829) und Die von Mindwis. 
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(Leipzig 1854). Letzte Arbeit hat ihre Verdienſte, nur ae | 
ich da und dort die Leichtigkeit und Anmuth des Euripideifchen 
Berfes zu vermiffen. Sonft find wir einig in den Grundfägen, 
und ich biete dem rüftigen Ueberfeger des Sophokles freundlich 
die Hand zum ſchönen Wetteifer in gleichen Beftrebungen. — 
Auf die Phönikierinnen Fönnen bald Die Iphigenie in Aulis 
und Tauri, der Hyppolytus, und wenn es mir einmal glücken 
ſollte, von. meinem gegenwärtigen ſehr beſchwerlichen Doppel— 
amte in eine den Muſen günſtigere Muße verſetzt zu werden, 
auch die übrigen Stücke des Euripides raſch aufeinander 
folgen. 

Die Ausgabe, der ich mich vorzugsweiſe bediene, iſt die 
von Matthiä. Es werden aber auch andere Bearbeitungen 
einzelner Stücke ſtets beigezogen, und das Nöthige wird immer 
in den Anmerkungen hierüber geſagt werden. Das rein Philo— 
logiſche werde ich in den folgenden Stücken mehr, als ſchon 
hier bei den Phöniſſen geſchehen konnte, berückſichtigen, um 
der Jugend, deren Eifer für ein ſo reines und bildendes Stu— 
dium ich erwecken möchte, die fprachlichen, fo ſehr zerſtreuten 
Hülfsmittel neben der Ueberſetzung, der Frucht ſolcher Mühen, 
in gedrängter Vollſtändigkeit darzubieten. Und ſo übergebe 
ich denn den Anfang einer Arbeit, der ich nur in den ſehr fpars 
famen Freiftunden, die mir ein getheilter Beruf gönnt, obliegen 
kann, den Kennern vom Face zur billigen Beurtheilung. 


Rottweil im Juni 41856. 


\ 


Die Phönikierinnen. 


Cinleitung. 


Inhalt der Tragödie find die letzten £ragifchen Schickſale 
des. Dedipodeifchen Hauſes. Sp fchließt ſich das Stück theilg 
an-den König Dedipus des Sophofles an, als deifen Fortfegung, 
theils bildet es ein Seitenſtück zu den Sieben gegen Thebe von 
Aeſchylus. — Es ſtellt die Vollendung der Schickſalskataſtrophe 
an dem Hauſe des Oedipus dar, herbeigeführt durch den Streit 
der beiden Brüder, dem väterlichen Fluche gemäß, weil ihn die 
Söhne nach ſeiner Selbſtblendung eingeſchloſſen und hintangeſetzt 
hatten. Sie waren Eins geworden, nach Beſeitigung des Va— 
ters miteinander in der Regierung abzuwechſeln. Das gab 
Streit. Denn Eteokles, der Aeltere, einmal im Beſit der Macht, 
wies den Brnder mit feinen gerechten Aufprüchen ab. Diefer 
Rüchtet nach Argos, ift fo glücklich, Tochtermann des Königs 
Adraſtos zu werden umd zieht mit ihm und fünf andern Helden 
gegen Thebe, um fein Recht mit den Warten zu erobern. Das 
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feindliche Heer hat fein Lager vor der Stadt Bezogen, und wir 
überfchauen es mit Antigone, welche ihr Hofmeifter auf das 
Dach des Palaftes geführt hat, um ihre jugendliche Neugier. 
durch den Anbli der Helden und das prächtige Waffenſchau— 
fpiel zu befriedigen. Uber ehe es zum Kampfe käme, hatte be: 
veitd die Mutter Fokafte einen Waffenftillftand. ‚einzuleiten ge: 
wußt, um wo möglich) zwifchen den feindlichen Brüdern durch 
ihr Wort eine Verſöhnung zu ſtiften. Polyneikes erſcheint miß— 
trauiſch in der Stadt der Väter. Veberhäuft von der, Mutter 
mit herzlichen Liebfofungen und zarten Vorwürfen über ein 
folches Wiederfommen, erzählt er ihr, wie es ihm biöher'in der 
Fremde ergangen und daß nichts über das DBaterland gehe. 
Fett treten fich beide Brüder gegenüber, fcheu und finfter; der 
eine zum Frieden bereit, falls ihm fein Recht wiirde, der an⸗ 
dere um keinen Preis nachgebend. Es iſt kein Vergleich mög— 
lich; von beiden Seiten war es ſchon zu weit gekommen, und 
alle Bemühungen der zärtlichen Mutter ſcheitern an dem Stolz 
und der Herrſchſucht des Uſurpators. Um den Friedensver⸗ 
ſuch der Mutter dreht ſich die Haupthandlung, und die weitere 
tragiſche Entwicklung iſt nichts, als Folge des Mißlingens 
ihrer guten Abſicht. — Nach einem heftigen Wortwechſel, worin 
von den Brüdern der Entſchluß, ſich in der Schlacht nicht zu 
verfehlen, feurig ausgeſprochen wird, trennen ſie ſich. Vorbe— 
reitung zur Schlacht. In einem Zwiegeſpräch zwiſchen dem 
raſchen Eteokles und dem beſonnenerem Kreon werden die An: 
ſtalten zur Vertheidigung der Stadt getroffen. Während Eteo- 
Fles an feinen Poften eilt, foll noch Kreon den "alten Seher 
Teireſias befragen, um nichts, was der Stadt heilfam wäre, zu 
vernachläßigen. Diefer erſcheint, und verkündet feierlich, als 
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Organ der noch immer dem Kadmiſchen Königshauſe zürnenden 
Gäoettheit, Rettung der Stadt nur dann, wenn Menoikeus, 
Areons Sohn, ald reines Opfer dem Ares dargebracht würde. 
Kreons, Des Vaters Herz empört fid) über eine ſolche Zumuthung, 
aber der patriotifche Süngling, den Vater hintergehend, ftirbt 
freiwillig den Tod für das Baterland. — Bielleicht gibt ee 
noch einen Geſichtspunkt, von welchem aus dieſe Aufopferung 
nicht als eine von der Haupthandlung unabhängige, blos auf 
Rührung berechnete Epiſode (cfr. Jakobs in den Nachträgen 
u Sulzers Theorie ꝛc.) erſcheinen könnte. Die Handlung iſt 
ſoweit vorbereitet, daß die beiden Brüder ſich feindlich begegnen 
und fallen müſſen; denn die Ungerechtigkeit des Eteokles darf nicht 
ſiegen, und Polyneikes darf ſich nicht durch Eroberung feiner Ba: 
a beffeden. Die Schuldigen mußten fallen. Aber auchein 
Adloſes Dpfer, das das Menoikeus, war nöthig, theils um das 
Band zu entfündigen, auf dem die Schuld feiner Herrſcher laſtet, theils 
e.alte, Blut um Blut zur Sühne fordernde göttliche Schuld 
agen. Zu tadeln aber möchte allerdings das feyn, Daß 
der Dichter feinen Helden den Edelmuth, womit er fein Stüd 
zärzen wollte, durch eine Lüge erfaufen ließ, und daß er nicht? 
zethan Hat, um uns den Knaben, deffen Zod überrafcht, vorher 
ieh zu machen. — Jetzt erfcheint ein Bote, und verkündet der 
Jekaſte den mißglüdten Sturm der Feinde, zugleich aber aud) 
km Entſchluß ihrer Söhne, den Völkerkrieg durch einen Zwei- 
mpf zu beendigen. Jokaſte, die Gefahr ahnend, eilt mit der 
Yutigone auf das Schlachtfeld, das Aergfte zu verhüten. Aber 
ke komme zu fpät. Die Brüder haben ſchon ihr Blut verfprüst 
md die Mutter in der Verzweiflung ſtürzt fich über die Leichen, 
Ne dritte Reiche. Nun flreiten füh TIhebäer und Argeier, wer 
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von beiden Brüdern Sieger fey, und als die fetten im entftan: 
denen Handgemeng vollfommen gefchlagen waren, begleitet An 


tigone im Trauerzug die theuren Leichen in die Stadt, klagt 
ihr und ihres Haufes übermenfihliches Leid, und ruft den leben: | 


digen Schatten ihres Vaters aus feiner Nacht hervor, daß er 
an der Klage über die Opfer Theil nehme, welche feinen Rache: 
geifte gefallen waren: Da fchreitet zulegt noch Kreon, auf 
den das Negiment nad) Eteokles, Bermächtniß übergegangen, 
ein, und gebietet dem auch in dem höchften Unglüd ungebeug- 
ten Dedipus, als Urheber alles Unglüds, das Land fogleich zu 
verlaffen ; der edeln Antigone aber verbietet er, den Polyneikes 
in heimifcher Erde zu begraben. Dagegen proteftirt diefe männ— 
fich. (Daß dieß noch am Ende eingeflochten ift, muß vielleicht als 
Borbereitung und Hinweifung auf eine befondere Tragödie, 
Antigene, die wir nicht mehr befiten, betrachtet werden.) ihren 
Entfchluß ankündigend, ihren Vater in Die Berbannung zu bes 


gleiten- und fein Loos zu theilen, nachdem fie ihn zuvor in einer. 


ergreifenden Scene zu den drei Leichen geführt und dem binden 
Bater die Hand zur Berührung derfelben geleitet hatte. — Sp 
find die Phönikierinnen ein zufammengefebtes Sujet. 
Es find mehrere, von einander unabhängige Reihen von Hand— 
Iungen und Begebenheiten, die fich alle zu einem großen hiſto— 
rifhen Gemälde vereinigen. Daher auch fo viele Nebenfiguren, 
Daher theilweife ein Leberwiegen des epifchen Elemented. Der 
Kern und Mittelpunkt der Handlung ift das Beflreben ber 
Mutter, einen Vergleich zwifchen den. Brüdern zu Stande zu 
bringen, und alles Uebrige ift theild eine unmittelbare Folge 
von der Unmöglichkeit einer Ausgleichung, theils ift ed, als 
zum tragifchen Cyklus des Ganzen gehörig, hinzugefügt, um 
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ein Geſammtbild von dem verhängnißvollen Gefchide des gar: 
ven Hauſes zu geben. Somit gehört das Stüd in die Reihe 
derjenigen unfers Dichters, die man die complicirten und ftoff: 
ertig wirkenden nennen kann. Es fehlt nämlich in fofern an 
ter Einheit der Compofition, an der Abrundung und organifchen 
Gliederung einer Hanpthandlung und einer einzigen ihrem vol« 
ka Inhalte nach zu erfchöpfenden Situation, als zwar nicht 
ſeterogene, aber doch zu mannigfaltige, und Stoff für mehr als 
Ein Drama Ddarbietende Elemente hier vereinigt erfcheinen. Der 
kinheitspunct ift eben eine Mehrheit von Einheiten, eine In: 
ſammenfaſſung von Bielheiten, und daher, den genannten Gen: 
tralpunct der Handlung ausgenommen, der Eindrucd des Ganz: 
jen mehr epifcher ald dramatifcher Urt. Die Tragödie hat den 
Namen von dem Ehore, aus phönizifchen Jungfrauen «beftehend, 
Weihe dem Delphifchen Apoll zum Qempeldienfte beftimmt, 
ihren Weg nad) Delphi über das ſtammverwandte Theben ge: 
nemmen haben, aber durch den Krieg in heben aufgehalten 
wurden. Neu ift allerdings eine folche Erfindung. Der Scho— 
sliaft beantwortet ſich die Frage, warum der Ehor nicht aus 
thebifchen Jungfrauen beftehe, fo, daß er fagt: der Ehor, aus 
sremden beftehend, Habe den Anmaßungen des Eteofles beffer 
widerftehen Eönnen, was ein einheimifcher Ehor gegen den König 
nicht hätte wagen dürfen. Diefe Erklärung, welche auch Hugo | 
Grotius (efr. feine Prolegomena) adoptirt hat, ift indeß, weil 
den. fonftigen Privilegien des Chors widerfprechend, nicht fehr 
wahrfcheinlich. Das einzige Recht für dieſe Fiction und Neues 
tung des Dichters befteht wohl nur in der alten Verwand— 
ihaft des thebifchen Königshaufes mit dem tyriſchen Mutter: 

Euripides. 18 Bhchn... | 5 
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laude. Hiedurch erhält die Fabel eine ideale Baſis durch die 
Zurückführung dev Wirklichkeit auf die alten Herven und Göt— 
fergefchichten. Dadurch erklärt ſich denn auch die unverkennbar 
mpthologifchefymbolifche Bedeutung des Ehors in Diefer Tragödie, 
und zuͤgleich feine tragifche, indem der Chor auf die alten immer 
noch wirkfamen Verhängniſſe hinweifend, bei dem Falle des 
biutverwandten Geſchlechtes als theilnehmende Repräfentation 
von dorther, von mo das untergehende Gefchlecht ausging, an— 
weſend ift. 

Die Phönikierinnen wurden zu Athen aufgeführt im Aten 
Fahre der gaften Olympiade, und fallen mit den Unglüdsfällen 
der Athener in Sicilien zufanımen. 


& 
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Die Phönifierinnen. 
Perfonen. 
Dedipus: 
Jokaſte. 
Eteokles. 


Polyneikes.r Ihre Kinder. 


- Antigone,. 


- Kreon, Bruder der Jokaſte. 


Menoifens, fein Sohn. 


Teireſias, ein Geher. 
Syofmeifter der Antigone. 


Zwei Boten. 
Manto, Tochter des Teireſlab 
Der Ehor aus phöniziſchen Jungfrauen. 


Die Scene iſt vor dem königlichen Palafte des Dedipus 


au Theben. 
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Prolog. 


Jokaſte 
(tritt auf.) 

Der du durch Himmelsſterne deine Sonnenbahn 
Brichſt, und auf goldgefügtem Wagenſitze thronſt, 
Helios! mit ſchnellen Roſſen Flammenſprühender, 
Welch' einen unglückſelgen Stral warfſt damals du 


Auf Theben nieder, jenes Tags, als Kadmos kam ° 


Hieher vom meerumſpülten Land Phöniziens. 
Der freite der Kypris Tochter einſt, Harmonia, 
Und zeugte Polydoros, von welchem Labdakos 
Abſtammen ſoll, von dieſem aber Laios. 

Mich aber nennt man des Menoikeus Tochter hier, 
Und Kreon iſt mein Bruder, Einer Mutter Sohn. 
Und Jokaſte heiß ich — dieſen Namen ſchuf 

Der Vater — aber Lajos freit mich. Als daheim 
Mein,Bett ihm lang von Kindern ungeſegnet blieb, 
Ging fragend er zu Phöbos, und erbat zugleid, 


Ein männlid Kind zum Haus: und Erbgenoffen fid). 
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Der fprahh: O Thebens reifger Herrfcher! fae nicht 
Zum Trop den Göttern das Feld der Kinderzeugung ein. 
Es wird der Sohn did) tödten, den du zeugen wirft, 
Und wandeln muß dein ganzes Haus von Blut zu Blut. (20 
Doch er, von Wolluft übermannt und Trunkenheit, 
Ward Bater, und, ald Vater erft fein ganz Vergeh'n 
Erkennend und des Gottes Warnung, gab das Kind, 
Dem fpib’ge Nägel er durch die zarten Knöchel fließ, | u 
Weshalb den Namen Dedipus”) ihm Hellas gab, 
An Hirten, es in Hera’s heil'ge Wiefenau 
Zu legen auf Kithärons Eahle Felfenhöh’n. 
Hier griffen Hirten aus des Polybos Stutterei 
Den Findling, den fie heimmärts frugen in den Schnos . er 
Der Königin, und diefe legt ſich an die Bruft (30 
Mein Schmerzenskind und hehlend nennt fie dem Gemahl | 
Sich Mutter. Als der gelbe Flaum der Mannbarkeit = 
Das Kinn des Sohnes bräunfe, ging, war's innrer Zug, 
War's fremder Sporn, er die Eltern auszuforfchen hin 
3 Phöbos Stadt; auch Laios, mein Ehgemahl 

og nach des ausgeſetzten Kindes Spur dahin, 
Ob's lebe noch. Ein Scheideweg in Phocis eint 
Die Schritte beider Pilger; Lajos Wagenknecht 
Ruft jenem mit gebieteriſcher Stimme zu: | 
Auf der Stelle, Fremdling! Königen den Weg geräumt, (40 
Er aber lautlos, mit hohem Geift, ging feines Wegs, 
Bis ihm die Ferfen blutig trat der Hengfte Huf. 
Da (denn der Gräuel Inbegriff berühr’ ich nur) 


* 


*) Schwellfuß. 
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Erfhlägt der Sohn den Bater, nimmt den Wagen, und 
Gibt ihn dem Pfleger Polnbos. Als die Sphinr ſodaun 
Mit Raub die Stadt verheerte*) nad) des Gatten Tod, 
Bot meine Hand zum Preife Bruder Kreon ; wer 

Den Spruch der Elugen Sängerin enträthfelte, 

der follt’ mein Lager theilen. Didipus mein Sohn, 

Sp fügt fidy’s, trifft das Räthfel, **) wird der Landfchaft Herr, (50 
Und mit dem Scepter diefes Königthums gekrönt. 

„Der Arme freit die Mutter, ach! und wußt' es nicht, 
‘Und fie nicht, daß fie ihren Leibesſohn umfing. 

So gab ich Kinder meinem Kinde, der Kıraben zwei, 
Eteofles und Polyneikes' vielgepriesnes Haupt, 

Zwei Töchter auch; die eine hieß der Vater ſelbſt 
Ismene, und die ältere ich Antigone. 

Dann endlich, weil, von allen Leiden heimgeſucht, 

Sich Oidipos in der Mutter Ehebette fand. 

Heißt wühlen in den Augen er den grauſen Mord, (60 
‚Und flicht niit goldnen Spangen beide Sterne durd). 

As aber meiner Söhne Kinn fid) umfchattete, 
Verſchloßen fie den Vater, daß Bergeffenheit 
Berfchleierte fein. fhwerverhüllbar Mißgeſchick. 

Hier innen lebt er, aber vom Gefchick gebeugt 

Verflucht er. feine Kinder mit frevelhaften Fluch: 

Daß fie Dies Reich mit Schwerdtes Schärfe theileten. 
Und fie geangftet, daß der Bitten vollen Sinn 

Die Götter Erönen, — wohnten länger fie vereint, 


2) MWörtlich: befchiwerte, 
*) Nach der Lesart! uovoas „trifft die Lieder’. 


40 Euripides Werke. 
Vertrugen ſich: freiwillig ſoll der Jüngere (70 
Zuerft das Land, Polyneikes, meiden, und derweil 
Das Sceyter Eteokles führen mit dem Beding 
Alljähr’gen Mechfels. Aber diefer fleiget nicht‘ 
Herab vom Thron, als feft er num am Ruder faß, 
Und treibet Polyneikes flüchtig aus dem Land. 
Der eilt gen Argos, wird Adraftos, Schwiegerfohn, 
Und führe: der Argeier mächt'ge Lanzenfchaar 
Zu den fiebenthor’gen Mauern her, und heifcht zurüd | 
Das väterliche Scepter und fein Landestheil. 
Und ich, den Streit zu ſchlichten, hab” den Sohn, zum Sohn (80 
Auf Treu zu kommen, eh’ die Lanze ſchwirrt, vermocht. | 
Schon meldet mir der Bote Polyneikes' Nah'n. | 
Du aber, der des Himmels lichte Burg bewohnt, 
Zeus! rett' uns und verfühne meiner Kinder Herz. 
Nicht darf es, bift ein weiſes Wefen du, gefcheh’n, 
Dat Ein Menfch unaufhörlich unglüdfelig fey. 
Jokaſte geht ab.) 


Der Hofmeifter anf dem Giebel des Palaſtes, 
Antigome noch innerhalb des Palaftes. 
Hofmeifter 
(fpricht vom Söller ins Hans hinein.) 
Des Baterhaufes gepriesner Zweig, Antigone ! 
Weil deinem: Flehn die Mutter gönnt, vom Frau’ngemad) 
Zum hohen Söller aufzufteigen, um dafelbft 
"Das Heer von Argos anzufchau’n, fo harre nur, (90 
Bis jeden Pfad ic ausgeforſcht zuvor, damit, 
Wenn einer ſich der Bürger auf dem Wege zeigt, 


Die Phönikierinnen. 4 


Nicht Tadel treffe, kleiner, mich den Knecht, — doch dich 
Als Fürſtin. Wenn ich umgeſeh'n mich, ſag' ich dir. 
Was alles ich im Lager ſchaute und vernahm, 

Als den Vertrag dem Bruder ich zu bringen ‚ging 

Bon hier dorthin, und wiederum hieher von dort. 
Doch, — denn es regt fich Eeine Seele ringsumher, — 
Heb’ auf die alte Eedertrenpe deinen Fuß, 


Und jchau? im Gefild ergoffen, an Ismenos' Flut, ‚(100 
An Dirkes Duell der Feinde gewalt’gen Heereszug. 
Antigone 
Cfteigt herauf, ) 
So reich’, reiche denn die Hand, Greis! dem Kind 
Bon den Stufen, dem Tritte des 
Fußes hinaufhelfend! - 
Hofmeiſter. 
Hier faß' mich, Jungfrau, eben iſt's die rechte Zeit: 
Denn juſt entſteht Bewegung im Pelasgiſchen 
Heervolk, und Haufen ſondern ſich von Haufen ab. 
Antigone. 
Ha! Herrliches Kind Latos, 
Hekate! von dem blankeſten Erz 
Blitzt das Feld weithin. (140 
Hofmeißter. 


Fürwahr verächtlich kam Polyneikes nicht in’d Land. 
Mit vielen Roffen, taufend Schilden braust er an. 


a2 Euripides Werke, 
Antigone. 
Iſt in den Riegeln das Thor? 
Sind auch in die ehernen 
Angeln gefügt die ſteinernen, gezauberten 
Mauern des Amphion? 


* 


Hofmeiſter. | 
Sey ruhig, wohl nach innen iſt die Stadt verwahrt. 
Doch ſchau mir an den Erſten, wenn du Kunde willſt. 
Antigone. 
Wer iſt der Weißbuſchige dort, 
Der voran eilt vor feinem Zug, (120 
Den fihweren Eifenfchild un den 
Arm fo leicht ſchwenkend? 
j Hofmeiſter. 
Ein Feldherr, Fürftin! " 
Antigone. 
Welcher, und wo ſtammt er her? 
Sprich, Alter! und verfünde feinen Namen mir. 
Hofmeiſter. 
Ein Mykenäer heißet er dem Stamme nach, 
Und wohnt an Lernas Waſſern: Fürſt Hippomedon. 
Antigone. 


Ach ach! 
Wie trotzig, fürchterlich doch anzuſchaun! 


Die Phönikierinnen. 13 
Dem erdgebörnen Giganten vergleichbar (Sternenfeuer 
Zunfeln feine Bilder) ſterblichem 
Iagesgeichlecht nicht gleich. (130 
Hofmeiſter. 
Den ſiehſt du nicht, der über Dirkes Waſſer ſetzt, 
Den Feldherrn? 


* 


Antigone. 
Anders, anders iſt der Rüſtung Art! 
Mer iſt er? . 
Hofmetiter, 
Tydeus, Oineus hochgeborner Sohn. 
Den, Kriegsgott trägt er, den WUitolifchen, in der Bruft. 
Antigone. 
Jener, o Breis, der die Schwefter, die leibliche 
Son Polyneifes holder Braut 
Zur Gattin fich gewann? 
Wie feltfam er im Waffenzeng — ein Halbbarbar! 
Hpfmeiiter. 
Schildträger, Kind, find alle von Aetolia, . \ 
Und auch die beften Treffer in dem Lanzenwurf. (140 
Antigone. 
Wie aber weißt du, Alter, Diefes fo genau 2 
Hofmeiſter. 
Ich ſah der Schilde Zeichen dort und merkte ſie, 
Als den Vertrag dem Bruder ich zu bringen ging; 
Und nun. erkenn ich an der Rüſtung jeden Mann. 


A“. Euripides Werke, 
Antigone. 


Wer aber fehreitet über Zethos Grabmahl dort, 
Der gelockte, mit Blicken dDurchbohrende, | 
Noch Jüngling an Geſtalt? 


Hofmeiſter. 


Antigone. 


Ei! welch' PN folget we Spur 
Bewaffnet hintenan ! 
Hofmeifter. 
Das ift Parthenopäog, der Atalante Sohn. 
j Antigone. 
Daß im Gebirg die mit feiner Erzeugerin 
Sagende Artemis ihn mit Pfeilen ereilend verderbe, 
Der zu zerfrümmern mir die Stadt herfam! 


Hofmeiiter. 


Ein Feldherr. 


So ſey es, Kind; doch weil mit gutem Recht fie nah’n, 


Sp fürcht' id) auch der Götter ſtrengen Richterblid. 
Antigone. 
Aber wo weilet Er, den mir derfelbe Schoos 
Gebar zur Kümmerniß. 
O Tiebfter Alter! fage wo Polyneikes ift ? 
Hofmetiter. 
Dem Grabe nah? der’ fieben Jungfrau'n Niobe’s, 
Dort neben’ dem Adraftos fteht er. Siehſt du ihn? 


(150 
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Antigone, 
Won! feh’ ich, doch nicht deutlich — fehe wie von fern 
Bekannter Züge Schattenriß, das Bild der Bruft. 
Das den Lauf ich der Wolke vom Winde beſchwingt 
Mit den Füßen im Aether durchfegelte 
Hin zu dem Bruder, Daß um den liebften Nacken ih 
hm umhalſend hinge wieder einmal, 
dem armen Flüdytling ! 
Vie flammet in der goldnen Rüſtung er, o Greig, 
&o Licht, ähnlich dent blendenden Morgenſtrahl Halios'! 


Hofmeifter. 
Bald ift er hier, zu deiner Freude Dollgenuß, (170 
Im Waffenſtillſtand. 
Antigone. 


r Jener dort, wer if’, der felbft 

den Wagen lenkt mit weißen Roſſen angeſchirrt? 

| Hofmeiiter. 
Der Seher Amphiaraos, Herrin, iſt's; mit ihm 
Schlachtopferthiere, der Erde ſüßes Blutgetränk. 

Antigone. 

Yalios Iochter, des lichtgegürteten 
Eelenaia, du goldfcheibiger Nachtichein ! 
Ya wie der Mann befonnen und unverrüct 
m Zügel braufende Füllen hält! 
Bo ift, der mit vermeßner Drohung Theben höhnt, 


Kapaneus? (180 


aß6 Euripides Werke." 
Hofmeiſter. 


Den Zugang zu den ſieben Thürmen, Höh' 
Und Tiefe dieſer Mauern meſſend, ſpäht er aus. 


Antigone. 
So! 
Nemefis und Zeus krachende Donner! 
Du ſchwarz verſengende 
Lohe des Blitzes, daß 
Du doch ſchläferteſt ein mir das 
Pochen des Unmenſchen! 
Er iſt's, der kriegsgefangen die 
Frauen von Thebä an Mykenä verheißt, 
Am Lerna-See nach Triäna, 
Und Poſeidaons Amymones-Quell. 
Nimmermehr laſſe mich ſchau'n, o nimmermehr, 
Königin Artemis, goldengelockter Zweig des Zeus! 
Schauen der Knechtſchaft Tag! 


Hofmeiſter. 


Nun geh' in's Haus, und bleibe drinnen im Gemach 


In deinen Zimmern, Tochter, da du deine Luſt 
Geſtillt haft und geſehen, was dein Herz begehtt. 
Der Kriegesaufruhr, welcher Thebens Gaſſen füllt, 


Führt einen Schwarm von Weibern zu der Königsburg. 


Schmähſücht'ge Dinger *) find die Weiber von Natur; 
Der Eleinfte Stoff zum Reden, den fie aufgefaßt, 


zonna Inlaor, wörtlid), 
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Schwillt an auf ihren Lippen. Ungeſcheutes Zeug 
Von ſich zu reden muß für Weiber Wonne ſeyn. 
(Gehen ab.) 


Chorgefang. 
Erfte Strophe. 
Tyr'ſche Wogen verlaffend Fam 

ich Preisgabe dem Loxias 
aus phönikifchem Eiland 
zum Dienft im Tempel Apolls, 
um am Fuße. befchneiter Höhn 
beim Parnaſſos zu wohnen. ”) 
Rudernd befuhr ich das jonifche Meer, 
da ſchon Weſte des Zephyrhauchs (249 
durch. das Gefild unfruchtbarer See 
Sifeliens, des umfluteten, 
einherjagten vom Himmel hod) 
mit hold pfeifendem Rauſchen. 

Erfte Gegenftrophe. 
Auserkohren aus meiner Stadt, 
Phöbos' herrfiches Weihgeſchenk, 
naht' ich Kadmos' Gebiet, und 
Agenors fürſtlichem Haus, 
zu der verwandten umthürmten Stadt 
Lajos' hieher gefendet. (220 
Göttergebilden aus goldenem Buß 
gleich, bin Dienerin ich dem Apoll. 
Aber noch harrt Kaſtalias Quell 


) Nach der Resartsxarevdognr. 


Euripides Werke 


auf mich, Mir zu benetzen mein 
Haar, jungfräulichen Ehrenſchmuck, 
zur Dienſtfeier des Phöbos. 
Nachgeſang. 
O zweigipfligen Feuerglanz 
ſtrahlender Fels von den bakchiſchen 
Höhn! und du Dionyfos’ 
Stock, du täglich weinender, aud), 
dem aus Blüthen die Nebenfrucht 
traubenergiebig entkeimt. 
Göttliche‘ Grotten des Drachen, und 
ihr Felöwarten der Hinmlifchen ! 
Schneebedeckter, geheiligter Berg! 
Daß im Ehor ich mich ſchwänge doch 
der ewigen Göttin, von Furcht 
frei, wo der Nabel der Erd', in Apolls 
Thalgrund, ferne von Dirke! 
Zweite Strophe. 
Jetzo vor den Mauern hier 
tobet Ares ungeſtüm, 
und entflammet blut'gen Sturm 
dieſer Stadt; (mas ferne ſeyz) 
denn gemeinfam ift dev Schmerz 
Freunden; auch Phonikien, 
wenn die fiebenthor’ge Stadt 
Leid trifft, ruft dann, ruft ach! ad)! 
Ein gemeinfam Blut ja find wir 
alle, Jos Kinder, der gehörnten. 
Darum theilen wir den Schmerz. 
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Zweite Gegenftrophe. 
Schau’ der Schilde dicht Gewölk', 
welches rings die Stadt umblitzt, 
ift das Borfpiel blut'ger Schlacht, 
.die den Söhnen Didipug’ 
Ares fchnell verhängen wird, 
Rache der Erinnpyen. 
Argos, o Pelasgiſches, 
wie ſchreckt mich deine Streittraft 
und Gottes Hand! denn ungerecht nicht 
ſtürmt bewaffnet in den Kampf der Füngling, (260 
der die Heimath wiederheifcht. 
Polyneikes trittauf. Der Chor. 
Polyneikes. | 
Zwar ließen mic, der Wächter Niegelpforten ein 
Mit Leichtigkeit, und nahmen in die Stadt mic, auf. 
Drum ſchlau ‚geftellte Nege fürcht? ich irgendwo, 
Voraus ich nur entfäme mit nicht Heiler Haut. 
Deswegen muß id) überall den Späherblid 
Hierhin"und dorthin fenden, ob mir Tücke droht. 
Doch diefe Klinge, welche meinen Arm bewehrt, 
Is, die mir meines Muthes Zuverficht verbürgt, 
(Er geht weiter.) 
Halt! wer da? oder ängſtigt ein Geräuſch midy nur 2 (270 
denn Wagenden fcheint alles ungeheu’r zu feyn, 
Co wie der Fußtritt feindliches Gebiet berührt. 
war frau? ich meiner Mutter und frau? wieder nicht, 
Euripides, 18 Boͤchn. 


E 
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Die mich hierher zu gehen mit Geleit bewog. 
Doch hier ift nahe Hülfe; denn es flehen-ja 
Altäre vings, und volle Menfchenwohnungen. 
Gut! fahr zurück in deine finftre Scheide, Schwert! 
Die hier am Haufe ftehen, frag’ ich, wer fie find. 
Ihr fremden Frau'n! aus welcher Heimath, ſagt mir, feyd 
Hellenifchen Gemächern ihr hierher genaht? 
Chor. 

Phoinike ift das Vaterland, das mich erzog. 
Agenors Enkelfühne fandten mic, hieher, 
Zum Giegesgruß dem Phoibos. Eben wollte mich 
Des Didipus glorreicher Sohn zu Loxias' 
Geheiligtem Drafelheerd geleiten; da 
Umlagerten Argeier-Völker dieſe Stadt. 
Laß du num auch mich hören, wer du bift, woher 
Du Eommft zu Thebens fiebenmünd’ger Königsburg? 


Polyneikes. 


Mein Vater heißet Oidipus, des Lajos' Sohn; 
Jokaſta meine Mutter ſie Menoikeus' Kind. 

Und Polyneikes nennt mic) der Thebäer Volk. 
Chor. 

Berwandter meiner Könige vom Fürftenftamm 
Agenors, die mich hierher fandten, fey gegrüße! 
Hin auf dem Boden fin ich Enieend 
Dir, Fürft! die Sitte meiner Heimath ehrend. R 
So kamſt, fo kamſt du einmal zur Heimath! 
MWohlauf! 
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Königin eilig heraus, ſchließe die Pforten auf! 

Bernimmft unfern Ruf, du feine Mutter? 

Wie? was ſäumeſt du, aus dem gewölbten 

Gemach ans Herz deinem Sohn zu finken ? 
Sofafe 
(tritt hervor.) 

Phoinikerftimmen Laut vernahm 


Ich drinnen im Gemad), von euch, _ 
Ihr Madchen! und 


51 
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Schleppe mid) nun mit zitterndem betagten Tritt 


Heraus. O wehe Kind, o weh! 


Nach vielen taufend Tagen darf ich wieder dir 


In's Auge ſchau'n; umfchlinge mit 
Dem Arm der Mutter Bufen, beut 
Die Wange mir, befchatte mit 
Dem dunfelfchhwarzen Haargelod 
Liebend meinen Hals. 

D Freude! endlich ruheft du 


(310 


Ach unverhofft und Baum geahnt im Mutterarm. 


Was fag’ ic, dir? Wie äußr' ich 
Mit Handen nur und Worten 
Dielverfhlungner Freude Drang, 
Dich hier und dort umbhitpfend, 
Und wie denn den Hochgenuß 
Seliger Wonnen aus 
Alter Zeit? 

Uhl - 

D Kind, o Kind! 
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Dede blieb das Vaterhaus hinter dir, 
Seit dich Bruderfrevel zur Flucht augftieß. 
Heißerfehnt Frennden ftets! 
Heißerfehnt Thebe’s Bolfr 
Drum auch beſchnitt ich mein filberweißes Haar, 
Das ic) gelöst, in Thränen, frauernd entwallen ließ; 
Sc warf weißes Gewand von mir, o Sohn, 
Dafür tauſchend ſchwarzes zerriffenes, (350° 
Das mid) in Nacht umflore. | 
Jedoch im Haus befeufzet lichtberaubt der Greis 


Das vom Hans entjochte, gleichflücht’ge Zwei: 


Gefpann feines Stamms, 
Sn der Wehmuth thränenumflutetem Schmerz, 
Schon ift das Schwert gezücdt | 
- Zum eigenhänd’gen Mord, fchon hängt 
Der Todesftrid am Pfoſten, Fluch 
Noch ftöhnt er den Söhnen aus, 
Und mit des Sammers heulender Klage liegt 
Er in des Kerkers Nacht. | (310 
Du aber, Sohn, fo vernahm ich, knüpfteſt jüngft 
Der Ehe vaterfreudenbringend Band 
Im fremden Land und huldigeft 
Der fremden Schwägerfchaft. O nie 
Verſchmerzet deine Mutter, nie 
Des Stammes Ahne, Laios 
Den Fluch erzwungner Heirath ! 
Nicht, wies ehefittlich ift, entflammt’ ich dir .. 
Der Hochzeit Kerzenlicdyt, wies der Hand (350 
Glücklicher Mutter ziemt. | 


"Gen rwuTn — 
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Unhodyzeitlich bot fegnend Isméuos nicht | 
Wonne des Wellenbade, und in Thebe’s Stadt war's 
Stille vom Einzug deiner verfobten Braut. 

D allem Berderben! es fen Schwert 
Dder fey Streit, fey dein Vater der Scyuldige, 
Sey’s, daß von Bdttergerichten beftürmet wird 

Didipus’ Haus und Gefchledht; 

Denn das Zielder Schmerzen ift meine Brufl. 


Chor. i 
Hody halten Weiber ihre ſchmerzgeborne Frucht, (560 
Und an den Kindern hänget fehr ihr ganz Gefchlecht. 


Polyneikes. 


Hier, that ich gut, o Mutter, oder that ich ſchlimm, 
Hier bin ich unter Feinden. Unaufhaltſam, traun, 
Iſt der Zug zum Vaterlande; Wer es anders ſagt, 
Der fpielt mit Worten, und fein Herz ift doch dabei. 
Dody fo befchlidy mich Ahnungsbangigkeit und Furcht 
Bor meines Bruders hinterlift’ger Mordbegier, 
Daß ich mit flahlbewehrter Rechte durch die Stadt, (370 
Mein Auge ringsum rollend, fchritt. Eins tröftet mich, 
Das Bündnig und dein Mutterwort, das.mic zur Stadt 
Der Bäter rief. Die Augen gingen mir über, als 
Ich nun Schloß, Altäre wiederfchaute und die Bahn, 
Vo dad Waffenfpiel ich eingeübt, und Dirke's Quell; 
Rovon verbannt ich wider Recht in fremder Stadt 
Nun wohne, daß in Thränen mir das Auge ſchwimmt. 
Dody Jammer zeuget Jammer, did, ja ſchau' ich aud) 


54, | Euripided Werke. 
Mit abgefchornen Haaren und in ſchwärzliches 
Gewand gehüllt. O wehe mir in meinem Leid! 
Wie gräßlich ift die Feindfchaft unter Brüdern, wenn 
Uuwiederbringlic,, Mutter, die Berfühnung ift. (380 
Mas aber macht mein alter Bater im Gemad,, 
Dep Auge Nacht fchaut, Was mein liebes Schwefternpaar ? 
Befeufzen fie auch meine des Merwaisten Flucht? 

Jokaſte. 

Ein Gott zerſtört mit Ingrimm Oidipus' Geſchlecht. 
Damit begann's, daß ich unbefugt ward Mutter, und 
Mißfreite deinen Vater und dann dich gebar. 

Doch wozu dies? Man trage Götterſchickungen. 

Nun wenn ich frage, Was ich wünſche, bin ich bang, 

Das Herz dir zu verwunden; ſehr verlangt mich zwar. 
J Polyneikes. 

Nein, frag’ mich aus nur, halte keinen Wunſch zurück; (390 
Denn Was du willſt, das, Mutter, iſt mir auch genehm. 

| | Jokaſte. 

Das Erſte, was ich wiſſen möchte, frag' ich dich. 

Des Vaterlands beraubt ſeyn, iſt's ſo großes Weh? 
| Polyneikes. 
Das größte. Größer als in Worten, in der — 
Jokaſte. 
Worin denn liegt's? Was iſt Verbannten ſo widerlich? 
Polyneikes. 
Eins iſt das Größte, daß man nicht frei reden darf. 


V 


! 
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Jokaſte. 
Dom Sclaven ſprichſt du, nicht zu reden, Was man denkt. 
Polyneikes. 
Dem Unverſtand der Großen iſt man bloßgeſtellt. 
Jokaſte. 
Und das iſt traurig, ein Thor zu ſeyn mit Thörigen. 
Polyneikes. 
Man muß um Vortheil knechtiſch gegen Gewiſſen thun. (400 
Jokaſte. 
Doch heißt's, mit Hoffnung weide ſich der Vertriebene. 
Polyneikes. 
Sie blickt mit holdem Auge wohl, doch zögert auch. 
Jokaſte. 
Und zeigte deutlich die Zeit nicht, eitel ſey ſie nur? 
Polyneikes. | 
Zürwahr fie lächelt mit holdem Zauber in der Rotb. 
| Jokaſte. 
Bas nährte denn dich, eh’ div Brod die Ehe gab? 
Polyneikes. 
Für einen Tag bald hatt' ich und dann wieder nicht. 
Jokaſte. 
Des Vaters Gaſtfreund' und Bekannte thaten nichts? 
Polyneikes. 


Ey glücklich. Aus mit den Freunden iſt's im Mißgeſchick. 
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Jokaſte. 
Trug deiner Herkunft Adel dich nicht hoch empor? 
Polyneikes. 
Schlimm iſt Nichts haben; ; Nahrung gab mir der Adel nicht. (410 
Jokaſte. J 
Wohl bleibt das Liebſte Sterblichen das Vaterland. 
Polyneikes. 
Aueſprechen laͤßt ſich's nimmer, wie ſo lieb es iſt. 
| Jokaſte. 
Nach Argos aber welcher Entfchluß denn führte dich? 
Polyneikes. 
Von Lories erhielt Adraſtos einen Spruch. 
Jokaſte. 
Und welchen? ſprich, was meinteſt du ? nicht ahn' ich es. 
Polyneikes. 
Eidame würden Eber on und Löwe feyn. 
Sofafte. 
Was iſt denn, Sohn, mit thier'ſchem Namen dir gemein? 
Polyneikes. 
Ich NA es nicht, zum Glücke rief mid, Götterwinf. 
Jokaſte. 
Der Gott iſt weiſe; die Braut jedoch wie ET da fie? 
Polyneikes. 


Nacht wars, und an Adraſtos' Pforten langt' ich an. 420 
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- Jokaſte. 
Obdach zu ſuchen, als ein flüchtig Frrender ?. 
Polyneifee. 
So wars; da Fam ein and’ver Flüchtling noch dazu. 
Sofafte | . 
Mer war er? wohl mitleidbedürftig wie du ſelbſt? 
| Polyneikes. 
Tydeus, und Dineus nannten feinen Vater ſie. 
Jokaſte. 
Doch wie verglich mit wilden Thieren euch Adraſt? 
Polyneikes. 
Weil handgemein wir wurden um die Lagerſtatt. 
Jokaſte. 
Und ſo errieth des Talaos' Sohn den Götterſpruch? 
Polyneikes. 
Und traut' uns beiden ſeine beiden Töchter an. 
Jokaſte. 
Und freu'ſt du nun dich oder nicht des Ehebunds? 
Polyneikes. | 
Untadelhaft bie diefen Tag blieb uns der Bund. (450 
Jokaſte. 
Doch wie bewogſt du dieſes Heer dir nachzuziehꝰn ? 
Polyneifes. 


Den beiden Schwiegerföhnen fhwur Adraftos dies: 
(Mir und dem Tydeus, welcher mir verfchwägert ift) 
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Uns in die Heimath einzufegen, mid, zuerft. 
Und viele Danaer und Mykener-Fürſten fteh’n 
Zur Seife, mir den traurigen, doc, nothwendigen 
Dienft Teiftend; denn ich befehde meine Baterftadt! 
Nicht wollend griff, — die Götter felbft bezeugen mir's, — 
Zum Speer idy wider meine Liebften, die's gewollt. 
Doch folcher Uebel Löfung ruht in deiner Hand. (440 
Berfühne du die brüderlichen Gemüther, und 
Entheb’ der Drangfal, Mutter, mich, didy und die Stadt. 
Es ift ein alterflung’nes Wort, ich wiederhol's: 
Gold geht den Menfchen über Alles in der Welt, 
Und übt im Thun der Sterblichen die größte Macht. 
Wornach ich trachtend faufend Lanzen wider euch) 
Aufbiete: denn arm gilt der Hochgeborne nichts. 
Chor. 
Doc) fieh! Eteokles fchreitet zur Verföhnung fchon. 


Nun iſt's dein Werk Jokaſte, Mutter, folches Wort 
Zu reden, das die Kinder dir verfühnen mag. (450 


Eteokles. 
(eintretend.) 

Da bin ich, Mutter! dir zu Liebe treff' ich ein. 
Was ſoll es nun? Wer reden will, beginne ſtracks. 
Denn als um die Mauern ich der Haufen Doppelreih'n 
Aufſtellte, hemmt' ich meine Bürger, um noch Dein 
Schiedsrichterwort zu hören, wozu dieſen du, 

Mich überredend, eingelaſſen in die Stadt. 


Jokaſte. 
Gemach! noch niemals hatte Recht die Heftigkeit, 


* 
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Nur gelaß'ne Reden führen Alles Flug hinans. | 
Den wilden Bti und Zornes Schnauben halt zurück; 
Denn nicht der Gorgo rumpfgefpaltnes Schlangenhaupt (460 
Iſt's, was du ſchaueſt, den Bruder fihauft du, welcher Fam. 
Du auch zum Bruder neige mir das Angeficht, | 
Polyneikes! denn begegnend feinen Blicken fprichft, 
Empfänglich feiner Nede, beß'res Wort du felbft. 
Hört, Kinder! eine weife Lehre geb’ ich euch. 
Wenn aud) ein Freund dem Freunde zürnend, wiederum 
Am dritten Ort ihn freffend, Aug dem Auge gönnt, 
Darf er nur Das bedenken, weffenthalb er Fam, 
Und kein Gedächtniß haben für vergangnes Leid. 
Sohn Polyneifes, dein num ift das erfte Wort; (470 
Denn an der Spitze des Danaidenheers erfcheinft - 
Du, Gewalt zu rächen, wie du fagft. Schiedsrichter fen 
Der Götter Einer, und Berföhner diefes Streits. 

Polyneikes. 

Einfach von Haus aus iſt der Wahrheit Redekunſt, 
Und nicht bedarf das Rechte bunter Deutelei'n, 
Sich ſelbſt genügend; Ungerechtes braucht allein, 
Krank in ſich ſelber, Arzenei von feinem Wis. 
Ich aber meint’ es redlich mit dem Vaterhaus, 
Mit mir und Dem, und zitternd vor des Fluches Macht, 
Den Oidipus einſt über uns herabgewünſcht, (480 
Mied ich in felbfigewählten Bann das Baterland, 
Auf Fahrestauf ihm gönnend, Herr zu feyn der Stadt, 
Um felbft zu herrfchen auch, wenn die Reihe wechjelte, 
Und nicht, mit ihm zu Feindfchaft fehreitend und zu Mord, 
Unrecht zu thun und leiden, wie es nun gefchieht. 
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Er war’s zufrieden, feierlich beſchwor er mir’s, 

Und hält nicht, was er angelobte, nein! für ſich 

Mit meinem Erb’ und mit der Herrſchaft ſchaltet er. 

Und noch, wird mir das Meinige, bin ich bereit, 

Das Heer von diefen Gränzen flugs zurückzuzieh' n, (490 
Und zu wohnen, meinen Theil empfangend, in meinem Haus, 
Und. ihm diefelbige Zeit zu Iaffen abermals. 

So ſtör' ich nicht den heimifchen Frieden, lege nicht 

Der Leitern ſtarke Sproffen an den Türmen an; 

Was, wird mein Recht mir vorenthalten, ich zu thun 

Muß wagen. Meine Zeugen find die Himmtifchen, 

Daß ich, gerecht bei jedem Schritte, wider Recht 

Um’s Vaterland höchſt freventlich betrogen bin. 

Dies Alles fprach ich, Feine Wortverdrehungen 
Zufammenhäufend, Mutter ! nein, den Schwachen, wie 

Den Weifen, mein’ ich, klingt's vernehmlich und gerecht. «(500 


Chor. 

Mir zwar, wiewohl mid, Hellas nicht erzogen hat, 

Scheint wahrlich unverftändig nicht, Was du gefagt. 
Eteokles. 

Schien' Eines Allen von Haus aus ſchön und weis' zugleich, 
Dann wär' die Welt von zweifelhaftem Streit befreit. 
Nun aber gilt für ähnlich nichts ihr, nichts für gleich, 
Als des Namens Schall, die Sache wechſelt immerdar. 
Drum, Mutter, will ich's fagen, nichts verheimlichend: 
Id) flieg zum Himmelsfternenaufgang alfobald, 
Und tief hinab zur Erde, könnt's ein Menfchenkind, — «510 
Zu holen mir der Götter größte Herrſchermacht. | 
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Nun diefes Gut, o Mutter, will ich lieber mir Ä 
Bewahren, ald e8 fremden Händen anverfrau’n. 

Feigheit verräth, Wer Größeres verloren gibt, 

Und mit dem Kleineren fidy beguügt. Dann ſchäm' ich mich, 
Daß Diefer mit Waffen und Verwüſtung des Gebiets Ä 
Ertrotze, Was er wünſchet. Wahrlich Theden felbft 

Wär's ewige Schmach, wenn bebend vor Mykene's Speer 

Ich dieſem überließe meinen Königsſtab. 

Nie ſollte mit dem Schwert er von Verſöhnungen (520 
O Mutter, vedenz denn das Wort erobert auch, 

Was immer nur der feindliche Stahl zu thun vermag. 

Doch wenn er fonft im Lande fich bequemen mag, 

So fey’s! nur nicht mit Willen laß’ ih) Das geſcheh'n, 

Daß ich ihm diene jemals, wenn ich herrfchen Fann. 

Kurz, Feuer komme, Schwerter kommen über mid)! 

Die Roffe fchirrt! mit den Wagen überfchwemmt das Feld! 
Dody Fenem laß ich meine Krone nimmermehr. 

Denn .muß man Unrecht einmal thun, am fchönften iſt's 

Um einen Thron, fonft lebe man fromm und tugendhaft. (550 


Chor. 
Nicht ziemt mir ſchön zu reden zu nicht ſchönem Thun, 
Denn das iſt ſchön nicht, bitter ſchmeckt es allem Recht! 
Jokaſte. 

Nicht alles Uebel, lieber Sohn, trifft ſich vereint 
Beim Greiſenalter; glaube mir, Erfahrung weiß 
Viel weiſer'n Rath zu geben, als die Jünglinge. 
Bas ringſt du nach der ſchlechteſten der Göttinnen, 
Y Sohn, nah Ehrſucht? Nimmer thu's! fie iſt ungerecht! 
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In manchem Haus, in hochbeglückten Städten ging 

Sie ein und ans zum Verderben der Betrogenen. 

Sie iſt's, nach der du raſeſt. Das ift fchöner, Sohn! — (540 
Die Gleichheit ehren, welche Freund’ mit Freunden flets, 

Mit Städten Städte, KRampfgenoß mit Kampfgenoß 
Zufammenbindet; Gleichheit ift das heilige 

Urrecyt der Menfchen. Der Arme bleibt des Reicheren 
Gefchworner Feind, und hebt den Tag des Haders an. 

Sa die Gleichheit ifP’8, die geltendes Gewicht und Maß 

Die Menfchen lehret, und der Zahl Beftimmung gibt. 

Der Nacht umdammert Augenlied und das Sonnenlicht 
Durchlaufen ihren jährlichen Zirkel gleich getheilt, 

Und, Keins von beiden neidifc, auf des Anderen Gieg, (550 
Dient, wie die Sonne ſo die Nacht, den Sterblichen. 

Und du, des gleichen Theiles froh, vermagft es nicht, 

Ihm feinen zuzutheilen ? Heißt denn das gerecht? 

Was liebft du Herifchaft, glückbegabten Uebermuth, 

Sp maßlos, und hältft diefes für das höchſte Ziel, 

Rings angeftaunt dic, in deinem Glanz zu feh’n? O Wahn! 
Miünfch’ft du bei vielen Schäten im Palafte dir 

Biel Sorgen ? Was ift Ueberfluß? Ein Name nur. 

Genügend ift Hinreichendes ja den Mäßigen. 

Auch find die Güter nicht der Sterblichen Eigenthum;: (560 
Nein, Wäs die Götter gaben, das verwalten wir, 

Und, wanı fie wollen, nehmen fie’3 hinwiederum. 

[Reichthum ift nicht beſtändig, fondern wandelbar.] 

Sag’, wenn ich zugleie) zwei Fragen dir vorlege jet, 

Db du herrſchen oder deine Stadt erretten willft ? 

Wirft du das Herrfchen nennen? Falls nun Diefer fiegt, 
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Und Argos’ Lanze die Kadmeierfpeere fchlägt, 

Dann wirft Du diefes Theben überwältigt feh’n, 

Wirſt feh’n Der Jungfrau'n viele zur Gefangenfchaft 

Mit roher Kraft von feindlichen Männern fortgefcyleppt. 

Und fo wird der Reichthum jammervoll für Theben feyn, (570 
Den du zu haben frachtefl, Ehrbegieriger ! 

Dir fag’ ich diefes, aber dir, Polyneifes, dies: 

Unkluge Gunft hat dir Adraflos zugewandt, 

Und thöricht auch ald Stadtverwüfter nahteft du. 

Spridy! wird dad Land dir unterwürfig, (ferne ſey's, 

Ihr Götter!) welche Siegeszeichen ftellft dn auf? 

Welch” Opfer dampft beim Sturze deiner VBaterftadt ? 

Wird am Inachos des Waffendenkmals Auffchrift feyn 2 
„Polyneikes weihet, ald er Iheben abgebrannt, (580 
Den Göttern diefe Schilde.“ Möchteft du doc) nie z 

Bom Munde der Hellenen folchen Ruhm empfah’n! . 

Doch, wirft du befiegt und überflog dich Defien Glück, 

Wie Eehrft du, wenn dir Taufend hier erfchlagen find, 

Gen Argos heim ? wo. mancher rufen wird: „Adraſt, 

Fluch deiner Werbung, vb Einer Braut Berehlidyung 
Berderben wir! „In zwiefach Uebel veunft du, Sohn, 

Sie einzubüßen und den Kampfpreis hier zugleich. 

Raffet ab zu rafen, laffet ab; entfeslich iſt's, 

Benn Zweier Wahn in Einem Wunfc zufammenrennt. (590 


Chor. 


O Götter, wendet gnädig diefes Unheil ab, 
Und flifter Frieden unter Oidipus' Geſchlecht. 


“ 
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Eteokles. 
Rutter nicht um Worte gilt's zu — nein die beſte 
Zeit 


Wird getödtet, deine Vorſicht führet auch zu keinem Ziel. 
Anders will ich nichts vom Frieden wiſſen, auſſer, wie geſagt 
Daß ich dieſes Scepter haltend Herrſcher ſey in Thebe's Stadt 
Drum verſchone nur, ich bitte, mich mit langen Mahnungen. 
Aber Du entweid) aus diefen Mauern, oder flirb fogleich. 


Polyneikes. 
Und durch wen? So unverwundbar wüßt' ich Beinen, der ſein 
Scywert 
Nur zerftörend zückte, gleichem Todesloos nicht ausgeſetzt. —* 
| Eteokles. 
Vor dir, dir nicht ferne ſteht er. Siehſt du dieſen meinen 
| Arm? 
| Polyneikes. 
Wohl, ich ſeh' ihn; doch der Reichthum ſchont ſein Leben und 
| ift feig. | 
Gteofles. 
Drum wohl nah’ft du mit fo Vielen Dem, der nichts ift zum 
Gefecht ? | 
Polyneikes. 
Umſicht ziemt dem Feldherrn beſſer, als ein kühnes Aben— 
theu'r. 
Eteokles. 


Muth zu praͤhlen gibt dir dieſe Stunde, die dein Leben ſchũtʒzt. 


* 
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Polyneikes. 
Abermals verlang' ich Scepter und mein Landestheil zurück. 
Eteokles. 
Hier iſt nichts zurückzufordern; ich bin Herr in meinem Haus. 
Polyneikes. 
Mehr als deinen Theil begehrend! 
Eteokles. 
Freilich! Nun hinweg von hier! 
Polyneikes. 
Vaterländ'ſcher Götter Opferheerde — 
Eteokles. 
Die du ſtürzen willſt. 
Polyneikes. 
Hört mich! 
Eteokles. 
Aber wer denn hörte, Vaterlandsbefehder, dich? (610 
Polyneikes. 
Eure Tempel, Götter ihr auf weißem Roß! — 
Eteokles. 
— Sie haſſen dich. 
| Polyneikes. 
Aus dem Vaterland verſtoßt man mich. — 
Eteokles. 
Zerſtören willſt du's ja. 
5 
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Polyneikes. 
en ihr Götter! 
Eteokles. 
Hier nicht, in Mykene * ſie. 


| Polyneikes. 
Gottlos Unnatürlicher! | 


Eteokles. 
Doch nicht Feind des Vaterlands, wie du. 
Polyneikes. 
Der mid) erblog weist von dannen. 
Eteokles. | 
Tödten auch noch will ich Dich. 
Polyneifes. | 
Bater, hörft du, Was ich, leide ? 
Eteokles. 
Sa, er hört auch, Was du thuſt, 
Polyneikes. 
Und du, Mutter! 
| Eteokles. 
Nennen darfſt dur nicht mit Namen der Mutter Daupi 
Polymneikes. 
Vaterſtadt! 
Eteokles. 
Nach Argos wandernd bete zu der Lerna Quell 
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Polyneikes. 
Unbeſorgt! ich gehe. Mutter, tauſend Dank dir! 
Eteokles. 
| Fort von hier! 
Polyneikes. 
Laß mich nur noch meinen Vater ſchauen. 
Eteokles. 
Nie gewähr' ich's dir. (620 
Polyneifes >» 
Aber doch die zarten Schweftern! 
Eteokles. 
Auch nicht dieſe ſollſt a feh’n. 
Polyneikes. 


Meine Schweſtern! 
Eteokles. 
Wie denn kann ſie rufen noch ihr ärgſter Feind? 
Polyneikes. 
Nun ſo lebe glücklich, Mutter. 
Jokaſte. 
Wenn dies Leiden Glück iſt, Sohn! 
Polyneikes. | 
Nicht mehr bin dein Sohn ich. 
Jokaſte. 
Ach zu lauter Qual ward ih beſtimmtl 
5 * 
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Polyneikes. 
Der da hat an mir gefrevelt. 
Eteokles. 
Frevelſt du nicht auch an mir? 
Polyneikes. 
Sprich, vor welchem Thurme wirſt du ſtehen? 
Eteokles. 
Warum fragſt du dies? 
| Polyneikes. 
Gegenüber dir zum Morde Eomm’ id). 
. Eteokles. 
| Meine Seele brennt. 
Jokaſte. 
Was beginnt ihr Kinder, ach! 
Eteokles. 
Das lehrt die That. 
Jokaſte. 
— O! flieht ihr nicht 
Eures Vaters Rachegeiſter? 
Eteokles. | 
Fahre hin das ganze Haus! 
Polyne ikes. 
Wahrlich nicht ſobald noch feiert mein dem Blut geweihtes 
Schwert. (6630 


Doch das Land, das mich geboren, und die Götter zeugen mir, 
Daß entehrt ich, unerhörtes leidend, ausgeſtoßen bin, 
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Wie ein Sclav, nicdyt wie deffelben Didipug, des Vaters, Sohn. 
Wenn denn Leid dir, Stadt, begegnet, mid nicht, Diefen zeih’ 
| der Schuld. 

Denn ic Fam ja nur gezwungen, und gezwungen fcheid’ ich num. 
Du auch, Phoibos, Fürft der Straßen, und ihr Hallen fahret wohl, 
hr Gefpielen! und der Götter opferreicke Bildniffe! 

Denn ich weiß nicht, ob id) jemals wieder euch begrüßen darf. 
Doch es fchkäft ja Hoffnung nimmer. Mitden Göttern denk' ich noch 
Den zu tödten und als König zu befteigen Thebens Thron. (640 


Eteokles. 


Fort! Der Vater hat bedeutſam wie in gotterfülltem Geiſt 
Nach dem Streite, deiner Neigung, Polyneikes 2 dich, genannt. 
Chor. 
Strophen. 
Kadmos von Tyros Fam hieher, 
Dem ein viergefchenfelt Katb 
Hier den ungebändigten Leib’ hin: 
ſtreckte, Götterſpruch vollendend, 
Da zu wohnen, wo Apolls 
Sehermund Aoniens 
Weizenflur verheißen hat, 
Wo ſchönwäſſernder Quellen Naß (650 
Dirke's durdy die grafigen 
Und tiefgefurchten Au’n 
Zeldbefruchtend rinnt. 
Mo den Bromios gebar einft 


% pH. i. Streitbold ober Wielftreit. 
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Zeus vermählf, die Semele, 
Und auch Fränzeflechtender, 
Den Knaben plöslic) umrantender 
Ephen mit blumigem Gezweig 
Die holde Bruft des Geligen befchattete, 
Drob erklingt im Jubel (660 
Thebe's Mädchen Bacchos Reigen, 
Und der Weiber Evoe. 
Gegenſtrophe. 
Dort, wo des Ares Drache war 
In der grimmigblut'gen Hut, 
Waſſerflächen und der Duelle . 
Grünes Bette mit der Augen 
Srrem Stern bewachend, den 
Kadmos bei dem Opferbad 
Mit dem Marmorgeftein erfchlug, | 
Im zermalmenden Wurf des Arms (679 
Zreffend durch den blutgen Schlund. 
Auf Pallas, der von Zeug 
Mutterlofen, Rath 
Streu’ in tiefgegrabne Furchen 
Er ded Drachen Zähne ein. 
Da entftiegen fchnell herauf 
In Erz die Männer, o Wunderfaat! 
In langen Reih’n; doc, eiferner 


Mord ftieß fie wieder in der Erde Schoos hinab, 


Und begoß mit Blut die (680 
Erde, welce kaum des Uethers 
Sonn’gem Hauche fie gezeigt. 
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Nachgefang. 
Dich aud), welchen Fo einft, 
Sie, Ahnin unfres Stamms, 
O Epaphos! dem Zeus geboren, 
Rufe ich, ruf mit Barbarlauten ich, 
Auf! und höre mein Gebet! 
Nahe, nahe diefem Land, 
Welches Enfel angebaut, 
Das die Doppelnamigen, (690 
Derfefaffa, Göttin, und 
Damater auch, die _ 
Allhergfcherin, und, die alles nähret, Ga, 
Sid, ühlten. D fend’ die Göttinnen 
Im Fadellicht dem Land zum Schup, 
Alles ift ja Göttern leicht ! 


Eteokles, Kreon, der Chor. 
Eteokles. 


(Zu einem Diener.) 

Geh hin und bring’ mir Kreon, des Menoikeus Sohn, 
Den Bruder meiner Mutter TFoEafte her, 
Und fag’ ihm, über eignes und des Landes Wohl 
Wünſch' ich mit ihm zu pflegen Rathbefprechungen, (700 
Eh’ ic, zur Schlacht und zu den Lanzenreih’n enteil'. 
Doch fiehe, deinen Füßen ſchenkt ev diefen Gang, 
Denn eben naht er felber meiner Königsburg. 

Kreon 
(tritt auf.) 
Zürft ! dich zu ſeh'n begehrend lief ich lang herum, 
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Eteokles, bei den Thoren der Kadmeier. rings 
Und den Wachen lief ich, deiner Fähre nachfpürend, um. 
Eteokles. 
Auch ich, o Kreon, habe ſehr nach dir verlangt, 
Denn völlig unausgleichbar fand ich unſern Streit, 
Als ich Geſpräch mit Polyneikes angeknüpft. 
Kreon. 
Nach Höherem, denn Theben, foll er trachten, ſtolz (710 
Auf feinen Schwäh’r Adraftos und die Heeresmacht. 
Allein den Göttern bleibe das anheimgeftellt. 
Was zunächſt ung vorliegt, dieſes komm' ich Eund zu thun. 
Eteokles. 
Was wäre dieſes? deine Rede merk' ich nicht. 
Kreon. 
Es kam ein Kriegsgefangner vom Argeierheer. 
Eteokles. 
Und was denn bringt er Neues von dem Dortigen? 
Kreon. 
Daß rings an allen Thürmen Argos' Heeresmacht 
Mit Waffen alsbald unſ're Stadt umwickeln will. 


; Eteokles. 
So tragen wir die Waffen denn zur Stadt hinaus! 
Kreon. 
Halt doch! Wohin? Dein Jugendfeuer macht dich blind. (720 
Eteokles. 


Aus dieſen Wällen alſobald ins Schlachtgewühl. 
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Kreon. 
Klein ift der Haufen diefes Volks, zahllos der Feind. 
Eteokles. 
Ich weiß, daß jene blos in Worten tapfer ſind. 
Kreon. 
Doch hat in Hellas Argos' Name viel Gewicht. 
Eteokles. 
a mit ihren Todten füll’ ich bald die Flur. 
Kreon. 
Ich wünſch' es, aber ich ſehe viel Arbeit dabei. 
Eteokles. 
Gewiß nicht in die Mauern bann' ich meine — 
Kreon. | 
Die Mutter aller Siege heißt Befounenheit. 
Eteokles. 
Einſchlagen ſoll ich andre Wege, meinſt du wohl? 
Kreon. | 
Jedweden, eh’ man Alles auf die Spise flellt. (750 
Eteokles. | 
Soll ich fie Nachts anfallen aus dem Hinterhalt ? 
Kreon. 
Wenn, ſcheiternd, du dich durchzuſchlagen ſi cher biſt. 
Eteokles. 


Gleich iſt die Nacht, doch günſtiger den Wagenden. 


* 
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| Kreon. | 
Zu ſtraucheln iſt's gefährlicd) bei der Finfkerniß, 
Eteokles. 
Beim Abendeſſen alſo überfall' ich ſie? 
Kreon. 
Das brächte wohl Beſtürzung, doch zu ſiegen gilt's. 
Eteokles. te 
Jedoch den Rüdzug dedet Dirke’s tiefe Furth. 
Kreon. 
Doch fchlecht ift alles gegen gute Sicherheit. 
Eteokles. 
Wie? wenn wir niederritten der Argeier Heer? 
Kreon. 
Dort hat das Volk rings hinter Wagen ſich verſchanzt. (740 
Eteokles. 
Was alſo thun? den Feinden räum' ich wohl die Stadt? 
Kreon. 
Mit nicyten ! überlege, wenn du weife bift. 
Eteokles. 
Und welche Vorſicht wäre denn die weiſeſte? 
Kreon. 
Aus ihrer Mitten ſollen ſieben Männer, heißt's — 
Eteokles. 
Sprich, welchen Auftrag haben? denn die Macht iſt ſchwach. 
Kreon. 


Zum Sturm das Volk zu führen gegen jedes Thor. 
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Eteokles. 
Was iſt zu thun? Denn ſolcher Klemme harr' ich nicht. 
Kreon. 
Auch fieben Helden pflanze vor den Thoren auf. 
Eteokles. 
Das Volk zu führen, oder zu allein'gem Kampf? 
Kreon. 
Das Volk — und wähle dazu nur die Streitbarſten. (750 
| Eteofles. 
Gut, daß der Feind die Mauern nicht erklimmen kann. 
Kreon. 
Auch Unterfeldherrn, Einer kann nicht Alles ſeh'n. 
| Eteokles. 
Wähl' ich nach Kühnheit oder nach Verſtandeskraft? 
Kreon. 
Nach Beidem, denn wenn Eines fehlt, iſt keines viel. 
| Eteokles. 


So ſey es. Eilend in die flebenthürmige 
Stadtl ftell” ic) vor die Thore Führer, wie du fagft, 
Daß gleiche Zahl der feindlichen gegenüberfteht. 
Dod) den Namen jedes nennen, wäre Zeitverluft, 
Da unter unfern Mauern fchon die Feinde dräu'n. 
Nein! ich enteil? und feiern foll der Arm mir nich. (760 
D wenn das Glück mid meinem Bruder in der Schlacht 
Entgegentriebe, diefen Speer ihm in dag Herz 
3u graben, ihm, der meine Vaterſtadt berennt. 
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Doch meiner Schweſter Antigone und deines Sohns 

Hämon Vermählung möge deine Sorge ſeyn, 

Wenn meine Sachen wanken; längſt verheißene 

Mitgabe ſey bei meinem Scheiden dir verbürgt. 

Du biſt der Mutter Bruder, — keine Worte braucht's. — 
Pfleg' ſie um mein- und deinetwillen würdiglich. 

Der Vater büßt die Strafe ſeines Unverſtands, (770 

Durch fich geblendet; loben Bann ich ihm nicht fehr. ' 

Und feine Flüche tödten ung, wird er erhört. 

Eins noch vergaß ich: wenn vielleicht Teireflas 

Der Seher einen Götterſpruch zu jagen hat, 

Darnach zu forfchen. Nun, Menoikeus, deinen Sohn, 

Der deines Baters Namen führet, Kreon, will 

Für dich ich dorthin fenden zu Teireſlas. 

Dir wird er gern Bericht auf jede Frage thun. 

Ich aber fehalt ihm -feine Prophezeiungstunft 

- Süngft ins .Geficht, und bitter ift er mir erbost. (780 
Der Stadt und dir- befehl? ich diefes, Kreon, noch: Ä 

Wenn meine Sach’ obfieget, dann beerdiget 

Nimmer mir in theb’scher Erde Polyneikes' Leib. 

Nein! Der das thäte, fterbe, wär’ er auıh ein Freund! 

Dir fag’ id) Diefes, aber meinen Dienern dies: 

Bringet mir das Kriegszeug und den gefammten Waffenſchmuck, 

Daß zu des Kampfes blut'gem Lanzenbrechen wir 

Anſtürmen mit des Rechtes Siegsverheißungen. 

Und Vorſicht, die die ſegensvollſte Göttin iſt, 

Sey angefleht, zu beſchirmen unſere Vaterſtadt. (790 

j Cab.) 


—“ 


Die Phönikierinnen. Mm 
Chor. 


— Strophe. 
Jammerverbreitender Ares! was feſſelt dich 
immer nur Blut und der Tod, mißtönend zu Bromios 2) Feſten? 
Nicht zu befränzten Gefängen des grünenden Frühlinges fpielft 
du, 
tüftend die Locken, ein Lied nach dem Hauche des Fieblichen 
Rohres, 
welches vom Zauber der Ehariten voll ift. 
Nein mit Gewaffnefen — binfigen Mord einhauchend den Fein— 
den — 
tanz’ft du voran gen Thebe den flötenentblößteſten Reigen, 
nicht im gewirbelten Schwunge des Thyrſos im Hirſchkalboließ, 
nein, 
rennend im vierfach geſchirrten Geſpann einhufiger Zelter 
auf und nieder am Strom des Ismenos (800 
ſürmſt im Reitergalopp du Argos’ Schaaren entflammend 
der Drachenſaat. 
Kundig des eiſernen Kampfes und kriegeriſch 
nah'n die Geſchwader den ſteinernen Feftungen! 
Wie furchtbar iſt die Göttin, die ſolche Noth 
über der Könige mühebeladnes 
Enkelgeſchlecht ſandte — die Zwietracht! 


Gegenſtrophe. 


Heiliger Wald, du des edelſten Wildes Bucht, 
ſdneebethauetes Auge der Artemis, höre, Kithäron! 





N Bacchoß, 
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Sätteft du nie die dem Tode geweihte Geburt Jokaſta's, (810 
Didipus, aufgenährt, das vom Haufe verftoßene Knäblein, 
welchen die goldene Spange gezeichnet. 
Kam doc die Jungfrau nie, das geflügelte Bergungeheuer, 
Sfint, die Ruthe des Lands, mit den unholdfeligen Liedern, 
welche in Kadmos' Gemäner mit viermal gefpaltenen Klauen 
hadend und vigend empor in des Aethers unnahbaren Lichtraum 
das’ Volk. raffte; fie fandte von unten 
Aides den Kadmeiern. Unfelige neuere Zwietracht 
ſchießt jest unter | 
Didipus’ Söhnen im Haus und der Stadt herauf. (820 
Nimmermehr kaun ja Nicht-Löbliches löblich ſeyn, 
und nicht löblich verbotene Kinder, des 
Vaters Befleckung, der Mutter Geburt; 
Denn des Geblüts Lager beſtieg ſie. 


Schlußgeſang. 
O du gebarſt Erde! gebareſt einſt, 
wie ich Barbarin die Sage vernahm „in der Heimath vernahm 
| einft, 
die dem vom Wilde genährten, dem purpurkammigen Dradyen 
zähnentfproßene Saat, den Stolz des Thebifchen Namens. 
Himmtifche fehwebten herab zu dem Hochzeit: 
Feſt der Harmonia einft, und die Thebifchen Manern erwachten (850 
unter dem Saitenfpiei und der Lei’r Amphiong, die Thürme, 
in der Mitte der Strömung des doppelten Quells 
Dirkog, die das blumenumgrünte Geflld 
vor Ismenos' Waſſern befeuchtek. 
Jo ifts, die gehörnete Mutter, — 
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die das Kadmifche Fürftengefchledyt gebar. 
Eilend von Segen und Glüd 
zu noch tanſendfach neuer Verherrlichung Steht 
auf des Ruhmes Gipfel 
dies Theben in Siegesbekränzung. (840 


Zeirvefias, von feiner Tochter Manto geführt; 
Menoikeus, Kreon, der Chor. 
Teireſias. 
Führ' mich nur weiter, Tochter, da dem blinden Fuß 
Du Auge biſt, wie Schiffefahrern das Geſtirn. 
Auf eb'nem Grund leit' meines Fußes Spur und geh' 
Voran, daß wir nicht ſtraucheln, Vater iſt ſo ſchwach, 
Und halt’ auch in der Mädchenhand die Looſe feſt, 
Die ich in erfahrner Vogelſchau mir ſammelte, 
Auf heiligem Sitz weiſſagender Erkundigung. 
O Kind Menoikeus, Sohn des Kreon, ſage mir! 
Wie weiter Weg iſt übrig noch bis zu der Stadt, 
Zu deinem Vater? Meine Kniee wanken ſchon, 
Und weiter Reiſ' erliegend führ' ichs kaum hinaus. 


Kreon 
(tritt auf.) 
Getroft! denn deinen Freunden fchon, Teireflag, 
Hat fid) dein Fuß genähert. Faß’ ihn doch, o Sohn; 
Es harret, wie der Wagen, fo des Greifes Fuß 
Bon fremder Hand bewegender Erleichterung. 
Teireſias. 
Hier wär’ ih, gut; Was, Kreon, ſoll dein eil'ger Ruf? 


(830 
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Kreon. 
Wir haben's nicht vergeſſen, aber ſammle Kraft 
Und ſchöpfe friſchen Athem, bis du ausgekeucht. 
Teireſias. 

Wohl bin ich abgemattet, weil ich mich hieher 
Seit geſtern von den Erechthiden aufgemacht. (860 
Denn dort erhub Eumolpos den Kriegesfpeer der Stadt, ı 
Und id) gewährte den Kefropiden fchönen Gieg; 
Wofür ich diefen goldnen Kranz, wie du gewahrft, 
Als a von der feindlichen Beute nahm. 


Kreon. 


— ſey dein ſchöner Siegeskranz auch nen 
Weil Kriegeswelle, du weißt es, unfer Haupt umwogt, 
Und Theben drängt der fchwere Speer der Danaer. 
Nun der König Ekeofles zog im Waffenfchmuc, 
Den Sturm der Mykenäer abzuwehren, aus. | 
Dich aber zu befragen gab er mir Befehl, (870 
Durch welches u wir vetteten zumeift die Stadt. | 

Teirefias 


Eteokles' wegen wahrlich ſchlöß id) meinen Mund, 
Den Spruch verwehrend. Aber dir, dem Wünſchenden, 
Willfahr' ich, denn ſchon lange, Kreon, krankt dies Land. 
Seit Lajos Vater wurde wider Götterſchluß, 

Und den Mann im armen Oidipus der Mutter ſchuf. 
Und ſeines Blicks blutäugige Verſtümmlung iſt 

Ein warnend Beiſpiel Hellas, und der Götter Werk; 
Was einzuhüllen ſeine Söhne mit der Zeit 


— 
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Begehrend, als entrännen fie den Himmliſchen, (880 
Unfinwig fehlten ; denn nicht Ehre gönnend, nicht 

Ausgang dem Bater, haben fie den gebeugten Mann 

Erbittert, bis er gegen fie den grauſen Fluch 

In fhwerer Krankheit und Entehrung ausgehaucht. 

Was that ich da nicht, welche Worte fprach ich nicht ? 

Doc war nur Haß der Kinder Didipus’ mein Theil. 

Nun ift die Stunde nahe ſchon des Wechſelmords, 

Und Leichen über Leichen zahllos hingeftredt, 

Und Tpebifche Waffen mit Argeiifchen vermiſcht 

Erwecken bittre Senfzer dem Thebäerland. (890 
Und du auch, jammervolle Stadt, wirft mitgefchleift, 

Wenn Eeiner meinen Worten mehr Gehör verleiht. 

Denn diefed war das Erfte, daß von Didipug’ 

Stamm Feiner Randesbürger noch Beherrfcher fey, 

Dieweil ihr Wahnfinn diefe Stadt zerftören wird. 

Nun da das Arge mächtiger dein das Gute war, 

Iſt nur nod Eine Möglichkeit der Rettung da. 

Allein (da Died zu nennen mir gefährlich ift, 

Und bitter denen, die im Glück geboren find, I 

Das Rettungsmittel darzureichen für die Stadt), — (900 
Lebt wohl! ich geh”. Ich Einer muß mit vielen denn, 

Das kommen wird, ertragen. Was kann mir geſcheh'n? 


* Kreon. 
Bleib Aber hier, 0 bleibe! 
Teireſias. 

Halt' mich nicht zurũck! 
Eurivpides. 18 Boͤchn. 6 
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Kreon. 
Halt! flieh' mich nicht. 
Teireſias. 
Ich flieh' dich nicht, dich ciebt das Glück. 
Kreon. 


Das Rettungsmittel nenne Bürgern und der Stadt. 
Teireſias. 


Jetzt zwar noch willſt du, aber bald vielleicht nicht mehr. 
Kreon. 

Wie wollt' ich denn des Vaterlandes Rettung nicht? 
Teireſias. 

So willſt du alſo hören, iſt's Dir Ernſt damit? 

Kreon. 

„Um Was dent ſollt' ich frendiger eveifert feyn? 

zZeirefiad 


Wohlan, du follft vernehmen meinen Seherfprud).! (YA 
Allein zuvor erkunden will ich dies genau ; ’ 
Wo ift Menoikeus, der mic) hergeleitete? 


Kreon. 
Der ift nicht weit, zu deiner. Seite ſteht er ja. 
Teireſias. 
Er weiche fernhin meinen Götterſprüchen aus. 
Kreon. 
Er iſt mein Sohn. Zu ſchweigen weiß er, wo es gilt. 
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Teireſias. 
Du willſt, daß ich in feinem Beiſeyn reden ſoll? 
Kreon. 
Ihn wird das Wort der Rettung freu’n, wenn er's vernimmt. 
Teireſias. 
So höre denn die Weiſung des Orakelſpruchs, 
Der ihr gehorchend, Thebens Stadt erretten könnt. 


Du mußt Menoikeus opfern für das Vaterland, (920 
Hier deinen SON du felber rufeſt dein Geſchick. 
Kreon. 
Was ſprichſt du! welche Mähre, Greis, haſt du geſagt? 
Teireſias. 
Du mußt in Das dich fügen, was nun einmal ifl: 
Kreon. 


Du nannteft vieles, vieles Weh in Furzer Zeit. 
| Teirefias. 
dür did); doc, großes, großes Heil dem Vaterland. 


Kreon. 
O id höre nicht, vernehme nicht. Bahr’ hin die Stadt! 
Teirefias. 
Der Mann iſt nicht derſelbe mehr, nun beugt er aus. 
Kreon. 
Gehab’ dic) — ich brauche dein Orakel nicht. 
Teireſias. 


Bergängen iſt die Wahrheit, weit fie Schmerzen bringt. 
x 6* 
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Kreon. 
D bei den Knien, bei deinem filberweißen Haar — (950 
Teirefias. 
Laß das! unabwendbar ift das Opfer, das man will. 
Kreon. 
So ſchweig', und offenbare Soldyes nicht der Stadt. 
Teirefias, 
Du gebeutſt mir Unrecht, wahrlich nein, ich ſchweige nicht. 
Kreon. 
Was willſt du mir alſo ? Mordeſt du mir meinen Sohn? 
Teireftaß. 
Mir ift das Wort und Andern ift die That —— 
Kreon. 
Woraus erwuchs dies Uebel mir und meinem Kind? 
Teireſias. 


Nun fragſt du recht, eintretend in der Rede Feld. 
Dort in der Höhle, wo der erdgeborne Drach' 
Beſtellt als Hüter über Dirke's Quelle war, 
Muß er ſein Blut der Erde weih'n zum Opfertrank, (940 
Für alten Groll auf Kadmos, weldyen Ares hegt, 
Der nun den Mord des erdgebornen Draden rächt. 
Dann wird euch Ares Helfer feyn in Kriegesnoth ; 
Und wenn die Erde Frucht für Frucht, und Menſchenblut 
Für Blut empfangen, -gnädig wird fie wieder ſeyn, 
Sie, die euch einftmald goldbehelmte Männerfaat 
Emporgefandt. Doc) fterben muß ein Sohn vom Stamm, 
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Der aus des Drachen Zahngebiß entfproffen ift. 
Du aber bift der feste Zweig von jener Saat, 
Bom Bater und der Mutter unvermifchten Bluts, (950 
Und deine Kinder. Aber Hämons Tod verbeut 
Sein Ehebund, denn nimmer ift er Funggefell’, 
Nein, hat fein Lager, fteht es gleich noch unberührt. 
Dody diefer Füngling, überlaffen an die Stadt, 
Kann fterbend Retter feines Vaterlandes feyn. 
Er wird Udraftos bittre Heimkehr machen und 
Dem Heer, die Augen hüllend fchwarz in Todesnacht, 
Dody Theben ruhmvoll. Wähle von zwei Loofen dir 
Das Eine, deines Sohnes oder Thebens Heil. 
run haft von mir du Alles; führe mich, o Kind, (960 
Nach Haus. Ein Thor ift jeder Flammenkundige; 
Denn, wenn er einmal Herbes offenbaren muß, 
So wird ihm jener, dem er prophezeife, Feind; 
Und fagt aus Mitleid Lügen er den Fragenden, 
Sp zürnt die Gottheit. Phoibos mußte Sterblidyen 
Allein die Zukunft deuten, er, der Keinen fcheut. 


‘  (ab.) 
Chor. 
Was fchweigft du, Kreon? Deiner Stimme Laut verfagt. 
Kein Wunder ; denu nicht minder bin ich felbft betrübt. 
Kreon. 
Was foll man fagen? Sonnenklar ift mein Beſchluß. 
Nie ſtürz' ich mich in folches Mißgefchick hinein, ‘(970 
Der Stadt zum Opfer hinzugeben meinen Sohn; 
Denn Kindestieb’ ift allen Menfchen eingepflanzt, 


} 
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Und Keiner gäbe feinen Sohn dem Tode preis. 
Mic, Iobe der”) nicht, welcher mir mein Kind tödten will. 
Ich aber bin, dem Lebengziele veif, bereit | 
Zu fterben als Sühnopfer für das Vaterland. 
Drum auf! o Kind, bevor’s die ganze Stadt erfährt, 
Und, des Seherd zügellofen Ausfpruch hinter dir, - 
Fleuch eilends über dieſes Landes Grenzgebiet. 
Denn allen Häuptern, allen Feldherrn fagt er's an, (980 
Zu den fleben Thoren gehend und den Führern dorf. 
Wenn wir zuvor ihm Eommen, wirft du vettbar ſeyn; 
Doc, wenn du ſäumſt, find wir verloren und du ſtirbſt. 
Mendikeus. 
Wo flieh' ich hin? Zu welchem Gaſtfreund, welcher Stadt? 
Kreon. 
Dahin, wo du am allerfernften biſt von bier. 
Menoikeus 
Das ziemt dir zu beſtimmen, und mir zu vollzieh'n. 
Kreon. | 
Nimm über Delphi deine Flucht. 
Menoikeus. 
Wohin von da? 
Kreon. 
In's Land Aitolis. 
Menoikeus. 
Und von da wo weiter hin? 
Kreon. 
Hin nach Thesprotia. 
2) Er meint den Teireſias. 
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Menoikeus. 
Zu Dodona's Heiligthum? 
Kreon. 
Gut, du verſtehſt mich. 
Menoikeus. 
Aber wer beſchirmet mich? (990 
| | Kreon. 
Gott ift der Leitgmanın. 
Menoikeus. 
Welche Mittel friſten mich? 
Kreon. 
Ich werde Gold dir reichen. 
Menoikeus. 
Schön, mein Vater, ſo! 
Kreon. 
Jetzt gehe! 
Menoikeus. 
Nur zu deiner Schweſter muß ich noch, 
Zu Jokaſte, deren Bruſt als Kind ich ſog, 
Ein Waiſe, früh von Mutterarmen losgetrennt, 
Sie geh' ich noch zu grüßen, und entfliehe dann. 
(zu Kreon) 
Wohlan denn, geh’ nur! hindre deinerſeits mich nicht. 
(Kreon ab,) 
(zum Chor) 
Ihr Frau'n! ich nahm dem Vater glücklich feine Furcht, 


I) V. 997. Gehört dem Menoikeus. 
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Erſchleichend meines Wunſches Ziel durch Täuſchungen, 
Ihm, der mich fortſchickt und die Stadt des Heils beraubt, (1000 
Und mich der Ehre. Greiſen mag's verzeihlich ſeyn, 
Doch unverzeihlich wäre mir's in meinem Stand, 
Zu verrathen, welches mich gebar, das Vaterland. 
So wiſſet denn: zu retten eil' ich meine Stadt, 
Und weih’ dem Tod mein Leben diefem Land zu gut. 
Denn Schande wär’s ja, wenn durch ein Prophetenwort 
Gebunden, frei von göftlicher Nothwendigkeit, 
Scildträger vor dem Tode nicht erzitterten, 
Bor unfern-TIhürmen Fämpfend für das Vaterland: 
Ich aber, Bater und Bruder und die fheure Stadt (41040 
Berrathend, wie ein Feigling, aus dem Land hinaus | 
Entliefe; wo ich lebte, wär?’ ich fchmachbededt. 
Nein! bei dem Sternenkönig Zeus, bei Ares and), 
Dem blut’gen, der die erdentkeimte Drachenfaat 
Zu diefed Landes Herrfchern einft gegründet hat, 
Ich geh’, und von den höchſten Feftungszinnen ſtürz' 
Ich mid, ein Opfer, in das dunkeltiefe Bett 
Des Drakhen, das der Seher mir bezeichnete, 
Befreier meined Vaterlands. So ſteht es feft. 
Sc geh’, der Stadt im Tode kein gemein Gefchen? . (1020 
Darbringend und erlöfend diefes Franke Land. | 
Erariff ein Jeder Gutes nur nad) feiner Kraft, 
Und bracht’ es, weiter fchaffend, zu gemeinem Nu 
Des Baterlande, von geringern Uebeln heimgeſucht, 
Genöffen dann die Staaten ungetrübted Glüd. 
(ab.) 
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Ehor. 


Strophe. 

Du kamſt, Eamft, o befchwingte Brut der Erde 
und der Schlang’ im Abgrund, 
Raubunthier dieſes Lande, 
zum Sterben und VBerderben ung, ” 
mädchenhalbes, feindſel'ges Reh, | (1030 
die du tollen Flug’s u 
mit rohgefräß’gen Krallen 
einſt aus Dirkes Bezirk 
empor die Tugend raffteft, 
unter der leierlofen 
Mufe Fluch-Erinnys, 
dringend, bringend blut’ge Trauer 
Theben ; blutig war der Gott, 
welcher dies verhängt hat. | 
Der Mütter Klagelied erfenfzt’, (1040 
der Töchter Klagelied erfeufzt’ 
in den Häufern fchaurig. 
Und jammerndes Geſchrei, Gefchrei 
und jammernden Gefang, Gefang 
henlte einer zu dem andern wechfelsweife durch die Stadt; 
daß rings donnerähnlich 
das Geſtöhn dröhnend hallte, 
wenn im Angeſicht der Stadt 
einen Mann des Mädchens Schwingen raubten. 





9 — VOTOVOS, 7704 updogos wörtlich: viel Stöhnen bringenbe, viel 
Verderben bringende, 
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Gegenftrophe. 
Dody endlich Fam in des Pyth'ſchen Gottes Sendung 
Didipus der Dulder 
her zum Tihebaierland, 
zuerſt erfehnt, zum Jammer bald. 
Denn der Arme Enüpft mit der Mutter nad 
fhönem Räthfelfieg 
mißehlich Ehebündniß, 
befleckend feine Stadt. 
und treibt von Blut zu Blutbad 
in den verruchten Wettkampf 
durch den Fludy die Söhne 
ftürzend. Wir bewundern, bewundern 
Ihn, der dem Tod enfgegengeht 
für das Land der Väter. 
Dem Kreon läßt er Sammer zwar, 
doch wird auch fieggefrönt dafür 
das umthürmte Theben. 
O würden foldhe Mütter wir, 
durch folche Kinder hochbeglüct! 


(1050 


(1060 


Pallas! die das Blut des Dradyen du mit dem Zelfen ausgefprigt, 


Kadmos Heldenfeele 

zum Kriegswerk begeifternd. 

Seither ftürmet diefem Land 

Mord auf Mord heran der Götter Rache. 


Ein Bote krittanf. Sotafte Der Chor. 


Bote, 
He, Holla! wer denn weilet vor den Pforten bier ? 


(1070 
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Macht auf, und fendet Jokaſte mir herans, 
Holla noch Ein Mal! füumend zwar, doch eile num 
Heraus, und hör’, gepriesnes Meib des Didipus, 
Die Trauerthränen flillend und den Klageton. 


Sofafte. 
D Freund! du kommſt wohl, einen Unfall Eund zu thun, 
Daß Eteokles todt ift, neben deffen Schild | (A080 


Du immer ftand’ft, abwehrend feindliches Gefchof ? 
Welch' neue Botfchaft anzufagen Eommft du mir? 
Etarb oder lebt mein lieber Sonn? Bedente mir's. 
Bote. 
Er lebt — nicht zage —! diefe Furcht benehm’ ich dir. 
Jokaſte. 
Doch wie? der Mauerring der ſiebenthürm'gen Stadt — 
Bote. 
en unerfchüttert, und die Stadt iſt unverlegt. 
x D fa it % 
Doch mit den Speer von Argos Fam man in den Wurf? 
Bote. i 
Zur Schneide gar des Schwertes; doch dem Thebifchen 
Erlag der Mykenäer Ares in der Schlacht. 
Jokaſte. 
Eins bei den Göttern! Was du von Polyneikes weißt, (1090 
Sag’”- an; mid) kümmert feiner, ob er ſchaut das Licht. 
Bote. 
Bis diefe Stunde lebet dir der Söhne Paar. 
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Jokaſte. 

Sey mir geſegnet! Aber den Argeier Speer 
Wie triebt ihr ihn, belagert, von den Thoren ab? 
Sprich! daß hinein zum blinden Greiſen eilend ich 
Das Herz ihm labe, weil das Land gerettet iſt. 


Bote. 


Als Kreons Sohn, der Sterbende fürs Vaterland, 
Hoch auf den Zinnen ſeinen ſchwarzbeſchlag'nen Dolch, 
Den Retter dieſes Landes, durch die Kehle ſtieß, 
Vertheilte ſieben Haufen an die ſieben Thor' (1100 
Mit Führern, freng zu bewachen Argos’ Speer, dein Son, 
Und Reiter ließ er lauernd neben Reiterei 
Auffigen, und ftellte fchweres Volk Befcyildeter 
In Reihen auf, daß der Eranfen Manerfeite fchnell 
Des Speeres Abwehr nahte. Von der hohen Burg 
Sah'n wir den weißbefchildeten Argeierzug, 
Gm Rüden den Teumefog, unſrem Walde nah’n, 
Und ihn im Lauf erreichen: Kadmos’ Stadtgebiet, 
Kriegslieder und Trompeten fchmetterten zumal 
Bon dorten, und antwortend von der Mau’r herab. (1110 
Zuerft hevan nun führte wider Neis Thor 
In einem Wald von Schilyen flarrend feine Schaar 
Parthenopäos, Sprößling jener Jägerin, 
Mit dem Wappen feines Haufes mitten auf dem Schild, 
Atalanta, die mit fernhintreffendem Geſchoß 
Den Eder bändigt. Gegen das Proitidenthor 
Fuhr mit den Opferthieren auf dem Wagen’ dann 
Der Seher Amphiaraos; nicht vermeffene 
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Zier zeichnet den befcheiden wappenlofen Schild. 

Dort zum Ogygiſchen Thore fchritt Hippomedon (1120 
Der Fürſt; als Zeichen auf des Schildes Feldern prangt 

Er, der mit faufend Augen allumfichtig fchaut, 

Vovon mit Sternenaufgang diefe wachend find, 

Und jene fodann fich fchließen mit dem Niedergang. 

Auf Homoloeus' Thore führte feinen Zug 

Tydeus, den Schild mit einer Löwenmähnenhaut 

Umborftet, und Prometheus, dem Titanen gleich 

Die Fadel fchwingend, anzuzinden Thebens Stadt. 

Dein Polyneikes aber fragt zum Quellenthor 

Den Krieg, und, Bilder feines Schildes, bäumen fich (1430 
Die fchlanfen Nenner Potniä's im fchenen Sprung, 
Hineinwärts fi in ſchönen Bogenwindungen 

Zum Griff des Schildes fchlingend, gleicy als vasten fie. 
Drauf minder nicht Krieg ſchnaubend ald Goft Ares, wirft 
Kapaneus fein Gefchwader auf Elektras Thor, 

Und aus des Schildes eifernen Gepräge ragt 

Ein Erdenriefe, weldyer eine ganze Stadt 

Mit Hebeln ausgewurzelt auf der Schulter trägt. 

Fin Borbild Deffen, was der Stadt begegnen foll. 

Bor dem fiebenten der Thore fand Adraftos felbft, (4440 
Den Schild mit hundert Scylangenköpfen angefüllt, 

Dem Bild der Hydra, das er am linken Arme trug, 

Den Stolz von Argos; Dradyen aber rafften von 

Der Mauer herab die Kinder Kadmos' im Gebif. 

Dies ganze Schanfpiel ftellte ſich mir dar, indeß 

Die Lofung ich den Völkerhirten rings entbot. 

Und nun zuerft mit Bogen und mit Wurfgefhüs 
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Begann die Schlacht und mit der Scyleuder weiten Schuß, 
Und Felfentrümmern ; aber als wir fiegten, fihrie 

Mit lauter Stimme Tydeus und fogleich dein Sohn: (14150 
O Danaer ! was ſtürzet ihr, bevor wir fo 

Ganz find zerfent, nicht alle flugs zum Thor hinein, 
Fußgänger, Reiter und ihr Wagenlenker all’? 

Als fie den Ruf vernommen, war and) Feiner faul; 

Doch ſanken viel mit biutbefpristen Köpfen hin. 

Und manchen auch der Unſern ſah man auf den Grund 
Kopfüber von der Mauer taumeln, und entfeelt 

Den’ dürren Sand befeuchten mit des Blutes Strom. 

Da ftürzt der Arkader, Atalantas Sohn, hevan 

Wie Wirbelwind zu den Thoren, und die Stadt hinab: «(1160 
Zu trümmern, ſchreit er: Doppelärt’ und Feuer her! - 

Doch hemmt den Wüthenden Periklymenos, der Sohn 

Des Meergebieters, eine Wagenlaſt von Stein 

Ihm vom Gefims der Binnen vollend auf das Haupt, 

Den blonden Kopf zermalmend und der Kuochen Band 
Aufreißend, daß des Jünglings Rofenwange fid) 

Verblutet, und das Leben er zuriick nicht bringe 

Der bogenfroben Mutter auf den Mainalos. " 

Als Eteokles diefe Thore glücklich fah, 

Eilt' er zu andern; einem Sohne folgt’ ich nad). (1170 
Da ſchau' ic) Tydeus neben feiner dichten Schaar 
Aitolerfpeere nach der Ihürme hohen Kranz 
Auffchleudern, Daß verlaffen von Bertheidigern 
Bruftwehr und Zinne ſtanden; aber wiederum , 
Dem Zäger ähnlich koppelt fie dein Sohn und ftellt 
Sie wieder anf die Binnen. Dann zu andrem Thor 
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Enteilten wir, da diefem Riß gefteuert war. - 

Alein des Kapaneus Raferei wie fchildı” ich fie? 

Denn mit der Leiter Iangbehalsten Sproffen fchritt 

Er ſtolz voran, in folcyer eitlen Prahlerei: (4180 
Daß ihm Zeus heil’ge Lohe felbft nicht wehren folt, 

Die Stadt vom hohen Giebeldady zu ſtürmen; Baum 

Dar Dies gefagt, als er hinan im Hagel fich 

Der Steine fhwang, und unter feinen Schild gefchmiegt 

Don Holz zu Holz die glatten Leiterftufen ug. 

Und als bereits der Mauern Saum er überftieg, 

Da traf ihn mit dem Blitze Zeug; es donnerte 

Der Grund, daß Alle bebten, und von oben kam 

Geſchleudert, losgeriffen Glied für Glied herab; Ä 
Empor das Haar zum Himmel, auf den Grund das Blut; (1190 
Hand und Gelenke wirbelten dem Rade gleich 

Ixions, und als Aſche fiel der Leib zur Erd. 

As nun Adraft dem Heere Zeus ergrimmen fah, 

30g aufferhalb des Walles er die Schaar zurück. 

Und Unfre, die Zeus gutes Zeichen angefchaut, 

Beflügelten der Wagen rollendes Geftell; 

Fußvolk und Reiter rannten mitten in den Feind 

Mit blanfem Stahl, und alles Uebel war vereint: 

Sie farben, ftürzten von dem Wagenſitz herab, 

Die Räder fprangen, Are neben Ar’ entzwei, | (1200 
Und Leichen lagen über Leichen aufgethürmt. 

So Haben wir den Umſturz diefer Thürme denn 

Für Diefen Tag verhindert; aber ob die Stadt 

Bird ferner glücklich bleiben, ruht in Götterhand. 


er 
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Chor. 
Schön ift’s zu fiegen, aber wenn noch beffern Rath 
Die Götter wüßten, hochbeglückt dann wär’ ich wohl! 


Sofaite. 
Schön find der Götter, find des Glückes Fügungen: 
Denn meine Kinder leben und das Land entrann. 
Nur Kreon, ſcheint es, büßet meinen Ehebund | 
Und Oidipus' Verfchuldungen, der Unglückliche! (1210 
Beraubt des Sohnes, zwar zu großem Glüd der Stadt, 
Ihm aber ſchmerzlich. Nun berichte wiederum, 
Was haben darauf meine Söhne vor zu thun? 
"Bote 
Bis hieher bift du glücklich. Laß' das Lebrige. 
Jokaſte. 
Das ſagteſt du verdächtig. Nein! ich laß' es sun 
Bote 
Has winfcheft du noch Größ'res, denn der Söhne Heil? 
Sofafte. 
DasgUebrige noch zu hören, ob ich glücklich bin. 
Bote. 
Laß’ mich! Des Waffenträgers ift dein Sohn entblögt. 
Jokaſte. 
Unglück verbirgſt du hüllend unter Dunkelheit. 
Bote. | 
Doch Böfes auf das Gute — nein! ich fag’ es nicht. (1220 





Die Phönikierinnen. 97 
Jokaſte. 
Ja, wenn du mir nicht fliegend in die Luft entfliehſt. 
| Bote. 


Ach! warum läſſeſt du mich nad) froher Botfchaft nicht 
In Frieden zieh’n, zu ſchlimmer Kunde nöthigend ? 
Ein granfes Wagftüc haben deine Söhne vor, 
Für fi) vor dem ganzen Heer den Zweikampf zu befteh’n, 
Bor Argos’ ganzem Haufen und vor Kadmos' Volk 
Ausfprechend, was fie niemals follten, öffentlich. 
Und EteoEles, ftehend auf erhabnem Thurm, 
Hub, ald dem Heere Stille rings geboten war, 
So an: „Fhr Kriegsanführer des Hellenenlands, (1250 
Ihr Helden von Mykene, die hieher ihr kamt, 
Und du Geſchlecht des Kadınog, für Polyneikes nicht 
Derkaufet eure Seelen, und nicht meinethalb ; 
Denn felber will ich, euch erlaſſend die Gefahr, 
Allein mit meinem Bruder wagen einen Gang. 
Und tödt' idy ihn, bin Herr des Haufes ich allein; 
Fall' aber ich, fo überlaß' ich ihm die Stadt. 
Und ihr, dem Kampf erttfagend, kehret wieder heim 
Gen Argos, und laßt euer Leben nicht hier zurüd. - 

Und aud) von Volk der Drachenfaat floß Blut's genug].“ az 
Dies ſprach er. Polyneikes aber fprang hervor, 
Dein Sohn, aus feiner Krieger Reih’n, und ſtimmte bei. 
Ind Beifall Elatfchten alle vom Argeierheer, 
Ind Kadmos’ Söhne; denn fie fanden dies gerecht. 
Dann ward auf dies geopfert und im Mittelraum 
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"Bon allen Feldherrn eidlich Treue zugefagt. 

Schon hüllten fid) in eherne Rüftungen den Keib. 

Die Jünglinge des altergrauen Didipus; 

Und Freunde ſchmückten, dieſes Landes Fürjtenfohn 

Die Edlen Thebens, jenen die der Danaer. (1250 
Sie flanden leuchtend, wechfelten die Farbe nicht,, 

Und brannten ſchon, den Speer zu fchleudern gegen fid. 

An ihre Seite. traten Freund auf Freunde nod), 

Ermuthigend mit Worten, alfo fprachen fie: 

Dein ift es, Polyneifes, Zeus mit hohen Bild 

Des Siegs zu krönen, Argos mit des Ruhms Gerücht. 

Zu Eteokles: jeso kämpfeſt du für die Stadt, 

Und fchöner Sieg verfichert dich des Herrfcherftabs. 

So riefen fie, begeifternd jeden für den Streit. 

Doch Seher, Schafe fchlachtend, merften auf des Feur's (4260 
Gefpalt’ne Spiten, auf der Feuchte Widerftand, 

Und auf die Flammenfäule, wenn empor fie ftrahlt, 

Was Zeichen find des Sieges oder Untergangs. 

Doch weißt du Mittel, oder weife Worte fonft, 

Und Liebeszaubertränfe, fort! und hemme noch 

Den graufen Kampf der Söhne; die, Gefahr ift groß — 

Und — graus der Preis des Kampfes, welcher Thränen bringt 
Und dir die beiden kai raubt an Einem Tag. 

(ab.) 
Jokaſte | 
(in ben Palaft hineinrufend.) 


D Kind, heraus, Antigone, vor den Pallaft! 
Nicht Reigentanz vergönnen, noch jungfräuliches (127 


gern | 
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Vergnügen dir die Schickungen der Unſterblichen. 

Nein, tapfre Männer, deine Brüder, welche ſich 


Zum jähen Tode neigen, gilt es mir und dir, 
Der Mutter, abzuhalten von dem. Wechfelmord.. 


Untigone. 
Welch neues Schredniß, Mutter, die du mic, gebarft, 
Rufft du vor diefen Hallen deinen Lieben zu? 
Jokaſte. | 
O Tochter, hin ift deiner Brüder Leben, hin, 
| | Antigene, 
Wie fagft du? 
Jokaſte. 
Schon bereit zum Zweikampf ſtehen fie. 


Antigone. 


Meh’ mir, was fagft du Mutter ? 

J Joka ſt e. 

Schlimmes; — ig. .* 

Antigone. | = 

Wohin aus meinem Frau'ngemach? 
| Jokaſte. ä “ 

Zum Heere hin. (1280 

| Antigone, | | 

Wir ſcheuen Kriegsvolk! 


Jokaſte. 
Jeßt seremit an dir nicht. ° 
7% 
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Antigone 
Was foll ich thun da? Ä 
Jokaſte. 
Schlichten deiner Brüder Streit. 
Antigone. | 
Und wie das, Mutter? | 
Sofafte. 


Niederknieeſt du mit mir, 
Antigone. 
So führe du zum Tummelplatz mich ungeſäumt. 
Jokaſte. 
Enteil', enteile, Tochter; denn komm' ich zuvor 
Dem Speer der Söhne, ſtrahlt im Licht mein Leben noch, 
Doch Leiche mit den Leichen ſink' ich in den Staub, 
Chor. 
Strophe 
Ach, ach, ach, ad)! Ä 
Es erbebt vor Froft mir, erbebet das Herz, 
and die Glieder durchdringt | (4290 
Erbarmen, Erbarmen mir um die Unglücksmutter. | 
Bon den Zwillingen welder wird ſtoßen den blut'gen Stahl 
(O! wie kummervoll, | 
mir o Zeus, o Erde!) 
Sn den verwandten Hals, in die verwandte Bruft 
im Schildgedräng, im Blutgemeng ? 
Ich Arme, weh mir Armen! 
Meß’ Leiche und weflen Tod beklagt mein Mund ? 
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| Gegenftrophe, 

O Erd' o Erd’! 
Nun verſpritzt blutdürſtig das wilde Paar (1308 
mit dem ſchwirrenden Speer, 
bei Leiche Die Leiche, des Feindes Herzblut. Schredlidy! 
Daß der Zweikampf ihnen ind Herz je gefommen ift. 
In Barbargefchrei, 
und lautftöhnend muß ich, 
wie es den Todten zient, fingen ein Trauerlied. 
Dem Tode nahet ihr Geſchick, 
der Tag enthüllt noch Alles. 
Schlimm, ſchlimm iſt der Mord, womit Erinnys ſtraft. 
Aber dort gewahr ich Kreon, welcher mit umwölkter Stirn (1310 
zum Palafte naht; die Klage fchweige, die wir angeſtimmt. 

Kreon. Der Chor. Ein Bote. 
Kreon.“ 

Ach was beginn' ich? ſoll ich mich, ſoll ich die Stadt 
Beweinen ſeufzend, welche ringsum ſolch Gewölk 
Umnachtet, daß ſie zum Acheron hinunterſinkt? 
Denn ſterbend für das Vaterland verſchied mein Sohn, 
Sich einen edlen Namen ſchaffend, Kummer mir; 
Ja eben in des Drachen Abgrund fand ich ihn, 
Und trug den Selbſtentleiber auf den Armen her. 
In Thränen ſteht das ganze Haus. Doch ich, der Greis, 
Ich komme nach der greiſen Schweſter, bittend, ihn (1329 
Zu waſchen und auszuftellen, welcher nicht mehr ift. 
Es muß ja den Berftorbenen der Lebende 
Die Ehre gebend heiligen den untern Gott. 
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Chor. 
Es ging, 0 Kreon, deine Schwefter aus dem Haug, 
Und treulich folge Antigone der Mutter Spur, 
Kreon. | 
Wohin? zu welchem Unfall? das verkünde mir, 
| Chor. 
Sie hörte, daß im Doppelkampf Schild gegen Schild 
Die Söhn’ den Streit ausfechten um den Königsthron. 
Kreon. 
Was ſagſt dn mir? Aus Sorge für des Sohnes Leib 
Hab' ich hievon Kenntniß zu nehmen überſeh'n. (1330 
| Chor. 
Hinweggegangen ift die Schwefter lange fchon. 
Und auch der Kampf ums Leben, Kreon, glaub’ id) wohl, 
Iſt allbereits den Söhnen Oidipus' vollbracht. 
Kreon? 
O wehe mir! das Zeichen ſeh' ich ſchon davon, 
Des Boten finſtre Mienen und das Angeficht 
Des Kommenden, ber Alles ung erzählen wird... 


Bote 
(tritt auf.) | I 
Weh mir Urmen! weldye Rede, weldye Worte ſprech' ich aus? 
| Kreon. 
Hin ift Alles; diefer Eingang deutet und nichts Frohes an. 
——Botee | 
Weh mir Armen! Doppelt ruf ichg, denn ich bringe großes: Weh 
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Kreon. 

Zu geſchlagnen Wunden welche neue fügeſt du— bum?; (1340 

Bote. 
Deiner eauete Söhne, Kreon, ſchau'n das Zagedlicht 
nicht mehr. 

Kreon. 

Ach! a 

— Herzeleid bringſt du mir und der Stadt. 

Bote. 


Haſt dieſes du vernommen, Haus des Oidipus! 
Bon den Söhnen, welche gleiches Loos. hinweggerafft? 
Ehor. 
Fa! daß ed laut aufweinte, wär’ Gefühl in ihm. 
Kreon, 


Weldy’ ein Jammer ach! der auf mich nieder 
D weldye Zrübfal! o ich Unglücfeliger! 


Bote. | 
D wenn du nod) das Andre wüßteft, was rs! 
Kreon. 
Wie gäb’ es linheilvolleres, ald dieſes, noch? 
0* Bote. J 
Bei⸗ihren beiden Söhnen liegt die Schweſter todt. (1350 
Chor... ni 


Erhebet, erhebet das Klagelied, | 
und fchlaget das Haupt: mit. weißarm’ gem Sändefäiwung.. 
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Welch Ziel, Jokaſte, deines Lebens und der Eh’ 
Erfuhrft du vom Sphinrräthfel, arme Dulderin! 
Doch wie der Brudermord gefchehen ift, wozu 
Des Vaters Fluch die Lofung war, verfünde mir. 


Bote, 


Das Siegesglüd des Landes vor den Thürmen ift 
Dir felbft befannt, denn nicht fo fernhin windet fich 
Die Mauer, daß du nicht Alles wüßteft, was gefchah. 
Als nun mit ehernen Waffen ihren Leib gefchmückt (1560 
Die Fünglinge des altergrauen Didipus, | 
So fchritten in die Mitte fie des Waffenfelds 
Zu Kampfentfcheidinig und zu des Speered Zmweigefecht. 

Gen Argos blickend betet Polyneikes fo: 

O Göttin Here! dein ja bin ich, feit vermählt 

Adraftos’ Tochter deine Kandfchaft ich bewohn?! 

Laß mid) den Bruder tödten und den rechten Arm 

Siegreich vom Blute triefen des Erfchlagenen. 

Auch Eteokles zu der goldbefchildeten 

Athene Tempel blickend, betet: Tochter Zeus! (1370 
Sieb, daß der Speer mir fiegverherrlicht aus der Hand 

Das Herz des Bruders treffe, von dem Arm gefchnellt, 

Und daß den Feind id) tödte meines Vaterlande. 

D’ranf als erklang, ftatt Fadelglanz, Tyrrhenifcher 
Drommete Schmettern — jenes Zeichen blut'ger Schlacht — , 
Da flürmten fie zufammen in gewalt’gem Lauf; 

Wie Eher, die den wilden Hauer angewent, | 

Mit ſchaumdurchnäßten Wangen griffen fie ſich au, 
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Und ſchwangen Lanzen, aber durdy den Schild gededt. . 
Damit umfonft der Eifenfchaft abglitte. Schaut (1580 
Am Rand dann Einer ragen feines Gegners Blick, 

So zielt er ugs, zuvorzufommen, nad) dem Mund; 

Doch weit gefchickt fi) hinter Schildeswölbungen 

Das Auge legte, prallte wirkungslos dev Schaft. 

Mehr aber troff den Schauenden der Schweiß herab, 

Aus Zagen für die Freunde, denn den Kämpfenden. 

Eteofles nun, mit dem Fuß wegftreifend einen Stein, 

Der ihm in den Weg fprang, brachte fein Bein außerhalb 

Des Schild’8 ; da ſchleudert Polyneikes feinen Speer, 

As er dem Eifen diefen Stoß eröffnet fah, (1590 
Und bohrte durch die Wade den Argeierfchaft. 

Das ganze Heer der Danaivden jubelte. 

Sn diefer Noth fah Polyneikes' Schulter bloß 

Der Erftgetroffene, fchnellt mit Macht auf Feindesbruft 

Den Speer — und Kadmos Bürgern war's ein Freudenfeft, — 
Jedoch Die Spite feines Schafts zerfplitterte. 

Nun um den Speer verlegen weidyt er Schritt für Schritt 
Zurüd, ergreift und fchleudert einen Marmorftein, 

Und bricht entzwei den Speer ihm. Ausgeglichen war 

Der Kampf, denn beider Händen war: der Speer geraubt.] (1400 
Da faßten vafch die Griffe fie der Schwerter an, 

Und nahten ſich. Zuſammenſchlagend Schild auf Schild 
Umzogen fie fid) Erenzend in empörter Schlacht. 

Fest ſich befinnend brauchte ſchnell Theffalifche 

Kriegstift Eteokles, die dem Volk er abgelernt. 

Denn, von des nahen Kampfes Arbeit abgewandf, 

Zieht er nad) hinten feinen linken Fuß zurüd, 
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Nach vornhin wohl verwahrend ſich den Unterleib. 

Und den rechten Fuß vorfesend fpießet er fein Schwert 

Ihm durd) den Nabel bis zum Wirbelfnochen ein. (14410 
Zugleich die Seifen Erimmend und den wunden Leib 

Sinkt Polyneikes blutumträufelt in den Staub. 

Doc, jener nun, als wäre ſchon der Sieg gewiß, Ä 
Das Schwert zur Erde werfend, vaubt die Rüftung ihn, 
Nur bier mit feinen Sinnen, bei ſich felber nicht; 

Was auch fein Fall war. Diefer athmete noch fchwach, 

Den Stahl fefthaltend bei dem jammervollen Sturz, 

Und Faum, doc) noch, durchzückt der erftgefallene 

Polyneikes feines Bruders Leber mit dem Schwert. 

Die Erde mit den Zähnen faſſend liegen beid’ - (1420 
Hartaneinander und entſchieden nicht den Gieg. 


Chor. 


Wen’! wie befenfz’ ich, Didipus, dein Mißgeſchick, 
Und deinen Fluch hat, dünket mich, ein Gott erfüllt. 


Bote, 


Nun höre noch zu diefem Leid das Uebrige. 
Denn ald das Paar fein Leben fallend ausgehaucht, 
Kam fchon die unglückſel'ge Mutter hergeftürzt, 
Und fchauend Die an Todeswunden Sterbenden, 
Erfeufzt fie: „Kinder, allzufpäte Helferin 
Erfchein? ich.“ Niederfallend dann zu jedem Sohn, | 
Weint fie und klagt um ihre vielen Muttermüh’n. (14350 
Und mit ihr föhnt die Schwefter, die daneben lag: 
„Der Mutter Altersftügen! meines Eheglüde 
Bernichter, Liebfte Brüder !“ — Und. aus fehwerer Bruſt, 
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Anfröchelnd hört Fürft Eteokles nody den Ruf 

der Mutter, und ausſtreckend feine feuchte Hand, 

tie Beinen Laut er hören, doch das Auge ſprach 

Mit Thränen und bezeichnete die-Liebe fo. 

Der andere mehr noch athmend, zu der Schwefter und 

dur greifen Mutter fchauend, Polyneltes ſprach: | 
Derloren find wir, Mutter, ich bedaure dich, (1440 
Die Schwefter und den Bruder, den Verſchiedenen; 

Ein Freund zum Feinde ward er mir, doch auch fo noch Freund, 
Begrabe mich, o Mutter und o Schwefter du, 

Im Schoos des Vaterlandes, und befänftiget 

den Zorn der Stadt, daß ich von Vatererde doch 

So viel erziefe, follte mein der Thron nicht feyn. 

Nun fchließ die Augenlieder mir mit deiner Hand. 

I Mutter! (und zum Auge führt er ihre Hand) 

Und tebet wohl, denn Todesnacht umfängt mich fchon. 

En hauchten beid’ ihr jammervolles Keben aus. (1450 
Die Muster, als fle ſolches Elend, ſchaut, entreißt 

das Schwert dem Leichnam in des Schmerzes Raferei, 

Ind that das Ungeheure; mitten durc den Hals - 

Stößt fie das Eifen, und bei ihren Thenerften 

Sinkt todt fie Hin, umfchlingend beide mit der Hand. 

Seht fuhr das Volk zu heft’gem Wortgezäne empor, 

Bir, meinen Herrn als Sieger preifend in der Schlacht, 

Ind Gene Jenen. Auch die Feldheren eiferten:- 

die, daß zuerft getroffen Polyneikes Speer; 

Ind die: daß unter Todten Keiner Sieger ſey. (1460 
Schon kürzt man zu den Waffen; body mit Vorbedacht 
Gelagert fand vor feinen Schilden Kadmos Bolt; 
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Und eher, als ind Waffenzeug geworfen war 
Die Scyaar von Argos, überfielen wir fie ſchnell. 
Da wehrt ſich Peiner, angefüllt von Ffüchtigen, 
War rings das Feld, aus taufend Leibern rollte Blut 
Bom Speer Getroffner. Als wir ſiegten in der Schlacht, 
Errichten Die zum Siegesmal dem Zeus ein Bild; 
Und wir die Schilde plündernd der Gefallenen, 
Entfandten in die Mauern diefen Siegesraub. (1470 
Und andre bringen hieher, von Antigone Ä 
Geführt, die Todten, daß ihr euren Kieben weint. 
So ging der Kampf in Einem uns aufs glücklichſte 
Borbei, im Andern aber aufs unglüdtichfte. 
Chor. | 

Nicht nur zu dem Ohr drang das Verhängniß 
des Haufes, zu ſchau'n find nahe beveits 
die Trümmer von drei Entfchlafenen hier 
vor der fürftlichen Burg, die todesvereint 
nad) dem ewigen Dunkel verfangten. 

Antigone. | 

Nicht mit dem Schleier die zarte, die Todigte (41480 
Wange verhüllend, und 
unter den züchtigen Augen erglühendes Roth 
im Purpurantlige nicht fihhenend, 
ſtürz ich als vafende Todesbacchantin daher, 
wegwerfend die Binde des Haars von dem Haupt, 
und die prächtige Schleppe des Saffrangewandg, 
unferer Todten ich ZTrauergeleiterin. 
Ach dein Name, 
D Polyneikes, bewährte fich fürdyterticy! 


Die Phönikierinnen. 
(Ah o Thebä!) 
Dein Streit, nicht Streit, ſondern auf Morden Mord 
ſtürzte des Oidipus Haus in dem Vollmaas 
gräßlichen Blutbads, traurigen Blutbads. 
Welcherlei Weiſe, 
Oder beſeufzenden Muſengeſang zu den 
Thränen, den Thränen, o Wohnungen, Wohnungen, 
ſoll ich erheben! | 
Drei mir verwandtefte Leichen beerdigend, 
Mutter und Brüder, zur Luft der Erinnyen, 
welche des Didipus Halle zertrümmerten, 
weil er der wüthenden 
Sphinr unergründlicye Räthſel ergründete, 
weihend dem Tode der Sängerin Leben. 
I mein Vater! — weldy’ 
ungriechifch, weldy’ griechifches Weib 
oder von Altad’lichen wer 
aus alter Zeit ertrug foviel 
Jammer und bintiges Leid, » _ 
An Einem Tag enthüllt? Laut 
Seufz? ich empor. — Stimmet auch ein 
Vogel, auf eichhenem, auf 
jihtenem hochwipflichen Stamm 
fsend, mit mir der Mutterlofen 
ein in Das Klaglied? 
Bimmernden Wehklagegefang 
muß ich voran weinen dem Zug; 
einfanıe Zeit werd’ ich hinfort 
leben im ftets rinnenden Strom 
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ewiger Thränen. 

Wen nun beflag’ ich, | Ä (1520 
und auf wen zuerft werf' ich 

des zerzanfefen Haars Erftlinge ? 

Brüſte der Mutter! auf euch), fo ihr Mild) 

einft mir gereicht habt? 

Dder auf euch, ihr klaffeuden Greuf: 

wunden der Brüder ? 

D wehe! — Berlaß dein Haus 

Du mit dem blinden Gejicht, 

ergrauter Vater! Eomm” und 

zeige dein Jammerantlitz, Didipus, der du * (1550 
drinnen in neblichte Schatten gehüllt ſchwerkeuchend das Daſeyn 
lange gedehnt hinſchleppeſt. 

O hörſt, Vater, du's, irrend im Hof umher, 

oder den matten Fuß 

hinbettend auf's Polſter? 


Oidipus. 
Warum 
rufeſt du mich, Tochter, heraus, 
mich den am Stab tappenden Blind— 
fuß, mich den bettlägrigen aus 
finſterer Ruhſtätte zum Licht (1549 
jämmerlich ſchluchzend, 
mich, das ergraute Scheinweſen, ein Luftgebild 
aus der Unterwelt, 
mich flüchtigen Traum nur? 
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Antigone, 
Dater! ich fage dir traurige Botfchaft, 
denn ed fchanen div nimmer die Söhne, 
noch die Gattin das Licht, die am Stabe 
immer im liebenden Dienſt des erblindeten Fußes bemüht war. 
Vater! o weh' mir! 
Oidipus. 
Welches entſetzliche Leiden! nun ziemt es zu ſeufzen, zu jam— 
mern. (1550 
Sprich, mein Kind, drei Seelen wie ſind ſie vom Lichte geſchieden? 
Antigone. 
Nicht dir zu Kränkungen, noch zur Beſchuldigung, | 
nein, mit Erſchütterung fag’ ichs, dein Rachgeiſt 
fiel ſchwer dir herab 
über Die Söhne mit Schwertern und Feuer und gräßlichem 
Schlachtruf. 
O mein Vater! 
Oidip u ß. 
Ach! ad! — 
Antigone. 
Was beſeufzſt du ſo? 
| Didipus, 
D Kinder! | 
' Antigone. 
Ein Stidy ging dir durch's Herz, (1560 
wenn du des Helios rollenden Wagen 
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ſchauteſt, und über die Keiber der Todten 
ſenkteſt den Lichtſtrahl deines Geſichtes. 


Oidipus. 
Furchtbar enthüllt iſt der Söhne Verderben mir; 
aber, o Tochter, Was hat mir die arme Gemahlin entriſſen? 


Antigone.“ 


Schluchzende Thränen vergoß ſie vor allen, 
und den Kindern-frug 
trug fie flehend Die flehende Bruſt entgegen, 
und an Elektras Thoren erblicte fie, 
wie den gemeinfamen (1370 
Krieg mit dem Speer auf lotos-umgrüntem Gefild, | 
gleich Leu'n, die um's Lager ergrimmten, 
kämpften in blutigen Wunden die Jünglinge, 
ein erkaltetes Trankopfer bereits, 
welches dem Hades Ares beſcheerte. 
Und da ergriff ſie den klirrenden Stahl von den Todten, hineinwärts 
tauchend ins Herz ihn, und fiel bei den Kindern aus Gram um 

die Kinder. 

Sp an dem heutigen Tage verſammelte 
alle Gewitter, o Bater, auf unfere 
Hallen der. Gott, der diefes vollbracht hat. (1580 


Chor. 
Vielfaches Unheil brachte dieſer Tag dem Haus 
Des Oidipus, beglückter ſey die Folgezeit. 


— — — 
ar: 
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. Kreon 
(tritt auf.) 

Nun ftellet ein Die Klage, weil die Zeit gemahnt 
Das Grab zu ordnen. Didipus! du Höre mich: 
Das Herfcherrfcepter Diefes Landes hat dein Sohn 
Eteofles mir als Morgengabe zugeftellt 
Für Hamon, der Antigone, die Tochter, freit. 
Drum flehet dir nicht länger hier zu weilen zu. 
Denn deutlich ſprach Teirefiad, es werde nie, 
So lange du hier hafifeft, Glüd der Stadt erblüh’n. (1390 
Sp fcheide denn. Aus Uebermuth nicht ved’ ich Dies, 
Nicht, daß ich feind dir wäre; deinen Rachegeiſt 
Nur fürchtend, daß er Scyaden brachte diefem Land. 

Didipusß. | 

Geſchick! zum, Elend fchyufft du mid) von Anbeginn, 
Zu großer Noth, wie Eeinen je der Sterblichen. 
Denn eh’ ich noch aus Muktterleib zum Kichte drang, 
Noch ungezeugt, da prophezeite ſchon Apoll 
Durch meine Hand dem Vater Laios den Tod. 
Den Gebornen heißt der Vater, welcher mid) gefät, 
Hinmorden, ahnend in mir ein feindliches Gefchöpf, (1500 
Durch mid) ja foll® er fterben) und entfendet mid), 
Den nad) der Bruft verlangenden, dem Wild zum Fraß, 
Und hier entfam ich. Wäreſt du, Kithäron, dodh 
Zum tiefen Schlund des Dartaros hinabgerollt, 
Beil mein du fchonteft! Jetzo gab mich mein Gefchid 
An Polybos, den Herrfcher, ihm zu Enechten, hin. 

Euripides. 18 Bdchn. 8 
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Und als ich Armer meinen Vater umgebracht, 

Beftieg ich meiner Mutter unheilvolles Bett, 

Und zeugte Söhn’ und Brüder, welche der Fluch verdarb, 

Der fid) von Lajos durch mich auf fie herabgewälzt. (1610 
Denn nicht fo fehr blödfinnig bin ich von Natur, 

Daß ich an meinen Augen und der Söhne Wohl 

Ohn' eines Gottes Wollen alfo mid) vergriff”. 

Genug! Was aber heb? ich Unglückſel'ger an ? 

Wer wird als Führer geleiten meinen blinden Fuß? . 

Sie bier, die Todte? wenn fie lebte, ganz gewiß. 

Der Söhne ſtolzes Paar denn? Nein, mir lebt's nicht mehr. 
So ſuch' id) felbft denn meine Koft in Jugendkraft? 

Sie fhwand. — Was willft du, Kreon, meinen Tod durchaus ? 
Denn ihn ja willft du, wenn du mich hinaus verbannft. (1620 
Dody nimmer fhlingend meinen Arm um deine Knie, 

Will niedrig id) mich zeigen; mein einft hoher Sinn 

Bleibt, auch in Mißgeſchicken bleibt er ungebeugt. 


| Kreon: 

Schön, ſchön gefprodyen, nicht zu betaften meine Knie’; 
Denn nie gewährt’ ich einen Gib dir hier zu Land. 
Bon den Todten aber tragt den einen in das Haug 
Sogleich mir; aber Diefen, der die Vaterſtadt 
Zu flürzen Fam mit Fremden, Polyneikes' Leib 
Werft unbegraben über Thebes Gränzgebiet. 
Und kundgethan wird werden diefes Jedermann: - (1630 
er det mit Erde diefe Leiche, wer fie kränzt, 
Wird mit dem Tod bezahlen, wenn man ihn ertappt. 
Doch du befchleuß die Klagen um drei Berftorbene, 
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Begieb dic) ins Gemady hinein, Antigone, 
Und lebe dort jungfräulich, bis der Tag erſcheint, 
Der did in Hämons Arme führt, des Bräutigams 
Antigone 
O Bater, in welche Leiden liegen wir verfen?t! 
Wie jammert mehr mid) deines, ale der Todten, 8008. 
Denn nicht ja traf dich diefer Streich und jener nicht, 
Nein ! über Alles, Vater, bift du leidbefchwert. (1640 
Nun aber dich, den Herrn von heute, frag’ id) dies: 
Was fchmiedeft du auf den armen Todten ein Gefes ? 
| Kreon. 
Das ift Eteokles' Rathbefchluß, der meine nicht. 
Antigone. | 
Unfinnig ift er, und du ein Thor, gehorchft du ihm. 
Kreon. 
Wie? Aufgetrag’nes auszuführen, iſt's nicht recht? 
Antigone. 
Nicht, wenn es niederfrächtig und empörend ift. 
Kreon. 
Mas? Den den Hunden vorzumerfen, ift ungerecht? 
Antigone. 
Rechtsgültig ift die Strafe nicht, die ihr verlangt. 
Kreon. 
So! Wenn er Feind ward, ohne Feind zu feyn, der Stadt. 
. 8* 
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Gab er nicht feine Seele dem Geſchicke preis ? (1650 
Kreon. 
«ud mit dem Grabe büß' er ferner feine Schuld. 
Antigone, 
Was fündigend, wenn er feinen Theil zu helen Fam ? 
Kreon. 
Unbegraben bleibt, damit du's wiffeft, dDiefer Mann. 
Antigone. 
Ich dann begrab' ihn, ob es auch die Stadt verbeut. 
Kreon. 
So gräbſt du bei des Todtan Grab das ——— 
Antigone. 
O rühmlich wenn dann zwei Liebende beiſammen ruh'n. 
Kreon. 
Greift dieſe ſtracks und führet ſie zum Haus hinein! 
Antigone. 
Mit nichten! Von des Todten Seite weich' ich nicht. 
Kreon 
Entfchieden hat die Gottheit gegen deinen Sinn. 
Antigone, | 
Auch Das hat fie enffchieden, Todte nicht zu ſchmäh'n. (1660 
Kreon. 


Es ſchütte Niemand auf die Leiche feuchten Staub! 
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- UAntigone. 
Ta, Kreon, bei der Mutter Jokaſte hier! 
| Kreon. 
Du ringſt vergeblich; nimmermehr erlangſt du Das. 
Antigone. 
So laß mich baden wenigſtens des Bruders Leib. 
Kreon. 
Das wär' ja Eins von Jenem, was die Stadt nicht darf. 
Antigone. 
So laß mich Binden hüllen um der Wunden Schmach. 


Kreon. 
Nicht darfſt du dieſen Todten ehren irgendwie. 
Antigone. 
O liebſter Bruder, ſo küß' ich wenigſtens deinen Mund. 
Kreon. 
Nicht Leid zur Hochzeit ſchaffe div durch Klaggeſchrei. 
Antigone. 
Als würd’ idy jemals lebend deines Sohnes Weib? (1670 
Kreon. 
Start ift der Zwang. Wie diefem Bunde denn entflich’n ? 
Antigone 
Es macht zur Danaide mich die erfte Nacht! 
Kreon. 


Seht ihr die Brechheit, die fie mir herausgeſchmäht? 


⸗ 
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Antigone, 
Sey — du mein Eiſen, eideskräft'ger Stahl! 
Kreon. 
Doch Was bewegt dich, dieſer Hochzeit zu entgeh'ne 
Antigone. 
Mit meinem gramgebeugten Vater will ich flieh'n. 
Kreon. 
Wohl Edelſinn! doch etwas Thorheit iſt dabei. 
Anti gone 
Auch mit ihm will ic) fterben, daß du mehr noch weißt. 
| Kreon. 
| Sch, morden foltft du meinen Sohn nicht, räum' das Land. 
Didipus, | 
Zwar, Tochter! Lob’ ich deines Muthes Freudigkeit. (1680 
\ Antigone. 
Ich ſollte frei'n, und, Vater, du alleinig flieh'n? 
Oidipus. 
Bleib' und ſey ak meine Leiden trag’ ich gern. 
| "Antigone 
Und Wer, o Vater, pfleget dein des Blinden dann? 
Didipus. P 
Da fallend werd’ ich enden, wo mein Roos es will. 
Antigone. 


Held Oidipus — wo iſt er und ſein Räthfelruhm ? 


Aie Phönikierinnen. 445 
Didipuß,. 
Berloven! Ein Tag hub mich, Einer ftürzte mid. 
Antigone. 
Und muß ich nun nicht £heiten eben dein Mißgeſchick? 
Didipus. 
Flucht mit dem blinden Water bringt der Tochter Schmach. 
Antigone. 
Der weiſen nicht, o Vater, ſondern Ruhm vielmehr. 
Oidipus. | 
Nun, deine Mutter anzurühren, leite mich, - (4690 
Antigone. 
Sieh, da berühr' mit trauter Hand die Dulderin. 
Didipus. 
O Mutter! o du jammervoliftes‘ Ehgemahl! 
Antigone, 
Da liegt fie kläglich, allen Leiden zugefellt. 
Didipusß. 
Wo liegt Eteokles und wo Polyneikes' Leib? 
Antigone. 
Hier liegen ſie beiſammen vor dir ausgeſtreckt. 
| Didipuß, 
. ihren Antlig führe meine blinde Hand, 
Antigone. 
Sieh! hier berühre deiner todten Kinder Haupt. 
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Didipus, 
D des armen Vaters arme, theure Leichname !" 
Antigone. 
O Polyneikes, mir aller Namen Theuerſter! 
Oidipus. 
Jetzt wird, o Kind, Apollo's Seherſpruch erfüllt. (4700 
Antigone. 
Ach welcher? ſprichſt du Schlimmes zu dem Schlimmen aus? 
Oidipus. 


Daß bei Athen ich ſterben ſollte heimathlos. 
Antigone. 

Wo? welche Burg in Attika ſchließt ſich dir auf? 
Oidipus. 


Das heilige Kolonos, und Poſeidons Hain. 
Nun auf! und leite deinen blinden Vater, weil 
Die Flucht mit ihm zu theilen dich Die Liebe treibt. Wi 


Antigone. 


MWohlauf! zur fchlimmen Flucht reiche mir traulich Die HDant 
o alter Vater, leiten will 
ich dich, wie Schiffe leitet frifcher Fahrwind. 
Didipus. 
D ſchau, Ä ca7! 
ich bin zur Reife fchon bereit. 
Boran denn, arme Fußgeleiterin ! 
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Antigone. | 
Ich bin, ich bin beflagenswerth 
ja gewiß vor Thebens Mädchen allermeift. 
Didipus,. 
Wohin fer? ich den fchwachen Fußtritt? 
keite, Kind, mir meinen Stab! 
| Antigone.“ 
Hieher, hieher ſchreite mir! 
Hieher den Fuß, hieher geſetzt, 
ihn, an Kraft ein Traum nur! 
Oidipus. 
O wehe, weh' in die ſchreckliche (4720 
Berbannung floßen aus dem Baterland den Greis! — 
Ach Schweres, ja Schweres muß id) dulden. 
Antigone. - 
Was dulden? Mas? Dike fchaut die Böfen nicht, 
und vergilt des Menfchen thörichtes Thun nicht. 
Didipus,. 
Ich bin der, den im Giegesglanz 
die Mufe frug zum Himmel hoch, 
weil das dunkle Räthfel 
ih der Jungfrau löste, 
Antigone. 


Jenes Ruhms der Sphinr gedenkft du? 
Laß ab vom vergang’nen Glüd zu veben. (1730 
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Diefe Leiden harrten deiner, 
flüchtig zu werden vom Baterland, = 
und zu flerben draußen. 
MWehmüthige Ihränen laffend meinen Freundinnen, 
enteil? ich weit von meinem Baterland fork 
zur Flucht, der unjungfräulichen. 
Oidipus. 
O du männliches Gemüth! 


Antigone. 

In des Vaters Mißgeſchick 
ſchafft mir's ſchönen Nachruhm. 
Doch jammert mich meines Bruders ſchnöde Schmach, (1740 
der todt, vom Haus verftoßen,’unbeerdigt liegt; 
den Armen muß ich, führ’s zum Tod auch, in des Grabe 
Duntelen Schoos noch Hüllen. 

| Didipus. 
Zu den Gefpielen gehe nun! | . 


| AUntigone. 
Des Weheklagens ift genug. 
| Didipus. 
Altären nahe mit Gebet! 
Antigone. 
Sefättigt find fie meiner Weh’n. 
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Didipus,. 


In Bromios’ unbetret’nen Hain 
zum Berge der Mainaden il! 
Antigone. 
Da, wo einſtmals (1750 
in dem Kadmifchen Hirchfellkleid ich getanzt 
auf den Bergen umher 


in der Semele heil'gem Feſtchor, 
unbedankten Dank den Göttern bringend. 


Oidipus. 
Bürger vom berühmten Thebä, ſchauet dieſen Oidipus! 
Welcher die berühmten Räthſel löſend hoch erhaben ward, 
Der allein der blutbefleckten Sphinx Gewalt gebändigt hat; 
Selber nun entehrt und elend werd' ich aus dem Land gejagt. 
Doch warum bewein' ich dieſes? eitel iſt die Klage doch; 
Tragen muß der Menſch der Götter unabänderlichenSchluß. (1760 


Chor. 
Herrlich erhabene Göttin des Siegs! 


Umſchwebe mein Haupt, 
und hör’ nicht auf, ed zu kränzen. 


Unmerfungen. 


DB. 5. Kadmus, Agenors, Königs von Phönizien, Sohn, 
fol feine Schwefter Europa fuchend nad) Boiotien gekommen 
feyn, und Thebe erbaut haben. 

DB. 26. Auf dem Berge Kithairon, einer Fortfegung des 
Helikon, war ein Tempel der Here mit einem heiligen Bezirke 
(tiuevog). 

B. 28. Polybos war König von Korinth, feine Eindere 
Iofe Gattin hieß Merope. 

B. 10-41. In zwei Berfe iſt das anſchaulichſte Gemälde 
zuſammengedrängt. Auch bemerke man den Rhythmus; der 
Daktylus ſtatt des Jambus (8 &eve) hallt den haſtig und leiden⸗ 
ſchaftlich hingedonnerten Befehl nach, in Exzzoder —— iſt 
das gewichtige Aushalten des Befehles zu hören. In od’ zior” 
aravdos liegt das Unbewegliche und Stolze in der Situation 
des Didipus, und dann im Tribrachys udya geolvwr fehen wir 
den hochfinnigen Didipus vor Entrüflung aufflammen. — Das 
ift der Zauber der Briechifchen Sprache, daß fie uns durch ihren 
wunderbaren Rhythmus in wenigen Worten alles hören und 
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fehen, die Seelenzuflände durchfchauen und die innere Sprache 
des Gemüthes vernehmen läßt. Dieſes Durchbligenlaffen der 
Gefühleregungen im Rhythmus perfteht Euripides meifterhaft, 
und es fen darauf ein für allemal aufmerkfam gemadt. Wo 
immer möglich, muß diefe Mimik des Rhythmus aud) im deut: 
ihen Senar durchfcehimmern. 

DB. 44—45. xai Aaßuv oynuara TTolußn reogei didwasv), 
Diefer Zuſatz iſt nicht, wie man fchon geglaubt hat, müßig; 
der Dichter deutet dadurch fein an, daß Didipus durch diefen 
Mord abgehalten worden fey, feine Reife zum Apoll fortzufe: 
sen. Denn als Blutbefleckter (uvoagos) durfte er nicht fogleid) 
dem Gotte nahen; auch hätte, wenn er mit dem Königswagen 
nad) Delphi gekommen wäre, der Königsmord nicht fo lange 
unenthüllt bleiben können. Erſt fpäter, als er gereinigt war, 
ging Didipus wieder nad) Delphi und empfing dort den Spruc, 
daß er beffimmt fey, feinen Bater zu tödten und feine Mutter 
zu ehelichen. Daher verließ er Korinth, als feine vermeintliche 
Heimath, hörte von Kreons Aufgebot, befiegte die. Sphinr und 
befam die Jokaſte, feine Mutter. 

- 3. 45. Die Sphinr flvreifte bis vor die Thore Thebens, 
raubte und tödtete Alle, ‚die ihr Räthſel nicht löſen konnten. 
Sie hatte Flügel, Kopf und Arme wie eine Jungfrau, einen 
hundsleib, Löwenklauen und einen Drachenſchwanz. Ueber ihr 
Räthfel vergleiche den König Didipus von —— in der 
Ninckwitz'ſchen Ueberſetzung pag. 17 u. 18. 

B.50. alvıym Euos zais !. Bothe zieht * der Lesart 
eines Schol. vovoas vor, wohl, um der Wiederholung von aiyıyua 
(tgl. v. 48) auszumeichen. Wllerdings finden wir im Verlauf 
bi Euripides auch ddas, nova u. f. w.; indeß hier, wo Die 


126 Euripides Werke. 


meiften Handfchriften für alyıyua find, möchte es ein poetifches 
Borgreifen ſeyn. 

B. 76. Adraftos, König in Argos. 

B. 87. Der Greis, der hier auftritt, ift Antigone’s Hof: 
meijter und Erzieher, welcyer nad) Griecyifcher Sitte die Für: 
ftentochter begleitet. 

B. 400-101. Ismenos, Fluß; Divke, Quelle bei Theben. 


8.102 folg. Ich folgte bei Ddiefer ganzen AIR der me: 
trifchen Eintheilung Hermanns. 


B. 4108—109. Antigone vuft entweder als Madchen hier 
die Artemis an, oder dieſelbe als leuchtende Mondsgöttin. 

V. 116. Amphion war der Sage nach König und Er— 
bauer Thebens. Der Zauber ſeines Geſangs ſoll ſo groß gewe— 
ſen ſeyn, daß ſich die Steine unter dem Spiel der Lyra zum 
Hau der Stadt von ſelbſt zuſammenfügten. Vergl. V. 830—831. 
Daher denn andy die unter den Einflüffen der fiebenfaitigen 
Leyer entſtandene Stadt 0740 Erranvin und Ertarvoyo, heißf. 

DB. 125. Mykene, Stadt in Argolid im Pelpponnes; in 
Argolis ift der See Lerna. 

B. 1354. Tydeus war ein Xetolier, vergl. Soph. Did. auf 
Kol. 1315. 

V. 135. Wdraftos hatte zwei Töchter, von denen er die eine, 
Argeia, dem Polyneikes, die andere, Deipyle, dem Tydeus gab. 

V. 158. Ein Halbbarbar. Die Xetolier trugen, wie die 
Barbaren, Pfeil und Bogen. 

V. 145. Die Zwillingsſöhne des Zeus und der Antiope, 
Zethos und Amphion waren die Gründer von Theben. Nach 
dev Sage wurden fie neben einander begraben. 
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. 3. 150—151. Parthenopäos, Sohn der Jungfrau. 
Atalante hatte lange die Liebe geflohen, vergl. Soph. Did. auf 
Kol. 1520 seq. Atalante, Jaſus' Tochter, Gattin des arcadifchen 
Fürften Meilaneon, wohnte der Jagd des erumantifchen Eberg 
bei; Artemis, die Göttin der Jagd, liebt die Jägerin. 

DB, 159. Niobe, Tochter ded Zantalus und der Dione, 
Gemahlin des Amphion, verlor durch Apolls Pfeile ihre fieben 
Söhne und fieben Töchter, weil ſich die ſtolze Mutter über die 
Latona erhoben hatte. Sie ſelbſt wurde in Stein verwandelt, 
worin fi noch lebt. 

3.175. Amphiaraos, Fürft und Seher der Argeier, 
ein Anverwandter des Adraftus. Er wollte nichts von dem 
Feldzug gegen Theben wiffen, da er feinen und der übrigen 
Feldherrn Untergang, den Adraftus ausgenommen, vorausfah. 
Seine Gattin Euriphyle, durch ein goldenes Halsband beftochen, 
folf den übrigen feinen Schylupfwinfel verrathen haben, die ihn 
dann zur Theilnahme am Feldzug zwangen. 

B. 175-176. Euripides macht, wie ſchon Aeſchylus, Die 
Selene zur Tochter des Sonnengottes; nach Heſiod ift fie teine 
Sıhwefter. 

.B. 180. Kapaneus, ein Argeier, Sohn des Hipponoue 
und der Laodice. 

B. 182. Nemeſis, die Göttin der Vergeltung. 

3.188. Aeqvalg'ce dwozs» Tgqederg. Die Verbefferung 
hermanns Asgvaig 7’ zuyers rgaiva duoew halte ich nicht für 
hg. Allerdings iſt dwasıv conftante Lesart der Handfchr., was 
non beibehalten kann, da das verbum dicendi (hier = dwosr 
inuAes oder zurerau) oft wegfällt, oder man liest. mit Eanterus 
Eraliger und Dindorf dass. | 
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V. 189. Triaina iſt der Name eines Orts in Argolis 
beim Lernaſee, wo Poſeidon den Dreizack (reiawo) in die Erde 
ftieß. 

B.190. Pofeidaons Amymoned:-Quell. Der My— 
thus fagt: als Amymone, Kadmus Tochter, an den Lernaquell 
zu baden gegangen, habe fie Pofeidon überrafcht, und an der 
Stelle der Ueberrafchung fey eine eigene Quelle hervorgeſpru— 
delt, die den Namen von der Geliebten des Goftes empfangen. 
IIoosıdwvioıs Anvuwvioıs vödacı. Dad zweite Wori Des 
lirt Bothe, weil es mit dem erften dowwögrws verbunden ſey, 
und hält es für interpolirtz aber ohne Grund, denn Adjective, 
von nominibus propriis abgeleitet, Eönnen wobl aowöirw; ver⸗ 
Enüpft. werden, wenn fie aufs engfte zufammengehören, und 
wenn, wie hier, das Eine die aus der Mythe entnommene Er— 
gänzung des andern Namensadjectivs ift. 

V. 203 seq. Der Ehor berichtet, zu weldyer Beftimmung ihn 
die tyrifche Heimath (die Agenoriden vrgl. B. 282 seq.) nad) Delphi 
iiber das ſtammverwandte Theben geſchickt habe, um von hier aus 
dorthin geleitet zu werden. Durch den eben ausgebrochenen Krieg 
aufgehalten, wünſcht der Ehor, fern von Friegerifchem Tumulte, 
fhon an dem Orte feiner Beftimmung zu feyn, dem heiligen 
Dienft Apolls geweiht; fpricht jedoc), vermöge der Bande alter 
- Blutsverwandtfchaft, feine Zheilnahme an dem Gefhil Der 
Stadt Theben, Bangigfeit in Betreff des Ausgangs, und am 
Ende, als höheres Organ, die Stimme der Gerechtigfeit aus. 

V. 204. Loxias, Beiname Apolls von feinen dunklen 
verfchlungenen Orakeln. 

3.209 seqg. rudernd befuhr ich das jonifhe Meer 
Das Schiff mußte rudern, weil den von Phönizien Segelnden 
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der zur Srühlingszeit wehende MWeftwind entgegen war und 
nicht erlaubte, nadı Böotien mit vollen Segeln zu fahren; def: 
wegen ging die Fahrt durch das die Küſten Joniens beſpülende 
Meer. (Torıor at 7TOVToY); rrEQLBoVTWwy Urrtg araprriorwv rrediuw 
Zixehias Zepvgov 7Evoais irrreeVvoorros, zuſammen gehören die Worte 
Iıxehias regipovtwv — & zregıpber Zıxehtar. Die Griechen unter: 
fhieden das Sikeliſche Meer mit dem Zephyrus, und das Ae— 
gäiſche Meer mit dem Eurus; rzedia bezieht fich auf die Waf: 
ſerflächen — vada salsa. Ein Bers von Jon nad dem Schol. 
heißt: orav de zovrov mediov Alyaior doauu. Das Beiwort 
dnaezusos entfpricht dem homerifchen arguyeros, aud) vom Meere 
gebraucht. örzrzevoarros, cfr. Horat. Od. 4. 4, 43. Eurus 
per Siculas equitavit undas, und Eurip. Suppl. v. 995. Auch von 
den Schiffen wird imrzevev gefagt, wie vom Sturmwind auch 
dıposvVsr. 

V. 2241. Wie fie im Tempel Apolls als Geſchenke (ara9r- 
nara) aufgehängt waren. 

B.223. Apolls Tempeldiener erhielten in der Kaftaliayuelle, 
worin fle ſich wufchen, die Weihe, cfr. Eurip. Jon. v. 91 seq. 

B. 227. Bon den zwei Gipfeln des Parnaffod war der 
eine dem Bacchos, der Andere dem Apollon und feiner Schweſter 
Artemis heilig; auf beiden loderten Opferfeuer. 

V. 250. Nach der Sage brachte eine Rebe auf dem Par⸗ 
naß täglich eine Traube hervor, die dem Bacchos geopfert wurde. 

V. 253. Die Schlange Pytho, nach Andern Delphin ge: 
nannt, die Apoll erlegte. Ihre Höhle war auf dem Parnaß, 
efr. Ovid. Metam. 1, 438 seq. 

3.237. Die Artemis ift. gemeint, 
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V. 238. Delphi hielt man für den Mittelpunkt, Nabel 
der Erde. Jedes Volk hatte im Alterthum einen folchen reli— 
siöfen Centralpunft, wie die Juden den Berg Zion, und nach 
Cäſar felbft die Druiden in Gallien. In Delphi Haben fich 
nach der Mythe zwei von Zeus (welcher den Mittelpunkt der 
Erde finden wollte) ausgefchickte Adler begegnet. i 

B. 249. Fo, Tochter des argiviihen Königs Inachos, 
wurde von der eiferſüchtigen Here, weil Zeus ſie geliebt hatte, 
in eine Kuh verwandelt, vom hundertäugigen Argus bewacht, 
und nachdem ſie lange in der Welt herumgetrieben war, wieder 
umgewandelt. In Aegypten gebar ſie den Epaphos, deſſen 
Tochter Libye, von Poſeidon geliebt, Mutter Agenors, des Va⸗ 
ters von Kadmus wurde. 

V. 254 seq. Av Apns ray elostaı, naiv Didirov 
geowv nnmovar ’Egıvvor. Daß eloerus beizubehalten und 
nicht oloerus zu lefen ift, daran zweifle ich nicht. Mindwig 
«in feiner Ueberfegung, Keipzig 1834) nimmt ziverus nad) frühes 
ren Vorgängen ald epifched futurum von au — „ald ein Bild’ 
Der blut'gen Scylacht, die der Ares wandeln wird, bringend 
Kindern Didipus’ Rache von Erinyen.“ — Indeß fehlt es an 
Beifpielen, daß die Attiker, welche die Präfensform. vor asus 
immer als futurum gebrauchen, diefes homerifche Kooum, adoptirt 
haben. Ich halte es für das futurum von oda = yvuorım, cfr. 
Iphig. Aul. v. 959 ray’ eioeras oidnpos = dad Schwert wird’s ſchnell 
entfcheiden. Die Verba cognoscendi haben oft die Nebenbedeu= 
tung — entfcheiden, verhangen. Andere nehmen zioerm, und 
gepov jufammen — quam (pugnam) mox cognoscetur, conspicie- 
tur Mars illaturus: dann wäre senuovav ’Ep. apposition zu ar. 
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Allerdings kann eier, auch in pafliver Bedeutung genozimen 
werden, cfr. Matthise’s große Grammatif $. 495 seq. 

8. 262 seq. Die Kritiker (ſchon der Alten) meinen, Poly: 
neifes Erfcheinen in Theben verftoße gegen die Wahrfcheinlich: 
keit. Der MWortftreit der Brüder enthalte zwar viel Treffendes 
und Geiftreiches, aber die Unfichtbarfeit des belagernden Bru— 
derd bei Aeſchyſus, der nur im Tode auf der Bühne erfcheine, 
[ed weit ergreifender und großartiger. Sage man lieber, jeder 
diefer Dichter Ddichtefe feinem Genius gemäß, und Euripides- 
zumal mußte, wollte ev Neues geben, nothwendig eine Bariation- 
anbringen. Warum foll aber das in Folge des Waffenftillftan: 
des eintreffende Erfcheinen ded Poiyneikes in Theben unwahr- 
ſcheinlich feyn ? | 

V. 306 seq. (Es ift in der Zählung der Verfe gefehlt worden.) 
augißaile naoroy = aupi naoro» Pakkı In den folg. 
Berfen . ift su den Accufativen ögeyaa und — wiederum 
Balke SC. aup Euz zu denken. 

B. 515 seq. Wörtlich lautet diefe Stelle: wie in Allem, 
überall (ararrı = x09 aravra) fowohl mit Händen, als mit 
Borten in vielverfchlungener Freude dorthin und hieher umher: 
tanzend, foll ich nehmen den Genuß alter Wonnen? adoraw gehört 
als accus. der Beziehung zu regzogevovon. — Aehnlich fagt Lucret. 
IV, 1070. potiundi tempore in ipso Fluctuat incertis erroribus ardor 
amantum, Nec constat, quid primum oculis. manibusque fruantur. 

B. 5346— 348. Alaoıa UND arar find accusativi appositionis 
ju dem obigen x7dos. Sn der deutfchen Ueberfegung ift ein eis 
gener Sat gebildet worden. 

DB. 549 Nach griechiſcher Brautfitte wurden die Braut: 
leute von der Mutter in’s Brautgemad) begleitet. 

9 Dr 
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V. 351- 552. avuuevasa (adverb.) d’Iounvöos &xnjdev sn Jovroo- 
gooov Ada; — unhochzeitlich in Bezug auf badreicyende Wonne 
ward der (Landesfluß) Ismenos verfchwägert. D. h. ohne ein 
Bad vom JIsmenos der Sitte gemäß zu nehmen, ging die Hoch— 

zeit vor ſich. 2xndevdn iſt alfo gewiffermaßen pleonaftiid — 
avvuevaioss ÖJownvos Joure. ylıdas ze. Der Fluß wurde aber zu 
diefer Feierlichkeit gleihfam ald Verwandter herbeigezogen. 
Im Landesfluß vor der Hochzeit zu baden oder mit Waffer 
daraus ſich zu befprengen, ift nach dem Schol. eine ſymboliſche, 
Fruchtbarkeit andeutende Handlung, da man ſich das Waſſer 
als Lebenselement dachte. 

B. 356 seq. eirz: aidapos, zit. Epic U. f. W. oidagos 
beziehe ich nicht mit Bothe auf den Mord des Laios durch Oidi— 
pus, fondern auf den Krieg, der zwifchen den Brüdern durch 
ihren Streit (gs) gemäß dem Fluch des Vaters, das Reich mit 
dem Schwert zu theilen, (eirs rarno 6 005 altsos), eutſtanden war. 

B. 592 seg. Der Scyoliaft fagt über diefes Wechfelgefpräch, 
daß hier Euripides nicht ganz fehieklidy gnomofogifive, in einem 
Momente, wo der Stadt fo große Gefahren von außen drohen. 
Es fcheint, wir haben hier, wie oft in Sragmenten der Scholia— 
ſten, das Kunfturtheil eines alerandrinifchen Kritifers (Mei: 

flache). Indeß hätte dev Scholiaft hinzufesen müſſen, daß 
dann Euripides lieber ein folched Sujet gar nicht hätte wählen 
follen, das. feiner Natur nach wenig eigentlich dramatiſchen 
Stoff enthalten Fonnte. Alles kommt hier darauf an, ob man 
dem Dichter die Rechtmäßigkeit der Wahl feines Sujet3 zuge: 
ben will. Wird man fo billig feyn, dieß zu thun, fo muß man 
auch auf die Handlung im firengften Sinne verzichten... Die 
Haupthandlung dreht fid um den VBerfuch, beide Brüder aus: 


j 
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zuföhnen. Aus dem Fehlfchlagen deffelben erfolgt fodann die 
Kataftrophe. Am Ende geht freilich eine foldye Anordnung auf 
die Neigung des Euripides zurüd, die fid) ganz befonders in 
diefem Stüde offenbart, durch Zurückdrängung des Dramatis 
(hen ein mehr innerliches Centrum zu gewinnen: Euripides 
jetbft fcheint einer folchen Einwendung zum Voraus zu begeg- 
nen, indem er dv. 387 seq. abfichtlich das Zartgefühl der Mut: 
ter hervorhebt, welche jagt, fle fcheue fi, ihren Sohn durch 
Fragen über fein bisheriged Leben zu verwunden. Indeß iſt 
diefes Geſpräch hinlänglich gerechtfertigt theild durch das In— 
tereffe, welches die Mutter für den verbanuten Sohn inniger 
an den Tag legt, theild durch die Abfiht, ihm fein Unrecht, 
daß er gegen das Vaterland ziehe, vorzuhalten. Endlid) lag es 
in der Natur der Sache, daß auf Die mehr Igrifchen Ergießuns 
gen des erften Wiederſebens num in epifcher Ruhe die bisheri— 
gen Schicfale des Polyneikes durch ein Gefpräd, zwifchen Mut— 
ter und Sohn eingereihbt wurden, ehe der dramatifche Faden 
wieder ergriffen werden Konnte. 

Was die Form der fogenannten Wechfelveden (orıyouvsios) 
betrifft, fo halten die Tragifer flveng darauf, jeder Perfon im: 
mer nur Einen Vers zuzutheilen. Sie bedienen fid) derfelben 
ur Darftellung der Keidenfchaften, zur Borbereitung einer Ent: 
kung, zur Verwicklung und Auflöfung des tragifchen Kno: 
ten u. ſ. w. Jedesmal wird durch. diefe Reden die Aufmerk: 
iamfeit am Eräftigften auf den Punkt hingelenkt, welcher der 
Erhellung bedarf. In ihnen ift die Idee griechifcher Schönheit 
verkörpert, das plaftifche Element durchaus vorherrfchend: bald 
athmen fie eine unnachahmliche Ruhe und Einfachheit, und jeder 
Bers ftellt eine lebendige Gruppe vor unfere Augen; bald find 
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fie voll Bewegung und Pathos. Diefe Wechfelveden bilden das 
lebendigſte dramatiſche Frag- und Antwertfpiel, deſſen Haupt— 
Effect im Reiz der Ueberraſchung und in der Gewalt der Ge— 
genfäbe liegt. Es find dann ſtark und fchroff aneinander. fÄyla: 
gende Wogen von Reden, und die Kunft befteht darin, einen. 
möglichft reichen Inhalt in einen einzigen Vers zu Drängen, fü 
Schlag auf Scylag die Aufmerkfamkeit zu fpannen und nur ab: 
zubrecden, bis nichts mehr da ift zum Lleberbieten. 

9%. 101. Das Sprüchwort iſt; & Helzides Pooxova Tovg 
xevovs Poorov; — mit Hoffnung weidet fich der leere Sterbliche. 

8.404. Eyovoır Agpodirnv tiv ndstav naxdv. Der 
Dichter, welcher fhon im vorhergehenden Vers der Hoffnung 
Augen gegeben hatfe, die dem immer nach der Hoffnung bliden- 
den Unglück nachbliden, geht noch weiter ‚und perfonifizirt die 
Hoffnung zu einer zweiten (riv) Aphrodite, zu einer Göttin 
des Liebreizes mit allmäcytigem Zauber. 

9.413 seq. Jacobs verfeht hier die Verfe aus zwei Grün: 
den: 1) weil das Orakel, welches Adraſtos erhielt, den Polynei— 
£es nicht habe bewegen Finnen, nach Argos zu gehen; 2) weil 
Eurivides ſich fonft widerfpräache, indem Polyneikes erft ant: 
worte „ich weiß nicht“ und dann fpäter die Urſache doch wiffe. 
Nach ihm wären die Verſe fo zu ordnen: 

Jokaſte. 
Nach Argos * welcher Entſchluß denn führte dich? 
Polyneikes. 
Ich weiß es nicht, zum Glücke rief mich Götterwink. 
Jokaſte. 
Der Gott iſt weiſe; die Braut jedoch, wie fandſt du ſie? 
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Polyneikes. 
Von Loxias erhielt Adraſtos einen Spruch. 
Jokaſte. 
Und welchen? ſprich, was meinteſt du? nicht ahn' ich es. 
Polyneikes. 
Eidame würden Eber ihm und Löwe ſeyn. 
Jo kaſte. 
Mas iſt denn, Sohn, mit thierſchen Namen dir gemein? u. ſ. w 

Deſſenungeachtet wagte ich es nicht, die alte Stellung zu än— 
dern. Denn auch Jacobs erſten Einwurf zugegeben, — Poly— 
neikes konnte ja demjenigen, was dem yoronos gemäß fpäter 
zufällig erfolgte, uad) dem Erfolg einen gewiffen Schein von 
Abſichtlichkeit geben, um das Abenthenerliche zu verwifchen 
und die höhere Führung hervorzuheben; vder vielmehr, Euri— 
pides Fonnte die Sache fo wenden, um durch Voranftellung eines _ 
Bunderbaren die Neugier zu fpannen. B. 447 ovx owd. ließe 
ſich nehmen: ich weiß es freilich fo eigentlich nicht, — die 
Hauptfache dabei war div Glüksführung, und 425: ed müßte 
denn nur jeyn, daß er auf die Bergleichung mit Thieren kam, 
weil wir ums Lager ſtrittey. Doch dem fey, wie ihm wolle, — 
ih glaube, ſolche kleine Widerſprüche darf man nicht zu hoch 
nehmen. 

3.427. Talaos' Sohn iſt Adraſtos. Der Schol. will 
wiſſen, Adraſtos habe das Orakel errathen, weil Tydeus mit 
einem Eberfell und Polyneikes mit einer Löwenhaut bekleidet 
geweſen ſey; oder Tydeus habe als Schildeszeichen den Kalydo: 
nifhen Eber und Polyneifes die Sphinr mit dem Löwengeſicht 
gehabt. 
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B. 459. roxsüosy ift die gewöhnliche Kesart, jedoch nicht 
ganz paffend. Ich nahm daher Feinen Anftand, mit Mindwiz 
nach einem Schol. und Valkenger Exovow aufzunehmen, um des 
Gegenſatzes zu dxovaius willen. 

DB. 453. 46 angi Teiyn rail Evvweidas 10/0» tao- 
ow» Entoyo» mokır, — ovvweides Aoywy — turmarum ordines 
catervatim dispositi = pares cohortes, dad rings um die Mauern 
in zwei Treffen aufgeftellte Heer. Das Wörtchen xai macht 
hier Schwierigkeit. Bothe nimmt zufammen os zwi raoour 
Zus. Joy. — dum in eo essem, ut instruerem. Andere verbinden 
nal xai Euvogidas Aoy. taooov, was aber offenbar zu hart iſt, 
indem dann zzolın nothwendig voranftehen müßte, und nicht 
zulest. Matthiä nimmt es: ws raoowv Errioyo» (instruere destiti) 
£uvwp. Aoy. aupi Teiyn ai (auge) row. Uber auch dagegen ift 
eben fo fehr die Stellung der Worte. Daher bleibt nichts übrig 
als zu conflruiren, entweder os aus (—rön) taoowr &. A.a. T. 
änioyor no) — zoliras, Und die legten Worte zufammen zu 
nehmen, welcher Erklärung die Ueberfegung folgt; oder, Was 
freilich am natürlichften ift, Die Worte ganz in ihrer Stellung 
zu laffen und eine constructio ad sensum anzunehmen. — Denn 
um die Mauern herum, in der Nähe der Mauern (augi taam 
and um die Doppelreihen (zas [auge] Evrugidac) ordnend, d. 
um.die Mauer herum und mit Ordnen der Reihen Hefchäftigt, 
hielt ich die (kampfluſtigen) Bürger nod) zuräd. Diefe Erklä— 
rung wird wohl grammatifch Die einzig vichtige feyn. 

B. 469. Die Gorgonen (Euryale, Stheno und Medufa) 
waren Töchter des Phorkys’, eines Meergottes. Wer fie anfah, 
wurde verfteinert. Homer Fennt nur Eine Gorgo. Perſeus, von 
Hermes gefandt, hatte ihr den Kopf abgefdylagen, ohne daß fie 
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ihre verfteinernde Wirkung verlor. Ihr mit Schlangen, ftatt 
der Haare, umgebener Kopf war als Schrebild auf dem Helme 
und der Aegis der Pplas Athene. 

V. 507. nn 090ua0aı SC. To. Mit Porfon 0r0uaoıy 
zu leſen, dazu liegt Fein Grund vor. Der Infinitiv fleht für 
das Subftantiv, vergl. Matth. $. 555 b. Beifpiele aus Römi— 
ihen Dichtern gibt Bothe. ® 

V. 529 — 550. - Hierüber cfr. Sueton. Caes. C. XXX. quod 
existimasse videbatur et Cicero, scribens (de offic. 5, 21) semper 
Czsarem in ore habuisse Euripidis versus, quos sic ipse con- 
vertit: 

Nam si violandum est jus, regnandi gratia. 

Violandum est; aliis rebus ‘pietatem colas. 

Die Reden der beiden Brüder: bilden geradezu Thefis und 
Untithefis. Hier war nun Euvipides ald der in der Schule 
der fophiftifchen Redner gebildete Dichter recht in feinem 
Element, Die Grundfäge die causa justa und injusta, das 
Recht und das Unrecht darzuftellen. Es ift aus Plato und 
Aristophanes (cfr. nubes v. 99 u. 885 seq.) befannt, daß die 
Sophiften einen doppelten Aoyos in Bereitfchaft hatten, einen 
ioy. dinasos UND dAdıxog, zeeirtor UND rron, von denen der 
ihwächere, aud) Unrecht redend, obfiegen Faun.(efr. Cie. Brut. 8). 
Diefen doppelten Aoyos legt nun der Dichter feinen Helden in 
den Mund. — Befonders trefflich ift der Charakter des Eteo— 
kles, welcher den Aoy. @dıros reprafentirt, gezeichnet. Seine Go: 
phiſtik ift edel, weil fie freimüchig und aufrichtig ifl, feine Wei— 
gerung männlich, weil er der Gefahr in's Angeſicht fchaut; er 
jelbft zwar ein empirifcher Menjch, abhängig von feiner Xeiden- 
haft, aber ein Kraftmenfc, voll Heroismus und Begeiſterung 
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für feine Sache, ein geborener Herrfher. Das „aut Casar aut . 
nihil« ift in Eteokles meifterhaft vorgebildef. Daher war diefer 
Charakter auch ein Spiegel für den hiftogwfchen Cäſar. 

B.552—555. ou d’ OVR ariiıı — rai Tod’ arovinıy nehme 
ich zufammen = - und du vermagft ed nicht über dich, da du 
doch den gleichen Theil des Hauſes haſt, (dunarwr loov Eywr) 
auch dieſem zufheilen (den Seinigen). | 

DB, 579. Inachos, Fluß in Argos. 

V. 588. Gie einzublßen — — — Gie = deine Freunde in 
Argos, rarde 7 Er niow rreosiv — Enneoew — bier deinen DER 
nicht zu erreichen, oder: 

— Die dort zu verlieren und den Tod zu finden hier - — wo 
dann wörtlich eos — hier fallen und zürde T Ev air» — IN 
der Mitte von diefen wäre. 

V. 614. Zethos und Amphion werden- hier als vaterlän- 
difhe Herven angerufen. Auf weiſſen Roffen ritten Könige. 
Vielleicht ftanden um den Palaft Reiterfiatuen von ihnen, efr. 
Eurip. Here. fur. v. 29, 50, zw Aevxozoin zroiv Tugavrevons 
1%ovos ’Angiov 10:.27%09, &xy090) — 

V. 643. Diefer Chor befchäftigt fid) mit der mythiſchen 
Geſchichte des thebanifchen, durch Kadmus gefliffefen Reiches 
im Wiegenlande des Bacchus, der befungen wird; ferner'mif 
dem durch Bacchus erfchlagenen Drachen des Ares und mit dem 
Mythnus der Drachenſaat. Der Schlußgefang ruft die National: 
Gottheiten zur Hülfe herbei. Allerdings fehlt diefem Chore 
die Beziehung auf die vorhergehende Handlung; indem er ſich 
in der Strophe, abgewendet von dem Jammer der Gegenwart 
und einer höheren Sphäre zugekehrt, in einen Hymnus auflöst. 
Die Gegenſtrophe jedoch enthält eine Vorbereitung auf eine im 


Anmerkungen. Die Phonifierinnen. - 139 


Berlauf des Stücks ſich entwickelnde Handlung. Der Drache 
des Ares nämlich. ift eingeflochten zur Motivirung der Aufopfe: 
rung des Menoifeus. Diefer alte Mord eines gottgeheiligten 
Thieres verlangte Sühnung durch das Blut eines Mitglieds 
der Eöniglichen Familie. Auch in dem Mythus von der Dra— 
henfaat ift vielleicht eine Symbolif auf die Gegenwart, auf 
die tragifche Selbftzerftörung des — thebaniſchen Königs— 
ſtamms nicht zu verkennen. 

V. 643 seq. Kadmus, auf Befehl —* — ſeine Schweſter 
Europa ſuchend, ſoll zum delphiſchen Apoll gekommen ſeyn, um 
ihn wegen feiner Schweſter zu befragen. Der Gott habe ih 
aber darauf nicht eingelaffen,, fondern ihn gefagt, er folle mit 
einer Kuh ausziehen, und da, wo .diefe von freien Stücken nie: 
derfalle, eine Stadt bauen. Die fand bei dem nachmaligen 
Theben flatt, das Kadmus, gleichnamig mit dem ägypfifchen, 
da er urfprünglich ägnptifcher Abkunft gewefen feyn foll, grün— 
dete. Bon der Kuh aber hat die Landfchaft Boeotien den Na: 
men, und auch Thebe felbit, denn Theba heiße in fyrifcher 
Sprache Kuh. Schol. 

B. 6148. Aonien — Boeotien. 

V. 6541—655. Ich leſe, geftüst auf die Auctorität eines 
Cod., entfprechend der Gegenftrophe: Boowsor Erd d7 ters nog' 
& narno Arag yanocıs. In Thebe foll Semele den Bacchus gebo: 
ven haben. Er ward, ald feine Mutter, im Blisregen von 
Zeus umarımt, verfengt wurde, durch ſchützende und Fühlende 
Epheurankten, die ihn wunderbar .einhüllten, erhalten. 

B. 665. Diefer Drache war von Ares ald Hüter aufge: 
ftellt über die Quelle Dirke, damit Niemand von ihrem heili— 
gen — ſchöpfe. 
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B. 668. Bor dem Opfer wufh man fi) die Hände. 
Kadmus war im Begriff (zum Danke für das gefundene Land), 
ein Opfer darzubringen, efr. Ovid. Met. 3, 26 seq. 

8. 672-675. Athene heißt die Mutterlofe von Zeus, weil 
fie unmittelbar aus deffen Haupt herporfprang. 

B. 679. Die Dradenfühne (Zrugroi) tödteten ſich felbft 
wechfelöweife bis auf fünf, und fo ward Die Erde, ihre Mut— 
fer, auch ihr Grab. 

Diefer ganze Kadmeifche Mythus ſcheint fidy nach den ſym— 
bofifchen Ausdrücken, die hier immer wiederfehren, auf die erfte 
Berbreitung der agrarifchen Kultur in Boeotien zu beziehen. 
Der Keim, aus welchem der Mythus. hervorgewachfen ift, liegt 
in der fombolifchen Anfchauung Der seges (orayus) und der ariste, 
in dem Helmartigen des Halmes. Daher fprechen auch römifche 
Didyter von einer acies, von einen horrere der ariste nach 
Griechiſchen Borgängen. Ein im Winde wallendes Aehrenfeld 
gleicht einer behelimt heranmwogenden Heeresſchaar. — Kadmus 
nun wird durch das Stierfymbol Stifter einer agrarifchen An— 
fiedlung, er erlegt den Drachen des Ares, weldyer die Gegend 
bewacht, wo er ſich anbauen follte (Ebenſo hatte auch Jaſon 
einen Drachen, ald den fehügenden Hort des goldenen Bließes 
zu bezwingen), und ſäet feine Zähne, woraus Bewaffnete ent: 
ftehen, die ſich jelbft ermorden. Diefe Fragroi find die Ge- 
freidehalmen, welche gleich den nebeneinander geveihten Zähnen, 
aus weldyen fie emporwuchfen, mit ihren Ianzenartigen Spisen 
einem SKriegsheere in Reih' und Glied nicht unähnlich find. 
Selbft Ares fcheint hier eine agrarifche Bedeutung zu haben; 
als Gott des Schwertes kann er auch das fpaltende, erdzertheis 
lende Schwert bezeichnen. Man denke an den römifchen Mars, 
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welcher fehr beftimmt ein Frühlingsgott ift. Ihm feierten am 
erſten März feine ſaliſchen Prieſter mit Waffentanz und Kriegs— 
ſpiel ſein Jahresfeſt. Jedoch bleibt auch feine eigentliche Be— 
deutung, Die darin liegt, Daß Die agrariſche Invafton DEE Kad— 
mus und feine Feſtſehung in dem colonifirten Lande mit Krieg 
gegen die Urbewohner des Landes verbunden geweſen feyn muß. 

V. 690 seq. Perſefaſſo Perſephone, Proſerpina) und Da— 
mater ſind, wie Epaphos, Nationalgottheiten der Thebaner; 
Epaphos als Sohn der Thebaniſchen Urmutter Jo und des Zeus. 
Perſefaſſo hatte von Zeus Theben zum Brautgeſchenk erhalten, 
wo ſie mit ihrer Mutter Damater (Demeter, Ceres) wohnte. 
Beide Gottheiten find bald Eins, bald unterſchieden, efr. Ovid. 
Fast. 1, 671 seq, Die Doppelnamigen heißen fie, weil jede 
zwei Namen hatte; Damater (y& nano) hieß aud) ya (Erde) 
und Perſephone xoez. ur 

B. 695. Im FSadelliht. Dieß bezieht ſich auf die bei 
Nacht unter Fadeln gefeierten Myſterien dieſer Gottheiten, Die 
and) &ı zueyalaı Feoi, die großen Göttinnen, bei Sophocl. Oid. 
Col. 685 oeuvas Hear — die myſteriöſen Gottheiten heißen. 

B. 758. Doch den Namen jedes nennen, wäre 
Zeitverluft:- Der Dichter bemerkt dieß wohl im Gegenfat 
zu Aeſchylus, welcher die Helden alle namentlich aufzählt. 
B. 791 seg. Diefer Chor, eine epodifche Trias, enthalt in 
der Strophe einen Vorwurf gegen Ares, Daß. er, anflatt in 
Bromios’ (Bachus’, Dionyfog’) Fefte einzuffimmen, blut- und 
mordſchnaubend daherſtürme und die Argeier zum Kriege gegen 
Theben entflamme. Die Gegenftrophe geht auf die Quellen des 
Unglücks im Kadmeifhen Haufe zurüd. a) Ueber Kithiron, 
welcher den ausgeſetzten Didipus am Leben erhalten, wird ein 
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Wehe ausgerufen; b) über die Erſcheinung der Sphinx. Der 
Scylußgefang enthält das Gegenbild der Gegenwart, die. glüd- 
liche EV Zuerft wird des wunderbaren Urfprungs 
des Dachenſtamms, dann der Hymenäen ded Kadmus und der 
Harmonia, denen die Hinmlifchen beimohnten, endlidy der ma= 
gifhen Gründung der Stadt durch Amphions Zauberleyer in 
der gefegnetften Gegend gedacht, und fo fchließt der Chor mit 
der Periode der Triumphe, weldye Theben auf den Gipfel des 
Ruhms erhoben haben und feinen Stern noch nicht werden 
unfergehen laffen. | 

B. 795. veavıdos wpas. Andere (aud) der neuefte 
Ueberfeger, Mindwis) nehmen veins age — blühende Jugend. 
Jugendliche Jahrszeit ſoll, da Ares überhaupt zu keiner Jahrs⸗ 
zeit ſolche Kränze und Chöre liebe, unpaſſend ſeyn. Im Ge— 
gentheil es iſt ſehr paſſend, da Ares nur aufgefordert wird, an 
den Feſten des Bacchus Theil zu nehmen. Bacchus aber iſt 
hier der Gott des friedlichen Frühlingsfeſtes; er iſt der Der 
grüner der jungen ſich ernenernden Natur. cr. in Baur’s 
frefflicher Symbolik und Mythologie Th. 2, pag. 104 seq. den 
Abſchnitt über Dionyfos. 

B. 794. Das Rohr ift das Fotosrohr, woraus Flöten ge- 
macht wurden. 

B. 796—797. orgarov — Enınveicas alnarı Onfas zunor 
av. mooyopevais. Entweder ıfl ainarı Onßas zufammenzuneh: 
men — das Heer begeifternd zum Morde Thebens, wie ähnlich 
Medea v. 1264 ulna Seüv; oder der Genitiv Onfßas iſt von 
zenyogsvsis abhängig — das Heer mit Mordiuft erfüllend tan: 
zeft dus vor Thebe — Zunoooder Onßas. 
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B. 798. ovd’ Tino Hvpoopayrsı nicht in Begleitung 
des Thyrſusſchwingenden, d. i. des Bacchus. Der Thyrfus 
war ein mit Epheu und Weinlaub umwundener leichter Stab, 
den die Bacchanten ſchwangen; mit dem bunten Hirſchkalbfell 
waren fie umhüllt. 

A V. 799. Einhufig =. mit ungefpaltenen Klauen, 
fen. 

B. 809. Kithäron, der Lieblingsberg der Artemis, auf 
dem ftets mit Wohlgefallen ihr Auge ruht, heißt hier kurz und 
unnahahmlidy fchön zuovorgopov dyuua — ocellus, Augapfel. 
So nennt Pindar Syrakus Zixelias ögYadluoi; Auge der Blue 
men öpalnos avdar heißt die Roſe. Ein Mädchen, das des 
Feftes Krone ift, nennt Hefiod HpYaluor xai xogovida TTOUNNS- 
Große Männer heißen reip. oculi, Jumina temporum, und opdaAuos 
Basıkkos find bekanntlich im Orient die höchften Thronbeamten. 

B. 812, cfr. v. 62. = 

V. 822. od’ or un vomuoi ro raides Ift die gewöhnliche, 
durch Auflöfung zweimal zweier Kürzen in zwei Längen leicht 
zu rechtfertigende Lesart, wenn man nicht für zos mit Grotius 
Ms. zore lefen will. Hermanns Emendation ovd’ ds un von- 
nov rote maides, Oluarge Aoyevua, pinonara rrarpos öuy ÖL 
— [ 
ſcheint offenbar zu hart. Die wörtliche Ueberſetzung der ge— 
wöhnlichen Lesart iſt: noch find es (nämlich löblich — xuioi 
iguoay) je die ungeſetzlichen Kinder, der Mutter Geburt und 
des Vaters Beflefung (Appofition). | 

DB. 851. Augıovias Aupas Seg.. "Augiov ift der Umkrei— 
iende, .ein Name von gleicher Bedenfung wie der. EyElopifche. 
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Man denke an die kyklopiſchen (xxAos) Mauern in Argos, die 
nach dem Borbild Des Planetenlaufes aufgeführt waren, cfr. die 
medifche Ecbatana bei Herod. 4, 98. Amphion ift Thebes Er: 
bauer unter dem Einfluß der Hermesleyer, wobei man an die 
himmliſche Sphärenharmonie denfen Eaun, wovon die Harmonie 
der Architektonik beim Bau der Städte (molıs, mokos, J 
ein Nachhall iſt. Selbſt der Name Theba weist nach 
Mythologen auf ſieben zurück (auf die ſiebenſaitige Leyer) v20 
(m und & werden in femitifchen Sprachen oft verwechfelt). 

B. 832 seq.. Bon der Duelle Dirke aus theilen fich zwei 
Strömungen, der Fluß Ismenos und gleichnamig mit der Duelle 
der Strom Dirke. An diefer doppelten Strömung der Einen 
Duelle lag Tihebe, die zweiftrömige Stadt. 

B. 842. Der große Bär, der Leitftern der Seefahrer. 

B. 845. Looſe find Zeichen des Bogelflugs, Eleine Stäbe 
oder Steinchen, womit der Seher feine Beobachtungen be: 
zeichnete. 
B.854—55. Alle Emendationen dieſer Stelle find unſichere 
Conjecturen. Die Redensart ſcheint ſprichwörtlich geweſen zu 
ſeyn. „Ein Wagen und ein alter Mann brauchen, wenn ſie 
fortkommen ſollen, fremde Nachhilfe.“ 

V. 860 seq. Erechthiden und Kekropiden heißen die Athe— 
ner nach ihren alten Königen Erechtheus und Kekrops. Eumol— 
pos, König von Thracien, bekriegte den Erechtheus und blieb 
in der Schlacht. Dieſe Begebenheit, die Euripides mit dem 
thebiſchen Kriege zuſammenſtellt, fällt indeß weit früher. 

V. 923. ansp niguns, Talta x avayın ot do = Was 


einmalift (wie es ift) und fih niht ändern läßt, das 
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mußt du thun. Alle anderen Erklärungen von ang rripuxs 
find unnatürlich. | | 

V. 95. dvogulaxt aitsi ara. Die Schwierigkeiten 
‚verfchwinden, wenn man, wie auch Mindwiz gethan hat, 
aireı als Passiv. faßt, = man fordert von dir unabwendba: 
res Weh. 

V. 91. Der Flammenkunndige ift der Seher, der aud 
der Opferflamme Zeichen entuahm, um daraus. Die Sukunft zu 
verfünbigen. 

DB. 974. Mid) lobe der nicht xc., er meint den Teireſias. 

V. 1026 seg. Der Chor, gewohnt den mythologifchen Ey: 

klus zu beſchreiben, holt auch hier wieder von den erſten Urſa— 
chen des Unglücks aud. In der Strophe wird die Sphinr auf: 
geführt, und dev Sammer, den fle über Thebe gebracht, in einer 
einfachen, die Töne der. Trauer nachhallenden Threnuodie gefun: 
gen. Die Gegenftrophe befingt die Folgen, welche aus des 
Oidipus Näthfelfiege für ihn und fein Haus erwuchfen, und 
fAyließt mit der Bewunderung des ſich heldenmüthig aufopfern: 
den Jünglings, wodurd der Ehor wieder auf dem Boden der 
Wirklichkeit angelangt ifl. Der Chor ift feiner’ Form nad) 
durch den Parallelismus membrorum, durch die feierlich Ela- 
_ gende Wiederholung der Worte, durch die trefflich gewählten 
Naturlaute von Schmerz und Jammer und durch die Einfache 
heit feiner Lyrik ausgezeichnet und eigenthümlich Envipideifd). 
V. 1026. Die Sphinr war eine Tochter. des Erdfohng 
Typhosus (yıyyerıs tituy, yiyas) und des Schlangenweibs Echid— 
za. Sie fcheint dieſelbe Beziehung zur Erde zu haben, wie 
oben der Drache, und gehört mit dieſem in einen und denfelben 
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mythologiſchen Umkreis, den ſie dadurch vollendet, daß ſie, den 
Mord des erdgebornen Drachen rächend und aus; demſelben 
telluriſchen Urgrunde, wie dieſer, auftauchend von dem erzürn— 
ten Ares, als Würgengel und Vorläuferin größeren Unheils, 
gegen die Stadt des ſchuldigen Königshauſes geſchickt wird. 

V. 1106. Asvaworzır, ſo genannt vom Glanz der Schilde; 
oder weiße Schilde bezeichnen die milites gregarios, ciypeos ge- 
stantes insigni nullo decoratos, cfr. Virg. Aen. 9, 548. 

B. 1107. Teumefos Berg in Böotien, 100 Stadien von 
Thebe entfernt. 

V. 1111. Neis Thor, jo genannt von Neis, der Tochter 
des Amphion und dev Niobe. 

3.1115. Atalante von AUrkadien , Parthenopäos' Mutter, 
jagte mit Melenger und Andern den Kalpdonifchen Eber. 

B. 1116: Proitidenthor, von Proitos, dem Sohn 
des Argivifchen Königs Abas, der, vertrieben von feinem Bru— 
der Akriſios, fi) in der Nähe diefes Thores niedergelaffen ha= 
ben foll. | 

B. 4120. Von Dgyges, einem uralten böofifchen Könige. 

B. 1122. Der Hund Argos, der Wächter der Fo. cfr. 
Virg. Aen. 7, 789 seq. 

B. 1125. Homolveus war Sohn Amphion’se. 

8.141129. Quellenthor, es lag gegen die Duelle Dirke. 

B. 1151. Glaukos, des Siſyphos Sohn, Fürft der böoti— 
fchen Stadt Potniä, hatte trefliche, mit Menfchenfeifch ge— 
nährte Roffe. In einem Unfall von Wuth fraßen fie ihren 
eigenen Herrn auf. Diefe für die feindlichen Brüder fehr ſym— 
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boliſche Begebenheit hatte Polyneikes auf ſeinen Schild graben 
laſſen. 

V. 1135. Elektra, Tochter Amphion's. 

V. 1141 seq. Bothe emendirt: Inarovexgiduns aortid Enırin- 
bor yoapi vous. die gewöhnliche Lesart ixarov dyidvaus 
aozid’ Erzringov ygapii läßt fidy aber nody halten — ausfüllend 
den Schild in Zeichnung mit 100 Schlangen, der Hydra Argiz ' 
vifchen Stolz fragend am linken Arm. Balken. ſetzt nad) — 
ev ein Komma und liest yoauyrw ZU vous; deysior by ift 
dann Uppofition, 

V. 1142—1145. Die neunköpfige Hydra am Lernafee in 
Argos, die Herakles erlegte; ſi ie heißt der Stolz von Argos, als 
Nationalbegebenheit. 

V. 4168. Mainalos, Berg in Arcadien, wo Atalante zu 
jagen pflegte. 

V. 1192. Jxion hatte die von Zeus im eine Wolfe ver- 
wandelte Here umarmt. Er ward dadurd) beftraft, daß er an 
einem fchnell fi) umfchlagenden Nade in der Luft fchwebend 
immer rufen mußte: „Ehren muß man die MWohlthäter.“ 

B. 1260 seg. Die gerade auffteigende, veine und helle 
Slanıme verheißt Glück, die ſich durch das Gepraffel des feud): 
ten Stoffs theilende und unficher fladernde Unglück. Vergl. als 
ausführliche Parallelen Seneca Oed. v. 509 seg. Stat. Theb. X, 
595 seq. 

DB. 1500 seq. Wörtlich: zwei Ihiere, blutgierige Seelen, 
mit dem Speere ſich heranfchwingend, Jogi zaldouerau; Oder, 
wenn man leuteres MWort paffiv follte faffen Fönnen, — vom 
Speere BEIDBRUGEN, getroffen werden, bie feindlichen fallen: 

410 * 
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den Leiber (= corpora sua invicem ut hostium prosternenda mox 
eruentabunt) bald biutig hinftreden. 

B. 1555 —1554. 00» Tipnova PBiov yauny Te — ZFyıyyos 
aivıynovs Erin. Hier iſt michts zu ändern und aiııyzuoug 
beizubehalten. Es iſt eine Appofitiong-Eonftructon = Qualem 
et vite et nuptiarum exitum Sphingis sustinuisti aenigna — 
welch' Ende — haft du erfahren am Räthſel der Sphiny, da⸗ 
durch bewirkt. | 

B. 1565. Here war Schutzgöttin von Argos, dem nun 
Polyneikes angehörte. 

8. 1374. In alten Zeiten wurde das Zeichen zum Kampf 
mit einer flammend gefchwungenen Sackel gegeben. Gewöhnlich 
wurden 2 Fackeln don Prieftern des Ares in die Nähe beider 
Lager gefragen. So wie fie zufammengefchlagen waren, fo be— 
gann der Kampf. Die Priefter waren unverleglih; daher 
fprichwörtlich von einer gänzlichen Niederlage: orde zugpogos 
oo dr. ; 
8. 1156. Ließ feinen Laut er hören x. Es if 
fehr fein, daß der Dichter den Eteokles lautlos niederſinken 
und nur den Polſyneikes noch fterbend reden läßt, theils um _ 
dem Bruder, der ihn tödtete, zu vergeben, theils um fid) Das 
zu erbitten, was eine neue Berwidlung herbeiführen mußte — 
die Beerdigung in der Heimath. 

Auf Das ausgezeichnete epifche Talent, Das der Dichter in 
dDiefer, wie in der vorigen Erzählung, an den Tag legt, it kaum 
aufmerkfam zu machen nöthig. Feder Faun das felbft fühlen 
und fich entwickeln. In dieſe Erzählungen, wie auch fonft in 
dad Stück, haben ſich viele unächte Verſe eingefchlichen. Ueber 
diejenigen, welche nicht aufgenommen wurden, ift fo das Urtheil 
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gefprochen, und nähere Erklärungen darüber hielt ich nicht für 
nothwendig. Eingeklammerte Verfe zeigen an, daß fie wenig: 
ftens nicht ganz verwerflich feyen. 

B. 1475 seq. Der Ehor verfündet das Herannahen des 
Trauerzuges mit den drei Königlichen Leichen. Antigone er— 
icheint ald Leidführerin, ganz dem Uebermaß des Schmerzes ſich 
hingebend, mit aufgelösten Haar, ohne Scyleier und Schmud, 
als Todesmänade, und fingt eine Threnodie, die befouders feier: 
(id ift durch Wiederholung derfelden Trauergccorde. Nachdem 
ie die Größe ihrer Leiden im herzzerreißenden Anblick der Lei— 
hen geklagt hat, ruft fie die FJammergeftalt des blinden Baters 
aus den Schatten feines Gemachs zur Theilnahme hervor. 
Diefer erfcheint wie ein Geift in wahrhaft offianifcher Düſter— 
feit und vernimme die Wirkungen feines NRachegeiftes. Nicht 
nur ifb Das Geifterhafte und Schauerliche feiner Erfcheinung 
vorfrefflicy gezeichnet, fondern es fchwebt über dem Ende ein 
höherer, als blos einzelner Schmerz, eine tiefe Trauer über dag 
endliche Dafeyn überhaupt, über das irdifche Zraumleben. — 
In der metrifihen Gonftruction dieſer lyriſchen Partie folgte 
ih im MWefentlichen den Elementa doctrine metric® pag. 785 seq. 
von Hermann, mit den Ausnahmen, wo Hermann mit dem 
tert etwas zu willführlich umgeht: Das Lied gehört unter die 
carmina soluta, zagonosospoge. E83 finden ſich hier ſowohl 
reine Antiftrophen, als auch freiere oder unreine,.d. h. nicht. 
vollſfändig entfprechende, fondern folche, die nur den Grundton 
wiedergeben. Das Nähere ift bei Hermann nachzuſehen. 

B. 1481. aßoa zapyidos = Afgar ragnida; ähnlich 
Soph. Antig. v. 1209 dorua Bors. 
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B. 4482. Wörtlich: nicht fcheuend aus Jungfräulichkeit 
den. unter den Augen (vordringenden) Purpur, die Nöthe des 
Antlitzes. | | 

B. 1507 seg. rise — —R iTla xaxr Oν οα— 
'aneolov Tod” aysa yarzpa ; Die Meiften beziehen aluaroc 
“pzpiov ZU Tis — Mer, fterblihen Blutes entſtammt, nadı 
Valken. quis veterum nobilium. qui quidem fuerit mortali san- 
guine cretus, nad) der Analogie von duegior ylrya, yiros due- 
erov. Man Fann aber ainaros usgiov auch beziehen auf race 
area zaxorv roowrd — Wer ertrug ſolche Leiden fo großen Jam— 
mers, nämlich in Hinficht des menſchlichen oder vielmehr (ganz 
wörtlich) des fäglihen Blutes = Wen floß an Einem 
Tage fo viel verwandtes Blut. 

B. 1511 seq. Iſt Anfpielung auf die von Griechifchen 
Dichtern oft erwähnte Nachtigall (ander) und (zeiıdeor) Schwalbe, 
in weldye Prokne und Philomele verwanvelt wurden. Auch als 
Vögel klagen fie noch immer und nehmen Theil an der Klage 
anderer Menfchen. 

DB. 1514. ödugpuoic, dad einige Codd. vor zuois Kyeos 
haben, finde ich zweifelhaft, und ließ es daher: weg. 

8.1522. orapaymosoı'r iſt = iv onapaya. = us: ora- 
e00:09. Die Alten pflegten den Zodten zu Ehren ihre 
Haare zu fcheeren und Locken zu opfern (daher hier arapyai). 

V. 1535. xAvsıs, > sat aviarvr aiaivrmn, y.gmıov 7rOd« 
deuviosc Övoravoc: tavov; dieß ift die gewöhnliche Lesart, weldye, 
wenn man nur nad) alaivo» ein Komma fest, noch einen Sinn 
gibt. Doc, iſt Bothe’s Verbefferung gar nicht zu verwerfen, 
weldyer zroaor in 7 yoaio» verwandelt. Die Ueberfesung 
folgt ihm. | 


er 


Anmerkungen. Die Phönikierinnen. A154 


D. 1566. darpva yospga gavspa — tı$eutra. Das 
Berbum ift natürlich auf Jokaſte zu beziehen als Partic. zu 
gig» — roovoa, lacrymas coram, omnibus publice edens. 
Bothe nennt die Worte accusativos appositionis; (zu was?) 
vielleicht wollte ev fagen: accus. absolut. 

B. 1571. Auf Lotos-umgrüntem Gefild. "Diefer 
Beifap macht dem dichterifchen Gefühl des Euripides Ehre. 
Es ift ein lebensvolles Bild mitten unter blutigen Scenen, 
wodurch der Dichter eine fchöne Blume auf das Grab feiner 
Helden freut und den greller Gegenfas der Wirklidykeit durch 
eine frifche Anſchauung mildert. 

V. 1575. uagvantvovs Eri rgatuaoıy aliuaros, 
707 wuzgav Aoıßav, goriar. Hermanns, von Mindwis aufge: 
nommene, durch feinen Cod. gerechtfertigte Leſeweiſe: uupre- 
ulvovg, Ei gan ana Tugar zn, — — — rigar non 
apposit. zu aina, ift nicht nur willkührlich, fondern auch fehr 
hart. 

B. 41605 — 1606 find allerdings verſtümmelt und Schwer 
wieder herzuſtellen; ich hielt mich an Die gewöhnlich recipirte 
Lesart: alla dovisioai re nor daiumv Köwxe Nloziußosr aupi dso- 
zoenv. Freilich vermuthet man zu Zdoxs daſſelbe Subjekt, wie 
zu diodco’, nämlich Kıyapow. Daher emendirt Bothe: oc a or 
diwl20’, aA) devi. (ti wor daiumv; = quo mihi fortuna?) Eduns W. 

B. 1625. Obwohl uns der Dichter den Didipus als ein 
jwifchen Senn und Vichtfeyn fchwebendes Traumbild herauf: 
führt und den entlaubten Stamm noch zufegt neben den ver— 
welften Zweigen zeigt, um den £ragifchen Effekt aufs Hödhite 
zu ſteigern; fo flellt er ihn Doch, nachdem er wieder ın den 
Kreis des Lebens und der Handlung hereingezogen ift, dem 
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Kreon gegenüber in feiner alten Größe und angeſtammten 
MWirde dar. Da erwacht von nenem fein urjfprünglicher, durch 
Fein Leiden niedergebeugter Hochſinn, der alte Adel feiner Eö- 
‚niglichen Seele. 

B. 1651. zei To rapo vür ryr diznr nagaoyire, 
und auch mit dem Grabe, fofern er nämlich deffelben nicht 
theilhaftig wird, mag er nun ferner büßen. 

B, 4672. Ein herrlich Fühnes Wort (cfr. Seneca Herc. 
fur. v. 506. Deest una numero Danais: explebo nefas). Die 
Töchter des Danaus hatten-in Einer Nacht ihre Verlobten ge= 
tödtet, ausgenommen die Hypermneſtra, die ihres Bräutigams 
ſchonte. Antigone will gleichfam die dritte Danaide werden. 

B.1704. Colonos, Sophokles Geburtsort, nahe bei Athen, 
und zum attifchen Gebiete gehörig, welches damals Theſeus be— 
herrschte. Hier waren zwei Tempel, der eine dem Pofeidon 
(eos irrrwos, weil er dort das Pferd erfchuf), und der andere 
dem Zitanen Promethens geweiht. Nahe dabei war. auc der 
heilige Hain der Erinnyen, und in ihm ein Eingang zur Un— 
terwelt mit eherner Schwelle. — Die Erfüllung des hier ange: 
deuteten Orakels, die Entfündigung des Didipus und fein felis 
ger Hingang find Gegenftand des Kolvneifchen Didipus von 
Sophokfes. 

Auch Der Eharafter der Antigone erfcheint bei 
Euripides in demfelben Heroismus der Liebe, wie bei Sopho= 
kles. Ueberhaupt ift dem Dichter der Charakter Antigone's vor— 
trefflich gelungen, indem er männlichen Sinn mit jungfräuficher 
Zartheit aufs fchönfte paart. Zweierlei frifft hier pſychologiſch 
gut zu: Die lebendige Empfänglichkeit dev Antigone nad) Außen, 
ihr offener und heiterer Blick in die Welt, die finnige Betrady« 
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fung eines jeden Gegenftandes mit Freude und TIheilnahne, und 
die Stärke ihres Willens, die Männlichkeit ihres Muthes. 
Denn diefe warme und innige Hingebung in der Betrachtung, 
in welher fie uns der Dichter gleich anfangs zeigt, ift nie ohne 
Tiefe des: Gefühls und der Empfindung, ohne innere Schwung: 
Praft des Geiftes, woraus große und edle Entfchlüfe hervor: 
sehen. — Uber ein Tadel in Hinticht diefer ganzen Scene, in 
welher Antigone mit Kreon ftreitet, fcheint zu £reffen. Diefer 
Vortſtreit uämlich "Enüpft eine neue Berwidlung an, welche 
met durchgeführt werden Eonnte, Ga das Stüc geht fogar 
zu einer andern Handlung dev Antigone über, welde die Er: 
füllung ihres fo eben gefaßten Beerdigungsentfchluffes auszu— 
ihließen fcheint; denn fie folge ja jogleich ihrem Vater in die 
Verbannung, und man begreift nicht, wie jene That, die doch 
mit allen ihren Folgen billig zuvor gefhehen mußte, ſich noch 
mit vereinigen laſſe. @uripides hat fomit, um fo viel Stoff 
as möglich — gleichviel, ob-er ihn verarbeiten konnte oder 
nicht — zufammenzudrangen, und um auch noch auf die Süh— 
nung zu Kolonos hinzudeuten, einen Sprung gemacht, welcher 
den ganzen Umfang der Sophoßleifhen Antigone mitten inne 
liegen läßt. ° 

B. 1748-1749. Ein dem Bachus geheiligter Tempel war 
an dem Kithairon , dem von Mänaden umſchwärmten Berge. 
Ermele’s Grab war in der Nähe, und man feierte ihr Tod: 
tenfefte, | 

V. 1755 seq. Ueber diefe trochäiſchen Schiußverfe bemerkt 
Dich in der Schrift (graecz tragoedise principum, A. S. E. 
num ea qua supersunt u. f. w. c. 21 p. 265): fle können un: 
mögih von Euripides herrühren, 1) da fie dem Schluß bes 
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 Oed. rex von Sophokles dem Inhalte und zum Theil den Wor— 
ten nad) ganz entfprehen. Euripides wäre dody ein frefflicher 
Dichter gewefen, zumal wenn er das Ende, das im eigentlichen 
Sinne das Werk Erönen mußte, aus überall zufammengelefenen 
Broken componirt hätte. 2) Man fehe nicht ein, wie dieſe 
Berfe mit den fo "eben von Didipus und Antigone recitirten 
Strophen zufammenhängen. Vielmehr ſchließe die Tragödie 
ganz paffend mit diefem melifhen Ende. Diefer Vorwurf ift 
aber zu hart. Die zwei erften Verſe ausgenommen, die aller: 
dings eine Art Reminiscenz aus Sophokles fern mögen, und 
ohne Vorwurf auch ſeyn können, find Die andern durchaus felbft: 
fandig und nothwendig. Der. erfte Bers » zurgas xAumns 
zrolira, it nothwendig, da Euripides feinen Didipus nicht mit 
O6 novos Fyıyyoc xartoyor ii. konnte anfangen laflen. Höchſtens 
alfo könnte man den zweiten: öc ra »Asiv aiviyuar' Eyro Seg. Ver: 
. dachtigen, um fo mehr, ‘da der dritte Vers ihn überflüſſtg 
macht. Ich habe ihn daher in der Ueberſetzung eingeflammert. 
Aber die zwei legten Verſe insbefondere fchließen das Ganze 
auf höchſt würdige Weiſe, und um ihrefwillen wird man nicht 
umhin können, aud die übrigen gelten zu laffen. Die zwei 
letzten Verſe nämlich flellen dem verzweifelnden Glauben der 
Antigone (v. 4554 zagır ayapıror sis Hrovs didovoa) Das ächt 
religiöfe Gegengewicht der Ergebung in die göftlihe Nothwen— 
digkeit entgegen, wodurch jener Mißton, als augenblickliche Ne: 
gung eines leidenden Gemüthes, wieder aufgehoben wird. 

Auch die legten drei Chorverfe werden von Böckh für un: 
ächt erklärt, und Zwar nicht deßwegen, weil der Dichter bieı 
(wie Balken. meint) auf den Gieg feines Stückes auzudeuter 
heine, (die Phöniffen fiegten nicht einmal, fondern- erlager 
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einem Stück des Euphorion und Sophokles), oder ald Dankfa= - 
gungscompfinent des Dichters an die Zuſchauer; fondern deß— 
wegen, weil fie zum tragifchen Ausgange des Stüds nicht paſ— 
jen, und diefe Formel ſich nur bei den Stüden entgegengefesten 
Ausgangs finde. (Dreftes und Fphig. in Zaur.). Indeß Eönnen 
de Berfe doch Acht feyn. Auf das Stüd brauchen fie gar Feine 
Beziehung zu haben, fondern man muß annehmen, daß fie ge: 
imohen wurden, während bereits die Zuſchauer ſich entfernten. 
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Ginleitung. 


Die nady Troja beftimmte Hellenenflotte lag vor Autis und 
konnfe, Durch widrigen Wind aufgehalten, nicht auslaufen. In 
diefer VBerlegenheit hatte der Seher Kalchas Das Drakel ertheilt, 
die Göttin Artemis werde dem Heere guten Wind und glück 
liche Fahrt verleihen, wenn ihr Iphigenie, Agamenınons Tod): 
ter, geopfert würde. Agamemnon hatte fchon feiner Gemahlin 
nach Haufe gefchrieben, fie möchte die Tochter herfenden, und 
id gegen Klytämneſtra des Vorwandes bedient, Fphigenie 
iolle, ehe man nach Troja ziehe, mit Achilles vermählt werden. 
Das Stück beginnt mit einer Eunftreich angelegten Scene, 
welche fogleic die Aufmerkfamkeit fpannt. Agamemnon, von 
Sorgen gequält und feinen übereilten Entſchluß bereuend, kann 
feine Ruhe finden umd ſucht noch bei Nacht einen alten Diener 
auf, um ihm einen’Brief an die Klytämneſtra zur Beftellung 
zu übergeben, des Inhalts: fie folle die Tochter nicht nach 
Aulis fchicken, da er ihre Vermählung auf das nächte Frühjahr 
auffchieben wolle. Der treue Diener enteilt, nachdem alles für 
diefen Zweck befprochen ift. Indeſſen tritt dev Chor auf. Das 
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ganze Lagerleben fteht lebendig vor ung, die Größe des Heers, 
feine Muße und Unthätigfeit, Achills Ritterlichkeit. Allein, 
was wir aus dem Eingange bereits ahnen konnten, gefchieht. 
Der Bote erreicht fein Ziel nicht, er wird von Menelaos ergrife 
fen; das Siegel wird erbrochen, Agamemnons gute Abſicht vereitelt. 
Sept entwickelt fih eine Scene von der höchſten dramatischen 
Energie. Der Diener, mit Menelaod im Wortwechfel begrif: 
fen, erfcheint wieder und ruft den Ugamemnon aus feinem Zelte 
heraus. Menelaos hatte dem Diener den Brief mit Gewalt 
entriffen. In einem meifterhaften frochäifchen Dialoge zanken 
fi; beide Brüder. Menelaos macht dem Bruder heftige Vor: 
würfe über feinen Wankelmuth, feine Herrſchſucht, feine jepige 
Inconſequenz, Feftigkeit von dein Heerführer fordernd. Aga— 
memnon antwortet anfangs ruhig, dann bewegfer, feiner guten 
Sache Menelaos' Thorheit, der eines fchledyten Weibes wegen 
von ihm ein fo fchweres Dpfer verlange, entgegenfepend. Bor: 
trefflich find die Chavaktere beider Brüder gehalten, Der bes 
denflicye und überlegende Agamemnon ift anfangs befonnen, 
dann geräth er mehr und mehr in Wallung, den Bruder rück— 
fichtstofer Eingriffe in die Angelegenheiten feines Daufes bes 
fhuldigend; Menelaos dagegen, erft heftig aufflammend, bitter 
und kränkend, dann aber, nachdem er ſich ausgefchüttet, immer 
fanfter und ruhiger. Doc geht er, ſich anderswo Naths zu 
erholen, erzürnt ab. In diefem Augenblick erfcheint din Bote, 
Iphigeniens Ankunft mit den heffften Farben nıalend. Hiermit 
fritt eine neue fragifche Berwiclung ein, welche Agamemnon's 
Lage nur noch verfchlimmert; denn wider alles Erwarten ift 
Klytämneſtra mitgefommen. Nun .ift alle menfchliche Berech: 
nung vereitelt und ſchon fieht man das Schiekfal fehreiten. De 


Einleitung. 159 


nachdenklihe und beſchauliche Vater iſt in die fehmerzlichfte 
Colliſton zwiſchen heiliges und menſchliches Recht, zwiſchen 
Petät und Nothwendigkeit geſtellt. Jetzt erſcheint Menelaos 
wieder. Aber wie erſcheint er? Im Jähzorn war er geſchieden. 
Mit annähernder Sanftmuth, mit inniger Herzlichkeit kommt er 
wieder; denn er iſt zwar heftig von Natur, aber gutherzig, 
raſch, aber offen und gerade. Dieß iſt nicht nur im Charakter 
des Menelaos, ſondern auch im Plaue des ganzen Stücks vor: 
trefflich angelegt. Menelaos, durch das Mitleid umgewandelt, 
ſteht jetzt ganz auf dem vorigen Standpunkte feines Bruders 
und verzichtet auf allen Antheil an Fphigenie, den ihm das 
Dakel gab. Aber dieſer, ſo ſehr er auch wollte, kann, je mehr 
er Alles überdenkt, nicht mehr zurück und Hält dem umgeſtimm— 
ten Bruder die Macht der Umſtände und des Geſchickes ent— 
gegen. Nur der Klytämneſtra wünſcht er noch verbergen zu, 
Eönnen, Was geſchehen müffe, damit das Unvermeidliche fo we— 
nig als möglich Thränen koſte. Nach dem Chore, welcher das 
Gluck mäßiger Liebe, ſodann Edelſinn, Geradheit und Ueber: 
zeugungstreue bei aller Verſchiedenheit des Charakters (mit 
Beziehung auf die Atriden) preist und am Ende auf Paris 
und Selena, als die Dnellen des Uuheils, hinweist, — treten 
Klpkänmeftra und Fphigenie auf, feſtlich von dem Chore em: 
fangen. Nach Eurzer Begrüßung der Eltern beginnt die rüh— 
tendfte und ergreifendfte Scene zwifchen Vater und Tochter. 
ift einerfeits Findliche Unfchuld, frohe Unbefangenheit, 
— und mädchenhafte Naivetät, ſogar mit einem 
Anflug bräutlicher Laune und ſchalkhafter Liebenswür— 
digkeit, andererſeits der in Gedanken verſenkte Kummer, die 
WVerlegenheit und peinlichſte Unruhe des Vaterherzens, das 
4 Ex 
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immer ausbengen und in Näthfeln fprechen muß, mit jo rei: 
zender Kunſt und Wahrheit ſowohl an ſich als im Zuſammen— 
hange Pargeftellt worden.  Iphigenie tritt ab. Agamemnon 
und Klytämneſtra find allein. Dieſer muß feine Unwahrheit 
fortfeen, und unterhält die fragende und neugierige Fürfkin 
über die näheren Samilienverhältniffe des der’ Tochter beſtimm— 
ten Bräutigams. Aber bei der weiteren Trage über die Zeit 
des Hochzeitfeſtes tritt Klytämneſtra, da Agamemnon verlangt, 
fie ſolle ſich aus dem Lager entfernen und alles Uebrige: ihm 
überlaffen, in entfchiedenen Widerſpruch gegen diefe Forderung. 
Um keinen Preis will fid) die Mutter ihr Recht, der Bermäh- 
fung der Tochter beizuwohnen, nehnten laſſen. Dadurch zieht 
ſich der Knoten immer enger zuſammen, und Agamemnon, deilen 
lehter Verſuch gefcheitert ift, begibt fih zu Kalchas, um mit 
ihm das unvermeidlich Herbe weiter zu berathen. Der Ehpr 
schildert die bevorſtehenden Screen der. Eroberung Troja’g, 
die Leiden der Franen und Jungfrauen; anf feine ie 
Spiegel und Gegenbilde der Zukunft die Noth der näher-tiegen: 
den Gegenwart zeigend. Aber wo, ift Klytämneſtra? Wir fin: 
den fie mit Achill — welcher, da feine Myrmidonen über Die 
Verzögerung der Abfahrt ungeduldig werden, den Heerführer 
Agamemnon aufſucht — zufällig zuſammentreffen. Es ifFreine 
große Verlegenheitsſcene für die Fürſtin. Warm und innig 
begrüßt fie den Achill als ihren Tochtermann. Aber ſtatt -eitt- 
gegenzukommen, beobachtet dieſer die größte Zurückhaltung er | 
will, er kann nichts von einem Berhältniß mit der Iphigen 
wiſſen. Nun liegt das Mißverſtändniß zu Tage, welchem 
fort nachzuſpüren beide einig werden. Aber als ſie ſich eb u 
au dieſem Zwecke entfernen wollen, tritt der alte Diener, den 
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wir ſchon kennen, feierlich ein großes Geheimniß anfündigend, 
ins Mittel, und fagt aus, Mas er gerade am beften wiffen 
konnte, daß es ſich um Iphigenieus Opferung handle. An wen 
ſoll ſich jest die fiirchterfich getäufchte, mit Einem Male aus 
dem Himmel ihrer Hoffnungen ftürzende Matrone wenden? an 
wen anders, als an Achill, welcher ja mit ihr durch diefe In— 
irigue ſchwer beleidigt if. So kurz angebunden er id) auch 
bisher auf ächt foldatifche Weife zeigte, gekränkt durch den mit 
einem Namen getriebenen Mißbrauch und zum Mitleid bewegt 
durch die Lage der unglücklichen Fürftin, die fid unbedingt ın 
eine, des Göttinſohns, Arne wirft: fo macht er doch nunmehr 
gemeinfame Sache mit Kiytimneftraz denn ed gilt, die Unſchuld 
zu verfheidigen und die eigene Ehre zu wahren. Weislich hat 
unse der Dichter in Achill zunächſt nur Erbarmen und verleß- 
ten Stolz gezeigt. . Die Iheilnahme des Helden iſt alfo frei 
von allen ſinnlichen Motiven; ja er gefteht — Was einen Blick 
in die tiefe Dekonomie unferes Stückes thun läßt —, er würde 
in Agamemnon's Lage nicht auders gehandelt haben; nur mußte 
et, wenn er mitwirken follte zum Gemeinwohl, davum gebeten 
und nicht fo ſchnöde umgangen feyn. Fa, ald die Mutter, nicht 
wenig verfranend. anf die Schöuheit ihrer Tochter, und um 
Ahill's ganz gewiß zu feyu, ihm noch die Iphigenie vorführen 
will, fo lehnt er dieß als eine überflüffige Maßregel, die zudem 
befrittelt werden könnte, ab. Indeß, fo feft auch Achill ent: 
ihloffen ift, zu helfen, fo räth er doch noch der Klytämneſtra, 
hteng den Meg der Klugheit einzufchlagen. , Vielleicht, Daß 
Ugamemnon, dem er ala Freund doch auch nicht in einem fals 
ihen Lichte erfcheinen wolle, fid) noch erbitten laſſe. Wo nicht, 
dürfe fie anf ihn vertrauen. Kiytanıneftra verzweifelt daran, 
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willigt aber aus Adytung vor ihren Befchüßer ein. Ein herr— 
ficher Chorgefang folgt, Achill den glücklichen Göttinfohn und 
das von Göttern: verhevrlichte Hochzeitfeft feiner Eltern feternd, 
und im Gegenfabe dazu Die unglückliche Iphigenie beflagend, 
die auch einer Bermählung heiter entgegenging, aber den Xod. 
finden foll. Zuletzt fleigert der Chor feine Vorwürfe gegen 
Das Unfchufd und Tugend Mmordende Unrecht der Meuſchen, nıd 
felbft gegen die Mißgunft und Granfamfeit der Götter. Dieß 
ift fein angelegt; denn wie alle Differenzen des Stüds, fo lö— 
“fen fich auch diefe Diffonanzen am Ende auf. Aber die härtefte 
Prüfung hat jest Agamemnon zu beftehen der zürnenden Gemahlin 
gegenüber, Die Alles weiß, und über den unfreiwillig handeln: 
den und leidenden Bater, der nur Ja fagen und fchweigen Fann, 
eine Fluth von Anklagen ergießt. Welche Situation! Der ſchwei— 
gende, vom Geſchick gebeugte, mit dem Schein des Betrugs be— 
laftete Gatte, und die empörte, nur in ihm die Schuld erbli— 
ende Gattin. Aber die tödtlichften Pfeile ſchnellt Die Bered— 
famfeit der um ihr Leben bittenden, in der Blüthe Deffelben 
prangenden, Diefe Welt und diefes Sonnenticht noch feft um— 
EHammernden Iphigenie auf das Vaterherz. Doc, unabwend: 
bar ift der Tod, entgegnet der Vater. Ihn fordert der Göfter- 
ſpruch, ihn Griechenlands Ehre und Freiheit. Dazu müffe die 
Tochter mitwirken.“ Zwar noch nicht fogleich ſtimmt Iphigenie 
diefen Gründen bei. Sie klagt zumächft, wie ed ſeyn muß, 
über Alle, die fie für Urheber ihres Schickſals hält. Nur der 
Chor erinnert an Artemis und ihren Wille. Sie Eage Ben 
Bater der Graufamkfeit, die Götter der Parteilichkeit an. — 
Nun aber tritt erft die fchönfte Entwicklung ein. Denn a) 
Achill, welchem Iphigenie aus Zlichtigkeit ausweichen möchte 
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hetanſtürmt und: erzählt, Was indeſſen im Lager vorgefallen, 
wie man ihn ihretwegen verfolgt habe, wie das Opfer laut und 
allgemein gefordert werde, und er dennoch bereit ſey, für ſie 
—* Tauſende in den Kampf zu gehen; da bricht die Jung— 
ſrau das Stillſchweigen. Die Ueberzeugung, die ſchon der Ernſt 
d raren Vaters vom der Nothwendigkeit des Opfers in 
if angereot hatte, hat jest, da von allen Seiten Ddiefelbe 
Stimme erſchallt, urlihrem edlen Herzen Wurzel gefaßt, und 
im bemfelben Momente erhebt fie ſich zum berrlichften Todes: 
Emus, in weichen der großmüthige Freund für fie fterben 
a, ihr Hochzeitfeft und ihren Ehrenfranz in Troja's Zerſtö— 
mg , in Hellas’ Freiheit erfenuend. Wer follte das Mädchen 
ht bewundern? Achill, bisher nur theilmehmend und hilfreich 
as Großmuth und Heldenſinn, ift jet, da er in das Mefen 
der herrlichen Jungfrau gebliet-hat, gerührt, entzückt, gefangen, 
ex wünſcht, der Held, die Heldin zu befisen, und fiheidet nur, 
nachdem er einen Festen Nettungsverfuch, falls Nene ſie aut: 
Bandelte beim Dpfer, wo er bewaffnet cerfcheinen wolle, ihr 
Bracichlagen und anempfohlen hat. Aber wo Begeifterung ift, 
A aibt es Feine Neue. Gleich hocyherzig, rührend und zart 
iſt der Abſchied der Jungfrau von der Mutter; ihr verbietet 
ie ‚alle Klage, alle Trauer um fie, den Vater aber bittet fie 
ht zu hafjen, - denn wider Willen fey er von der Gottheit 
awungen. Endlich geht fie im befeligenden Bewußtſeyn einer 
Siegerin und Baterlandsretterin dem Tode freudig entgegen, mit 
em Chore der Artemis, welcher fie verbluten foll, einen Hymnus 
fingend. Der Schluß, in der Form einer Botenerzählung, ent: 
B: das ergebungsvolle und heroifche Benehmen der Jungfrau 
beim Dpfer, und dann die Auflöfung des Ganzen durch das 
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einen nad, dem afidern, ohne Ausnahme alle in das Gegentheit 
deifen übergehen, was lie anfangs waren, aber zum Höheren, 
Herrlicheren, Größeren fich emporarbeitend, vom Streit zur 
Berföhnung, von der Befangenheit zur Einficht, von gegenfeiti: 
ge. Berkennen zum Verſtändniß des Großen, was jeder in fidy 
eng: und wollte. So ftellt fih ung eine zuſammenhängende 
Rekfeivon Irrungen und Verkennungen dar, welche ſich immer 
ehr verwickelt, fich löst und knüpft, bis endlich fich Alles aufs 

ſehnendſte aufklärt, und Feder da Charakter und Größe er: 
bit, wo er das Gegentheit vermuthete. Das Höchſte aber 
Dichtung ift jener milde Sonnenblick der göttlichen Gnade, 
ee hier am Ende üben der irvenden und ftrebenden Menjchheif 
enden? und erwärmend. aufgeht, gleich einem Morgenfterne, 
er. auch im Lande der Heiden dem Aufgang des Lichtes aus 
der Höhe voranging. 

Unſer Stück iſt ſeit Ariftoteles (Poet. c. XV.) bis auf Schlegel 
dieffach verkannt und mißverftanden worden. Selbſt Schiller, 
eridoc, der erite war, weldyer feinen Werth erkannte, hat jid) 
imigen Punkten, in Agamemnon's und Achill's Charakter, 
and), in Hinſicht des nothwendigen Schluſſes nicht ganz 
it Fahren Berftandniß der Dichtung erheben Eönnen. A. W. 
Schlegel aber jpricht fih fo kurz über unfer Stück aus, 
daß man wohl ſehen kann, wie er aus Parteilichkeit gegen 
den Suripides hier abſichtlich blind geblieben iſt. Das Ver: 
dienſt/ dieſe klaſſiſche Perle durch eine gründliche Zergliede— 
ug aus dem Schutte des Vorurtheils und der Verkennung 
zezogen zu haben, gebührt Herrn O. F. Gruppe (Ariadne, die 
tragifche Kunft der Griechen x. Berlin 1854.) Er bat uns in 
em genannten Werfe „AH. Ueber die Iphigenie in Autis, 
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deren Kunftcharafter und Werth“ eine freffliche aſthetiſche Wür- 
digung des Stücks geliefert; um welcher willen wir gerne einige 
philotogifche Mißgriffe in Den beigegebenen nicht immer ge- 
nanen und richtigen Ueberfesungen gar nicht in Rechnung. briit- 
gen. Ich habe in der Einleitung aus der genannten Abhand— 
lung ihrer Gediegenheit wegen Manches "wörtlich enfuonmen. 
Ich ſtimme mit Herrn Gruppe, Da ich mich febon lange dieſer | 
Fphigenie, ald eines der herrfichften Produkte des Euripide— 
gefrent habe, darin überein, daß es namentlich durch Einh it 
der Compofition neben den Bacchen, welche auch in die fpätefke 
Zeit, in die Zeit der Bollendung des Dichters fallen, eines) der 
reinſten und vorwurfsfreieſten Stücke ſey. Wenn aber) Herr 
Gruppe eben der Compoſition wegen, die ſich ganz deur-fop 
Eleifchen SKunftcharafter annähere, jid nach einem anderen, Ber: 
faffer, als Euripides, für unfer Stück unfehen zu müffen: glau 
mit Verkennung der auch hier ſcharf ausgeprägten Figenthiuns 
lichkeit, und wenn man will, ſelbſt einiger Schwächen « 
Schatten des Dichters, fo Fanıı ich damit durchaus nicht: 
verffanden ſeyn. Doc hören wir in Kürze feine Gründe, 
Stück, meint Herr Gruppe, trage. durchaus das Gepräge. 
fophoPleifchen Kunftart an fich; gerade da, wo Diefe obigen 
ihre Vollendung habe, fehle es dem Enripides durchans, und 
hinwiederum, was feine poetifche Kraft fey, davon habe ſich in 
der Iphigenie Nichts zeigen können. Man werde bei Euripides 
nicht ein einziges Stück aufweiſen können, in dem man nicht 
mehr oder weniger das Schöne im Einzelnen mit. Zuſammen— 
hanglofigfeit und Unerfrenlichkeit im Ganzen bezahlen müß 
und das Eomme daher, weil er weder Fleiß, woch Geſchi 
noch Tiefe befeifen babe, um ein Stüd durch und durch na 
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pſychologiſchen Triebfedern und organiſcher Natürlichkeit der 
Motive ſowohl im Einzelnen als im Zuſammenhang zu com— 
poniren. Ich erwiedere: 1) iſt dieſer Tadel zu ſtark und kann 
durchaus nicht alle Stücke des Euripides treffen; 2) gehört die 
Iphigenie zu den ſpäteſten, darum reifſten und vollendetſten 
— 5) iſt es inconfequent, wenn Herr Gruppe nur Die 
igenie dem Euripides abfpricht; er mußte ihm auc Die 
ya chen, dieser feibft ein Stück von der felteuften Vortrefflich— 
Senne, Fe abfprechen. Aber fweilich Aefchylus, Soyhocles 
mb Andere dichteten einen Pentheus, und die Leiftungen feiner 
großen, Borgänger gingen diesmal für Enripides (fagt Gruppe) 
- dein Marum follen fie aber bei der Iphigenie für 
ifteßerforen gegangen ſeyn, da ja auch jene Dichter vor Euri: 
des Sphigenien dichteten? Endlich A) verläugnet auch Euri: 
videg- ‚hier feinen Kunftcharafter durchaus nicht. Wir finden in 
der Jphigenie überall wieder ſeine rhetoriſch-antithetiſche Kunſt— 
ſertigkeit, ſeine nie ganz fehlerfreie Hinneigung zum Senten— 
tiöfen (vergl. befonders v. 909 seq.) moralifche, in Kürze und 
Unbeftimmtheit hingeworfene Abftractionen und Rererionen, 
(vergl. v. 548 seq.) frapvanfe und überrafchende, energiſche und 
fchaftlidie Scenen ın Menge, rührende und ergreifende 
ationen, ja felbit mitten im höchſten Feuer ftockende und 
afaftende-Reden (vergl. befonders die dem Sturme der innig und 
a ffehenden Fphigenie Dim. es zu kalte und froftige 











Blicke und 55 kunſtreiche Stichomythien, 
nd en lich einen aus fremden Frauen, wie in den Phöniſſen, 
gildeten Chor. Soll num das Ganze, weil ſich der Dichter 


Pay il 
’ 


- 


168 Einleitung. 


hier mehr als in anderen vielleicht eilig gearbeiteten Stucken 
vor den mit ſeinen Tugenden verbundenen Fehlern zu hüten 
wußte, darum, weil es eines ſeiner letzten und durchdachteſten 
Werke iſt, worauf er ein längeres und tieferes Studium ver— 
wandte, zu hüten wußte — nicht ihm angehören? Sollen ſich 
alle Kunſtrichter, wenn ihnen auch die tiefer liegende Schön— 
heit des Ganzen entging, darin geirrt haben, wenn ſie bemer⸗ 
keu, gerade unſer Stück ſey ein deu Neigungen und Kräften 
des Euripides befonders angemeſſener Gegenfland? Nent! 
Stück iſt ein’ ächtes Erzeugniß der envipideifchen, nicht fehler 
haften, fondern durch Studium gereinigten und geläuterten 
Natur; fo daß wir hier eine Auſchauung der feiner Dichter— 
individualität möglichen und erreichbaren Bollendung J 
das Höchſte jenes Aufſchwungs, den wir auch in den Bacchen 
bewundern, der aber hier offenbar das Produkt einer fehr be 
jonnenen und nüchternen Architeftonif if, deren Schema und 
Gerippe hier nur weniger durchblickt als ſonſt, weil es wahr 
und finnreich mit Leben und Fleifch umkleidet ift. 

Aber verfolgen wir die immerhin intereffante ansicht | 
Gruppe's weiter. Cine Ueberarbeitung mit Böckh mag. er 
nicht annehmen, es müſſe ein entfcheidenderer, Weg, der beffer 
zum Ziele führe, eingefchlagen werden. Das gefchieht nun mit 
denn Alerandersfchwert der Kunftkritif. Das Stüd des Euri=- 
pides, dieſes ift Die neue Hypotheſe, haben wir gar nicht mehr ; 
denn gewiſſe Citate (dee Heſychins, des Scholiaften zu Ariſto— 
phaned Fröſchen v. 67 und das von Aelian citirte Fragment) 
paſſen gar nicht auf unfere Fphigenie, der man alfo einen an- 
dern Vater ſuchen muß, während fie recht gut paffen auf eine 
Iphigenie des Euripides, wie fich eine ſolche ganz leicht ars 
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‚er Tanrifchen Iphigenie conftruiren laffe. Ich verfenne Eei- 
eswegs den Afthetifchen Scharfiinn Deren Gruppe’s, anı wenig: 
ten in dem nun folgenden Theile der Unterfichung: Schon 
Boch wurde durch die Taurifche Fphigenie, deren Aufführunz 
nady beftimmfen Nachrichten der Aulifchen der Zeit nad) voran: 
aim n zu feiner Hppothefe einer Leberarbeitung unferer Iphi— 
z geführt. Gruppe benützt nun dieſelbe Tauriſche Iphigenie 
iiiiſchen Opferung der Auliſchen. Es herrſche zwiſchen 
beiden eine durchgängige Abweichung in der Fabel. In der 
fergen werde Iphigenie gerettet durch Die Gottheit, und 
memnon und Jedermann wiſſe darum. In der Tauriſchen 
age en herrſche die Faſſung der Fabel vor, daß niemand Der 












fert 
Bber man annehmen Fönnte, beide tie von 
} m Verfaſſer. Dagegen ſtimme der Inhalt des Aelian'ſchen 
Fragments auffallend mit der in der Taurifchen herrfchenden 
aficht überein, Denn da Artemis jene Worte des Fragments 
£ P rologe ſpreche und ausdrücklich ſage, die Achaier würden 
gemeinen, Iphigenien gefchlachtet zu haben, fo ſtehe Nichts im 
Vege ‚aud) den Agamemnon dieſer Meinung zugethan anzunehmen, 
der angeredete Agamemnon nicht zugegen ſey. Nimmt man 
man ‚ wie in den Schlußbemerfungen nachgewiefen ift, daß 
aeg Zragment nur am Schluffe feine rechte Stelle habe, und 
Vf es möge im Fragment fprechen, Wer da wolle, nur be: 
eiflicher Weife der anwefende Agamemnon gemeint fenn könne, 
© Humpfe fi die Schärfe diefes Beweifes von felbft ab. In 
wen Falle alfo wußte Agamemnon, daß feine Tochter in Aulis 
nice ſterben solle, fondern flatt ihrer die von der Artemis 
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geſchickte Hindimn. Soweit ſtimmt das Fragment ganz gut mit 
der in unferem Stücke herrfchenden Auſicht. Was aber Bie 
Differenz der Taurifchen Iphigenie von der unſrigen betrifft, 
ſo liegt dieſelbe am Tage und bezieht ſich nicht allein auf die 
verſchiedene Haltung der Fabel in dem genannten Punkte, ſon— 
dern noch andere gar viele Abweichungen finden Statt. Aber 
keineswegs nöthigt uns dieſe Verſchiedenheit auf verſchiedene 
Verfaſſer beider zu ſchließen. Einmal waren über die Opferung 
der Iphigenie in Aulis verſchiedene Fabeln neben einander im 
Umlauf, uud die Tauriſche Iphigenie hält an dem gewöhnlichen 
Zufchnitte der Fabel feſt, denn jie ift lange vor der Auliſchen 
gedichtet und aufgeführt worden. Unſere Auliſche aber muß 
man anfehen als die fpätefte und legte Form der Fabel ,- wie 
fie fih durch alle Stufen und Momente der Darftellung. alle 
mählig gefaltet, entwickelt und geläutert hat. Sie ift alfo. die 
voltendetfte Form der Fabel. Natürlich find aus diefem Grunde 
die beiden Stücke nicht zufanmenzubringen und zu vereinigek 
Hätte aber Euripides eine Aulifche Fphigenie im Zuſammen 
hange mit der Taurifchen gedichtet, fo müßten wir doc wenig 
ftens Sragmente derfelben haben, oder Nachrichten der Akte 
hierüber, Die aber ganz fehlen. Uber zweitens, auch den af 
gefest, beide Iphigenien berührten ſich in der Zeit näher, als 
wir wiffen, fo würde audy daraus nicht folgen, daß fie in Der 
Grundanſicht Der Fabel übereinffimmen müßten; ſoudern die 
Wahl diefer oder jener Sabelform hing nothwendig ab von dem 
Pane, der Hauptidee, dem poetifhen Mittelpunkte, welchen 
fid) der Dichter für fein Drama feste. Diefer aber ift bei Der 
Tauriſchen Iphigenie Fein anderer, als diefer: das MWiederfin 
und Wiedererfennen der Fphigenie und des Oreſtes, und durch 
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dieſen die Entführung der Schwerter aus Taurien nach Hellas 
darzuſtellen. Nun frage ih, welche Faſſung der Babel dieſem 
Zweck mehr entſprach; diejenige, nach welcher Oreſt von der 
dettung ‚feier Schwefter und Entrückung in den Tempel der 
Urtennis: nach Tauri wiffen mußte, oder diejenige, nad) welcher 
a dieſelbe wirklich todt glaubte? Offenbar ruhte alte Illu— 
und der, ganze Reiz der Ueberraſchung beim Miederftnden, 
v6 era des Dichters Kunſt es hauptfächlic) angelegt hat, auf 
Annahme der lepten und auf Fgnorirung der. erften Tra— 
n. Eomit fällt audy von dieſer Seife der Beweis aus ber 
Eſchiedenheit beider Iphigenien gegen Die Identität ‘des Ber: 
Es in fich felbft zufammen. Uber Herr Gruppe fudyt uners 
£- mit feiner kritiſchen Laterne nach dem verlorenen Vers 
faſſer bei Notabilitäten umher. Er klopft zuerſt bei Sophokles 
13 aber dieſer ſagt, es ſey nicht ſeine Sprache, und er habe 
ine eigene Iphigenie gedichtet, wovon vielleicht noch Fragmente 
Fehen; aber ſtudirt, gründlich ſtudirt habe der Verfafſſer 
Ae Werke. Nunmehr wird dem Agathon, und ſehr ernſtlich, 
der Hof gemacht. Deſſen wenige und kurz angebundene Frag— 
mente werden in Reih' und Glied geſtellt und ihnen pſeudo— 
epibiphigenaufifche Verſe confrontirt. Die Brüder erkennen 
it ſogleich und ihren ſymmetriſch-antithetiſchen Gliederbau und 
fammcharacter. Dazwiſchen tritt aber mit ſehr bedenklich lan— 
A Gefichte der alte Stagirite, und citirt c. XV. feiner Poetik, 
> ‚ja die Iphigenie in Aulis neben lauter enripideifchen 
Fein nenne. Herrn Gruppe hat doch die Dazwifchenktunft 
2: ‚Sewährsmannes. etwas ſtutzen gemacht; er will alle Zwei— 
rt "aurücknehnen, wenn nur Die leidigen Citate zuträfen und 
he die a: Iphigenie fo viel Spuk madıte. Darum, 
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weil man einmalsam Zweifeln und Untergraben des hiſtoriſchen 
Bodens iſt, ſo wird ohne Weiteres die im XV. Kapifel der 
Poetik noch jetzt befindliche Stelle, welche der Auliſchen Iphi— 
genie, "Erwähnung thut, und zwar tadelnd, herausdemonftrirt 
und für interpolivt erklärt. Man leſe nur dus Weitere ſelbſt 
nad. Ich aber kann foldye Parforcekuren unmöglich für den 
befonnenen Weg der Kritik halten, fondern für einem Act Der 
Verzweiflung. Indeß, Agathon, zu weldyem wir vermitfelft je- 
ned leeren Raumes in der Poetik wiedergelangen, will das Kind 
auc nicht anerkennen. Das verbietet der jophokleifche Charakter? 
des Stücks (der rhetoriſch-antithetiſche nicht; denn der häfte ger 
boten, alle diefe Streifereien zu unterlaffen und bei Enripides 
zu bleiben), umd dann habe er ja gar Feine Iphigenie geſchrie 
ven. Nun bat das nächſte Anrecht der Vaterſchaft der Dichter 
Chäremon. Nach diefen Spaziergängen in der Luft Fommen 
wir wieder auf Grund und Boden, und zwar auf folchen, Dev, 
wenn irgend einer, für Euripides brechen Fanı. Denn 
næus XIII. pag. 562 E. ſagt: O:09000Toc * er Tu ’Eowrtıza Xp - 
uov& gro Tov Toayırov Alyaıv 05 Tor olWwor rov zouutram Toiz 
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ouivn Toavgartia grow ovrws. Nun folgen nod) ſechs Trim 
Chäremon's. Die citirten Verſe finden ſich wirklich v. 558— 
in unſerer Iphigenie, nur daß ſie, ſtatt ruya, zurum hat. Dieſes 
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bitat scheint allerdings große DVerlegenheit zu bereiten. Die 
alten, in den Anmerkungen sangeführten, Auswege wollen nicht 
recht helfen. Daher fchlug Hermann in feiner Ausgabe p. 50 
men neuen Weg ein. Er nimmt die Worte von diomeo 6 
zoienssotto; an bis. Froraz ald Parentheſis und nad) Matthias 
Vorgang nicht ald Worte Theophrafts, fondern des Athenaus 
*— Da aber das vorhergehende zuyagız, wie Matthiä be— 
sans der Medea v. 650 seq. genommen fey, fo habe Athenäng, 
Re, er jene Worte für die befamiten des Euripides annahm, 
von Enripides mit den Worten: 6 momens otros bezeichnet. 
Hewiß ſehr glücklich und fcharfiinnig. Dagegen ſchlägt nun 
teilich Gruppe Lärm als gegen baaren Unſinn. Hermann ge— 
the dod) ſelbſt zu, Daß mit den folgenden Worten 6 d’ auros 
oerog ze0ınens Eharemon gemeint fen. Das überhebe jeder Wi: 
—— Ich glaube nicht, wenn es anders einem Athenäus, 
den Grammatiker, noch erlaubt ſeyn muß, Parentheſen und in 
men Parallelen anzubringen. Cine Parentheſe aber zugleich 
nd Marallele haben wir hier. Für Hernränns Auslegung ift 
uch wohl gauz der Zufammenhang. Zuerft nämlich führt Athe— 
näus das Citat Iheophrafts aus Ehäremon an: „wie ſich der 
Rein’ mit dem Character derer, die fich feiner bedienen, miſche, 
ebenfo auch der Eros“ — Gedanke Charemons in feinen Wor— 
in, — „welcher (Eros), gemäßigt, zwar angenehm iſt, im ges 
annten und wirren Zuftande- "aber: fehr gefährlih.“ — Ich 
will Hexrn Gruppe zulieb gar. kein Gewicht darauf legen, ob 
eine Beziehung auf jene Stelle-in der Medea habe oder 
und annehmen, es ſey dies nicht der Fall. Aber es find 
Euripides. 25 Bdbchn. 2 
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offenbar Theophtaſts Worte, womit er Zwielleicht tag 
Eharemons anfnehmend, das Citat erflärt. Denn. ‚wär 
ganz ausdrückliche Worte Chäremons, fo müßten fie ja in’or- 
_tione obliqua ftehen. Auch Dagegen hätte ich Nichts , "wenn 
einer ſchon hier die Parenthefis aufangen laſſen wöllte und die 
‚ Worte dem Athenäus in den Mund legen. = „Weswegen auch 
folgender befannte Dichter (6 zounris odros, nicht Oürog son 
«ns = celeber ille poëta) nicht übel feine (des Eros) Wirkun⸗ 
gen theilend fogt, daß gr ja zwei Liebesbogen [bannen einen zu 
holdſeligem Loos, einen zur Zerrüttung des Glücks.“ | 
„Dieſe Worte find Parenthefid des Athenäus; * der von 
Theophraſt citirte Gedanke des Chäremon iſt eine in fd, abge: 
ſchloſſene Vergleichung zwiſchen Wein und Eros, welche Ver— 
gleichung Theophraſt ſelbſt (oder Athenäus) weiter erläutert. 
Die nun folgenden Worte aber, als Worte diefes «andern be 
kannten) Dichters enthalten einen neuen, aber parallelen 
danken, und find ein Eitat des Athenäus aus dem Gedacht 
wie die Verwechslung von zoruw mit ziyg zeigen kaun 
in Versform citirt, wodurch ſich offenbar dieſes Citat von dei 
Theophraſt'ſchen aus Chäremon wefentlich unterfcheidet, Mad 
diefer Parenthefis, wozu den Grammatifer eben die verwandt 
Stelle des Euripides trieb, deſſen Namen er nicht ausdrüctid 
nanıtte, weil er die in Versform cikirten Worte deſſelben fü 
allgemein bekanut annehmen konnte, läßt er dei ehe 






weiter von Chäremon reden. So läßt fi) gewiß diefe [Ü 
ohne Unſinn zu Tage zu bringen, erklären, und dag 3e 

welches fie gegen den Euripides haben Toll, entfräften. Bi: 
freilich die Hauptſache find innere Gründe, „Aus diefenz-zı 


\ 
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fammengenommen mit jenen Citaten, welche auf unfere Iphi⸗ 
genie nicht paſſen, deſto beſſer aber auf jene untergegangene des 
Euripides, die ſicherlich ein ſchwaches Stück war und daher 
unterging; alſo aus inneren und äußeren Gründen zuſammen 
wird das Stück dem Euripides abgeſprochen, und ſomit die 
Welt, weil Erfindung, Sprache, Entwicklung auf dieſe Weiſe 
vortrefflich zuſammenſtimmen, mit der uuſchätzbaren Gewißheit 
beſchenkt, daß wir ein gauzes vollſtändiges, immer noch fehr 
wohl erhaltenes Stück von einem ganz neuen Tragiker beſitzen.“ 
Ja wohl! ein ganz nagelneuer Tragiker, der, ſo fpät er audy 
ift, ganz ſophokleiſch dichfete, der, obwohl das ganze Akterthum 
ſchweigt, dieſe ſophokleiſch-agathon-chäremontiſche Iphigenie 
dichtete, deſſen wenige Fragmente ja ſprachlich und metriſch 
vortrefflich mit der ſprachlich-metriſchen Beſchaffenheit unſeres 
Stückes zuſammenſtimmen! Bon den inneren Gründen, welche 
ünjeres Dafürhaltens für Euripides fprechen, ift ſchon oben 
die Nede gewefen. Nur nody auf Eine Bemerkung Herrn 
Gruppes fen mir erlaubt, zurüdzufommen, und dann mit einer 
Gegenbemerkung zu fchließen. Herr Gruppe legt ja großes 
Gewicht auf die fitkliche Reinheit und Hoheit unferes Stücks, 
auf die fittliche Tiefe der Eompojition, jene Zartheit und Subs 
tilität der Empfindung, welde fehr wenig auf Euripides paffe. 
Diefer erſcheine in feinen Werfen als Wüſtling, (man höre!) 
und eben dieß gebe den Schlüffel zugleich von der Sinnlichkeit 
feiner Reizmittel, von feiner kiefen Kenntniß der Leidenſchaften, 
namentlich des weiblichen Herzens, endlich von feinem Weiber: 
hab. Wie? Herr Gruppe! was werden Sie fagen, wenn id) 
Ihnen beweife, daß eben diefer ungeziemende Weiberhaß ſich 
2% 
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h f hauchten jungfräulichen Stücke, für das 
Sie, Einen romantifcher klingenden Namen gefucht haben „I auf 
ädht: euripideiſche Weife wiederfinde? Leider! es ift wahr, auch 
den zarten Dichter dieſer zarten Iphigenie, Wer er auch immer 
ſey, befleckt derſelbe Schandfleck des Weiberhaſſes, welcher den 
Wüſtling Euripides befleckt. Man leſe und erſtaune! v. 739, 40. 
heißt es ganz in des weiberhaßverſtockten nn weit und 
Manier: (558 

Wohl muß daheim der weife Mann ı ein Venerames ; 
Und braves Weib ernähren, oder lieber Pein’s! 

Ferner v. 1147. rühmt Klytämneſtra ihrem Gemahle ihre 
Mäßigkeit in der Liebe. Iſt das. nicht enripideifch, euripideifch - 
allein? Gleich darauf fagt Diefelbe Klytämneſtra, fie, die hohe 
Matrone, v. 1450. 5eqg.: 

Ein felt’ner Fund iſt's Männern, wenn fie ſolch Gemahl 
Erjagen; keine Seltenheit ſind ſchlechte Frau'n. J | 

"Und endlich v. 1547. ff. Fommen aus dem ſüßen Munde 

der Fphigenie die mannsftolzen Worte: 


Auch auf Jenes laß mid, Kommen: nicht mit allen Griechen darf 
Gr Acchill) zum Kampf des Weibes wegen ſchreiten und verloren 






ſeyn; 
Den Ein Mann verdient von jehentaufend Frau'n Das Ficht zu 
han, Ki 


Da mir diefe Verfe große Skrußel und Bedenklichkeſten 
erregen, ſo bitte ich Herrn Gruppe, mir nun aus Chäremon 
oder aus Nachrichten über ihn nachzuweiſen, daß auch dieſen 
Dichter euripideiſcher Weiberhaß befallen habe. Kann er dieſes 
nicht, und will er nicht auch dieſe Verſe ſtreichen und: unſicht— 
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bar machen, fo bitte ich mir zu erlauben, um diefer fcharf aus— 
geprägten Eigenthümlichkeit willen, wodurd fi) der Schalt 
Euripides überall verräth, meines Glaubens leben zu dürfen, 
daß diefe Tphigenie ächt enripideifchen Urfprungs fey. Uebrigeng 
fehe ic) erwartungsvoll neuen Gründen entgegen, da es nur im 
Intereffe der Kritik feyn kann, die Frage, wenn fle noch nicht 
abgefchloffen ſeyn follte, von neuen Seiten zu beleuchten und 
abzufchkießen. 


Neben den Ausgaben von Matthia und Markland (Leipzig 
1822) verglich ich auch noch den Dindorf'ſchen Zert. Weber: 
sung und Anmerkungen wollten fchon zum Drude abgegeben 
werden, als ich bei einer AUnwefenheit in Stuttgart in den Bü— 
hern der Berlagshandlung aud die Ausgabe der Auliſchen 
Gohigenie von ©. Hermann (Leipzig 1831) vorfand. Diefelbe 
war mir. bei meiner Abgeſchiedenheit von Litteratur und Biblio: 
thefen bisher entgangen. Die Vergleichung, die nun nod) vors 
genommen werden mußte, zeigte mir bald den ausgezeichneten 
Werth Diefer Arbeit, und ich kann dieſes Vorwort nicht fchlief- 
fen, ohne dem berühmten Gelehrten meinen lebhaften Dank und 
meine Verehrung hiermit auszudrücken. Es gereichfe mir felbft 
zu nicht geringer Ermimferung, daß ich in fehr vielen-Punkten 
mit dieſem gediegenen Forfcher auf eigenem Wege zufammenzus: 
treffen fo glücklich war. In ſchwierigen Stellen, wo fein Scharf: 
bi das einzig Nichtige fah, war es Pflicht, ihm zu folgen; 
manche Hypotheſen aber, wenn fie mir zu Fühn oder unbegrün— 
det ſchienen, habe ich nicht aufgenommen, jedoch immer ſeine 
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wichtigften Aenderungen berichtet. In mancen Punkten end: 
lich war ich zu widerfprechen genöthigt. Mit welchem Güde, 
das möge der unparteiifche Gelehrte felbft, das mögen Andere 
entfcheiden, denen ich mich für * Berichtigung zu Dauke 
verpflichtet bekennen werde. 


Rotweil im Juli 1836. 


A A 
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YUgamemnon Einalter Diener, 


Agamemnon. 
‚ Komm, Alter, hervor aus deinem Gezelt! 


Diener. i 


Ich komme. Mas haft Du denn Neues im Sinn; 
Fürſt Agamenınon ? 


— 


Agamemnon. 
Du erfährſt es. 
Diener. 
Ich ei; 
Som Schlafen ja weiß mein Alter nicht viel, 
Und der Schlummer iſt fchnell aus den Augen gewifcht. 
Agamemnon. 
Sag’, was für ein Stern fegelt dort oben ? 
Diener. 
Sirius, ganz nah’ beim Siebengeftirn 
Hinrolfeud, annoch in der Mitte der Bahn. 


f 


/ 
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— Agamemnon. 
Noch hört man nicht weder die Vögel, | 
Noch Rauſchen des Meers, windftill ift’s rings (10 
Am Sund des Euripos hinunter. 


Diener. 
ad aber entſüüry ſt dem Gezelte denn du, 
Agamemnon, mein Herr? | 
Noch ruht bier tief Alles um Aulis, Ä 
Und regungslos ift die Wache der Mar. 
Laß uns hinein geh'n! 
Agamemnon. 
Ich beneide dich, Gras! 

Ich beneide den Mann, der fonder Gefahr 


Sein Leben verbringt unbekannt, unberühmt. 
Die in Ehren ſteh'n, ich beneide fie nicht. 


| Diener. 
Doc darin liegt ja des Lebens Glanz. (20 


AUgamemnon. 

Das eben, o Freund! ift fchlüpfrriger Glanz, 
fund der Ehrgeiz klingt) 
zwar füß, doc) er ſchmerzt, wenn er erreicht ift. 
Bald bringt ein Verſeh'n im göttlichen Dienft 
und das Leben zurück; 
bald zwaden an uns noch Die Menfchen in flets 
mifliebiger Meinungen Zwieſpalt. 
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Diener. 


Ich lobe das nicht am fürftlihen Mann. 
Nicht Ju Tauferem Glück, Agamemnon, hat 
Dich Atreus erzeugt. | (50 
Eiche, du follft dich freu’n und betrüben; 
Dem du wardft ein Menfch, und willft du es nicht, 
Den Göttern doc wird's alfo gewollt fen. — 
Nun aber befchreibft du, entflammend ein Licht, 
Dies Tafelhen, das 
Nod jest in der Hand, o König, du häftft. 
Und wieder daranf löſch'ſt du die Schrift aus, 
Gent ſiegelſt du's, und jest löſ'ſt du das Band, 
Virfft nieder das Hol; auf den Grund, und heiß 
Quillt div die Thräne. (40 
Du verzweifelft, und nur fehlt der Verzweiflung 
Roh Wahnſinn. O Was drückt dich, Was drückt 
dih, o König! was ftieh fo Befremdendes dir, 
ko Befremdendes zu? Auf! theife mir’s mit! 
Ein waderer Mann, der bieder ijt, fleht, 
den deinem Gemahl Tyndareos einft 
dr Mitgift, und 
Us treuen Beleiter der Braut gab. 

Agamemnon. 

Cs gebar die Theſtiade Leda der Töchter drei, 

Ihbe und Kintämneftra, mein erwähltes Weib, (50 
Im Helena; um diefe Schönheit ſtritten ſich 
Die erften und die reichften Söhne Griechenlands. 
Ind gegenfeitig.hefl’ge Mordandrohungen 


u 


184 Euripides Werke. + 


Ihat Feder, wenn die Braut er nicht eroberte. . 
Verlegen war nicht wenig Bater Tyndareus: 

Sie geben, oder nicht fie geben, um das Glück 

Am beiten anzufaffen. Und da fiel ihm bei, 

Die Freyer follten Schwüre wechjeln unter ſich, 
Darauf ſich Handſchlag geben, und in die heil'ge Glut 
Trankopfer gießen, unter Fluchbetheurungen: | 
Dem, deffen Weib das Iyndaridenmadchen würd, 

Zu helfen, wenn fie Einer ihm entführete 

Und den vom Lager fließe, weldyer fie befist, 

Und gegen ihn zu Feld zu zieh'n und feine Stadt 

Zu fchleifen, ob fie griechifeh, ob barbariſch fey. ; 
Ad fie fich fo verpfändet und dev Greiß fie fein — 
Gefangen hatte, Tyndareus, mit ſchlauem Sinn, — 

Da ſtellt er ſeiner Tochter einen Werber frei, 

Zu wem ſie trüge der Aphrodite Liebeshauch. 

Sie aber wählt — o hätte nie ſie den gewählt! — (70 
Menelaos. D'rauf erſchien der Phryger, jener, Der 

Gerichtet zwiſchen Göttinnen, wie die Sage geht, 

In Lakedämon, blühend in Gewänderpracht, 

Bon Gold erglänzend, in Barbarenüppigkeit, 

Liebt, wird geliebt, entführet Helena zur Trift 

Des rinderreichen Ida; den Menelaos fraf 

Er nicht zu Haus. Berlaffen rast durch Hellas der 

Und zeuget laut vom alten Schwur an Iyndareus, 

Daß Hülfe werden müffe dem Beleidigten. 

Darob, mit Speeren flürmend, ift im Waffenzeug (St 
Hellenenvolk, vor Aulis meeresengem Paß, 

Zumal mit Schiffen, Schilden, und auch ſonder Zahl 
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Mit Roß und Wagen ausgerüftet, angelangt. 
Und mich um Menelaos' willen wählten fie 
Zum Heeresheren, ald Bruder. Diefes Ehrenamt 
DO ward es doc, ſtatt meiner eines Andern Theit! 
Ind nun das Heer verfammelt und vereinigt ift, 
ist müßig man vor Aulis, ohne Ziel und Fahrt. 
Da that der Seher Kalchas Nathsbedürftigen 
Den Spruch: Iphigenia, mein geliebtes Kind, (90 
Der Artemis zu opfern, die died Land beherricht. 
Dann komme Fahrwind und Zerflörung Phrygiens 
Den DOpfernden, doch Nichts werde deß Nichtopfernden. 
Dies hörend lieh in hellem Heroldsruf fogleich 
Abdanken ich durch Talthybios die Heeresmacht. 
Nicht wollt' ich auf's Gewiſſen laden Kindesmord; — 
Bis jedem Grund aufbietend mich der Bruder zwang, 
Den Gräu'l geſcheh'n zu laſſen. — Falten eines Briefs 
Bertrant’ ich mich, und meiner Gattin fchrieb ich Dieß: 
Die Tochter herzufenden als Uchilleus’ Braut. (100 
Und, hoch den Werth des Mannes rühmend, ſetzt' ich bei, 
Er wolle nimmer fchifren mit Achaia's Volk, 
Denn nicht von uns nach Phthia Fame feine Brauf. 
Nit ſolcher Ueberredung täuſcht' ich mein Gemahl, 
Deweil ich Brautſtand vorgefpiegelt für das Kind, 
Ich von Achaiern willen einzig, wie es ift, 
Kalchas, Odyſſeus und Menelaog; aber was 
Ih damals ſchlimm berathen, ſchrieb ich beffer um 
52 diefem Briefe, welchen du bei ſchatt'ger Nacht 
Xnflöfen mich und wieder Tiegeln fahft, o Greis. (110 
Vohlauf! und ei? mit dieſem Schreiben in der Hand 
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Nach Argos. Was in den Falten diefe Tafel birgt, 
Das follft du Alles Hören, wie's gefchrieben ſteht; 
Denn meiner Gattin und meinem Hanfe bift du freu. 


Diener, 


Sag’ an und bezeichn’ es, damit mein Mund 
mit dem Gefchriebenen Gleichlautendes ſpricht. 


Agamemnon. 
(liest.) 

Zum vor'gen Brief ſchick' ich dir, 
noch einen zu, Leda's Zweig! 
Schick' dein Kind zum buſigen Flügel 
Euboia's nimmer heran, dem ſturm— 
ruhigen Aulis. 
Denn zu anderen Zeiten und Stunden 
fei'rn wir des Töchterchens Hymenaien. 


Diener. 
Wird aber Achill, um's Lager getäuſcht, 
nicht ſchnauben und wild dufbraufen dir ſelbſt 


und deinem Gemahl? 
Hier fcheint mir Gefahr. Zeig’ an, was du fagft. 
Agamemnon. 

Nur den Namen, die That nicht leiht uns Achill; 
von der Hochzeit weiß, von dem Handel er nichts, 
nicht, daß ich ihm mein Mädchen gelobete, 
ſie zum bräutlichen Empfang 
zuzuführen ſeinem Arm. 


(1 





(120 


Zu 
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Diener. 

Fürſt Agamemnon! da wageft du Schredliches. 
Du verfobteft zum Schein au den göttlichen Held 
dein Kind, für das Heer zum Opfer beſtimmt. | 

Agamemnon. 

Weh' mir! ich war von Sinnen! 

Ach, ach! ich ſtürz' ins Elend. 
Doch rühre den Fuß und rudere friſch, 
bannend das Alter. 

Diener. 


Ich eile, mein Herr. 


Agamemnon. 
Jetzt lagr' am buſchigen Quell dich nicht! (140 
nicht vom Schlaf laß dich kirren! 
Diener. 
O rede nicht fo! 
Agamemnon. 
Schau überall um, wo die Straße fid) kreuzt, 
wachſam, Daß nicht dir der Wagen entgeht, 
and vorüber im Schwung des geflügelten Rads 
eilt das Geſpann, Das hieher die Tochter (140 
zu der Kriegsflott' bringt, 
Diener. 
So ſey's. 


188 Euripides Werke. 


Agamemnon. 
Nun eil' zum Pförtchen hinaus! 
Und begegneteſt du dem geleitenden Zug, 
dann treib' ihn zurück, ſchüttelnd die Zügel, 
nach dem heiligen Sitz der Cyklopen gekehrt. 
Diener. 
Wie glauben jedoch an meinen Bericht 
dein Kind und Gemahl? das ſage mir noch! 
Agamemnon. 
Dies Siegel bewahr’, welches der Tafel 
ift übergedrückt. Nun enteil'! fihon weiß't 
dies Licht ein Stral des erglühenden Tags, 


und das wallende Feu'r vom Sonnengeſpann. 


Theile die Mühſal; 
ſelig zum Biel iſt kein ſterblicher Menſch, 
und ſchickſalsfrei; 
ſchmerzlos tritt Keiner in's Daſeyn. 
Chor. 
Erſte Strophe. 
Eben kam ich zur Auliſchen 
Küſte, welche das Meer beſpült, 
durch Euripos' umwogten Sund 
ſchiffend, hinter mir laſſend 


Chalcis, die ſchmalbefürthete Stadt, 


die Arethuſa's berühmten Quell, 
meerbenachbarte-Flut, hegt, 


(450 


(160 


daß ich fchaute die Hellenifche Heer'smacht, - 
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und ſchnellrudernde Kriegsſchiffe der Halb: (470 
Götter, dieweil Ilion zu | 

[unfere Eh’gatten verfiiuden’s] 

fanfend Segel befehligt 

Fürft Agamemnon und 

Menelaos, der bräunliche Held, um zu fah’n 

die Königin Helena, die 

vom fchilfrohrreichen Eurotagftrom 

Paris, Phrygiens Scyäfer, geraubt, 

als Geſchenk Aphrodita’g, 

da an dem wafferthanenden Quell (180 
Kypris fritt, ja um die Schönheit ftritt 

mit Herasund der Pallas. 


Gegenſtrophe. 


Durch den opferverherrlichten 
Hain der Artemis eilt' ich her, 
von zartkeimendem Schamgefühl 
meine Wange geröthet, 

mich zu erfreu'n am ehernen Wall, 
und den Gezelten des Waffenvolks, 


* und am Roſſegetümmel. 
4 Und da ſah' ich die zween Aias, Olleus' (190 
und auch Zelamon’s Sohn, Salamis’ Kranz, 


traulich im Zelt ſitzen, und auf 
Stühlen im Bretfpiel ſich ergügen . 
am ſich Erenzenden Zügen 
Proteſilaos und 


Eurivides, 23 Bhchn, 3 
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Palamedes, den Enkel Pofeidon’s; darauf 

fah? Held Diomedes ich, den 

vergnügte die Freude bes Scheibenwurfg, 

und den Meriones, Ares’ Gefchledyt, | 
ihm ein Wunder den Menfchen, (200 


und dich, von Snfelbergen herab, | 
Sohn Laertes! und Nireus, den ‚ 


fchönften aller Achaier. 


Erfter Zwifhengefang. 


Und ihn, den fehnell, wie der Wind, 
hinfliegenden Renner Achilleus, 


den Göttin Thetid gebar, 


und ausbildete Cheiron, 

über Kiefeln am Meerftrand 

hab? ich im Wettlaufe, den Bewaffneten, gefeh’n. 
Zum vierfpännigen Wagen hin (310 
beflügelt’ er eifrig den Fuß, 

Sieg fid) erfchwingend. 

Doch ald Wagenlenker rief 


Eumelos, von Pheres entſtammt. 


Und da fah ich den fchönften Zug, 

Roffe mit goldkunſtreichem Gebiß, von Geißel: 
Hieben gepeitfcht, die am mittleren God) 
waren mit weißfchedigen Haaren geflect, 


„ und die äußeren, am Seil laufenden, ſich 


gleich drehenden bei krümmender Bahn 220 
röthlichbehaart, doch am Hufe mit farbigen 
Zeichen getigert. An dieſen vorüber ſprang 
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Peleus Sohn mit der Rüſtung, am Wagentnopf 
Und den Rädernaben tanzend. j 
Zweite Strophe *) 
[Auch zur Schaar der Schiffe kam ich, und 
kam zum wunderherrlichen 
fdyaugepräng, daß mein weiblid) Augenlicht 
an fo füßem Zauber fid) weidete, 
Und den rechten Flügel des Gefchwaders nahm zuerft 
dort in fünfzig flürmender Schiffe Reih’n (230 
Phthia's Myrmidonen-Ares ein. 
Und in Goldbildern hoch 
erhub ſich Gott Nereus' hehre Nymphenſchaar, 
Feldmerkmal Achill's am Hinterſchiff. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Auch der Argeier gleichgeruderte 
Schiffe ſtanden nah' dabei, 
und ihr Heerführer war Mekiſteus 
Sohn, (Großvater Talaos zog ihn auf,) 
und Kapaneus Sohn, Sthenelos. Auch Theſeus' Sohn, 
welcher ſechzig Barken von Attika (240 
herbeiführte, lag daneben, und 
Pallas, Schutzgöttin, war 
auf einem Roßflügelwagen aufgeſtellt, 
— ein glückdeutend Bild den Schiffenden. — 


⸗ 


2) Was die ganze eingeklammerte Stelle v. 225 — 291 betrifft, 
ftehe die Anmerfungen. 


22 
3* 


— 
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Dritte Strophe. 
Dann auch des Böoter-Volkes Rüſtungen, 
fünfzig Meeresſchiffe, ſchaut' ich an, 
mit ſchönen Zeichen ausgeſchmückt. 
Ihren Kadmos mit gold'nem Drachen ließen fle 
auf den Schiffsſchnäbeln ſchweben; 
Leitos, der Erdenſohn, (250 
war der Kriegerflotte Fürſt.) 
Und aus phokiſchem Gefild — 
und Lokris führt' dieſelbige 
Schiffsanzahl Dileus Sprößling an 
vom berühmten Thronion. 
Gegenſtrophe. 
Doch aus der Cyklop'ſchen Stadt Mykene ſandt' 
Atreus' Sprößling haufenweis geſchaart 
in hundert Barken Schiffer; ſein 


Bruͤder war Mitanführer, wie beim Freunde Freund, 


um ſie, die fremder Liebe (260 
folgend ihr Gemach verließ, 


einzutreiben mit Gewalt. . 


Neſtor's auch von Pylos, des 

Gereners, Schiffsverzierungen 

ſah' ich hier, — mit Füßen eines Stiers. 

Alpheos, den heim’fchen Gott. — 
Schlußgeſang. 

Auch die zwölf Aenianer-Schiffe ſah' 

ich in Reih'n, ihr Führer war Gneus; 
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Dieſen wiederum zunächſt 

ſtanden Eli's Könige, (270 
die dafelbft Epeier nennet altes Volk. 

Eurytos regierte dieſe. 

Und weißberuderten 

Ares bracht' von Taphos her 

Meges, der Herrſcher, Phyleus' Abkunft, 

von den Echinaden, die 

ſtets den Schiffern unzugänglich ſind. 

Aias, Salamis' Zögling, ſchloß den Kreis, 

und den rechten Heerflügel zum linken ſchlang er, 
dem er zunächſt mit den letzten (280 


Rudern lag, zum Ganzen zwölf 


Schiffe flechtend, ſchnelle, leichtgewandte. 

So hört' ich, als das Schifferheer 

ich betrachtete. 

Dieſem wer eatgegentreibt 

Kähne vom Barbarland, 

wird die Heimath nicht mehr ſeh'n. 

So gewalt'ge Segelmacht 

hab' ich hier geſehen. 

Ja! des Geſammtheeres Wunderanblick wird (290 
mir ſtets gegenwärtig ſeyn daheim.) 


Menelaos, der alte Diener, der Chor. 


Diener. 


Menelaos! Arges wagſt du, Was dir nicht gegiemt. 


Menelaos. 


Geht gar zu freu ergeben bift du deinen Herrn. 
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Diener. 
Dein Schimpf, der mic) befchimpfen foll, klingt ehrenvoll. 
Menelaos. 
Du heulſt mir, wenn du wollteſt thun, was du nicht ſollſt. 
Diener. | 
Du Barın den Brief nicht öffnen, den ic) bringen muß. 
Menelaos. | 
Und Du nicht Unheil bringen auf ganz Griechenland. 
| Diener. | 
Mit Andern ſtreite darum; mir nur laß den Brief. 
Menelaos. 
Das kann nicht ſeyn. 
Diener. 
Ich aber geb' ihn nicht heraus. 
Menelaos. 
Mein Sceyter macht dir alſobald ein blutig Haupt. (300 
Diener. 
Traun! rühmlich iſt's, zu ſterben in des Herren Dienſt, 
Menelaos. 


Laß los; du ſchwatzſt für einen Sclaven viel zu viel. 
(entreißt ihm ben Brief.) 
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Diener. 
(rufend,) 
D König, übel fpielt man mir mit; ſchau, deinen Brief 
Aus meinen Händen riß mir diefer mit Gewalt, 
Agamemnon! und Nichts hören will er von dem Recht. 
Agamemnon | 
(aus dem Zelte vortretend). 
Halt! 
Welch' ein Lärm da vor der Thüre, weldy’ unordentiich Geſchrei? 
Menelaos. 
— ‚ und nicht deſſen Reden mußt zuerſt Gehör du 
leih'n! 
Agamemnon. 
Nun was haderſt du denn mit Dieſem, Menelaos! und zerrſt 
an ihm? 
Menelaos. | 
Sieh’ mir ind Geficht! denn das ſey meined Wortes Anbeginn, 


AUgamemnon. 
Solit’ 3 bebend vor dir die Augen ſchließen, Atreus' Sohn, 


wie du? (310 
Menelaos. 
Siehft du diefe Tafel, ſchnöder Schrift geheime Dienerin? 
Agamemnon. 


Ich erblicke; doch vor Allem laß ſie los aus deiner Hand! 
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| Menelabs. 
Nicht, bevor ich ihren Inhalt allen Danaern gezeigt. 
Agamemnon. 
Alſo Siegel löſend willſt du wiſſen, Was für dich nicht iſt? 
Menelaos. 
Dir zum Aerger Schlimmes öffnend, was geheim du brüteteſt. 
Agamemnon. 
Wo denn griffeſt du ſie? Götter! welch' ein anverſcamt 
Gemüth! 
Menelaos. 
Harrend deines Kind's von Argos, ob es käme zu dem Heer. 


| Agamemnon. 
Mer dod) hat did) zu meinem Wächter, Unverfhämter! aufs 
geſtellt? 
Menelaos. 
Nichts, als meines Willens Kitzel; denn dein Sklave bin 
ich nicht. 
Agamemnon. 
Iſt's nicht arg? nicht ſchalten laſſen ſoll man mich in mei— 
nem Haus? (320 
Menelaos. 
Weil du Queergedanken hegeſt, jetzo längſt und künftighin. 


— 
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Agamemmon. 
Lauter abgefeimte Bosheit! fträflicy ift der Zungenwitz. 
Menelaos. 


Ungerecht und ungetren den Freunden iſt der Wankelmuth. 

Doch ich will dic, überweifen, aber nicht aus Leidenfchaft 

Kehr? der Wahrheit du den Rüden, auch nicht, wenn’s dich 
hoc) verdrießt. 

Weißt du, wie du zu führen brannteft unfer Heer gen Ilion, 

Zwar dem Schein nad) Nichts begehrend, dod in Wünfchen 
poll Begier; 

Wie du niedrig warft und gnädig jede Rechte fdyüttelteft, 

Und in unverfhloff’nen Thüren auch des Volkes Unterften 

Nacheinander ſchenkteſt Zutritt, Allen, auch Wer's nicht ge: 
wollt, (330 

Trachtend Ehr’ aus ihrer Hand zu Eaufen durch Gefchmeidigkeit? 

Aber als [eV Herr geworden, umgewandelt im Augenblick, 

Warſt du nicht mehr deinen alten Freunden Freund, fo wie 


zuvor, Ä 
Schwer zu: treffen drinnen, draußen felten. Doch ein Ehren: 
- mann 
Muß nicht, wenn er's auch hoch getrieben, wechſeln ſeine Den— 
kungsart, 


Sondern dann gerad' am meiſten Freunden unverändert ſeyn, 
Wann zu nützen er am meiſten durch das Glück ermächtigt iſt. 
Fühl' dich hier zuerſt getroffen, wo ich ſchwach zuerſt dich fand. 
Drauf, als du. gen Aulis kameſt mit dem Panhellenenheer, 
Warſt du weg im Nu, ob jenem göttlichen Geſchick verblüfft, (540 
Da Geleit der Winde fehlte; rings im Heer erſcholl der Ruf: 
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Abzuſegeln und umfonft nicht fi in Aulis abzumüh'n. | 
Wie zerftört und troſtlos war doc, da dein Aug’, als könnteſt Du, 
Tauſend Schiffe führend, nicht mit Speeren füllen Priam’s 


Flur! 
Da beriefſt du mich: „Was zu machen? welchen Ausweg find’ 
id wo ?“ 
Daß du nicht, — der Feldherrnwürde, ſchönen Ruhm ver- 
lör'ſt. 
Dann als Ratyas, aut des Opfers, Artemis zu weih’n be: 
I fahl 
Deine Tochter: „Fahrwind Fame dann den Danaeın,“ wardſt 
du froh, 


Und gelobteft freudig deines Kindes Opferung, und ließ'ſt 
Willig,nicht gezwungen (fage Das nicht) melden deinem Weib: (350 | 
Deine Tochter heraufenden, ſcheinbar als die Braut Achill's. 
Aber drauf ausbengend haft du ändernd neue Schrift verfaßt: 
Daß du nicht des Kindes Mörder werdeft ſeyn, des du ja bifl. 
Diefer Aether ift derfelbe, welcher Dieß von dir vernahm. 
Tauſend Andern ging’s am Ruder eben fo, wie's dir ergeht; 
Raſtlos, bis fies haben, treten fpäter ſchimpflich fie. zürück. 
Bald durch Aberwig der Bürger fchen gemacht, und bald, Die: 
weil 
Sie den Staat aufrecht zu halten wirklich undermögend find. 
Nur um Hellas, das betrog’ne, muß id) weinen, das bereit, 
Am Barbarenvolk, dem niedern, einzuerndten Heldenruhm, (360 
Nun, um dic) und deine Tochter, lachend es entrinnen läßt. 
Wähle man für feinen Vortheil Keinen je zum Landeshaupt, 
Noch zum Waffenlenker; Einficht haben muß der Heeresfürft, 
Weil ein Feder u zum Staatenlenker, der verſtändig iſt. 
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Chor. | 
Arg iſt's, daß zwifchen Brüdern heftiges Mortgezänt 
Entflammt, wenn Streitſucht über fie gekommen ift. 
AUgamemnon, 
Wohl ich will dich glimpflic, ftrafen, Fürzlicy und nicht allzu 


hod) | 
Meine Stirn in Frechheit faltend, fondern mit Befonnenheit; 
Denn du bift mein Bruder. Scham aud) liebt der Edeldenfende. 
Erge mir, was fchnaubft du ſchrecklich, mit dem biufigrothen 


Aug’? (370 

Ber beleidigt dich? was vermiß’ft du? Jene liebenswürd’ge 

| Frau! „ 

Ich nicht kann fie div verfchaffen, denn du haft. dein Eigen: 
thum 

Schlecht beherrfcht. Nun foll ich Fehler büßen, die ich nicht 


er beging ? 
Der wurmt dir gar mein Ehrgeiz? aber in den Armen gehrft 
Du ein fchönes Weib zu haben, und verwirfft die Vernunft 
| dawob, 
Und den Anftand? Eines wüſten Mannes Freuden find ge- 
mein. 
Aber wenn ic, einen Mißgriff nach Belinnung gufgemacht, . 
Kap icy? eher du, dieweil du nad) des falfchen Weibes Hand, 
Der du los bift, wieder trachteſt, da's doc) gut gefügt ein Gott. 
Einen Eid dem Tyndareus zwar. fehwuren liebetruntene (380 
Freier thöricht; doch ift die Hoffnung eine Göttin, mein’ ich, 
auch, 
Ind hat mehr Dieß ausgewirket, als du ſelbſt und deine Macht. 
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Nimm fie nun und zieh’ mit ihnen in des Herzens Thorhei 
| ans. 
Denn bie Gottheit ift nicht blöde, nein, durchſchauen kann fi 
wohl 
Schwüre, welche ſchlecht befeſtigt oder aufgedrungen ſind. 
Meine Kinder tödt' ich nimmer; auch dein Vortheil, wohl b 
dacht, 
Muß gerechte Zücht'gung deines buhleriſchen Weibes ſeyn. 
Aber ich, zerſchmelzen müßt' ich Tag und Nacht in Thräne 
wollt’ 
Ich gefeglos frevelu wider Kinder meines eig’nen Blutes. 
Diefes ift mein Eurzgefaßter, leichtverfländlicher Befheid. (3 
Willſt du taub feyn für Vernunft, fo hab’ ich dody für mi 
geforgt. 
Chor, 
Verſchieden von dem frühern lautet diefes Wort, 
Doch fpricht es fchön für Kindes Unverleglichkeit. 


Menelaos. 
Ach! alfo hab’ ich Ärmer Beine Freunde mehr? 
Agamemnon. 
Du haft, wenn du die Freunde nicht verderben willſt. 
Menelaos. 
Woran als Eines Vaters Sohn erkenn' ich dich? 


Agamemnon. 
An Weisheit; ungern theil' ich Raſerei mit dir. 


Iphigenia in Aulis. 201 
Menelaos. 
Gemeinſam trauern mit den Freunden ſoll der Freund. 


Agamemnon. 
Durch Gutesthun gewinne mich, nicht durch Kränkungen. 


Menelaos. 
Nicht alſo willſt du mit Hellas Dem dich unterzieh'n? (400 
| Agamemnon,. 
In die und Hellas rast derfelbige finſt're Gott. - 


Menelaos. 


Sey ftolz auf deinen Scepter und verrathe mich. 


Fin Bruder geht, nad) andern Mitteln umzuſchau'n, 
Id andern Freunden. 


Bote 


(tritt auf). 

F O, der Panhellenen Fürſt! 
Ar führ” ich, Agamemnon, deine Tochter zu, 

ie Iphigeneia du im Heimathhans genannt. 

ie Mutter, deine Kiytämneftra, folget ihr 

ind Sohn Dreftes, dir zur Luft des MWiederfeh’ng, 
A du von Hans ſchon Iange Zeit abwefend bift. 
oh, weil fie weither wanderten, fo erfrifchen fie (410 
Im Haren Bach den zartgewöhnten Frauenfuß; 

nd auch die Stutten ließen wir im MWiefengras 

tei ſich ergehen, daß fie Futter Eofteten. 
ych ich, zu deiner Vorbereitung, bin im Lauf 
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Vorausgeeilt, denn fchon vernahm’s das. Heer, ed flog 
Pfeilſchnell der Ruf: gekommen fey dein Töchterleiu. 

Es rennt dem Schaufpiel ſchaarenweiſe zu Das Volk, 

Zu feh’n die Königstochter; denn die Glücklichen 

Sind hochberühmt in aller Welt und angeflaunt. | 
Man fragt fi), iſt's ein Hochzeitfeft, fd andere (ax 
Feier? oder hat aus Sehnfucht nad) dem theuren Kind 

Der Fürft fie herberufen ? And're fagen Dieß: 

Die Braut und Jungfrau werd’ der Artemis dargeftellt, 

Der Herrfcherin von Aulis. Wer nur führt fie heim ? 

Doch frifch zur Sache, bringet Opferkörb’ herbei! 

Bekränzt die Häupter, du, und Fürſt Menelans aud) 

Beftellt den Hochzeitreigen und im Zeftgemad) 

Ertön' zum Tact der Füße braufender Flötenhall ! 

Weil denn der Jungfrau fel’ger Tag gekommen ift. 


Agamemnon. 


Hab’ Dank, o Freund! doch geh’ nunmehr in’s Zelt hinein. (43 
Das And’re wird fich fügen nad) des Glückes Kauf. 
(Bote ab). 
Weh' mir! was fag id)’ Armen, und wo fang’ ic, an? ° 
.. welche Schlingen ffürzte mic, die Nothwendigkeit ! 
Ein Gott hat mid) befchlichen, welcher meine Kunſt 
Und meine Lift bei weitem überliftete. 
Die Niedrigkeit, wie viel Erleichterung hat fle doch! 
Denn auch das Recht zu weinen ift ihr ungeraubf, 
Und Alles auszufprehen. Hochgeborene 
Drückt dies zumeift: Aufpaffer unſres Lebens ift 
Der Sitte Zwang, und dem Pöbel find wir unterthan. (44 
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So ſcheu' ich eine Thräne nur zu weinen mich, 
Und nicht im Schmerz zu weinen ſcheu' ich wieder mich, 
Da mich das größte, Mißgeſchick befallen hat. 
Wohlan! Was ſoll ich ſagen meinem Ehgemahl, 
Wie ſie empfangen, wie begegnen ihrem Blick? 
Sie neigt zu meinem Untergang der Leiden Maas, 
Die ungeladen Kommende. Zwar fchiclic ging 
Sie mit als Brautgeleiterin, um das Theuerſte 
Dem Kind zu reichen, da, wo fie betrogen wird. 
Und ady, der unglücfergen Jungfrau — Jungfrau mas? (450 
Bald wird, ich ahn's, ihr Freiersmann der Hades feyn. — 
„Wie jammert Ihr mich!“ alfo flehen Hör’ ich fie: 
„D du mic) tödten, Bater ? foldy ein Hochzeitfeft 
Das magft du felber feiern, und Wer lieb dir iſt!“ 
Und auch Dreftes, das Kuablein, wird Daneben fchrei’n 
Berftändlich Unverftändliches, als ein lallend Kind. 
Ach! wie verdarb mid) ber Buhle jener Buhlerin, 
Des Priamos Paris, welcher das verfchuldete ! 
— Chor. 

Ich weine mit, auch einem fremden Weibe preßt 

Das Mißgeſchick der Herrſcher Klageſeufzer aus. (460 
Menelaos, | : 
Ergreifen laß mich, Bruder, deine rechte Hand. 
Agamemnon. 
Hier haſt du ſie. Dein iſt der Sieg; ich bin gebeugt. 
Menelaos. | 
Bei Pelops ſchwör' ich, der des meinen Vater und 


- 
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Des deinen heißt, und beim Erzeuger Atreus auch, 

Wahr gegen dich zu reden, ganz aus Herzensgrund, 

Und nichts AUbficdytliches, fondern gerade, wie mir’s ift. 

As Thränen deinen Augen id) entſtürzen fah, 

Da ward mein Herz gebrochen, und ich weinte mit. 

Abfteh’ ic, nun von meiner alten Forderung, J 
Nicht hart dir fürder; ich ſtehe, wo du jetzo ſtehſt, (470 
Und mahne did), nicht dein Kind zu tödten, oder es 

Mir aufzuopferu; ungerecht wär’, müßteft du 

Vergeh'n in Seufzern, während mir’s behaglich ging, 

Und ftürbe Dein Stamm, während Meinen Licht beftralt. 
Was will ic denn? Könnt' ich ausderlefne Bräute nicht 

Bon Neuem finden, fehnt’ ich mid) nad Minneluft? 
-Berlieren follt’ ich meinen Bruder, follt’ ihn gar 

Um Helena taufchen, Schlinmes für ein wahres Gut? 

Erft fprach ich, wie ein Knabe, thöricht. Nah befeh’n 

Die Sadye, fühl’ ich, was Kinder tödten heißen will, (480 
Auch kommt mich, dent’ ich unfrer Blutverwandtfchaft nad), 
Mitleiden mit dem jammervollen Mädchen an, 

Das nun geopfert Meinen Freuden werden foll. 

Mas hat mit Helena deine Tochter denn zu hun ? 

Mag aufgelöst von Aulis abzieh’n unfer Heer! 

D’rum hör’ nur auf in Thranen, Bruder! das Angeficht 

Zu baden und zu Thränen mich zu nöthigen. 

Und gibt mir Theil\an deinem Kind der Götterſpruch, 

Ich fchlag- ihn aus und trete meinen Theil dir ab. 

Doc) daß ich umgewandelt bin von Heftigkeit, (490 
Das ift natürliche Regung; ich bin umgekehrt 
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Zur Bruderliebe, denn des Biedermannes Art 
Iſt die, zu folgen immerdar dem beſten Rath. 
| Chor. 
GroßHerzig, wie es Tantalos, dem Sohne Zeug’, 
Geziemet, ſprachſt du; dein Geſchlecht entehrft du nicht. 
| Agamemnom. 
Ich lobe dich, Menelaos! wider Hoffen haft 
Du fhönen Grundfag deiner würdig aufgeftellt. 
Durch Liebe kommen unter Brüder Störungen 
Und durd) den Ehrgeiz ihrer Häufer; mir verhaßt 
Iſt ſolche Sippfchaft, die ſich das Leben bitter mad). (500 
Nun aber reißt des Gefchickes Machtgebot mid) fort; | 
Es muß der Tochter blut'ger Tod vollzogen feyn.. 
Menelaos. | 
Wie? Wer denn wird zu ihrem Mord dich nöthigen? 
Agamemnon. 
Das ganze hier vereinte Danaidenheer. 
Menelaos. 
Nicht, wenn du heim gen Argos ſie zurückeſchickſt. 
Agamemnon. 
Das möchte hingeh’n, aber Jenes geht nicht hin. 
Menelavs. 
Was meinſt du? fürchten muß man nicht zu fehr Das Volk, (510 
Euripides, 28 Bdchn. 4 
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Agamemnen. | 
— Ralchas ja wird dem Heere Fund thun feinen Spruch. 


| Menelaos. | a 
Nicht, wenn man ihn bei Seite fchafft — ein leicht u 


Agamemnon. 


Ehrgeizig ift die ganze Brut der Priefterfchaft. ceih | 
Menelaos, | iR 

Nichtsnüsig und unbrauchbar ift fie, wo fie ift. 

| Agamemnon 

Doch jene Furcht, ſo mich jetzt befällt, bedenkſt du nicht? 
Menelaos. 

Wie ſollt' ich auch errathen, Was du nicht enthüllſt? 

Agamemnon. 

Der Sohn des Siſyphos iſt in Alles eingeweiht. 
Menelaos. 


Nicht möglich, daß Odyſſeus uns verletzen kann. 
Agamemnon. 
Verſchlagen war er immer und hälts mit dem Volk. 
Menelaos. 
Wohl hält ihn Ehrgeiz, dieſes Ungeheuer, feſt. 
Agamemnon. 


D glaub’ mir, daß er mitten im Argeierheer 
Hinfteht und predigt, welch' Orakel Kalchas gab, 


Iphigenia in Aulis. 207 


Wie ich ein Opfer angelobt der Artemis, (530 
Und jetzo lüge. Mit ſich reißend alles Volk 
Wird dich und mid, ertödten, und mein Töchterchen 
Hinſchlachten laſſen. Wenn id) aud) gen Argos flöh, 
Sie kamen, ſammt den Mauern der Cyklopenſtadt 
Uns fortzureißen und zu fchleifen unfer Land. 
Der Art find meine Leiden; ich Unfeliger! 
Wie ſtürzt mic, in Verzweiflung Götterſchickung jest! 
Ob Einem wache mir, Menelaos! wenn du kommſt 
In's Lager, daß nicht Klytämneſtra das erfährt, 
Bis ich mein Kind dem Hades überlieferte, (540 
Daß ich mit den Bleinften Thränen unglücfelig fey. 
Und ihr da, fremde Weiber! haltet reinen Mund. 
Chor. 
Strophe. 

Selig, Wer mit Befonnenheit 

und gemäßigt der göttlichen 

Liebe Freuden genießet, 

und Wem nie wildftürmende Luft 

trübt der Gefühle ruhigen Strom! 

Eros, der goldhaartragende Gott 

hält zween Liebesbogen gefpannt, | 

Einen zu hofdfeligem Loos, (550 

Einen zur Zerrüttung des Glücks. | 

Diefen weis’ mir weg vom Gemad, 

anmuthsvolle Göttin der Huld! 

Nur mäßige Wonne begehrt, 

Fenfche Liebestriebe mein Herz. 
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Theil? Aphrodite, Holdes auch mir 
mit, nur über das Maag nie! 
Gegenjtropbe. 
Sehr verfchiedengeartet iſt 


Art und, Weife der Sterblichen; 


doch ein ficheres Gut ift 
Seradfinn. Herzbildende Zucht 


führt mit Ernft zur Tugend hinan. 


Weisheit ift ſchon fittlihe Scheu, 
und Pflichtüberzeugungsgefühl 
tauſcht fi) ein reichlohnenden Dank; 
denn den niemals welfenden Kranz 


reicht der Ruhm dem würdigen Haupf. 


Nachzujagen der Tugend ift groß, 
für Frauen im häuslichen Still: 
(eben; doch der männliche Geift, 
glänzend in taufendfältigem Schmuck 
gründet die Größe der Stanten. 


Schlußgefang. 
Paris! Famft du zum Ida doch nie! 
Wo du dein Schäferleben geführt 
bei weißfchimmernden Heerden, 


pfeifend dein Barbarlied, auf dem Rohr 


Phrygiens, auf Schalmeyen, im Spiel 
nacheifernd dem Olymp; 

von vollentrigen Kühen umblödt, 

als dein Schönheitörichterfpruch 


nach) Hellas dic führte 


(560 


(570 
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- Sn die Hallen von Elfenbein, mo 


entgegen der Helena Blick 
dir flog, und Liebe du feurigen Augen zurickgabſt, 
Du ſelbſt auch ſchmelzend vor Verlangen; 


daß Streit nun auf Streit 


ellag mit Speeren und Schiffen ERBEN 
gen Troja's Feſtungen. — 
Halbchor. 


Ja! Ja! 
Groß iſt der Großen glückſeliges Loos. (590: 
Schauet des Königs f 


Iphigenia, die Königliche, 


und des Tyndareus Kind Kiytämneftra. 
Wohl fchlugen ſie aus non erhabenem Zweig, 
und ruhen im Schoos weitreichenden Glücks. 
Die Gewaltigen find fegnende Götter den 
unglücfeligen Menschen. 

Halb ch Dr. 
(Kommt, hebet herab, Töchter von Chalcis! 
die Königin fanft vom Sitz, daß nicht 
audgleite der Fuß zum Boden hinab, (600 
und veichet die Hand mit zartem Gemüth, 
daß dem Gaſte, dem neu anlangenden nicht, 
Agamemnon's Kind, bange, dem herrlichen. 
Nicht Getümmel und Angft dürfen wir jetzo 
den Argeierinnen 
wir Fremde, den Fremden, Brake] 
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Klytämneftra mit Fphigenia und Dreftes; 
Agamemnon Der Ehor. 
Klytämneftra. 

Ein Zeichen ift — ein gutes, glückbedeutendes, 
Mir deines Mundes wohlgemeinter Segenswunſch. 
So hab’ ich Hoffnung, daß zu ſchönem Ehebumd 
Brautführerin id) erfcheine. — Nehmt vom Wagen denn (10 
Die mitgebrachte Morgengabe für die Braut, | 
Und traget fie behutfam in das Zeltgemach. 
Du, Tochter! fteig’ vom voßbefpannten Wagen aus, 
Und laß den ſchwachen, zartgebauten Fuß herab. 
Und ihr, o Jungfrau'n! Eommet mit der Arme Schutz 
Entgegen ihr, vom Wagen hebet nieder fie. 
Auch biete mir der Hände Stügen Eine dar, 
Daß ic) bequem m von dem Wagenfig ! 

(Sie fteigen aus.) 

Und Fhr da ftellt euch vor den Zug des Roßgeſpanns, 
Denn der Roſſe ſcheuer Blick iſt ſchwer zu ſänftigen; (620 
Und dieſes Knäblein, Agamemnon's holden Sohn, | 
Ergreift, Oreſtes; Worte fFammelt er noch nicht. 
Kind! fchläfft du, von des Wagens Schaukeln eingewiegt? 
Erwache munter zu deiner Schweſter Freudenfeft; 
Denn dein, des Edlen, harık erlauchte Schwägerfchaft 
Mit der Meeresgöttin göttergleichem Heldenfohn. 
An meine Seite reihe, Kind, nun deinen Tritt 
Zur Mutter, Sphigeneia! daß die fremden Frau'n 
Mich mögen felig preifen, wenn du bei mir ftehft, 
Und beuf’ von hier dem gelichten Bater deinen Gruß. (630 
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Can Agamemnon ſich wendend.) 
Du mir hochverehrter König Agamemnon! fieh,. 
Nicht ungehorfam deinem Rufe kamen mir. 
Iphi igenia. 
Soll ich entgegen ihm eilen? Mutter! zürnſt du nicht? 
Und darf ich drücken meine Bruſt an Vaters Bruſt? 
(O Bater! dir entgegeneilend ſehn' ich mich, 
An deiner Bruſt zu liegen nach ſo langer Zeit. 
Ja! mich verlangt nad) deinem Auge. Zürne nicht!] 
Kiytämneftra. 
Ja! Kind, genenß der Freude; vaterliebend warft 
Du ftets vor allen Kindern, fo ich auferzog. 
Sphigenia. 
(zuin Vater.) | 
Bater! mich entzückt dein Iangenfbehrtes Angeſicht. (640 


Agamemnon. 


Und den Vater deines; das Gleiche fprichft du von beiden 
- ang. 


| Sphigenia, 
Heil dir! Ja, daß du mich zu Dir viefft, war. fchön gethan. 
| Agamemnom. 
Nicht weiß ich, wie ich's nennen und nicht nennen foll. 
Sphigenia. 
Woher des Blicks Unruhe, wenn du gern mich fiehft? 
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Agamemnon. 
Den König und den Feldherrn kümmert Vielerlei. 


Iphigenia. 

Sey jetzt bei mir und entſchlage dich der Sorgen ganz! 

| Ugamemnom 
Wohl ganz bei dir nur bin ich, nirgends anderswo. 
| Sphigenia. 
Berbann’ die Furchen, fchlag’ ein liebend Aug’ mir auf. 
| Agamemnon. | 
Sieh’! Kind, dich ſchauend freu’ ich mich, wie ic) u freuen 
fan. 

Iphigenia. 

Wie? wenn dein Auge von Thräuen angefeuchtet iſt? (650 
Agamemnon. 

Weil eine lange Trennung vor der Thüre ſteht. 
Iphigenia. 

Ich weiß nicht, weiß nicht, lieber Vater! Was- du ſagſt. 
Agamemnon. 

Du fprichft fo klug, Das ſtimmt noch mehr mich zur Trau— 

rigfeit. 

Iphigenia. 

So will ich Thorheit ſchwatzen, wenn's dich fröhlich macht. 


ai ag 
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Agamemnon. 
(für ſich.) (zur Tochter.) 
Ach! * Schweigen trag' ich nicht! — Ich lobe dich. 
Iphigenia. 
Bleib' Vater! doch zu Hauſe bei den Kindern dein! 


Agamemnon. 


— wollt' ich; daß ich nicht wollen kann, das ſchmerzt 
mich ſehr. 


Iphigenia. 

Dem Menelaos und ſeinen Unheilsſpeeren Fluch! 
Agamemnon. 

Zuvor vernichtet And're, was mich vernichtete. 
Iphigenia. 

Wie lang ſchon biſt du in Aulis' Winkeln fern von uns! (660 
Agamemnon. 

Und icht auch hemmt noch Etwas meine Heeresfahrt. 


Iphigenia. 
Wo ſagt man, daß die Phryger wohnen, Väterchen? 


Agamemnon. 
Wo nie des Priamos Paris hätte ſollen feyn. 


Iphigenia. 
Und läß'ſt du, wenn du weit hinſegelſt, mich allein? 


* 
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9 Agamemnon. 
Am ſelben Ziel mit dem Vater, Tochter! langſt du an. 
Iphigenia. 
Wie glücklich wär' ich, Schiffsgefährtin dir zu ſeyn! 
| Aygamemnon. ' 
‚SD Wanſcht auch dir wird eine Fahrt, wo du mein gedenkſt. 


Iphigenia. 
Reif ich allein denn, oder ſchifft die Mutter mit? 


Agamemnon. 
| Alteingelaffen, vom Vater und der Mutter fern. 


Iphigenia. 
Wohin verſchickſt du, Vater, mich in fremdes Haus? (670 
Agamemnon. 
Laß gut ſeyn; das zu wiffen ziemet Mädchen nicht. 
Iphigenia. B 
Komm’ mir von Phrygien, Vater, bald und glücklich heim. 
Agamemnon. 
Ein Opfer erft noch muß ich opfern hier zu Laud. 
Iphigenia. 
Da mußt mit Prieſtern ſorgen du für den frommen Brauch 
| Agamemnon, 


Du wirft ihn fehn, und nächft dem Weihungswaſſer ftehn. 
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Sphigenia. | 
So! feiern wir um den Altar, Vater! NReigentanz? 


Agamemnon. 

Dich beneid’ ich wegen deiner Ahnungsloſigkeit! — 
Doch fritt’, den Jungfrauen dich zu zeigen, in’d Gemach. 
Den bittern Kuß mir gebend und die rechte Hand, 
Da du vom Dater wandern follft auf lange Zeit. (680 
O Bufen und ihr Wangen, und v blondes Haar! 
Wie fchwere Laft ward euch die Stadt der Phrygier 
Und Helena! Laß mid, fchließen; denn das fchnelle Naß 
Der Augen dringt mich, da du mir im Arme liegft. 

(Iphigenia al.) 

Jetzt geh’ in’s Zelt! — Dir aber bitt ich Diefes ab, 
Leda's Entiproff’ne! fihien ich allaufehr bewegt, - 
Nun ich mein Kind Achilleus übergeben foll. 
Ausftaftungen find zwar hochbeglüdend, aber doch 
Fällt's fchwer den Eltern, wenn in fremde Wohnungen 
Mit Müh’ gepflegte Kinder nun der Vater gibt. (690 


Klytämneſtra. 


Ich bin nicht ſo gefuͤhllos; nein! derſelbe Schmerz, 
Glaub' nur, ergreift auch ohne dein Erinnern mich, 
Nun ich mein Kind mit Hymenä'n entlaſſen foll; . 
Doch Zeit und Sitte müfjen es befänftigen. 
Nun den Namen zwar Deß kenn' ich, dem dur fie verlobt, 
Doch fein Gefchlecht und feine Heimath hört’ ich gern. 
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Agamemnon, 
Aegina hieß die Tochter des Aſoͤpos einſt. 
Klytämneſtra. 
Und wer der Menſchen oder Götter freite ſie? 
Agamemnon. 
Zeus, und erzeugte Aeakos, Oenone's Herrn. 
Klytämneſtra. 
Und welcher Sohn des Aegakos beſtieg den Thron? 
Agamemnon. 
Peleus, und Peleus hatte Nereus’ Kind gefreit. 
Klytämneſtra. 
Mit des Gottes Willen, oder wider Götterſchluß? 
Agamemnon. 
Zeus übergab ſie mit des Vaters Billigung. 


Klytämneſtra. 
Wo war die Hochzeit? in des Meeres Waſſerſchwall? 
Agamemnon. — 


Wo Cheiron wohnt, am heiligen Pfeiler Pelion's. 
| Kiytämneftra. 
Da, wo Kentauren Wohnung haben, wie man tage? 
| Agamemnon. 


(700 


Dort ward gefei’rt von Göttern Peleus' Hochzeitſchmaus. 
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Kiytämneftra, 
Und zog Achilleus Thetis oder der Vater auf? 
Agamemnon. 
Cheiron, damit er böſer Menſchen Sitten mied'. 
Klytämneſtra. 
Weiſ' war der Lehrer; weiſer, Wer ihn dieſem gab. 
Agamemnon. 
Ein ſolcher Mann wird Gatte deiner Tochter feyn. 
Klytämneftra. 
Untadelhaft. In Hellas, welche Stadt ift fein? 
| Agamemnon. 
Sie liegt im Reiche Phthias, am Apidanos, 
Klytämneſtra. 


Und dorthin führt er dein’ und meine Tochter heim? 


Agamemnon. 
Das iſt die Sorge Deſſen, der ſie auserkor. 


Klytämneſtra. 


Glück ihnen! welchen Tages wird das Feſt gefei'rt? 


Agamemnon. 

Bann voll des Mondes Segengfcheibe werden wird, 
Klytämneftra. 

Daft du der Göftin Hochzeitopfer fchon geweiht? 
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Agamemnon, 
Sogleich geſchieht's; beſchäftigt bin ich ſchon damit. 
Klytämneſtra. 
Und ſpäter alſo feierſt du das Hochzeitmahl? | (720 
Agamemnon. 
Wenn Göttern erſt ihr Opfer wird geopfert ſeyn. 
| Kiytämneftra. - 
Und wo bereiten wir den Frauen diefes Mahl? | 
Agamemnon. 
Hier bei Achaia's Schiffen, ſchöngeruderten. 
Klytämneſtra. 
Wohl, da's die Noth gebietet; mög' es frommen nur! 
Agamemnon. 
Weißt du nun, Was thun, o Gattin? Aber folge mir, 
Klytämneſtra. 
Was iſt's? denn dir zu folgen hab' ich mich gewöhnt. 
Agamemnon.“ 
Hier werd' ich, wenn der Bräutigam zugegen iſt — 
Klytämneſtra. 
Was ohne mich, die Mutter, thun, das mir —— 
Agamemnon. 
Dein Kind ihm übergeben vor den Danaern. 


’ 
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Klytämneſtra. | 
Ich aber, wo zu diefer Stunde foll ich ſeyn? (730 
Agamemnon. 
Geh? hein nach Argos, pflege deiner Mädchen dort. 
Klytämneſtra. 
Mein Kind verlaſſend? wer dann trägt die Fackel vor? 
Agamemnon. 
Ich reich? ein Licht, das unſ'res Brautpaars würdig iſt. 
Klytämneſtra. 
Das iſt der Brauch nicht; oder kümmert Das dich nicht? 
Agamemnon. 
Dich in das Kriegsgewühl zu miſchen ziemt ſich nicht. 
Klytämneſtra. 
Der Mutter ziemt's, beim Hochzeittag des Kinds zu ſeyn. 
Agamemnon. 
Auch, daß die Mädchen nicht allein zu Hauſe ſey'n. 
Klytämneſtra., 
In verſchloſſ'nen Frau'ngemachen find fie wohl bewahrt. 


ER Agamemnon. 


Klytämneſtra. 
Nein, bei Argos’ Himmelskönigin! 
Beſtell' du draußen deine Sachen, innerhalb (740 


Des Haufes forg’ ich. dafür, Was der Brauf gehört! 
’ Rintämneftra ab.) 


- 
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Agamemmon. 

Weh' mir, ich rang vergebens, und gefcheitert ift 
Die Hoffnung, aus den Augen mein Gemahl zu feh’n. 
Ich klügle, fchmiede wider die mir Theuerſten 
Kunftgriffe; dennoch bin ich überall befiegt. 

Nun ei’ ich noch zum Seher Kalchas, um mit ihm, 
Was zwar genehm der Göttin, doc) mir verderblich ift, 
Und Drangfal für ganz Hellas, in den Nath zu zieh’n. 
Kohl muß daheim der weife Mann ein lenkſames | 
Und braves Weib ernähren, oder Leber Fein’s! . (750 
Chor. 
Strophe. 
Kommen wird nad) des Simois 
filberfarbigen Strudeln 
Hellas’ Gefammeheerhanfe, geführt 
auf Kriegsfchiffen, mit Waffengeräth 
Ilion zu, gen Troia's 
Phöbe’fchen heiligen Grund; 
wo (fo hör’ ich) Kaffandra 
ſchweift mit blondflatterndem Haar, 
prangend im dunkelumlaubten Lor— 
beerfranz, wenn nun der göfkliche (760 
Drang den propher’fchen Mund begeiftert. 
- Gegenftropbe. 
- Steh’n dann werden auf hoher Burg 


Zroia’d, und um die Mauer 
Troer, fobald erzfchildiger Krieg 
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rudernd mit prächtiggefchnäbeltem Kiel 

über das Meer heran zum _ 

Flußbett des Simoid braust, 

trachtend die Schwerter des huldreid) 

in Sternhöh’n leuchtenden Paar’s 

heim zu geleiten aus Priamos’ - (770 
Land nach Hellas, mit ringenden 

Schilden und Argos Lanzenfpisen. 


Schlußgeſang. 

Wenn das phrygiſche Pergamos 

rings um ſteinerne Thürme 

einſchließt Ares, lechzend nach Blut, 

Köpfe, vom Rumpfe getrennt, 

zerzauſend, Troja's Burgſtadt 

zum zweitenmal ſchleifend, — in 

viel Thränen wird er die Jungfrau'n | 

und Priamos Gattin (780 

flürzen, und. ffürzen in Thränen dann 

auch die Helena, Zend Kind, 

die floh den Gemahl. Es komme nie 

mir und Kindern der Kinder nie 

jemals foldyerlei Ahndung ! 

wie goldfchhimmernde Lyder — 

und auch Phrygergattinnen bald 

anheben am Webſtuhl, 

wenn zur einen die andere fpricht: 

Wer wird den blühenden Lockenſchmuck, (790 
Euripides. 23 Bdchn. 5b 
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niederreißend der Thränen Mehr, ) 
mir abpflücken, im Sinken der Vaterſtadt? 
Deinethalb, du Sprößling des —— Schwans, 
wenn wahr das Gerücht iſt, 
daß dem befiederten Thier 
einſt Leda ſich ergab, 
als die Geſtalt Zeus wandelte, und 
auf Tafeln der Pieriden 
nicht Fabeln den Sterblichen dies 
grundlos dichteten ſehr zur Unzeit. (800 


Achilleus 
(tritt auf.) \ 

Wo ift, der hier das Griechenheer befehliget? 
Mer wohl der Diener meldet ihm, des Peleus' Sohn, 
Achilleus, der ihn fuche, fey vor feiner Thür? 
Nicht raften am Euripos wir in gleichem Sinn; 
Die einen, noch gebunden Durch Fein ehlich Band, 
Berlaffend leere Zimmer, fisen ruhig hier 
Den Strand entlang; doc andre haben Ehefrau’n 
Und Feine Kinder, — Solche Kriegesluft befiel 
Zu diefem Zug ganz Hellas nicht ohn' einen Gott. 
Nun meine Gründe fagen muß ich wenigfteng; (840 
Ein Andrer nenne feinen Wunfc aud) für fich felbft. 
Denn Peleus und Pharfalos ließ ich hinter mir, 
Bei ſchwachen Lüften harrend am Euriposfund. 
Ich halte Faum die Myrmidonen, welche ſtets 
Anliegend fragen, Was, Achillens, zaudern wir? 
Wie viele Zeit nod) nimmt man ſich zur Teoerfahrt? 


”) Den Schleier, 
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Thu’, Was du thun willft, oder führ? das Heer nach Haus, 
. länger wartend auf der Atriden Zauderei'n! 
Klytämneſtra. 
O Sohn der Nereidengöttin! deinen Laut 
Hier innen hörend, tret' ich vor das Zelt heraus. (820 
Achillens. | 
O heil’ge Schaam! was für ein Bild erblid®’ ich da, 
Ein Weib, begabt mit würdevoller MWohlgeftalt? 
Klytamneſtra. 
Kein Wunder, daß du uns nicht kennſt, die du zuvor 
Nie ſahſt; doch lob' ich deine Scheu vor Sittſamkeit. 
Achilleus.. 
Mer bift du denn, und kamſt in's Danaidenheer, 
Ein Weib heran zur fchildbewehrten Männerfchaar ? 
‚ Klytämneftra. 
Der Leda Tochter bin ich, Klytämneſtra ift 
Mein Name, König Agamemnon mein Gemahl. 
Achilleus. 
Schön ſagteſt du mit Wenigem das Geeignete. 
Jedoch mit Frau'n Geſpräch zu wechſeln ziemt mir nicht. (830 
Klytämneſtra. 


Halt! warum flieh'ſt du? füg' in meine rechte Hand 
Zum Pfand des ſeligen Ehebunds die deinige. 
8 * 
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Achilleus. 
Was ſag'ſt du? dir ich meine Hand? ich müßte doch 
Agamemmnon ſcheu'n, berührt' ich, was mir nicht geziemt. 
Klytämneſtra. 
Ja wohl geziemt dir's, da du meine Tochter frei'ſt, 
Der Nereidengöttin Sohn im Meeresgrund! 
| Achilleus. 
Und welche Hochzeit meinſt du? Weib! Sprachloſigkeit 
Befällt mich, wenn du im Wahn das fremde Wort nicht ſprachſt. 
Klytämneftra. , 
Natürlich ifts, fobald man neue Freunde fieht, 
Zurüdzuhalten, wenn man vom Freien fpricht, zumal. (840 
A chilleus. | 
9 Meib! ich hHabe-niemald um dein Kind gefreit, 
Noch von den Atriden Fam mir ein Vermählungswort. 
Klytämneſtra. 


Was wär? denn Das? verwundre nur dic) wiederum 
Ob meinem Wort; denn wunderbar ift das deine mir, 


Achilleus. 
Bedenk's, gemeinſam zu bedenken liegt uns ob; 
Bielleicht wir reden beide, was wir reden, wahr. 
Klytämneftra. 
O ſchwere Kränkung! einer Hochzeit ging ich nad), 
Aus welcher Nichts ſoll werden, ſcheint's; wie fchäm’ ich mich! 


3 
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Achilleus. 
Vielleicht nur neckte Jemand mich und dich damit. 
Doch laß did, Das nicht kümmern, ſondern nimm es leicht. (850 
Klytämneftra. | 
Leb' wohl, nicht mehr mit g’radem Blick begegn’ idy dir, 
Da Lügnerin ich geworden und entwürdigt bin. 
| Achilleus. 
Von mir empfang' den gleichen Gruß auch. In's nn 
Nun eil' ich, aufzufuchen deinen Ehgemahl. 
Während fie abtreten wollen, Öffnet der 
Diener das Zelt. 
| Diener. 
Sremdling, edler Aeakide! bleib’, ich wende mid) an did), 
Den die Göttin hat geboren, und an Leda's Tochter, did)! 
Achilleus, 
Wer, nur halb die Thüren öffnend, rufet? Wie verſtört er 
ruft! 
Diener. | 
Sklave bin ich, Bann nicht großthun damit, denn mein Stanb 
verbeut’s. 
Achilleus. 


Weſſen? meiner nicht; Agamemnon's Sachen gehen mich 
Nichts an. 
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Diener, 
(auf Klytämneſtra zeigend.) 


Der vor diefem Zelte dien’ ich, und ihr gab mid) Tyndareus. — 


Achilleus. 
Nun wir ſtehen. Sprich! was willſt du, warum hältſt du 
mich zurück? 
Diener. | 
Aber fteht ihr vor den Thüren wirklich auch bei mir allein? 
Achilleus. 
Rede nur, wir ſind alleine; tritt zum Königszelt heraus! 
— Diener. 
geht, o Gluck und meine Vorſicht! rette, die ich retten will! 
| Achilleus. 
Seine Rede zielt auf Zukunft, und gewichtig hebt ev an. 
Klytämneſtra. | 
Sg’ ve nicht, bei deiner Rechten! wenn du mir was zu ſa— 
| gen haft. 
Diener. 
Did und meine Treue fennft du gegen dich und dein Ge: 
| | ‚schlecht. | 
Klytämneſtra. 
E23 als guten alten Diener meines Haufes Benn’ ich did). 
Diener. 


Und daß unter deiner Mitgift Agamemnon mid) empfing. 
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Klytämneftra. 
Ga, du kamſt mit mir nad) Argos, und warſt fleid der 
Meinige. (870 
Diener. 


So verhält ſich's; dir ergeben bin ich, weniger dem Pe 


Kiytämmeftra, 
Nun enthüllt uns aber endlich, Was du mitzutheilen haft, 


Diener. 
Deine Tochter will der Vater tödten eigenhändiglic). 
Kiytämneftra. 
Wie? die Rede macht mid) ſchaudern; Altert bift bu bei 
Bernunft? 
| Diener. | 
Mit dem Stahl will er der Armen weißen Naden niedermäh’t. 
Kiytämneftra, 2 
Beh’ mir Unglüdfel’gen! alfo vafend wurde mein Gewahl? 
Diener. 
Ganz bei Sinnen, gegen dic) und deine Tochter vast er nur. 
Klytämneftra. 
Und aus weldhen Gründen? welcher Plagegeift bethöret ihn? 
Diener. 


ein Drakel, dad, wie Kalcıas meint, dem Heere Fahrt — 


N 
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Klytämneftra, 
Wohin? wehe Mir und weh Ihr, die der Vater tödten 
| | will! " (880 
Diener. | 
Nach Dardanien, daß Helenen wieder habe Menelas. 
Klytämneftra. 
Alfo war auf Iphigenia Helena’s Rückkehr verhängt? 
: Diener. | 
Alles haft du; der Water opfert deine Tochter der Artemis. 
Klytämneſtra. 
Doch die Hochzeit, der ich folgte, wozu ward ſie vorgeſchützt? 
| Diener. 
Daß du brächteft deine Tochter willig als Achilleus' Braut. 
Klytämneſtra. 
Kind! du kameſt zum Verderben, du und deine Mutter auch. 
Diener. 
Noth umfängt euch beide; Grauſes unterfing der König fidh. 
Kiytämneftra. 
30 vergeh' vor Gram, die Thräne birgt mein Auge nimmers 
mehr. 
Diener. 


Schmerzhaft wahrlich ift die Thräne, die verlor’nen Kindern 
fließt. 
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Klytämneftra. 


Und woher, o Greis, denn willſt du wiſſen dies mit Sicher— 
heit? (890 


Diener. 
Bringen folte ich dir ein Schreiben zu dem erfkgefchriebenen. 
Kiytämneftra. 
Das zurücdnahm oder fchärfte dies Geheiß des Tochtermorde ? 
Diener, 
Nein, zurüdnahm; dein Gemahl war damals wieder gut: 
gefinnt. 
Klytämneftra. 
Und warum befam ich das dir übertrag’ne Schreiben nicht? 
Diener 
Menelaos nahm mir’s, welcher dieſe Noth verfchuldet hat. 
Klytämneftra. 
Kind der Nereidengöttin, Sohn des Peleus, hörſt du das? 
Achilleus. 
Ja, dein Elend hör' ich, und auch leicht nicht nehm' ich mei⸗ 
nen Theil. 
Klytämneſtra. 


Ach! mein Kind, durch Lift zu deiner Braut berückend, mor: 
den fie! 
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Adhilleus, 
Auch id) zürne deinem Gatten, und fo hingeh’n wird’s ihm 
nicht. 
Kiytämneftra. 
Nicht erröthen will ich, . nieder mich zu werfen vor dein 
Knie, (900 
Ich die Sterbliche vor den Sprößling einer Göttin. Weiche, 
Stolz! 


Denn was Anders muß mir heiliger, als der Tochter Leben ſeyn? 

Rette denn, o Sohn der Göttin! aus Verzweiflung mich und ſie, 

Die man deine Gattin nannte; zwar vergebens, aber doch 

Hab’ id) dir, als ihrem Freier, fle befranzt hierhergeführt, 

Die ich jebt zur Schlachtung bringe. Schmach und Schande 
träfen dich, 

Wollteſt du nicht helfen; wirſt du gleich nicht näher ihr ver— 


eint, 

Wardſt du doch des armen Mädchens trauter Bräutigam ge— 
nannt. 

Bei der Wange, bei der Rechten, bei der Mutter beſchwörꝰ 
ich dich: 


Mich verdarb dein Name, deſſen Ehre du vertheid'gen mußt. (910 
Keinen andern Altar hab' ich, binzuflüchten, als dein Knie. 
Nirgends lacht mir ein Freund. Du hörteſt Agamemnon's 
| granfamed 

Unterfangen; eingetreten bin ic), wie du fiehft, ein Weib, 

In ein meifterlofes Scyiffsheer, das in tollen Streichen frech, 
Wacker nur ift, wenn fie mögen. Wag’ft du’s, über mir den Arm 
Auszubreiten, dann gerettet. find wir, verloren, willft du nicht. 
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Chor. 


Schwer wirds den Müttern, dody der Liebe Zauber ift 

Bei allen ftark, daß man ſich gern für Kinder quält. 
Achilleus. 

Hochherzig ſchwingt zum Höhern ſich mein Geiſt empor, 
Er weiß mit Maß zu trauern über Mißgefchic, (920 
Und mäßig fid) des hochgefchwellten Glücks zu freu’n. 
Das ift der Ueberlegung Vortheil, daß der Menfch 
Mit Weisheit fiher ordnet feinen Lebensgang. 
'Sgibt Falle, wo nicht allzu klug feyn räthlich ift, 
Und andere gibt's, wo weife feyn zuträglid) ift. 
Jh, auferzogen in eines frommen Mannes Haus, 
In Cheiron's, habe fchlichte Sinnesart gelernt. 
Und Atreus' Söhnen, führen fie zu Rühmlichem, 
Gehorch' ich, aber fchnödem Wink gehorch' ich nicht. 
Nein, hier und auch in Ilion mein frei Gemüth (950 
Bewahrend, ſchaff' ich Ares Ruhm nad) Manneskraft. 
Und dich, die Graufes leidet von den Thenerften, 
Wie's immer eines Jünglings Armen möglich if, 
Dich will ich fügen, von Mitgefühl für dich bewegt, 
Und nimmer wird vom Vater hingewürgt dein Kind, 
Das mein genannt war; meinen Namen geb’ ich nicht 
dum Ränkefchmieden deinem Ehegatten preis. 
Denn meine Hand, auch wenn fie nicht den Stahl erhob, 
Bird deine Tochter morden. Zwar Anſtifter bleibt | 
dein Gatte; doch nicht unbefleckt erfchien ich ſelbſt, (940 
Erläg’ um dich und meine Brautfchaft dieſes Kind, 
Das Unerträglichgranfenhaftes duldende, 
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Und unausſprechlich, unverdient Entwürdigte. | 

Ich wäre frau’n der feigfte Wicht im Griechenheer, 

Ich wäre Nichts, und Menelaos war ein Mann; 

Nicht Peleus’, fondern eines Miffethäters Sohn 

Wär’ ic, wenn mein Name deinem Gatten mordete. 

Bei ihm denn, der im feuchten Wellenfhooße wohnt, 

Nereus, der Thetis Erzeuger, weldye mich gebar : 

Anrühren foll Fürft Agamemnon nicht dein Kind, (950 
Nicht nah’n mit Fingers Spigen ihres Kleides Saum! 

Sonft wäre jenes Sipylos im Barbarengan, 

Die Wiege vom Geſchlecht der Feldherrn, eine Stadt, 

Und Phthia's Name würde nirgendswo genannt. 

Herb foll geweihtes Waffer und das Gerftenforn 

Dem Seher Kalchas werden; was ift ein Seher denn? 

Ein Mann, der wenig Wahres und viel Lügen fagt 

Sm beften Falle; glückt ed nicht, vergeffen wird's. 

Nicht um der Hochzeit willen (taufend Mädchen find ; 
Nach meinem Lager lüftern) hab’ id) Das gefagt; (960 
Hein! ſchimpflich hat Fürft Agamemnon mid) beſchimpft. 
Erbitten mußt' er meinen Namen ſich von mir, 

Zum Fang der Tochter; wenn Klytämneſtra meinethalb 

Dem Gemahl das Kind zu geben ſich bewegen ließ, 

Dann gab' ich es für Hellas, kam um dieſen Preis 

Die Trojerfahrt zu ſtehen, unverweigerlich, 

Das Wohl zu fördern meiner Kriegsverbundenen. 

Jetzt aber bei den Heeresführern gelt' ich Nichts, 

Und gleich iſt's, ob man edel handelt oder nicht. 

Bald ſoll das Schwert entſcheiden, das ich färben will (970 
Mit Mordes blut'gen Flecken, eh's nach Phrygien 
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Geht, wenn mir Jemand deine Tochter vauben will. 
Sey ruhig: ein gewalt’ger Gott erfchien ich dir, 
Und ob ich's nicht bin, dennoch wer d' ich dir es ſeyn. 


Chor. 


Du ſprachſt, o Sohn des Peleus! deiner würdig und 
Der hehren Göttin, welche herrſcht im Meeresgrund. 


Klytämneſtra. 


Ach! 
Wie lobt' ich doch in Worten dich nicht allzufehr— 
Noch auch zu ſparſam, deiner Gunſt gewiß zu ſeyn? 
Denn edle Seelen haſſen, wenn man ſle belobt, 
Die Lober, wenn fie überfrieb’nes Lob gezollt. (980 
Auch ſchäm' ich mich, dir zu klagen meinen Jammer, krank 
An einer Krankheit, welche dich ja nicht berührt. 
Doch kleidet ſchön hülfreiches Nah'n dem Leidenden, 
Auch wenn demſelben ferner ſteht der brave Mann. 
Erbarm' dich mein, erbarmungswerth iſt meine Noth. 
Denn ich im Wahn, den Tochtermann in dir zu ſeh'n, 
Umarmte leere Hoffnungen. Und dann wär’ ja wohl 
Ein fchwarzes Zeichen deinem Fünft’gen Eheglüc 
Mein fterbend Kind, wovor du did) bewahren mußt. 
Schön war dein Wort am Anfang und aud) fhön der Schluß. (990 
Denn wenn du willft, fo wird mein Kind gerettet ſeyn. 
Willſt Du, daß fie flehend deine Knie umfchlingen foll? 
Zwar ift es unjungfraulich; doch wenn's Div gefällt, 
Sie wird mit freigebornem Auge züchtiglich 
Nahn® Dder werd’ ich, ohne daß fie kommt, erhört? 
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Achilleus, 
Sie bleibe drinnen; edler Anfignd fteht ihr an. 
Klytämneſtra. 
Doc) fo weit nur muß, als thunlich iſt, Verſchämtheit geh'n. 
Achilleus. | 
Nein! führe nicht Dein Mädchen vor mein Angeficht, 
Damit wir nicht in groben Vorwurf Eommen, Weib! 
Denn ein verfammelt, der Heimathforgen led’ges Heer (1000 
giebt gern Gefchwäß, das faul und übelzüngig ifl. 
Bittweife kommt ihr übrigens zum felben Biel, 
Ars wenn du alles Bitten einftellft; denn mir iſt's 
Ein heil'ger Kampf, von eurem Leid euch zu befrei'n. 
Dies Eine hörend wiſſe: Lügen red' ich nicht, 
Und ſprech' ich Lügen, oder ſpotte dein umſonſt, 
So mög' ich ſterben, — leben, rett' ich dir dein Kind. 
Klytämneſtra. 
Sey glücklich und ſchütz' immerdar Unglückliche. 
Achilleus. 
Run höre noch, damit fid) gut das Ganze fügt. 
‚Klytämneftra. 
Was willft du fagen ?-deiner Nede laufcht mein Ohr. on. 
Achilleus. 
Bewegen wir den Vater noch zu beß'rem Sinn! 
Klytämneſtra. ® 
Der ift ein Feiger, zittert vor dem Heer zu fehr. 
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Achil leus. - | 
Doch Gründe kann mit Gründen man bewältigen. 
Klytämneſtra. 
O alte Hoffnung! doͤch Was ich thun ſoll, ſage nur. 
Achilleus. 
Bitt' ihn zuerſt, dein Kind zu ſchonen, flehentlich, 
Und widerſtrebt er, komme dann zu mir zurück. 
Denn wenn ihn deine Bitten rühren, darf ich nicht 
Einſchreiten, da dir Rettung dieſes ſchon gewährt. 
Und beſſer auch erſcheinen werd' ich ſelbſt dem Freund. 
Noch kann das Heer mich tadeln, wenn ich ſuchte mehr (1020 
Mit Beſonnenheit zu Werk zu geh'n, als mit Gewalt; 
Und krönet Glück dein Streben, nun ſo ging' es ja 
Zu deiner und der Freunde Freude ſonder mich. 
Klytämneſtra. 
Wie weiſe ſprachſt du! deinem Rathe ſtimm' ich bei. 
Doch, wenn ich nicht erreichen ſollte, Was ich will, 
Wo ſeh' ic, dich doch wieder, wohin kommend fänd' 
Ich deine Hand, die Helferin in der Noth, ſodann? 
| Achilleus. | 
Als Wächter felbft, wo's nöthig ift, bemady ich Dich, 
Damit did Niemand aufgeregt enfeilen feh’ | 
Durch's Heergewühl, und deinem Vaterhauſe Schmach (1050 
Zuftoße, denn Tyndareos verdient es nicht, 
Befhyimpft zu werden, weil er groß in Hellas ift. 


. 


236 | Euripides Werke. 


Kiytämneftra. 
So ſey's; gebeut! und unterthänig bin ich dir. 
Und gibt ed Götter, reicher Lohy erwartet dic) 
Den .Gerechten, gibt es keine, warum leidet man? 


Chor. 
| Strophe. 
Welcherlei Brautjubelgefang flütefen da 
libyſche Rohrpfeifen, vereint 
chortanzliebendem Eitherfpiel, 
mit Schalmeienbegleitung, 
als zu des Pelion Höh’n zum Göttergelag (1040 
Mufen, lockenprangende, mit 
goldener Sohlen behenden 
Fußtritt auffchlagend, 
kamen zu Peleus' Vermählung, 
mit Eangvollem Gejauchz Thetis, und dich, Aeakos 
Sohn! 
im Centauriſchen Gebirg beſingend 
durch die Peliſche Waldung? 
Und es ſchöpfte der Dardanid', 
Zeug’ Liebling und Lagergenoſſ', 
in die goldenen Becherbäuche (1050 
nektariſches Opfergefränf, 
der phrygifche Ganymedes. 
Und auf dem fehimmernden Sand 
im vafchyumdrehenden Kreis 
feir'ten Hochzeitreigen zumal 
Nereus' fünfzig liebliche Töchter r 
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Gegenftrophe. | 

Fichten im Arm, laubige Kranzfledten im Haar, 

nnahte der roßtummelnde Schwarm 

der Kentauren zum Göttermahl 

und zu Bacchos' Pokalen. (1050 

Ein groß — jauchzten, o Nereidin! bie Thef: 

falerinnen — aufſtralendes Licht 

fleiget aus bir, der prophef’fche 

Phöbos und Eheiron 

Sangen’s, der mufenverfraufe, 

das ins herrliche Reih Priamos' einft 

führen nod wird 

mprmidonifche belanzte Krieger, 

niederäfchernd die Kandfchaft, 

um den Leib mit der goldenen 

Wehr non Hephaiftos geſchmückt, (1060 

mit dem Schild und der Warfenrüftung, 

die Thetis dem Helden gefcyenkt, 

Sie, des feligen Mutter. 

Alfo feierten dort 

der Erften von Nereus’ Gefchlecht, 

der Herrlichen hochzeitliches Feft 

mit Peleus die hHimmtlifchen Götter. 

Schlußgefang. 

Dir aber, o Kind! flicht dad Griechifche Heer 

einen Kranz aufs lodige Haupt, 

wie dem ſtets jochfreien Bergkalb, (1070 
Euripides. 23 Bochn. 6 
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das aus felfiger Kluft fich an den Strand verlor; 
dein Menfchenbiut fol ftrömen, die du nicht 


bift erzogen beim Pfeifenklang, 
noch bei flötenden Hirten, nein 
bei der Mutter zu Hauſe, beſtimmt 
Fürſten deveinft zur Braut. 


Wie vermag ferner der Scham. und wie 


nod) der Tugend Angeſicht 
mit Macht zu gebieten, 
‚wenn der Einen geheiligte Kraft 


nicht mehr wirkt, und die Tugend entflieh’n 


muß, von Menfchen geächtet? 

Denn Nechtlofigkeit beugt das Recht, 
und alles, was Menfch ift, ringe, 
dag Götterneid nicht eutbrenne. 


Klytämneſtra, Agamemnon, Iphigenia, 


der Ehor. 
| Klytämneſtra. 

Den Gatten auszuſpähen trat ich aus dem Zelt, 
Der ſeine Wohnung lauge ſchon verlaſſen hat. 
In Thränen aber ſchluchzet mein unſelig Kind, 
Ausſtoßend wechſelvoller Seufzer Klageton, 


Seit ſie den vom Vater zugedachten Tod vernahm. 


Doch nahe ſchreitet, deſſen ich Erwähnung that, 
Agamemnon eben, der entlarot mit nächſtem wird 
Als Al an feinen Kindern Handelnder. 
Agamemnon. 
Leda's Geborne! glücklich treff' ich außerhalb 


(1080 


' (1090 
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Des Zeltd dich, um ein Wörtchen, fern dem Mädchen, dir 
3n fügen, das ſich für Bräute nicht zu hören ziemt. 


Kiytämneftra. 
Was iſt es, das fo dringend dich die Zeit gemahnt? 


Agamemnon, 


Entlaffe mit dem Vater aus dem Zelt das Kind, 
Weil ja das heil’ge Waſſer fchon beveitet if, 
Und Gerftenmehfl, in's reine Sühnungsfeu’r zu flreu’n, (110m 
Und Kälber, die der Göttin Artemis, ſchwarzes Blut | 
Ausdampfend, fallen müſſen vor dem Hochzeitfeſt. 
Klytämneſtra. 
Zwar deine Worte lauten ſchön; jedoch dein Thun — 
Weiß ich nicht, wie das bezeichnend ſchön id) nennen ſoll. 
( In's Zelt hineinrufend,) 
Tritt ſelbſt heraus, o Tochter, — gründlich kennſt du ja 
Des Buters Willen, — und unter Deinem Mantel, Kind, 
Nimm’ auch Drefted, deinen Bruder, mit heraus! 
Dir zu Gehorfam, fiehe Vater! ſteht fie da. | 
Was übrig ift, Das werd’ ich jagen für mich und fie. x 
(Spbigenia tritt heraus.) | 


Agamemnon. 
Mas weint du, Kind! nicht munter um dich fchanend mehr, (1449 
Und ſenkſt mit vergehalt'nem Schlei'r erdwärts den Blick? 
Klytämneſtra. 


Ach! welchen Anfang meiner Leiden faß' ich an? 
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Denn überall beginnen kann ich, wo ich will, 
Gleich iſt das letzte, mittlere, wie das erſte Leid. 
Agamemnon 
Was ift’8? wie feyd auf Eines ihr mir gekommen jebt, 
Derwirrung in den Blicken und VBerdüfterung ! 
Klytämneſtra. 
Aufrichtig ſag', was ich dich frage, mein Gemahl! 
Agamemnon. 
Da braucht es keine Mahnung, fragen laß ich mich. 
Klytämneſtra. 
Willſt mein’ und deine Tochter tödten du fürwahr? 
AUgamemnon. | 
Unſel'ges Wort! du ahneft, was du nicht gefollt. (1120 
| Klytämneſtra. 
Sey ſtill! 
Und gib auf jene Frage mir Antwort znerſt. 
Agamemnon. 
Wofern du ſchicklich fragteſt, hörſt du Schickliches. 
Klytämneſtra. 
Nicht anders frag' ich, und nicht anders rede du! 
Agamemnon. 
Wem that ich Leids denn? 


Iphigenia in Aulis. 2404 
Klytämneſtra. 
Dieſes fragſt du noch von mir? 
Nun zeigt der Witz ſich ſelber allen Witzes bar. 
Agamemnon. 
O hehres Schickſal, Verhängniß, und mein böſer Geiſt! 
| Klytämneſtra. 
Und Ihr = Ihr = und meiner, Einer fr drei Leidende. 
| Agamemnon. | 
Verloren bin ich. Es ift mein Geheimniß aufgededt. 
Klytämneftra. 

Nun weiß und merk? ich Alles, was du mir wollteft thun! 
Dein Schweigen felbft ift Eingeftändniß deiner Schuld, (1130 
Und die vielen Seufzer. Quäle dich mit Worten nicht! 

Ugamemnon. 
- Ich ſchweige, ſchau! nicht Unverfchämtheit darf id). nod) 
Durch Lügenreden häufen auf mein Mißgefchid. 
Klytämneftra. 

Sp hör’ mid, denn! Ausfchütten will idy div mein Herz, 

Und mit verſteckten Räthfeln nicht dich peinigen. 
Zuerft — denn diefes fen zuerft div vorgerüdt, — 
Haft du gewaltfam wider Willen mich entführt, 

Erfchylagend meinen frühern Gatten Tantalos, 


Und Haft mein Kind lebendig auf dem Grund zerfcellt, 
Das du mit Gewaltthat meiner Bruft entwunden haft. (1140 
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Schon zogen meine Brüder und die Söhne Zeus’, 

Auf Roffen fehimmernd, gegen dich mit Heeresmacht. 

Doch Tyndareus, mein alter Vater, vettete 

Den Flehenden, dich, und wieder wardſt du mein Gemahl. 
Und nun div wieder ausgefühnt — du felbft bezeugſt's, 

Wie dir und dem Haus ein tadelfofes Weib id) war, 

Sn Liebesfreuden mäßig, deiner Halle Glanz 

Bermiehrend, daß, wenn du hereintratft; Wonne dich 
Umgab, und wenn du drangen auftratft, Seligfeit. 

Ein ſelt'ner Fund iſt's Männern, wenn file foldy’ Gemahl (1150 
Erjagen; Feine Seltenheit find fihlechte Fran’n. 

Geboren zu drei Mädchen hab’ ich dir diefen Sohn,’ 

Wovon du Einer Fläglich mich berauben willft. 

Und wenn dich wer, weßwegen du fie tödteft, fragt, 

Sprich! Was du fagteft, oder foll ich's für Dich thun? 

Dab. Helena Menelaos hab’; ein fchiner Ruhm! 

Wenn Kinder Strafe zahlen für die Buhlerin, 

Und wir fo das Häßlichſte kaufen mit dem Theuerſten. 

Sag’, wenn in's Feld du zieheft und daheim ich bleib’, | 
Und du Dafelbft geraume Zeit abweſend bift, (1160 
Wie glaubft du, daß im Haufe mir zu Muth wird ſeyn, 
Menn ich alle Stühle Diefer leer erblicken muß, 

Und leer die Frau'ngemächer? Einfam und allein 

In Thränen ſitzend, weinend ftetd ihr folches Lied: 

„Der Vater, der dich zeugte, Kind! ftieß dir den Stahl 

Ju's Herz, er feldft, Fein and’rer, Feine fremde Hand, 

Mit folhem Danke Iohnend all’ den Seinigen.“ 

Fürwahr nur einen leichten Vorwand braucht ed da, 

Für mid) und meine Kinder, die mir geblieben find, 


fd 
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Dich mit einem Gruß zu grüßen, der dein würdig iſt. (1170 
DI nimmer bei den Göttern! nimmer zwinge mich, 
Schlecht gegen. dich zu werden, noch ſey's gegen mid). 

Gut! 

Du wirft fie fchlachten; num weldy’ Gebet fprichft du dabei? 
Und was erflehft du Gutes dir beim Tochtermord? 
Unſel'ge Rückkehr, wie du von Haufe ſchmählich ziehft? 
Doch follte Segen ich vielleicht für dich erfleh'n? 
d nein! vernunftlos müßten ja die Himmlifchen 
Mir dünken, wär ich Menfchenmördern wohlgefinnt. 
Gen Argos Fehrend umarmſt du deine Kinder wohl? 
Du darfit es nicht, — denn welches Kind and) fehauete (1189 
Dich an, der ihrer Eines Ealt ermordete? 
En vieles mußt’ ich jagen. Oder follft nur du 
Die Laſt Des Scepters fühlen und Heerführer feyn? 
Anftatt Gehör zu fuchen für ein billig Wort: 
„Wollt ihr Achaier! fchiffen in das Phrygerland? 
So werft das Loos, weh” Tochter fterben foll.“ Gewiß, 
Das wäre gleich gewefen, nicht daß du dein Kind 
Zum auserwählten Opfer gabft den Danaern. 
Er, deffen Sache das iſt, follt! Hermione 
dur ihre Mutter tödten. Nun foll ich, die freu (1490 
Dein Bett bewahrte, meines Kinds veriuftig geh'n, | 
Indeſſen unter Sparta’s Pflege die Buhlerin 
Der großgezog’nen Tochter ſich erfreuen mag. 
Antworte, wenn ich deffen Eins unrecht gefagt, 
Doch hab’ ich wohl gefprochen, o fo tödte doch 
Nicht dein’ und meine Tochter; nein, befinne dich! 


244 Euripides Werke. 


Chor. 
Folg' ihr! die Kinder mitzuretten iſt dir ſchön, 
Agamemnon! dieſes widerſpricht Fein Sterblicher. 


Iphigenia. | 
Menn. ich, o Vater! Orpheus’ Zaubermund befaß’, 
Daß Felfen, mir zu folgen, ich bevedete, | (1200. 
Und, Wen id) wollte, mit dem Worte feffelte, — 


Dann käm' ich ſo; jetzt aber ſind all' meine Kunſt 

Nur Thränen, die ich reiche; dieſes kann ich ja. 

Anſtatt des Oelzweigs, ſiehe, flecht' ich an dein Knie 

Hier meinen Leib, denn dieſe dir geboren hat. 

Berdirb' mich nicht frühzeitig! lieblich iſt das Licht 

Zu ſchauen; nöthige mich nicht zu ſeh'n, was drunten iſt. 
Zuerſt hab' ich dich ja Vater, und du mich Kind genannt, 
Und auch zuerſt, auf deinem Vaterſchobs gewiegt, 

Gab und empfing ich Liebeshuldbezeugungen. (4240 
Da war das deine Rede: Kind! werd’ ich dich' auch 
Glückſelig einft in eines Mannes Wohnung feh’n, 

In MWohlergeh’n und Blüthe, meiner würdiglid ? 

Und ich erwiederte diefem, vings dir angefdimiegf 

Um’s Kinn, das biftend jetzo nur die Hard berührt: 

„Werd’ ich den alten Vater, werd’ ich mit: freundlichem 
Willtommen ihn empfangen unter meinem Dach, 

Vergeltend dir die Nahrungs: und Erziehungsmüh'n?“ 

Noch bin ich aller dieſer Neden eingedenf; 

Du aber haft fie vergeffen; tödten willft du mid. (1220 
D nein! bei Pelops, und bei Bater Atreus, nein! 
Bei diefer Mutter, die einft mit Schmerzen mich gebar, 
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Und Schmerzen jest zum zweitenmal für mid, empfängt. 

Das geh’n mid, Alerandros an und Helena ? 

Und warım muß ic) fterben, Bater! weil er Fam? 

O bi’ mich an, dein Auge gib und einen Kuf, 

Daß ich doch fterbend diefes Denkmal wenigfteng 

Bon dir empfange, wenn mein Wort nidye mehr dıdy rührt! 
O Bruder! zwar den deinen noch ein Eleiner Hort, 

Mitweinend dennod, bitt' den Vater flehentlich, (1250 
Dir deine Schwefter nicht zu rauben. Mitgefühl | 
Der Keiden ſpricht aus zarten Kinderfeelen felbft. 

Sieh’! ſchweigend fleht dich, Vater, diefes Kuäblein an. 

So laß dich denn ermweichen und erbarm' Dich mein! 

Bei deinem Kinn, beſchwören wir dic, der Lieben zwei; 

Der noch ein Küchlein, aber ich herangereift. 

In Einem Wort ift aller Gründe Kraft erfchöpft: 

Das Licht zu ſchau'n ift Sterblidyen das Holdfeligfte, 

Nichts ift Das drunten. Raſend ift, Wer fich den Tod 
Vünſcht; beffer elend leben, als ein fehöner Tod. (1240 
Chor. 

Um dich und um dein Lieben, Unglückshelena! 

kam Atreus' Söhnen und den Kindern fchwerer Kampf. 

Agamemnon. 
Sch fühle Mitleid, wo ich Mitleid fühlen darf; 

Denn ich Liebe meine Kinder; rafend wär’ ich ſonſt. 
Ehwer fällt mir’s auszuführen, Weib, dag Schredliche, 
Schwer, wenn ich’8 unterlaffe: denn ich muß es thun. 
Ihr feht, wie groß des Heeres ſchiffumringte Macht, 
Die groß Die Zahl der Fürften ift im Waffenkleid! 


x 
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Nach Troja's Thürinen finden diefe Feine Fahrt, «wi: 


Wenn ich Dich) nicht opfre, wie der Seher Kalchas Weich, (a2s0 
Noc wird erobert Ilium's berühmter Sitz. ? 
Denn eine Liebesraferri befiel das Heer, 
In aller Ei zu fegeln zum Barbarenland, 
Und ein Biel zu fleden Griechenfrau’n:Entführungen. 
Sie mordeten mir die Mädchen im Argeierland, 
Und euch und mich, bekämpft' ich diefen Götterfpruch. 
Nicht Menelaos, Todyter! hat mich unterjocht, 
Noch hab’ ich, feiner Willensmeinung mich gefügt; 
Nein, Hellas fordert, ob ich will, ob nicht ich will, 
Dein Opfer, Kind! hier ift die Grenze meiner Macht. (1260. 
Frei muß ed werden, fo viel du felber, und fo viel 
Auch ich vermag, damit Barbarentyrannei 
Hellenen ihre Gattinnen nicht mehr rauben kann. 

(ab) 

Klytämneſtra. 


O Kind! o ihr Frau'n! 
Dein Sterben, ach, häuft viel Jammer auf mich, 
Da der Vater entflieht und dem Hades dich gibt. 

Iphigenia. 

Weh mir! Mutter, o Mutter! daſſelbige 
Klaglied ja ſtimmt zu beider Geſchick; 
Nicht darf ich das Licht 
Mehr ſchau'n und die Strahlen der Sonne. 64270 
O wehe dir, 
Phryg'ſcher ſchneebedeckter Wald! — 
Und Ida's Bergen euch, wo Priamos einſt 2 x 
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Das zarte Kind, veißend es von der raner Bruſt, 
Warf in koͤdtliches Verderben, 
Paris, Idäer, Idäer genannt, 
In der Phryger Stadt genannt. 
Hätte doch, ein unter Rindern 
Auferzog'ner Rinderhirt, 
Alexandros nie verweilt (4280 
Rings um das ſilberne Waſſer, wo Nymphen: 
Quellen ſich heben, 
Wo ſind Wieſen mit grünenden Blumen, 
Roſigen und hyacinthenen, Göttinnen zum Pflücken gepflanzt! 
Hier erfchien Dallas, Kypris auch 
Kam, die liftfinnende, Hera 
Und Hermes and), der Bote Bene’; 
Stofz auf ihren Liebeszauber Kypris, 
Pallas anf die Lanze, und Here auf des Ge: 
bieterd Zeus Fönigliches Bett, (4299 
Zu dem verhaßten Schönheitöftreit und Richterſpruch, 
Der aber mein Tod ift, welcher 
Doch Ehre den Danaiden bringt, ihr Frau'n! 


Chor. 
Boropfer fällft du der Artemis für Ilion. 
: Iphigenia. 

Ach! und Er, der mich gezeugt hat, 

d Mutter, o Mutter! 

Flieht verräth'riſch mich. Ich Arme, 

Daß ich geſchaut die bittere, 

Die bittere Unglückshelena! 
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Nun tödtet und vernichtet mid) 


Des frevelhaften Erzeugers frevelhafter Mord. " 


Hätte mir nie erzgefchnäbelte Schiffs: 
Barken empfangen dieſes Aulis 

Sn diefen Buchten, — Fichten, 
Welche nad) Troja gefendet find! 
Wehte doc, nie am 

Euripos widrige Winde 

Zeus! der anderen andere milde 
Witterung fickt, fih der Segel zu freuen; 
Diefen Betrübniß, diefen Bedrängniß, 
Jenem die Abfahrt, jenem das Eilen, 
Dem das Verweilen. 

Leidend, ja leidend genug ſchon ift 
Sterblicyer Tagsgeſchöpfe Gefibid. 


Iſt's nöthig, noch Sammer den Menſchen zu erfinden ? 


O weh, o weh! 
Schreckliche Noth und Jammer bringt 
Die Tyndaridentochter auf die Danaer! 


Ehor. 


Doc) did) zumeift beklag' ich ob des Mißgeſchicks, 


das dich betroffen, unverdient betroffen hat. 
“ Sphigenia 


(4300 


(41310 


D, die mich geboren, Mutter! dort gewahr’ ich Männer: 


ſchwarm. 
Klytämneſtra. 


(1320 


Fa den Sohn der Göttin, dem du, Kind! hieher gefommen si. 
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Sphigenia. 
Thut die Pforten mir auf, ihr Diener! daß ich mich verber: 
‚gen kann. 
| (Sie will fort.) 
Klytämneftra. | 
Men denn fliehft du, Kind? 


Iphigenia. 
Achilleus hier zu ſchaueu ſcheu' ich mich. 
Klytämneſtra. 


Wie? | 
Iphigenia. 
Das unglückſel'ge Brautfeſt bringt Beſchämung über mich. 
Klytämneſtra. 


Solche Zãrtlichkeitsbedenken ziemen deiner Lage nicht; 
Bleibe nur; hier ſchwindet aller Stolz, da wir im Schmerze 
ſind. 
Achilleus | 
(mit einigen Berivaffneten tritt auf.) 
Armes Beib, o Tochter Leda's! 
Klytämneſtra. 
Lügen kann ich dich nicht zeih'n! 
A ch illeus. 
Arges ſchreit man dort im Lager. 
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Klytämneſtra. 
Welch' Geſchrei? bezeichne mir's! 
Achileus. 
Wegen deines Kind's. 
Klytämneſtra. 
Verderben prophezeit mir dieſes Wort. 
Achilleus. | 
Daß fie müßte fallen. 


Klytämneſtra. 
Keiner hat ſich dieſem widerſetzt? (1330 
Achilleus. | 
In's Gedränge Fam idy felber deffenthalb. 
Klytäm neſtra. 


In welches? Freund 
Achitleus. 
Saft geſteinizt wär' ich worden. 
Klytämneſtra. 
Wohl, als Retter meines Kinde 


Achilleus. 
Eben darum. 
| Klytämneſtra. 
Wer doch wagte zu berühren deinen Lei 
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| Achilleus. 
Alle Griechen. 
Klytämneſtra. 
Und es half dir nicht das Myrmidonenheer? 
Achilleus. | 
Das empörte fich zum erften. 
Kiytämneftra. 
Kind! verloren find wir dann. 
Achitleus. | 
Liebeskrank ward ich gefchoften. 
Kiytämneftra. 
Mas erwiederteft du darauf ? 
Achilleus. | 
immer lieh ich meine Eünft’ge Gattin morden — 
Kiytänineftra. 
Traum gerecht! 
| Achilleue. 
Die mir zugefagt der Vater. 
Klytämneſtra. 
Und von Argos. herberier, 
Achilleue. 
Aber überfchrieen ward id). 


252 | Euripides Werke. 
Klytämneſtra. 
| Arg ift Pöbelsraferei. 
Achilleus. 
Dennoch helf ich dir. 
Klytämneſtra. 
Und kämpfeſt Einer gegen Tauſende? (1540 
Achilleus. 
Siehft du diefe Waffenträger? 
Klytämneitra. 
Lohne dir dein Edelmuth! 
Achilleus. 
Wohl, er wird mir lohnen. | 
Klytämneſtra. 
Alſo ſchlachtet man die Tochter nicht? 
Achilleus. 
Nicht mit meinem Willen. 
Klytämneſtra. 
Kommt wohl Einer und entreißt ſie mir? 
Achilleus. 
Tauſend, und voran Odyſſeus. 
Klytämneſtra. 
Jener Sohn des Siſyphos? 
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Achilleus. | 
Klytaͤm neſtra. 
In eig'nem Auftrag, oder von dem Heer beſtellt? 
Achilleus. 


Eben der. 


Willig auserwählt. 
Klytämneſtra. 
O ſchnöde Wahl der Mordbeſudelung! 
Achilleus. 
Doch ich werd' ihn hemmen. 
Klytämneſtra. 
Reißt er fort die Widerſtrebende? 
Achilleus. 
Ja, bei ihren blonden Locken. 
Klytämneſtra. 
| Uber was ift mir dann zu thin? 
Ahilleus 
Klammie dic, an deine Tochter. 
Klytämneſtra. 
| Schüst das gegen ihren Mord? 
Achilleus. 


Wohl, zu jenem wird es kommen. (41350 
Euripides. 26 Vdchn. 7 # 
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Sphigenia. 
Liebe Mutter! höret an 
Meine Reden; denn vergebens. feh’ ich deinem Gatten did) 
Zürnen; ſchwer ifl’8, uns zu flemmen gegen das Unmögliche. 
Zwar der Fremdling hier verdienet feines Eiferd wegen Lob; 
Aber auch Du mußt bedenken, daß did) das Heer nicht läftere, 
Und wir doch nichts weiter fchaffen, während Er *) es büßen muß, 
Hör? denn, Was mir Ueberlegung, Mutter! eingegeben hat: 
Sterben ift bei mir befchloffen, und vollenden will idy’3 auch 
Rühmlich, jede nied’re Regung bannend aus der freien Bruſt. 
D'rum erwäge mit mir weiter, Mutter, ob ich's fchön gedacht: 
Auf mir ruht jest jedes Auge Griechenlands, des herrlichen, (1360 
Und auf mir die Fahrt der Schiffe und der Fall der Phryger— 
| fladt, 
Und fo Eünftig die Barbaren lüftern find nach Griecyenfrau’n, 
Daß man fie auf Hellas fergem Boden nimmer rauben läßt, 
Wenn für Helena fle Berderben büßten, welche Paris flahl. 
Alles dieſes werd’ ich fterbend fchirmen, und mit Ruhm bededt 
- Wird mein Name, wenn ich. werde Griechenlands Befreierin. 
Warum. follt’ ich allzu ängſtlich lieben auch dies Lebenslicht? 
Da du mic, gemeinfam. allen Griechen, nicht dir allein, gebarft. 
Wahrlich taufend Manner werden, mit dem Eifenfchild bewehrt, 
Taufend, die am Ruder fisen, für’d gerankte Vaterland (1370 
Magen, auf den Feind zu floßen, und für Hellas untergeh’n, 
Und nur fc, ein einzig Leben — follte hindern alles Das? 
Wäre diefes Recht, und Fönnten wir. ein Wort enfgegenthun ? 
Auch auf Jenes laß ung kommen: nicht mit allen Griechen Darf 
Er zum Kampf des Weibes wegen fhreiten und verloren feyn; 


”) Achilleug, 
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Denn Ein Mann verdient vor zehentauſend Frau'n das Licht zu 
| feh’n. 


Doc) gefiel es hinzunehmen meinen Leib der Artemis: 

Soll ic, in den Weg der Göttin treten — eine Sterblidhe — ? 

Nein unmöglich iſt's; ich gebe meinen Leib für Griechenland. 

Dpfert mich, zerftöret Troja: dieſes wird mein Denkmal feyn (1380 

Ewig, diefes meine Kinder, Hochzeitfeft und Ehrenfranz. 

Und Barbaren foll der Grieche, nicht den Griechen der Barbar, 

Mutter! wie ſich's ziemt) beherrfchen; Die find Sklaven, 
| Freie wir, | 


Chor. 


Hochherzig zwar, o Mädchen, lautet dein Befchluß; 
Doch der des Schickſals und der der Göttin krankt zumal. 


Achilleus. 


Agamemnon's Kind! der Götter einer ſchüfe mich, 
Wenn deine Hand mir würde, zum Glückſeligſten; 
Um Dich beneid' ich Hellas, und um Hellas Dich. 
Denn edel ſprachſt und würdig du des Vaterlands, 
Und vom Kampf abſtehend gegen Götterübermacht (1590 
Hat Scyönes du im Unabwendbar’n auserwählt. 
Mehr nody ergreifet Riebesfehnfucht mich nad) Dir, 
Nun in dein MWefen id) gefchaut, du Herrliche! 
Erwäg' es wohl, idy möchte gern div Gutes thun, 
Und heim dic, führen; Thetis zeug’ es, mid) befrübt’s, 
Wenn ich did) nicht retten, Eampfend mit den Danaerır, 
Darf; o bedenk's, ein ſchrecklich Uebel ift der Tod. 
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| Sphigenia. 
Das fag’ ich, frei von Nücficdyt gegen Jedermann: 

Es hat durch Schönheit Männerfrieg und Mord genug 
Die Tyndaridentochter angeregt; o Freund! (#400 
Stirb nicht für mich, noch tödte Jemand meinethalb, 

Nein Hellas laß mid) vetten, wenn ich das vermag. 

Achilleus. 

Erhab'ne Seele! Nichts auf dieſes hab' ich mehr 

Zu fagen, weil dir's alſo wohlgefällt. Du denkſt 

Hochherzig; (warum ſagte man die Wahrheit nicht?) 

Vielleicht jedoch bereuteſt du noch dieſen Schritt. 

So hör? und merk' dir dieſes Wort aus meinem Mund: 

Ich eile jest mit diefen Waffen zum Altar, 

Nicht zuzulaffen, nein, zu hindern deinen Tod. 

Bielleicht du nimmft bei meinem Worte mich noch felbft,. «4a1o0 

Wenn du den Mordflahl nahe deinem Naden fiehft, 
In deiner Unbefonnenheit ſtirbſt du mir nicht! 
Denn mit diefen Waffen vor der Göttin Heiligthum 
- Erfcheinend harı? ich dorten deiner Gegenwart, 


Sphigenia. 
Mas, feucht das Aug’ von Thränen, Mutter! ſchweigeſt du 2 
Klytämneſtra. 
Ich habe Grund, ich Arme, tiefbetrübt zu ſeyn. 
Iphigenia. 
Hör auf, und mach' ſchwachherzig mich nicht; willfahr' mai 
Eins, 


(ab.) 
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Klytämneftra,. 
Sprich, nichts ‚verweigert werden wird dir, Kind! von ung. 
Iphigenia. | 


So fchneide nicht von. deinem Haar die Loden ab, 
[Und lege nicht um deinen Leib ein ſchwarz Gewand]. (1420 


Klytämneftra. 
Was fagft du da, Kind? die ich doch verloren dich? 
Iphigenia. 
Das wirft du nicht; ich lebe dir zu hohem Ruhm. 
Klytämneftra. 
Wie fagft du? nicht beweinen foll ich deinen Tod? 
| Iphigenia. 
Mit nichten! mir wird kein Hügel auf dem Grab gedämmt. 
Klytämneſtra. 
Wie fo? iſt Grab uud Sterben nicht daſſelbige? 
Sphigenia, 
Der Zeusgebor’nen Göttin Altar wird mein Mal, 
Klytämneſtra. 
Nun Kind, ich will dir folgen; denn du ſprichſt ſo ſchön. 


Iphigenia. 
Ga ſelig bin ich, Griechenlands Befreierin. 
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Kiytämneftra. 
Bas foll von dir ich den Schweftern dem verfünbigen ? 


| Iphigenia. 
Auch ihnen häng' nicht ſchwarze Trauerkleider um. (1430 
Klyte aͤmneſtra. | | 
Und fag’ den Jungfrau'n ic) auch von dir ein holdes Wort? 
Iphigenia. 
Ein Lebewohl. Oreſtes zieh' zum Mann mir auf! 
Klytämneſtra. 


Zum letztenmal ihn ſchauend drück' ihn an dein Herz. 


Iphigenia. 
Ghren Bruder umarmend.) 


Du ſtandſt, o Liebſter! ſo gut du konnteſt, Freunden bei. 
Klytamneſtra. 
Kann ich dir in Argos einen Dienſt noch etwa thun? 
Iphigenia. 
Den, — haſſe meinen Vater, deinen Gatten nicht. 
Klytämneſtra. 
Der muß durch ſchwere Kämpfe laufen deinethalb. 
Iphigenia. 
Gezwungen hat für Griechenland er mich verderbt. 
Klytämneſtra. 
Mit Liſt, unedel, nicht wie's des Atreus würdig iſt. 
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Sphigenia, 
Mer geht mid) führen, eh” man mir die Loden zanft? (1440 
SL EDBEIERN: 
Ich gehe mit dir, id; 
Sphigenia, 
Nein du nicht; das wär’ nicht gut. 
Klytämneſtra. 
An dein Gewand mich hängend. | 
Sphigenia. 
| Mutter! folge mir 
Und bleib’, da mir und dir aud) Solches fchöner fteht; 
Und von des Vaters Dienern einer leite mich, 
Wo man mid) wird fchlachten, hin zur Flur der Artemis, 
Klytämneftra, 
O Kind, du gehft? 
Sphigenia. 
Und kehre nimmermehr aurid. 
Klytämneſtra. 
Verläß'ſt die Mutter? | 
Iphigenia. | 
Aber fchuldlos, *) wie du fiehft, 





*) Ober: „ruhmvol,“ “ 


260 Euripides Werte, 


Kiptämneftra. 
Halt, fcheide nicht von binnen! 


J p higenia. 
Weinen darfſt du nicht. — 

Ihr aber, Jungfrau' n, — Lobgeſang 
Der Artemis, des Zeus erhabner Tochter, an (6(4450 
Aus meinem Schmerz ; den Danaern zum Segendwunfd). 
Herbei mit Opferkörben! Heil'ges Gerftenmehl.. -: 
Steig’ reinigend aus den Flammen auf; und Vater, du 
Ergreif? den Altar mit der Rechten, denn mid) treibt's 
Siegreidyes Heil zu fchaften dem HellenenvolE. 
Sp führt mid denn, Troja’s und 
Phrygien's Erobrerin! 
Reicht Kränze mir und umwindet ie; 
Ein Kranz gebührt diefem -Haar. 
Tanzt, mit heifger Quellfluth 
das Heiligthum befprengend, 
um den Altar, Artemis, 
Artemis, die felige 
Königin befingend, daß denn, muß es ſeyn, 
tilge den Gdtterbefchluß 
‘Died mein Blut und Opfer. 
O würdige, würdige Mutter ! nun 
bringen wir dir hier unfere Thränen noch dar, 
denn beim Opfer ziemt ſich's nicht. 
O ihr Mädchen, preist 1470 
an der Gegenfüfte von 
Chalcis die Göttin mit mir, 


(1460 
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woſelbſt Kriegesſpeere harren noch 
meinetwegen an den Auliſchen 
meerumengten Buchten. 

Wohlauf o Muttererd', Pelasgia! 
und du Mykene, meine Heimath! 


Chor. 
Die Stadt des Perſeus rufſt du, von 
Cyklopenhänden einſt erbaut. 


Iphigenia. 

Für Hellas ſchufeſt du mich ein Licht, (1480 
und nicht zu fterben weigr’ ich mid). | 
Chor. 

Dafür bededt did, ew’ger Ruhm. 


Pr Iphigenia. 
Wohlauf, wohlauf! 
O du Fackelträger Tag! 

O Glanz des Zeug’! zu einer anderen 
Welt und zu ahdrem Loos wallen wir. 
Lebewohl, du liebes Kicht ! 


| Chor. 
Wohlauf! Wohlauf! 
und fehet hier Troja's und 
Phrygien's Erobrerin (1490 
Hinſchreiten, ganz mit Kränzen ihr Haupt ummallt, 
und bethaut mit Weihfluf, 
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An der Göttin Blutaltar 

blut'ge Ströme bald nun anszuftrömen, 

wenn des Leibes fchöngewachfner Hals gefällt ift. 
Schönbethauende Vaterquellen 

und Meihefluten harren dein, 

und Griechenland’e Sen 

die nad) Ilion begehrt. 

Laßt und nun die Tochter Zeus (4500 
anrufen, Artemis die Himmelgfürftin, 

und zu günſt'gen Führungen. 

O Hehre! Die du did) 

erfveu’ft der Menſchenopfer, fend’ ing Phrygerland 

Hellas' Kriegsvolk, ſend's zu den 

trüg'riſchen Sitzen Ilion's hin, 

und für Hellas auch im Speerkampf 

laß Agamemnon den herrlichſten Kranz 

gewinnen, und ewigen 

Siegerruhm ſeinem Haupt umwinden. | (1510 


Ein Bote Kiytämneftra ” 


Bote, 
O Tyndaridentochter Klytemnäftra tritt | 
Aus deinem Haus, und höre meine Botfchaft an! 
| Kiytämneftra. 
Der Stimme Laut vernehmend bin id) hier bereits, 
Ich armes Weib, erzitternd und von Furcht betäubt, 


Daß du mir Eommmeft, neuen Unfall Eundzuchun 
Zum alten. 
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Bote, 
Kein, von deiner Tochter will ich nur 
Dir Wunderbares melden und Erftaunliches. 


Klytämneftra. 
So faume nicht, und unverzüglich fag’ ed an. 
Bote. 


Genau erfährft du, liebe Fürftin, Fegliches. 

Don Anfang will idy’8 fagen, wenn mein wirrer Sinn (1520 
Nicht meine Zunge firaucheln. beim Berichte macht. 

Denn ald wir angekommen in der Artemis, 

Der Tochter Zeug’, Hain und den biumenreichen Au’n, 
Woſelbſt Achaia's Heeresmacht verfammelt war, 

Mit deinem Kind, fo drängte plötzlich ſich herzu 
Argeierauflauf. König Agamemnon, nım 

Er in den Hain zum Opfer fein Kind wandeln fah, 

Da ſeufzt' er und, zurückgewandt fein Angeſicht, 

Barg er von Thränen einen Strom in fein Gewand: 
Sie aber, als dem Vater fie zur Seite fland, (1550 
Sprach Diefes: „Lieber Vater! ſchau', da bin ich fchon, 
Und meinen Leib zum Heile meined Vaterlands, 

Und willig für des ganzen Griechenreiches Wohl 

Stell’ vor der Göttin Altar id) zum Opfer dar 

Den Führern, wenn's der Götterausſpruch fo gebeut, 
Mid freut's, wofern ihr glücklich feyd, und Siegeslohn 
Gewinnend froh zum Heimathlande wiederkehrt. 

Darum berühre Feiner der Argeier mid: 

Ich biete ftill und muthbeherzt den Nacken dar.“ 
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So vieles fprady fie. Jeder flaunte, der’s vernahm, (1540 
Ob ſolchem Hochfinn und der Jungfrau Tapferkeit: 

Talthybios in der Mitte, deffen Amt das war, 

Gebot dem Heer Stillfchweigen und andächt'gen Sinn. 

Dann legt in einen gold’nen Korb den fchneidenden, 

Bon innen aus der Scheide blankgezog'nen Stahl 

Der Seher Kalchas, und befranzt des Mädchens Haupt. 

Dod, Peleus' Sohn umrannte rings den Feflaltar, 

Weihwaſſer nehmend und den Opferkorb zugleich, 

Und ſprach: O Gottin Artemis, Thierwürgerin ! 

Die hellen Lichtfchein fchlangelt in der Dunkelheit. (1550 
Nimm gnädig dieſes Opfer an, das jetzo wir, | 
Achaia's Heer und König Agamemnon dir weih’n, 

Des fchönen Jungfraunackens unbefledtes Blut, 

Und gib, daß unfern Schiffen unverfehrte Fahrt 

Geling’, und unfern Speeren ſtürze Troja's Burg. 

Zur Erde biidend ſtanden Atreus’ Söhn' und Heer. 

Da nahın der Priefter feinen Stahl und betete, 

Die Kehl’ ins Auge faſſend, wo er träfe gut. | 
Nicht Eleiner Schmerz durchdrang mir jest die Bruſt, ich ſtand 
Gefenkt: da war ein Wunder plöglich anzuſchau'n; (1560 
Denn deutlich ward vernommen wohl des Scylages Fall, 

Das Mädchen aber fah man nicht, wohin es ſchwand. 

Der Priefter fchreit und lärmend fällt dev Haufen ein, 

Da fie von der Götter Einem unverhofft ein Bild | 
Gewahrten, dad, obwohl gefeh’n, kaum Glauben fand. 

Denn zappelnd auf dem Boden eine Hindinn lag, 

Bon hohem Wuchs und wunderherrlicher Geſtalt, 

Und Diefer Blut benetzte reichlich den Altar. 
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Und Kaldyas drauf, mit welcher Freude, glaubft du wohl? 


„Ihr Führer! fprad) er, vom vereinten Griechenheer : 

Seht ihr das Opfer, weldyes Göttin Artemis 

Dem Altar fandte, eine bergumhüpfende 

Hirſchkuh, die ihr willkommner ald das Mädchen ift; 

Daß edles Blut den Altar nicht befudeln foll. 

Und froh empfing fie diefes und gibt glückliche 

Fahrt unfern Schiffen und Erftürmung Ilion's. 

Drum guten Muth, ihr Seegefährten, jebt gefaßt! 

Und geht zu Schiffe, denn an diefem Tage noch 

Zieh’n wir von Aulis' hohlen Winfelbuchten ab, 

Und fegeln durch's Aegäermeer.“ Und ald vom Strahl 

Des Feuergatts das Opfer völlig war verfohlt, 

Fleht' er geziemend,, daß die Hinfahrt glüdtich ſey. 

Dir Dies zu melden ſchickt mich Agamemnon ab, 

Und kundzuthun, welch' Loos ihr von den Göttern fiel, 

Und wie ihr Ruhm in Hellas unvergänglich ift. 

Ich war dabei und Was ich ſchaute, fag’ ich an. 

Dein Kind entflog dir wahrlich zu den Himmliſchen. 

Drum laß den Gram und deinem Gatten zürne nicht. 

Unvorgefehn Eommt Sterblichen des Himmels Rath, 

Die Götter retten, wen fie lieben. Diefer Tag 

Sah deine Tochter erben und zum Lichte geh’n. 

Chor. 

Wie fehr erfreut’s den Boten mich zu hören, der, 

Bei Göttern lebend weile deine Tochter, fagt. 
Klytämneſtra. 

Wem unter den Himmliſchen wardſt du zum Raub? 


(1570 


(1580 


(41590 
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Wie nenn' ich dich? Kind! | 

Wie foll fagen ich, Daß nicht vergeblic) 

folcherlei Reden mir zuveden, des Grams 

Trübfinn um did nun zu bannen? 


Chor. 
Doch fiehe, fürwahr da fchreitet heran 


Fürft Agamemmon, , (1600 
Dir daffelbige Wort zu verbürgen. 


Agamemnon. 


Weib! unſres Kindes wegen ſind wir hochbeglückt; 
Gemeinſchaft pflegt ſie bei den Göttern in der That. 

Jetzt mußt du faſſen dies dein neugebor'nes Reh, 

Und eilen heimwärts: denn das Heer denkt auf die Fahrt. 
Nun lebe wohl! ſpät wird dir mein Begrüßungswort 

Von Troja kommen; möge dir es wohl ergeh'n! 


Chor. | 
Froh komme mir nun ind Phrygifche Land 
Sohn Atrens’! und froh kehre zurüc 
mit herrlicyer Beute von Troja! (1610 
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V. 5. xc dr opYaluois ok zragsotıv. ob muß man 

grammatiſch auf yreas Kürvor zurückbeziehen, — in oculis ad- 
est acris sc. insomnia, insomnia cita fugato ab oculis somno. 
(Herm.) — 
B. 7.— 8. Zeigıog — Eyyüs IMzıddos. Die Erklä— 
rer bemerken hier eine aftronomifche Unvichtigkeit, indem der 
Sirius nicht in der Nähe der Plejaden, fondern des Hafen ſtehe. 
Einige lefen daher wirklich auch ſtatt DMetcidoc Irorados. Iſt 
nicht nöthig; überdies hat der Hafe niemals das Beiwort: ir- 
tarogos. Ein kleines Berfehen in der Sternfunde vergibt man 
dem Dichter. Er nennt die heilften, befannteften und auf die 
Witterung einflußreichften Sterne. 

B. 11. Evginos iſt eine Meerenge zwifchen Böotien 
ind der Inſel Euböa, wo fidy die Hafenftädte Chalcis und 
Aulis, nur durdy eine Brüde getrennt, gegenüberlagen. In 
Aulis lag die nach Troja beſtimmte Hellenenflotte vor Anker. 
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V. 22. To re gılorınov. Hermann delirt es, wozu 
ſchon Bothe gerathen hat. Allerdings fcheint es Zuſatz eines 
Erflärers zu feyn, welcher zo xaAo» erläutern wollte. Auch 
findet Hermann den Procelensmaticus hier unpaffend. 

V. 39. rein. zedan ift die aus Fichtenholz verfertigte 
Schreibtafel. cfr. Hippol. v. 1244., und Ovid. Metam. 9., 522. 
Eine folhe Tafel war mit Wachs überzogen, und man förieh 
darauf mit eifernem Griffel. | 

V. 47. 48. neun:v A — — ———— TE 
dixasos. Hermann liefl zreumem — dixavoi, weil dag Aug: 
ment bei zeurrew nicdyt fehlen dürfe, und ihm dixasos nicht ges - 
falle, da fidy) auf dieſe Weife der Diener nicht empfehle, wenn 
er fage, Was er von fich felbft denfe. Dann wäre aber auch 
das obige aya9ov» zuorovre tadelhaft. Warum foll denn ein 
kleines Selbftlob eines wirklic) treuen Dieners. unerlaubt feyn ? 
Sm Gegentheil, das iſt für einen Diener, um fid) in das volle 
Vertrauen feines rathlofen Herrn zu ſetzen, ſehr bezeichnend. 
Man leſe daher lieber mit Elmslei ſtatt meuner euren 

B. 49. Die Theftiade, Leda. Leda, die Tochter Des 
Theſtios, Königs von Aetolien, war bie Gattin des Tyndareus, 
Beherrſchers von Sparta. 

V. 55. xai zur aliniwr pöο α —— 
sorıs — — Markl. emendirt ſtatt Yovos PIovo: — invidia, 
oriebatur, was Matthiä aufgenommen haf. Die vulgata läßt 
fid) fo erflären: Furchtbare Drohungen und Mord gegen ein- 
ander geftalteten fi = d. i. furchtbare Morddrohungen gegen 
einander geftalteten, erhoben fidy, wenn einer Die Jungfrau 
nicht befäme, ober geftalteten ſich von Dem gegen die anderm, 
— die Jungfrau nicht bekäme. ar dAMiluv kuriora.g> 
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Ost = Ensiwon, Octıs oder Osrıg‘ = Ei zus — Jeder wollte Sie: 
ger ſeyn. 

V. 57. ayart apıora,. Unter den Beweiſen, welche 
man für eine doppelte Recenſion unſeres Stück.s angeführt hat, 
ſpielt auch eine Gloſſe des Heſychius eine Rolle. Hemſterh. 
bezieht nähmlich die Gloſſe des Hefydy. ‚„„@9gauora argosnora. 
Evrgriöns 'Ipıyersia 77 &9 Avdidı' auf unfere Stelle und liest 
für &aıota &dgavore. Matthiä hat nachgewiefen, daß dies für 
eine doppelte Recenſion nichts beweife, foudern höchſtens ſoviel, 
daß durch die Schuld eines Grammatifers an die Stelle eines 
gewählteren Wortes ein befanntes, vulgäres gekommen fey. — 
Der Sinn von “dpavora in diefem Zufammenhange könnte nur 
ſeyn „Tyndareus war verlegen, ob er fie geben follte oder nicht, 
um das Glück, ohne fich felbft zu befchädigen (Heavy iſt — 
frangere) auf unverfehrte Weife für fidy felbft zu ergreifen; 
nicht aber, wie Hemfterh. will = fortuna sic uti, ut nec ipse 
pedem offendas, nec aliorum in offensionem incurras. Die vul- 
gata por gibt aber auc, einen guten und einfacheren Sinn. 
Daher mag die Gloffe des Hefych. ſich eher auf eine andere 
Stelle unferes Stücks, das wir nicht mehr in feiner Integrität 
haben, beziehen, wenn fie überhaupt nicht irrthümlicher Weife 
dem Euripides augefchrieben wird. 

B: 69. orov zvomi plpoıev "Agypodirns pikas. Statt orov. 
liest Matthiä orov quod #zov nullo modo [cum reliquis 
eonciliari possit. ‚Aber orov fteht vecht gut, abhängig von zvo- 
a als Genitivus der Richtung — nad) weldyem (ihr Herz) hin: 
trüge der Liebeshauch der Aphrodite. Markt. hält die Lesart 
des Cod. Paris. B. Ageodirn» für die richtige = (eis) oTou 
dpgodiryv 7. 9. 9. ad cujus amorem flatus grati eam ferrent. 

Euripides. 28 Bdchn. 8 


270 Euripides Werke. 


Aber Matthiä bemerkt: wo flehe aypodirn rıwos = amor ali- 
cujus? ferner gyil. zvovas wären ja nichts anderes als flatus 
amoris, i. e. Aygodirns. Hermann ſtimmt mit mie überein in 
der Beibehaltung von orov und erklärt es: „cujus eam gratus 
ipsi amor ferret ad optandum.* Er nimmt zrvoni Apoodiens 
äufammen — amor, coll. Aesch. Agam. v. 12415. Ich faffe wrvo- 
ya gilaı zufammen, — Sicheshauth; ‚Agoodizns, von Der 
Göttin der Liebe mitgetheilter, eingehauchter Liebesdrang. örov 
ift mir genitivus ohjeitl. Diefe "Erklärung fcheint mir poe- 
tifcher. | | 

V. 71. Der Phryger, der zwifhen Göttinnen 
gerichtet d. i. Parid. Here (Juno), Athene (Minerva) 
und Aphrodite (Venus) ſtritten um den goldenen Apfel, den 
Preis der Schönheit. Die Eris hatte den Zankapfel, mit der 
Auffchrift „der Schönſten“ unter die himmlifchen Gäfte bei 
der Hocyzeit des Pelens mit der Thetis geworfen. - Zeus (Ju— 
piter), der den Streif nicht entfcheidein wollte, ließ die Strei— 
tenden durch den Hermes Merkur) zu Paris auf den Berg 
Ida in Troas führen, wo Paris als Hirte ſeine Ingend ver— 
lebte. Die beiden erſteren verſprachen ihm Macht und Größe, 
Weisheit und Ruhm, die dritte aber ihre eigene Gunſt und 
das ſchönſte Weib in Hellas, wenn er ihr den Apfel reichte. 
Aphrodite erhielt ihn, und Paris entführte Die Helena. 

DB. 76. Exönmov Jaßuv Mevilaor, (alı Codd. Mevi- 
Aaos or) 5 de u. f. w. ift die durch mehrere Codd. bewihrte 
richtige Lefart- = quum peregre absentem nactus esset Mene- 
laum (qui Cretam profectus erat). 

B. 77. olororoas novos, uovos Wird bald it Eros, 7o- 
00, aooov (ein Cod hat xagw) u. f. w. emendirt; woros gibt 
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aber dody einen Sinn — allein, von der Helena verlaffen, und 
enthält alfo den Grund zu oiorezoas. Hermann nimmt mit 
Markt. ſtatt —XR —R auf. 

V. 84. à orgarnysiv aara M. yagıv. xara 
haud dubie corruptum. Man emendirt zara M. yagıv. Din: 
dorf: w’auz orgatoü y’ararıa — Hermann nad) Heath. aagra; 
dicit Agamemno, se Menelai maxime causa summum ducem lec- 
tum esse. * 

V. 89. arogia xezoyuivos. Marklands Emenda— 
tion zeyonusvorss verdient Aufnahme. amogia ».z0nntvog fann 
man nehmen = rathsbedürftig, in der Nathlofigkeit, oder mit 
Beziehung auf aveier kann xeyonutvos auch feyn Einer, wel: 
cher den Seher um Rath fragt, wie ja häufig ſteht yoaodm 
Io, navteio, zonotneio N. f. W. 

B. 95 Talthybios, ein Herold. 

B. 105. Phthia, die Heimath des Achilles. 

B. 120. Zum bufigen Flügel Euboias, dem 
fturmruhigem Aulis. Aulis beißt hier uneigentlih Flügel 
Eubvias, weil ed, obgleich durch den Enripos davon gefreung, 
aber gegenüberliegend (in Böotien), als ein von dorf ausge: 
fpannter Flügel betrachtet werden kann. Andere fegen die co- 
pula zwifchenein, und bringen dann heraus, zum bufigen Flügel 
Euböas d. i. nad) Ehalcis und zum (gegemüberfiegenden) ſtarm— 
ruhigen Aulis. Aber Tphigen. hatte ja Nichts in Chalcis zu thun— 
Was die grammatifche Eonftrucktion abelangt, fo kann man 
Adııv a. als Appofition zu zrigvya anfehen, oder mit Hermann 
Avdsıv abhängig machen von or&Adsr (welches mit dem Accuſ. 
fteht, Soph. Oed. rex 455, Medea 668) = mittere Aulidem ad 
prominentem angulum Euboex. | 


8* 
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V. 122. eis rag “Alias weas, haec formula. desig- 
nat proximum annum vel potius proximum ver. efr. Plat. epist. 
7 p. 546. 

B. 154.15. Kerr 9 m. d gyarioag nyes 0_p«- 
yo» "Ad. erklärt Hermanı: qui quum te eam nuptum dare 
Achilli simulaveris, sacriicandam Graecis adducebas. 

V. 148. sq. SQ. «indem Hifopnea' 79 yao vıv 
znounrais avrnoacs (sic Ald. al. Codd. avtyons) rolıy 
opndoss tovg zalwors. Die Worte haben metrifch große 
Schwierigfeit. Die beſte, and von Hermann aufgenommene 
Wiederberſtellung iſt die Blumfields: zadır 2Eopue, veie yalı- 
yovs — wenn du dem Zuge begegnen follteft, zouneis sır — 
zo zeurovoi vr, (Iphigeniam) fo treibe ihn und die Begleiter 
der Iphigenia wieder zurück (2iogra sensu fransit.) und ſchüttle 
die Zügel, et instiga loris concussis equos, ut quam celerrime 
Mycenas veniatis. 

Ferner wegen Ded yap im Ders 77 yap vır mouneis X. 2%. 
glaubt Hermann, daß die Worte Tora ade und xI7Igww 
HElopua — (eil' zum Pförtchen [des Lagers] hinaus) nicht. an 
ihrer rechten Stelle ftehen und erfi nad) &zi Kuxlorzov — Huntlas 
zu fesen fenen. Man kann ihm nım beiftimmen. Doc) läßt 
auch die alte Stellung fid nocdy halten. Man muß dann er- 
klären: Nun ei zum Pförtchen hinaus, (Efogua sensu intransit.) 
aber mer?’, denn (ap) wenn du dem Zuge begegnen follteft 


fo 2c. 2c. durch diefed yap würde dann der neue zweite Auf- 
frag eingeleitet. 


Bemerfungen über das Bisherige, 
Die Aechtheit des Eingangs ijt von den Kritifern angefoch- 
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ten worden. Es wird bemerkt, Daß, dieſe Sphigenie ausge— 
nommen, (denn die Authentie des Nhefus ift ſtark bezweifelt) 
kein Stück des Euripides mit Anapäften beginne. Es finde 
B. 49 gegen die Gewohnheit des Euripides von Anapäften ein 
Uebergang zu Jamben und von” Diefen wieder zu Anapäften 
ftatt. Die Erzählung in Jamben V. 49 — 110. bilde offenbar 
den ſonſt voranftchenden Prolog. Das erwecke den Berdact, 
die Anapäften fenen nicht Acht. Vorerſt auf dieſes eriwiedert 
Hermann in feiner vortrefflichen praefatio zur Ant. Iphigenie: 
wenn in den erhaltenen Stücken anaräftifche Eingänge fehlen, 
ſo beweife das Nichts in Betreff der vielen Verlorenen. Was 
Aeſchylus in mehreren Stüden gethban habe, Das habe Euri- 
pides in Einem thun Finnen. Zudem fey Diefe Tragödie, eine 
der fpäteften des Euripides, zu einer Zeit geſchrieben, wo man 
zu neuen Erfindungen feine Zuflucht genommen babe. Auch 
tragen die anapäftiichen Stellen nach Inhalt und Form das 
Gepräge des Enripideifchen Geiftes an fich, und feyen durdy 
alte Anctoritäten,, (cfr. Hermann’s Ausgabe bei den einzelnen 
Berfen) durch den Eomiter Macho, durch Plutarch, Stobäug, 
Ariftoteles und Clemens von Alerandrien gegen jeden Zweifel 
gefichert. 

Andere Zweifel gegen die Anapäften vor und nad den 
Jamben finden Bremi und Matthia in dem Inhalt. Das Ge: 
ſpräch Agamemnons mit dem alten Diener werde durch die pro— 
logartige Rede Agamemnous B. 49 sg. ungeſchickt unterbro: 
hen; Zon und Farbe feyen in beiden fehr verfchieden. Beſou— 
ders lächerlicd) aber fey, daß Agamemnon auf die Worte des 
Alten B. 14 „Auf! theile mir’s mit“ eine Nede beginne, die 
gar nicht auf das zunächft VBorliegende eingehe, fondern einen 
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förmlichen Prolog enthalte, welcher hauptfächlich nur der Orien- 
firung der Zufchater diene. Diefer Widerfpruch ift nicht zu 
verfennen. Sch möchte daher, um ihn zu heben oder-zu ent: 
fchuldigen, weniger mit Hermann (praefat. pag. XI.) den pſycho-⸗ 
Isgifchen Zuftand Agamemnons hier im Rechnung ziehen, als 
die Neigung de3 Dichters, einen Prolog, welchen einmal der: 
ſelbe nicht vergeffen Fonnte, wenn ev gleich, wie immer, fo 
‚and hier, ein fehr undramatifches Inſtrument ift, noch au 
die fentimentale anapäftifche Partie nachzuliefern. Aber eben 
darım fpridyt dies mehr gegen als für den zu führenden 
Beweis, | 
Scylagender ift ein anderer Einwurf: Die Stelle DB. 124 
3g., wo der Bote frage, ob denn Achill, um’d Lager getäufcht, 
ihm, dem Ugamemnon nicht zürnen werde — ftehe in Widerfpruch 
mit DB. 98-119, wo die Brantfchaft der Iphigenia mit Achill 
Dentlich nur als eine Intrigue bezeichnet werde, um die Mutter 
mit der Tochter zur Reife nach Aulis zu bewegen, — als ein 
Geheimniß, von welchem Achill Nichts wife. Hermann ent- 
gegnet, daß man in nicht geringere Schwierigkeiten verwickelt 
werde, wenn man mit Bremi annehme, in der andern (vor: 
ausgeſetzten) Necenfion der Iphigenie fey diefer jambifche Pros 
og nicht vorhanden gewefen; denn nach den Auapäften, wo 
zur von der Hochzeit im allgemeinen die Nede fey, habe der 
Alte nichts von dem Bräutigam willen können. Daran folge, 
daß durch Entfernung der FJamben Nichts erreicht werde, weil 
ja dann auch der DBerfaffer der Anapäften Uehnfiches, wie in 
den Jamben hätte beibringen müffen. Dies ift richtig. Der 
Widerſpruch müffe daher auf andere Weiſe befeitigt werden. 
Das gefchehe durch die Annahme, Agamemnon fpreche im Pro— 


\ 
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(og, was Geheimniß fey, nur gegen die Zufchauer, abgewandt 
vom Alten und mit leiferer Stimme, damit er e3 nicht hören 
könne. (So namentlih V. 97. DB. 104 sg.) Der Alte wife 
Nichts von Kalcha's Vorſchlage, die Iphigenia zu opfern, fon: 
dern nur, daß fie dem Achill verlobt fey. Er habe Deswegen 

ein Recht, den Urgwohn zu äußern, Achill werde zürnen, wenn 
die Hochzeit hipansgefchoben werde. Erſt ald Agamemnon fage, 
Achill wiffe gar nichts darım, habe der Alte angefangen, Ber: 
dacht zu fchöpfen, man habe die Fphigenia hinterliftig herbei: 
gerufen. Die Verſe 155 — 135 dürfen daher nicht fo erklärt 
werden, Agamemnon habe dem Achill feine Tochter verlobt, 
fondern er habe das nur als Vorwand bei der Klytämneſtra 
gebraucht. Der Alte habe alfo nicht gewußt, was er. nicht 
wiffen durfte, fondern erſt jest erfahren, Was er nicht ge: 
wußt habe, das e8 blos eine vorgefpiegelte Hochzeit fey. So in: 
geniös Diefer Ausweg des großen Philologen iſt, fo ſcheint er 
doc, an einem einzigen Worte im Texte zu fcheitern, nämlich 
an dem gar zu beftimmt ausgefprochenen ogayıov (B. 135). Die 
Borausfesung ift, der Alte habe nur Hören dürfen, daß Iphi— 
genia verlobt fey, von der Opferung aber als dem eigenf- 
fihen Zwedi ihrer Herbeirufung habe er Nichts gewußt. Wie 
ift eö aber nun denkbar, daß der Alte durch fich felbft auf den 
Gedanken habe Eommen Eönnen, die Iphigenia fey ein ogyayıo», 
ein Opfer für die Danaer, da ihm ja Diefes gerade foll ver: 
heimliche worden fenn ? 

Diefes einzige Wort fcheint Hermann's ganze Boransfegung 
zu unfergraben. Denn Fonnte der Alte fo etwas ausfprechen, fo 
muß er auch das ganze im Prolog enthüllte Geheimniß vers 
nommen haben. Nur zweierlei bleibt daher übrig, anzuneh— 
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men: entweder, der Dichter habe den Alten die Sache abficht: 
lich mißverftehen laffen, wozu aber lediglich Fein Grund vor: 
liegt, oder die Darftellung fey in der That widerfprecdhend. 
Das einzig Geeignete, was der Dichter im Zufammenhange mit 
dem Prologe den Alten in Betreff einer Gefahr von Geiten 
Achill's ausfprechen laffen Eonnte, wäre Diefes gewefen: wie 
Achilles die Verwicklung feiner Perfon in diefe Intrigue und 
den mit feinem Namen gefpielten Mißbrauch aufnehmen 
werde, falls ihm die Sache zu Ohren Fame; und darauf hätte 
Agamemnon antworten müffen. Um diefes Wiederſpruchs wit: 
len, den ich mir nicht löfen kann, bin ich geneigt, ſchon im 
diefer zweiten anapäftifchen Partie eine Interpolation unferes 
Stücks zu erkennen; fey es nun, daß, wenn auf den Prolog 
noch Anapäfte in der urfprünglichen Arbeit folgten, Diefe ver: 
foren gingen, oder nur theilweife erhalten wurden, oder un— 
vollendet waren; fey es, Daß der Interpolator, verleitet nament— 
lich durch Das Beifpiel in der Tauriſchen Sphigenie (VB. 745 sq.) 
.- noch das mündliche Wiederholen des brieflichen Inhaltes hinzu— 
- fügen zu müffen glaubte *) und fo, weil dem Prologe Anapäfte 


2) Sn der Tauriſchen Iphigenie it das münbliche Wiederholen 
durch die ganze Anlage des Stücks hinreichend und nothwen— 
dig begrlndet, In unferer aber fcheint hierfür kein Hinreis 
chender Grund vorhauden zu ſeyn, obwohl der Snterpolator 
V. 114 als den Beweggrund der mündlichen Mittheilung 
bad Vertrauen Agamemnon's in bie Treue bes Dienerd nennt; 
denn nach dem Verluſte bed mit Agamemnon's Siegel ver: 
fehenen Briefes fehlte bem Boten andy feine Beglaubigung; 
ber Zweck feiner Neife war vereitelt und es half ihn nichts, 
wenn er das, was im Briefe fand, auch wußte. 
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porangingen, audy nachfolgen ließ. Nach: diefer letzteren An: 
nahme wären ſchon in den letzten Jamben die den Uebergang 
bitdenden Berfe für interpolirt zu halten. 

Endlich Iautet aud) die Frage des Alten am Ende jonder: 
bar, wie er denn bei der Klytämneſtra Glauben finden werde, 
da er doc ein Beglanbigungsfchreiben von Agammnon’s Hand 
bei fidy führte., Zu diefen Widerfprüchen kommt auch noch) der 
Umftand, daß (was Hermann richtig von den übrigen inter: 
plirten Stellen des Stück! bemerkt) die Anapäften nad) den 
Jamben weit mehr verdorben find, als die ächten, welche den 
Cingang bilden. Andy feheinen für diefe Anapäfte die Aucto— 
ritäten der Alten zu fehlen. Für interpofivt halt überdies 
Hermann, um diefes ſogleich vorauszunehmen, die ganze zweite 
Hälfte des folgenden Parodus. (B. 225—291). Böckh glaubte 
namficy in. Diefem Theil des Parodus den Beweis für feine 
Anſicht zu finden, unſer Stück fey eine zweite verbeflerte Edi: 
tion des jüngeren Euripides,.des Editors der homerifchen Ge: 
dichte. Diefer nun habe aus feiner homerifchen Recenfton Stel- 
im aus dem Schiffscataloge in diefen Parodus aufgenommen. 
Um diefe Anficht zu entkräften, ffellt Hermann die Behauptung 
entgegen, derjenige Ineil des Parodus, aus welcem jener 
Beweis geführt werden wolle, könne weder dem älteren nod) 
jüngeren Euripides zugefchrieben werden, fondern gehöre offen: 
bar dem Interpolator an, welcher aucd das Ende des Stücks 
geihmicdet habe. Ich ſtimme damit vollfommen überein. Denn 
mit dem Erodos zum Lobe Achill's ſchließt der erſte Ehor ganz 
affend, während das nun folgende eine dürre, froftige, im 
höchſten Grade unpoetiſche Aufzählung des Schiffcontigents ift, 
weiche der Interpolator der Ergänzung »wegen hinzufegen zu 
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müffen glaubte. Auch die Form verräth, wie Herrmann nad: 
gewiefen hat, Verſtöſſe gegen den Atticismus. 

162. sg. Der Chor, aus chalcidenfifchen Sranen beftehend, 
welche vom gegenüberliegenden Chalcis nach Aulis gekommen 
waren, um das MWaffenfchaufpiel der verfammelten Griechen 
mitanzufehen, entwirft eine lebendige Beſchreibung fowohl von 
dem Kriegslager als der Flotte, und: den Helden, die nach 
Troja zogen. 

167. Urethufa, eine Quelle, welche durch Chalcis ſioß. 
Es gab noch drei Quellen mit demſelben Namen, in Syrakus, 
in Smyrna und Ithaka. 

170. Aycumrv. rs anitras, wegen der ungewöhnlichen Wie— 

derholung Ayuuav in biefem und dem vorhergehenden Verſe 
jest Hermann, ſtatt Ayauov, aejo» und V. 171, ſtatt zuı Io, mit 
Markland 7igzom. Sollten aber die Helden nicht auch fchon im 
Leben Halbgötter heiffen Eönnen ? 

477. Eurotas, ein Strom bei Sparta, wo » Menelaos 
herrſchte 

185. In Chaleis hatte die Artemis einen berühmten Ten: 
pel mit heiligem Hain. 

191. Salami Kranz = Stotz, Zierde. Sein Vater war 
König in Salamis. 

195. sg. IItooou ndonirovg n. ze. gehört zu IIgwreoiluov und 
Hloasaundea 9. Palamedes ald Erfinder kann wicht von dem 
Brettfpiel ausgefchloffen werden. 

195. Protefilans aus Phylafe, Sohn des Sphikfos, 
fiel unter allen Griechen zuerſt bei der Landung in Troja. cefr. 
Il. 2, 698 sq. 

196. Palamedes, Sohn des Nanplios, Königs in 
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uboea, welchen Pofeidon mit Amymone erzeugt hatte. Weil 
* Odyſſens zum Feldzug nach Troja nöthigte, wurde er 
daſelbſt ein Opfer von deſſen Ränken. Er ſoll ſehr erfindungs— 
reich geweſen ſeyn, namentlich wird ihm die Erfindung des 
Schachſpiels zugefchrieben. 

197. Diomedes, Sohn des Tndens, Königs in Aetolien. 

199. Meriones, Sohn des Molos, zog mit dem Kre: 
ter Idomeneus nach Troja. 

‚207.-Eheiron, ein weifer Keutaure, Lehrer des Achilles. 

214. Eumelos, Sohn des Admetos, Königs in Theffa- 
fien, Enkel des Pheres. 

219— 220. Die änfferen (Pferde), die am Seil laufenden. 
Das Biergefpann hatte in der Mitte zwei Iiysor, dieſe liefen 
am Goch, Die zwei äußeren aber gingen am Geil, (osgayogo). - 
Diefe letzteren heiffen noch avrrgsıs zanraimı dpönow. ’Arrn- 
E75, (von 2pkooon, rndern) bezeichnet entweder den gleichen 
Lauf, Das ſich gleihmäffige Drehen und Schwenten diefer Roffe 
bei den Krümmmumgen der Bahn, oder das Streben nad) ent: 
gegengefenten Seiten, weil befonders am Ziel man dem rechten 
Handpferd die Zügel ließ, während man das linfe anhielt, um 
nicht umzuwerfen. 

227. Ta» yuraınsiav oyıy Onuarov ws Anoaıuı, yellıvor 
(= usilızor) adurav. Da man u. adorar nicht nach hebräifcher 
Weife vom verbum izjoaıı abhangig machen Fann, jo bleibt 
nichts übrig, ald ad. als Appofitionsaccufativ zu owv zu weh: 
men — 6, (10 nirom dyır) ueihıvog ab. korı. Statt yurasneiav 
liest Hermann yuraxeror. Für veidıvor ddovav, quod ante pedes 
sit, vallor Adornz. ° 


231. Phehin’s Myrmidonen:Xred. Phthia war 
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das Reich, wo Peleus, Achill's Vater, herrfchte. Die Myrmi— 
donen find das Volk, welches Archill nad) Troja führte. “O 
Mvondorov "Apr. Hermann fchreibt: 6 Mugudanv Aens- 

254. IIgvuvaıs or a Ayıklıiov orgaroi. Ayulleiov 
ift Des Metrums wegen, dev avrorg. conform in Ayudltov Zu 
verändern. 

257. Mekiſteus' Sohn iſt Euryalos. | 

258. Ilais nv, Talaog 89 zeige zarne muß ded Metrums 
wegen verfegt werden in: mais 77, 0v roigu T. m. 

259. sg. Theſe us' Sohn Akamas oder Demophon. Bon 
einem Sohne Thefeus’, der mitgezogen, weiß Homer nichts; er 
nennt als Anführer der Athener den Meneftheus und nur 
fünfzig Schiffe. cfr. I. 2, 546 sq. 

242. sq. Pallas, auf einen geflügelten Wagen ftehend, 
(wie fie von der Rolle her, die fie in der Gigantomadhie fpielte, 
abgebildet wurde,) war als insigne an den Schiffen „ange: 
bracht. 

248. Kadmos, König von Theben in Boeotien. 

250. Leitos, der Erdenfohn, war aus den von Kad⸗ 
mos gefäeten Dracensähnten entfproffen. 

259. Fiv Ö° Adeaotog nv tayos, wg gyikog Ylkor Die Aus: 
leger find verlegen, wer dieſer Adraſtos, Agamemnon’s Beglei— 
ter, geweſen. Die Einen meinen, es ſey der von Homer Il. 2, 
572. erwähnte Adraftos gewefen, welcher Sikyon beherrfchte, 
Andere, welche wiffen, daß diefer Adraftos zur Zeit des Trojer— 
frieges nicht mehr gelebt habe, nennen den Adraſtos, Sohn 
des Polyneikes, welchem Argos als Erbe gehörte. Agamemnon 
habe dieſes in Befit genommen, jener aber edelmüthig die Bes 
feidigung vergeffen. Hermann nimmt die Markt, Eonjectur 
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adsipos fatt "Adpaoros auf, und citirt mit Recht. I. 2, 
586 8Q. . 
260. Sie, die —, d. i. Helena, 

267. Nenianerfchiffe. Die Aenianen oder nach Homer 
Eniener, bewohnten Kyphos in Iheffalien. 

271. Epeier, fo hieſſen fie von Epeios, einem Eliſchen 
Könige. | 

272. Nad Homer befehligte Eurytos nicht die Epeier, 
iondern fein Sohn Talpios, und zwar nur einen Theil. cfr. IL. 2, 
620-621. 

275. MWeißberuderten Ares xx. ꝛc. wahrfiheinlich 
waren die Ruder der Fahrzeuge weiß angeftrihen. | 

274. Die Bewohner der JInſel Zaphos, einer der Echi— 
naden,, waren berüchtigte Seeräuber, daher V. 277. 

276. Tas ’Eyivas ; id) lefe ’Eyıvadas. 

278—279. Die Schiffe waren fo im Kreife herumgelagert, 
daß fich die äußerſten Enden beider Flügel berührten. 

288. Edd. Ev9a S’aio» Eıdouar. Musgrav daior. 
Hermann: 2v9a0” olov zidouar. 

290. Ta di sarT olixovg zAvovoa owLoun: %X.X%. EB 
nicht nöthig, ſtatt “Avovon, »Asiovoa mit Bothe au lefen. Denn 
lusy ift nicht blos das Innewerden durch's Gehör, fondern 
jedes Inn und Gewahrwerden. So kommt es fchon bei Homer vor 
Od. 6, 185. Alſo: nachdem id) diefes gewahr worden bin, be- 
wahre ich das Andenken an das hier verfammelte Heer tete 
zu Haufe. Bon V. 267—291 nimmt Hermann nice einen 
Epodus, fondern‘antistrophica an. Zugleich ift ihm das Ganze 
ſo verſtümmelt und Lücenhaft, theilweife auch im Widerfpruc) 
mit Homerifchen Berichten, daß er den Verſuch machte, Das 
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Berlorene ungefähr wieberherzuftellen. Man ſehe das Nähere 
in ſeiner Ausgabe. 

.298. Allg wii ravı ı'. (Ald.)i. e. frustra de his conten- 
die. Kür &ws hat Markl. &2A0ıs gefegt und Die durch mehrere 
Codd. verbürgte Lesart Audi aufgenommen =. ftreite du 
darüber mit anderen, d. i. mit Ugamemuon. » 

522. "Exzerouvsvoas zovngoV" 72000 eriptoyor vopy. Ge⸗- 


wöhnlich: = Du haft dich fehr (x) wisig ausgedrüdt, aber 
eine witzige Zunge ift ein gehäßiges Uebel. Jedeß geht roν 
erigdovov Nicht recht zuſammen; zovnpov = — zarov als Sub- 


ſtantiv iſt mir auch nicht geläufig. Daher iſt es beſſer, zovr- 
böy ZU Lantnönu. ZU beziehen = du haft mir da etwas ſehr Bos— 
haftes heransgewigelt, aber Zungenwis ift etwas Gehäſſiges. 
Hermann. liest: z0 zeronyeronı” (nad) Ruhnken) 70v700v Y)000° 
Zrri 98ovor vopy, mit Vergleichung von Sophocl. Oed. R. 692 
Krrogoy Erti georı ua. Sollte 7E0v700v AU Ennen. bezogen werden, 
fo hätte Eurip. eher rorvoò geſetzt. 

325. WA "ano Air 0’ Eyo. (nicht einmal, wenn ic) 
dir auch läſtig falle). So liest Matthiä ſtatt dev Bulgata: 
oltoı zarawva Aiwv 0’ yo. (non valde laudabo te ego) Was gegen 
Sinn und Metrum ift. Blomfield: oür' av 0’ iarıro Jar Eyw. 
Dindorf und Herman: our’ xararıra kiay 0 Eyo (audy) werd” 
ich dich nicht zu fehr foltern). 

5345—344. My vor — ayyo»v to IIgıauov redior 
Zuriroas dogöos. ED liest Hermann mit Recht nad) Emslei. 
Monent numeri et res. Nam classi praeesse nihili erat, nisi bel- 
lum gereretur. Mr; &urrrjoas , nicht Zurriroov ,„ qnia sensus est: 
si adempta esset belli inferendi copia. 

555. Masora ze. Man kann nicht wohl mie Bothe den 
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Ders zerreiffen, und dieſe Worte dem Agamemuon zutheilen. 
Eher nimmt man al. ye ironiſch = recte vero, L. Dindorf 
gebt im gleichen Sinne zailıora ye Hermann emendirt aber 
jehr gut wadsor« y or" scripsisti, inquit, te jam non fore inter- 
fectorem filiee, quum fueris maxime. Darauf beziehe ſich fogleid) 
der folgende Vers. 

562. XgEtovg Ärarı. Man hat hier. mannigfach geindert, 
und diejenigen, welche zetous ftehen ließen, erklären es neces- 
sitatis causa, Oder ob rem aliquam exsequendam, negotiun ad- 
ministrandum (?) Aber xoios iſt ja ſchon bei Homer die Pri— 
vatangelegenheit (commodum privatum), die einer betreibt. Go 
Odyss. I, 409 &a» auroo zgeiog.' I, 45 2uov auroo zesios. Sehr 
paſſend ändert Hermann ar in ou, d. i. sui commodi causa. 
Das Nähere fiehe in feiner Ausgabe. 

331.- Die Göttin Hoffnung — weil jeder der Freier in 
den Befis der Helena zu kommen hoffte und in diefer Hoffnung den 
Eid ſchwur, weldyer nun dem Menelaos ohne fein Berdienft zu 
Statten Fomme. Bothe gibt in den Anmerkungen feiner lleber: 
jebung die feltfame Erklärung: Hoffnung der Teichtjinnigen 
Helena, Menelaos werde in der Eherwirklich jo ſeyn, wie 
ihn Agamemnon bier fehildere. 

387. Ilap« din. Vulgata rige@ dizys contra metrum. 
Mega dinane ift Reiske's Emendation. Der Sinn: dein Intereffe 
wird von Seiten der Gerechtigkeit wohl die Beftrafung deines 
Weibes fenn. Tuum -quidem commodum, quod ut fiat tua maxi- 
me interest, nimirum punitio uxoris tus, a Justitia bene admini- 
strabitur et inde (zag«) repetenda est. Hermann ändert: x ou 
ro 00» (für zal To 00») uiv ww ao Öinng Eoras x. & T. = Non 
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ego liberos meos interficiam: nee tua res pessimae conjugis vin- 
dicatione bene per justitiam cadet, me autem dies noctesque eru- 
ciabit malefacti conseientia. . In der ganzen Nede fucht aber 
- Agamemnon feinen Bruder nicht zur Mitde- oder Zurücknahme 
feiner Rache an der Helena zu ſtimmen, fondern eben ihre Be: 
ftrafung, meint er, müſſe fein eigenes Jntereffe fenn. Daher 
glaube ich nicht, daß zu Andern ift. 

397. Zvoonggorsivfooı Poukon’ (a1) oü ovF- 
voosir. Mlutarch, welcher den Bers citirt, gibt ihn: ovoonp. 
yag olzi ovvvooriv Epv, (fies Eyuv). Datın wäre der Ders nach⸗ 
gebildet dem bekannten Sophokleiſchen, Antig. V. 523. ovros 
ovvez der, als ovugıheiv Eyur. Merkwirdiger MWeife hat audy 
diefer von Plut. citirfe Vers (de adulatore ab amico internos- 
cendo), ftatt Epun, Epv. 

425. Aorikıdı zgorekilovs, ty» veavida d.h. 
man weihe die Jungfrau durch ein der Artemis dargebrachtes 
Opfer zur Hochzeit ein, zooriise (ra) iſt das Hochzeitein— 
weihungsopfer. 

Die ganze Stelle von V. 405 — 432 halten die Gebrüder 
Dindorf für interpolirt. Hermann weist mit Necht diefe Bor: 
würfe als ungerecht zurück, und begründet die dramatiſche 
Nothwendigkeit diefer Scene guf. 

137. ”Avrois, auf das im abstractum (dvoyirue) liegende 
concretum (dvoysrns) bezogen. | 

438 - 439. "Avolßa T eineir" To di yarvala yuocwr ArTayra 
zaöura. Mörtlich: dem von Geburt Edlen ıft die ſes Alles, 
nämlich das Zwiefache, was nun erwähnt wird, läftig: ſowohl 
die Etiquette (öyros nad, einer Eitafion Plutarchs im Nicias 
‚Kap. 5 ſtatt der Bulgata druos; um fo-nothwendiger, Da öyAos 
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folgt), ald die Abhängigkeit von dem Volke. Für zgorarıw zz 
zov Prod lied ze. Indeſſen ift der Ausdrud kvoAßa T dumeiw 
fehr ungefchict und aud) ara» ra raura will fidy nicht recht 
fügen. Daher ift die Anſicht Musgraves, diefe beiden Wörter 
haben ihre Stelle verwechfelt, mehr als wahrſcheinlich. Zu 
azayıa Eurrew cfr, dann Plat. Apol. Socrat, C. 25. 

468. Artaprjxa 00 Sg. daxgv. 

488. Ei dt rı Rooms 075 Heogarwy uereoti wos (uor 
ftatt oo, Mackl. emendirt) wörtlidy: wenn aber ich einigen Theil 
habe an. dem in Beziehung auf deine Tochter (von Kalchas 
ausgefprodyenen) Orakel = Hlogara xoons, Genit. object, Her: 
mann. fadelt Marklands Emendation „or und behält oo. bei. 
Der Sinn fey: vaticinium de filia si curas, ego non curo, sed 
meas partes tibi permitto, Aber ich kann mich nicht überzeugen, 
daß uersor hier die Bedeutung curare haben folle, da es in 
feiner urfprünglichen Bedeutung,. Theil, Anſprüche an Etwas 
haben, fogar durch das folgende: »Eun — utoos feftbegründef 
zu ſeyn fcheint. 

498. 499 — 500. Man hat diefe Verſe theils wegen der 
drei in Drei DBerfen aufeinander folgenden Anapäſte, theilg 
wegen des allgemeinen, hieher nicht gehörigen, und die Nede 
Agamemnons unterbrechenden Inhalts für verdächtig angefehen. 
Das führt aber gerade darauf, fie dem Agamemnon zuzutheiz 
fen. Dann hängt alles zuſammen. Hermann bemerft noch: 
Nam etiam Agamemnon aliquam excusationem affert, quod 
aterbius cum fratre egerit, 


509. On, zw Ian, ya g0088 X. 20. Die Vulgata iſt 


Mannigfady verändert worden. Jakobs Cur. sec, p. 65 conji⸗ 
pays yezrg0ode — oracula Caelhas non edet, 
Euripides, 23 Bdchn. 9 


/ 
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si filiam ante dimiseris- ejusque consilia anteverteris, Das billigt 
Matthia und denkt namentlich an Gewinnung des Priefters 
durch honores et blanditiae, Hermann in feiner Cenfura läßt 
Alles, und nur im folgenden Vers ändert er yuAorınor in dpı- 
Aötıuov, genus contemtum (auf das Leben eines elenden Wahr: 
fagers komme Nichts an); aber diefe Bedeutung des Wortes 
wird, abgefehen bon der Unrichkigkeit einer folchen Aeußerung, 
nicht erwiefen werden können. 

Sn feiner Ausgabe fchlägt Hermann einen anderen Weg 
ein. "Hr gar ys noocHe ift ihm zu graufam und‘, weil fo 
etwas das ganze Heer aufregen würde, auch thöricht. Er liest 
daher 77 0077 ye 770009: (VON oaivew). Inder Jacob'ſchen Eonjec: 
tur tadelt er das abundivende 779009:, weil in einem eigenen 
Vers eine nähere Beflimmung des YIavav nachfolgen mußte. 

Ich halte an der lectio vulgasa fell. Daß Menelaos ver: 
langt, das Geheimniß des Prieſters folle mit ihm ſterben, ift 
dem rafchen fanguinifchen Charakter des Menelaos nicht. unan- 
gemeffen. Der folgende Berd wäre dann fo zu fallen: das 
wirde Nichts helfen; denn man hätte, wenn aud) Kalchas todt 
wäre, die ganze übrige höchft ehrgeizige und gefährliche Prie: 
ſterzuuft gegen ſich. 

V. 511. erwiedert Menelaos, ſeine Verachtung gegen die 
Prieſter noch verſtärkend, man habe ſich darum Nichts zu be— 
kümmern, ſie ſeyen zu nichts in der Welt da; man werde daher den 
Kalchas nicht ſtark vermiſſen. Uber hier iſt in die Bulguta «audi 

yarenorov gar Fein Sinn zu bringen. Es bleibt nichts übrig, al® 
(mit Eanter. u. Markt.) zu ändern: x Oudiv Ye zenoron, oder mit 
Musgrav: x Ovder y’ KrENOTOV oudE 0701109 zrap0n ei (quod: ‚plus 
etiam est) nullius pretii, inutile nec ulli commodo inserviens. Ulf 
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zapo» muß ein. Nachdrucd gelegt werden, — überall, wo fie 
ift, wo fie ſich einmifcht. 

514. Der Sohn des Siſyphos d. i. Ddyffeus; denn 
einer Sage gemäß war diefer Ränder fein Vater. Erſt fpä- 
fer habe ſeine Mutter Antiklea, des Autolykos Tochter, den 
Laertes geheirathet. 

524. Cyklopenſtadt ift Mykena. 

555. sq. Der Chor preist in der Strophe das Glück mäſ— 
iger Kiebe, jedes Uebermaas in derfelben als verderblich von 
ſich weifend. In der Gegenftrophe erhebt er ſich zu alle 
‚gemeinen moralifchen Betrachtungen über die VBerfchiedenheit 
der Charakter (wohl mit nächfter Beziehung auf Agamemnon 
und Menelaos); über den Einfluß der Erziehung auf Tugend, 
über angeborene Sittfamkeit, über den Ruhm einer in Die 
Ueberzeugung aufgenommenen Pflichttreue und über den Werth 
der Tugend in dem eigenthümlichen Gebiete des Weibes und 
des Mannes. Der Schlußgefang geht auf die JZugendgefchichte 
de8 Paris zurüc, auf feine Entfcheidung zwifchen den Göttin: 
nen und die Zolgen derfelben für Troja. 

557. Mawouev oiorgew unter allen Eonjecturen, dieſe 
Stelle zu heilen, ift die Matthia’s, welche nad) Reiskes Vor: 
gang auvoutvwv olorewv ſchreibt, (ohne jedoch mit ihm, ſtatt 
59 d7 asırco, aufzunehmen) die wahrfceinlichfte. Zuſammen— 
gehörig IfE dann. yonoausvor yalavsia uavoutvov olorguv — 
tranquillitate ab insanis amoris affectibus usi, Aus uawvonir 
(mit dem Eircumfler) entfland zavousv (mit dem Apoſtroph). 
Hermann fchreibt aeloaivor ororeww, hat aber Feine Erkläs 
zung gegeben ”). 

=) Mikoune» hatte ſchon Canterus vorgefchlagen. 
g% 
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. 558—559. Es wird bemerkt, daß Athenäus XIH p. 562. 
E, diefe Verſe ald Worte des Tragifers Chäremon citire. Die 
Einen meinen, Das fey ein Gedächtnißfehler des Grammatikers; 
Die Andern: Ehäremon habe Diefe Berfe von Euripides entlehnt; 
noch andere, der jüngere Euripides habe fie von Ehäremon ge— 
borgt. Vergleiche die Einleitung hierüber. Auch Ovid hat fie 
nachgebildet cfr. Met. I, ®. 468 sq. . 

Eque sagittifera promsit duo tela pharetra 

Diversorum operum : fugat hoc, facit illud amorem, 

Quod facit, auratum est, et cuspide fulget acuta; 

Quod fagat, obtusum est et habet sub. arundine plumbum, 

545. Kounoı xalliore. Der Autiſtrophe wegen ueya Tu 
“muß man Körzer ald Trochäus nehmen Kurze, was angeht. 

548. Die Antiftrophe hat befonderd, (wie dad bei Euri- 
pides häufig der Fall ift) wegen der Allgemeinheit der morali- 
ſchen Sentenzen und der gedrängten Kürze, in weldyer fie ang: 
gefprochen werden, einige Schwierigkeit. Doc, läßt ſich noch 
Alles ziemlidy in Ordnung bringen. Zuerſt ift Die Nede von 
der Verfchiedenheit der menfchlichen Charaktere, und von dem 
Werthe eines guten Charakters, einer guten Gemüthsart. 

549—550. 6 d’00%05 sc, roomos. Bothe iſt geneigt zu 
fefen und Hermann liest wirklidy: zo d’ oeYws 2o94or vaupk; 
drei, was erfterer erklärt — vera propriaque ne@aliunde adscita 
bonitas, Der zweite: sed quid vere bonum sit, semper apertum 
est, So verfhieden auch die Charakter des Menfchen fenen, 
das wahrhaft Edle Fomme theils durch ſich felbft, theils ver: 
mittelft einer guten Erziehung zum Borfchein. Dann von dem 
Einfluß einer guten Erziehung auf die Tugend (551 — 552). 
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V. 555—557 werden dad natürliche, mehr auf Beifptel und 
Charakter, ald auf Lehre ruhende fittliche Gefühl, und die 
durch die Macht der Erkenntniß und Ueberzeuguug bewirkte 
Pitidter eue gerühmt. Conſtruire: To TE yap aldeiodan 
copıa (sc. ori), xai (To) Uno yvonns &00g&v TO ö£ov zagıv Eyes 
und zwar efallavoovöay I. e, non insignem (utpote quam notio- 
nem vix admittat vox dfaAldooeıv) sed yagır dal. = eine aus⸗ 
taufchende , d. i. dafür, dagegen lohnende, etwas anderes veis 
chende zagıv, = gratiam , compensantem, worauf denn (Erde 
relat,) der Ruhm, (d. i. ein folch fittlicher Ruhm) nie altern 
den Preis für das Leben bringt. 

B. 558—562 erhebt den Werth tugendhafter Beftrebungen, 
ſowohl in der mehr weiblichen, ftill durch edle Häuslichkeit wir: 
Eenden, ald in der wännlichen, mehr dem ———— geben 
angehörigen Sphäre. 

561. Koouos Evdor (6) uvguorindns. Da aud) Seidlers, das 
aͤ ausſtoßende Lesart den Vers der Strophe nicht gleich machen 
kann, fo muß man Macklands Verbeſſerung xo0u0os dvar 6 — 
aufnehmen, was auch Dindorf gethan hat. 

563. Hermann und nad) ihm Dindorf haben aus B. 565— 
568 eine Strophe, aus B. 569—574 die Gegenftrophe gebildet, 
und den Erzudos erft bei den Worten Eonra dtduxas V. 574 ans 
fangen laffen. Indeß entſprechen fich theils nicht alle Verfe 
vollſtändig, theils ift einiges zu ändern, theils find die Stro— 
phen gar zu Furz. Sc habe daher das ganze als Schrußgefang 
behandelt. 

In der Aenderung von V. 565 aber folge id) der glüdlichen 
Emendation Hermannd, da die Bulgata: Fuodss, & IHcious, 9 
re ou ye abfurd ift. Hermann Ändert es in: Zuois, w Ilagm 
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pi parte ouvyt X... = unte Euodes, er ergagns = ulinam ne 
- wenisses illuc, neve etc, etc, 

568. Olymp(os), ein alter Stötenfpieler aus Phrygien, 
Marfias Schüler, kıayuara avi. Die Vulgata ift mAs- 
xwr und wohl feftzuhalten. Denn Nonnus hat H7Av uelog lt- 
zuv, ullaeıv tev9ıuov vuvov, rltaeıy xauov Epwri. 

570. ors 08 xpioıg Eneve Heavy. Hermann emendirf 
zore g. x. Zumve $. als did) der Richterfpruch über Göttinnen 
rafend machte. ’Exuaivev kommt in diefer Bedeutung vor; für 
paivew iſt ald Auctorität beigebracht Son. V. 520. 

583—596. Diefe ganze Partie fcheint auch mir ein fpäterer 
Zuſatz zu ſeyn; wenigftens haben ſämmtliche Verſe nicht die Nein: 
beit der Euripideifchen. Bergleiche über das Einzelne Hermann. 

617—620. Diefe Verſe halten .die Erklärer gleichfalls für 
das Machwerk einer unklaffifchen Hand, »assoo, da fie ſchon 
abgeftiegen feyen, habe Beinen Sinn. Setze man dafür aud) 
mit Markland x dioro, fo habe man für eine Redensart: 
75 (= juxta) zog ioravuı, Fein Beifpiel. Hermann 
emendirk: 1377 ad eioo d. i. ., rtinvuv -(Accus.) s7o05 
rnrig', Ipıyivaa, nanapiav dut, 21. 2%. Klytämn. fage der 
Iphigenie, die noch auf dem Wagen fibe, fie folle das Kind 
Dreftes ihr herabgeben, und, wenn fie felbft abgefliegen fey, 
und fid) neben fie geftellt habe, es den Ehorfrauen reichen. 
Aber diefen Auftrag hatte ja Kiytämn. fchon Tängft dem Chore 
gegeben und Mutter und Tochter find bereits ausgefliegen. 
So ift auch diefer Heilverſuch nicht genügend. Ich bleibe bei 
xadnoo ſtehen und faſſe es in der allgemeinen Bedeutung „ver: 
weilen“ = verweile hier neben mid) dich aufftellend (ty: deupo 
#. 7.) noch einen Augenblick ꝛc. ꝛc. 


— 
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Die Berfe 611 — 627 find in großer Unordnung. Vorerſt 
können die Berfe 621 — 622 und 625, 626, 627 unmöglich neben 
einander beftehen, ba fie ganz daffelbe fagen. Es fragt fid) 
nur, welche Berfe unächt feyen? Ic halte die Berfe 625 — 
627 für unächt. Erfteng: weil 625 nicht einmal richtig gebils 
det und dabei äußerſt matt und lahm ift. Zweitens: weit diefe 
Berfe, da fie eine weitere Ausführung und Ausmalung des— 
ſelben Gedankens find, eher aus Vers 621 und 622 entflanden 
feyn können, als umgekehrt. Aber aud die Verſe 625 und 
624 haben nicht ihre richtige Stellung; denn fo wie fie geftellt 
find, müßte Agamemnon der Kiytämneftra antworten. Diefen 
Uebelftänden zufammen wird nur abgeholfen, wenn man Vers 
623 und 624 vor Vers 621 und 622 ale Ende der Rede Kly— 
tämneftras fest, und Vers 628 und 629 der Kiytämneftra, 
nicht dem Agamemnon zutheilt. Diefe Anordnung hat bereits 
Dindorf befolgt und aufgenommen. Ebenſo Hermann. 

650-666. Hier, wenn irgendwo-in dem Stüde, erkennen 
wir die Meifterhand des Euripides, welcher in Acht dramati— 
ſcher und fein vſochologiſcher Entwicklung der 3wiegeſpräche 
unübertrefflich iſt. 

639. Idovyiyndao, os — 0009, TERYVOV. 
Ald, idovb yEyn$} tus ylynda 0 öpür, rinvor. DA kus = quam 
dia in diefen Zufammenhang nicht paßt, fo ſetzen Musgr. und 
Markt. os dafür; ganz ſchön, yEynda, ws yiynda gaudeo, 
qualoyquale istad gaudium sit. Beifpiele dieſer Redeweiſe find 
Iroad. 632. OAwler s olwiev. Ebenfo Iphig. Taur. 561. — 
Electr, 289 Exvgoev sc Inugoer B. 1122. dtdossa — ws Hedorxa. 
Med. 1044. Ayyalas ol’ Ayyıdas. Soph. Did. Col. 356. «io 
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ovrzeg di. Bothe überſetzt nach einer Eonjectur: idov, yeyy- 
Yos os, yiyn9, Öewv, texvor. 

649. AA ovs oAzi mo008 & us: dokkoart Ka = 
was mic) zu Grunde gerichtet hat, nämlich der Zug nad) Troja 
das wird vorher andere (dich, meine Tochter) zu Grunde richten. 
Hermann, um die Worte beffer mit dem vorigen Vers zu 
verfnüpfen, Tieöt, flatt & "as, wa ne = alios perdent prius, 

quo in loco me perdiderant, Subject des Satzes ift dann Aoy- 
20 und xx im vorigen Vers. 

657. Arreis ri; Über dieſe Stellung der Worte ftatt = 
Gıreis, an deren Möglichkeit man-zweifelte, fiehe bei Matthiä 
die Beifpiele nad), welche überzeugend find. Hermann liest: 
oA Eotı zas 00L zrÄoüs X. 2%. 

665. Weihungswaffer Bor dem Opfer wuſch man 
ſich im Weihwaffer, Das daneben in einem Beden fland, Die 
Hände. 

672. ws &x$os vum nicht 7 nu cfr. Hermann. 

685. Mit Hymenäen, d. i. mit Hochzeitögefängen. 

689. Dinone ift der alte Name von Aegina. 

695. Kuvosos heißt der Vater (der Gott Nereus) weil 
der Vater über das Kind Gewalt hat. 

695. Delion, ein Berg Theſſaliens, wo der durch Weis— 
heit berühmte Centaure Cheiron wohnte. 

703. Apidanos, ein Fluß in Theffalien. Dort im Lande 
Phthia, (Phthiotis) Hatte der Vater Achilles, Pelens, ſich ein 
Reid) geftifter. 

705. Kivo. Hermann xeivnv abhängig von xerrrulvw. 

708. Der Göttin, Here nämlich, als der Vorfteherin 
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der Ehen bradyfe wan vor der Bermählung ein Opfer dar. 
(‘Her övyie). 

14. Kalos dvayxaius re (ye) ſtatt zalss emendirte 
Man xaxis, da jened zu awayxains nicht paffe. Nur muß man dann 
fhreiben asus avaynaius de, ovveveyraısd’ Oung es ift unge— 
ſchickt, daß man das Gaftmal bei den Schiffen feiern foll, aber 
nothwendig, da es Feinen anderen Ort gibt; man muß fid) alfo 
doc, darein ergeben. Schlimm, aber nothgedrungen ; doch be— 
quemt man ſich. Doch läßt ſich auch xarns 2. c. noch halten 
= wohl, ed laßt ſich anders nicht thun. Ich ſeh's. Ich muß 
mich drein ergeben (Schiller), ouvereyaus Ö’ uns mit veränder: 
tem Uceent erklärt man = prosit tamen, und citivt Demofth. 
Philippic. 5. am Ende, Ariftoph. Acharn. 251. ic. 

716. Isi$e09aı yag eidıonaı o&dev, 089 fann 
man entweder abhängig machen von eidsoums — ich bin das fchon - 
an dir, von dir gewohnt, zu gehorchen, von dir zum Gehor— 
fam angehalten zu werden, oder mei HeoHas 089er, Dir zu 
gehorchen, zreig:09m, kann wohl nach Analogie verwandter Verba 
den Genitiv haben, cfr. Herod. 1, 126. Bovlouivooı uev Bulo 
neigeogai dorı trade re wi Alla uvgia ayada. Ueber die Les— 
art ihıom Er 08H (eidıonaı ’x 089er) Vergleiche man Matthiä. 

724. “H ov gas „ya trade; mit Hermann — an tu 
haec nihili facis, ſetzteſt du dich darüber hinweg ? 

729. Argos Himmelskönigin ift Here, die Schutzgöttin von 
Argos. 

737. Was zwar genehm der Göttin, (der Arte: 
mis) d. i. das Opfer der Iphigeneia. Drangfal für Hel— 
las, weil dad Opfer den Trojiſchen Krieg zur Folge hat. 

740. "Han roigpeiv. Statt roiperv Hermann yaneır. 
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741. sq. Der Chor verſetzt fich in der Strophe und Anti- 
ſtrophe bereits nad) dem Schauplatz Des Krieges, . nad) Troja, 
wohin. der Heereszug der Hellenen gerichtet ift, um Helena 
wieder zu holen. Im Schlußgefang wird uns das Elend der er- 
oberten Stadt nahe gebracht, namentlich, in fo fern es die 
Frauen berühren wird, um der Helena willen, deren fabelhafte 
und der Ehre der Götter nachtheilige Entftehung vpn dem 
Ehore bezweifelt wird. 

741. Simois, Fluß bei Troja. 

742. Aivas doyveosıdeis; ſo Dvid Metam. 3, 407. 
fons — nitidis argenteus undis. 

744. Ava te vavoi— ava mit dem Dativ nur bei deri⸗ 
ſchen und jonifchen Dichtern. Daß ed — ou» ſey, iſt nicht er- 
wiefen. Bei Homer = auf (vo) dva ornnto Sl. 1,15. dva 
ou Dd. 41, 127. ava Tapyapw üxge FI. 45, 152. Auch Pin: 
dar xgvosaıs av inzrors. 

7346. Phöbe'ſchen — Grumd. Phoebus Apollo hatte | 
mit Pofeidon auf Zeus Befehl dem Laomedon Ilium aufge: 
baut. 

747. KRaffandra, Tochter des Priamus hatte von Apollo 
die Gabe der Weiffagung empfangen, unter der Bedingung, 
daß fie Feinen Glauben finde. Sie war mit den Zweigen des 
“dem Apollo heiligen Lorbeers befränzt. | 

758—759. Die Schwefterdes — in Sternhöhn 
leuchtenden Paar's ift Helena, die Schweſter der beiden 
Dioskuren, (Caftor und Pollur), welche auch Tyndariden heißen, 
weil Tyndareus lange für ihren Vater: galt. Er war Ledas 
Gatte. Diefe veizte Zeus' Leidenfchaft, und er befuchte- fie als 
Schwan im Bade. Die Frucht davon waren die Diogkuren 
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(Zeustnaben) und Helena, welche in einem Ei zur Welt Famen, 
davon Helena und Kaftor den Tyndareus, Pollur aber oder 
Polydeukes den Zeus zum Vater haften, weswegen diefer un: 
fterbiih war. In einem Kriege blieb der ſterbliche Kaftor. 
Zeus öffnete dem über den Tod feines Bruders untröftlichen 
Dollur feinen Olymp; er nahm aber die Güte des Vaters nur 
unter der Bedingung an, daß er die Hälfte feiner Unſterblich— 
Feit an feinen todten Bruder verfchenfen dürfte. So bringen 
beide vereint die Halfte der Tage neben einander in der Unter: 
welt, (im Hades) und die andere wieder auflebend im Olymp 
zu. Man dachte ſich auch Die Liebenden Brüder in dem Mor: 
gen und Abendftern vereint auf: und abfleigen. In dem Ge: 
ſtirn, die Zwillinge, find ihre Namen verewigt. Als Stern: 
götter find fie Schuspatrone der Seefahrer. 

765. Kuxivoas "Agsı Poırin (ob metrum goriw) iſt frei- 
lich ungefchiekt, da das Subjekt zu diefem Ares wieder ein 
Ares (B. 754) feyn müßte. Für Age wird daher allerlei emen- 
dirt: pda, dogs, rüyn, Epxeı, apxos U. f. w. Go etwas in 
den Text aufzunehmen, ift doc, bedenklich. Ich fehe daher 
keine Heilung der Stelle, ald Agss Yorsos zu lefen, was aud) 
(don Markt. vorgefchlagen hat. Hermann emendirt dog: poswiw. 

768. IIegoas xartaroas (molw) entweder dieſes zolır 
oder Das vorhergehende zolsoun ift unächt. Statt molırv zalır 
zu leſen, ift ingenids (Barnes, dem Markt. und Musgr. nad): 
fölgen); Herkules hatte Troja zum erftenmal zerflört, zum - 
jweitenmal gefchah es durch die Griechen. - Hermann um 
nöloun und zroAır zu unterfcheiden, zrolsouu designat — zolitag 
= cives Trojae, 

771. moAvxlavros, does. Hierüber fagt Hermann nicht 
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unvichtig: cum dialecti vitio, sententiaeque languore intolerabili, 
Er liest Daher zloszus —"multo cum luctu sentiet se deseruisse 
maritum. Er muß aber, um dieſes var. an feine Stelle 
den Vers zu bringen, eine: Lücke flatuiven. 

775. Einıs ads wor’ El $oı, Zims vox media, hier 
= ezspeotatio mali, metus cfr, Oreſt. 857. Soph. Trad). 968. 

776. Luder und Phryger flehen hier für Trojaner; ota» 
— — 017700v0, qualem metum instituent. Go oben DB. 666. 
ornoouev zopovs 1028. Eorasav adayar, orjom xgauynv Opeſt. 
1529. Iph. Zaur. DB. 1272. kornoıw Bonv. 

779. Mv$eüoa, Matih. e conjectura scripsit vv 9Evovons, 
quod nulla formae av9Ew sit auctoritas. Indeß paßt es metriſch 
beffer, und bei Euripides augevo, auch fonft ECompofita von 
zv9to vorkommen, fo darf man wohl annehmen, daß auch die 
Form zugio gebräuchlich gewefen. Hermann bemerkt: etiam 
uvgew dictum esse, Photii adnotatio docet, uv$7j0gs , Iımow. 

780. Tis gu w Evnmi. nonas — — anokwruei; 
(fut. attic. von aroAwrilsrn) der doppelte Accus. fteht bier wie 
bei den verb, ayguesiogu tıva mi 2. %. 


ni 
— 
— 


731. Eouna da vo0E axovoac. Axovoas gibt kei⸗ 
nen Sinn. Andere bewährte Lesarten find zanvoas UND avvaas. 
(Aaxgvoosv Avvoas). An diefe halte man ſich. Bon Ego find 
allerlei fonderbare Erklärungen gegeben worden. Der einfache 
Sinn der Stelle ift: Wer nun wird mir fchönlocdige Haare, 
auseinanderreißend Die thränenreiche Schutzwehr d. 1: den 
Schleier, wenn die Baterftadt untergeht, abpflüden? Her: 
mann halt — (ſtatt Eovua) für das Achte und ſagt: surrdo- 
xduous xOnas . 6üne dangvgosv zayvsıy est — comas lacrimoso 
tractu tendere; coll, loc, Aesch. Sept. ad Theb, V. 552 — 
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anwkorısi verbindet er dann mit zageidosc. Sch kann damit 
nicht übereinftimmen , da es viel pofifcher und der Natur der 
Sache angemeffener ift, aroAwrilew (= Blüthen abpflüden) 
mit zogas zu verbinden. Auch daxgvooesr möchte auf Beibe: 
haltung von Eovua (= »o170:uvoV) führen, da es ſchon Heſych. 
= salvunea erklärt. 

734. Ei dr garıc Ervwos, | ös Ervyev Andal 
6ovı$ı araneivm|dıos ér dalkdydn Ötnas. So theile 
ih ab, und fete nach Fruuos und zrauivn commata, — went 
auch wahr die Sage (if), daß Keda zu Theil wurde (ruyyaneır 
zwi, einem durch Loos zu Theil werden, ift eine bekannte 
Redensart. cfr. Odyſſ. 414, 251. SI. 11, 684 u. f. w.) einem 
fiegenden Vogel, damald als Zeus' Geftalt fidy verwan— 
delte, d. i. als Zeus fich in einen Schwan verwandelte. Go 
ſcheint mir die Stelle Har, und Feiner: Uenderung zu be: 
dürfen. Matthiä will: zi dr garıs Ervuog, ag 0° Ererev, 
Andas’ (ZU garıs, = megi Andas); ogvıdı rar verbindet er 
mit aAdayIn deuas — eis dgvıda rranevor. Bei Bergleichung 
des Bothe’fchen Commentars, welcher mir bei Ausarbeitung Dies 
fer Anmerkungen fehlte, fehe ih, daß auch dort die Stelle fo 
genommen ift, wie id) fie gefaßt habe. Hermann emendirt: 
d dn ganız drmeunos, og 0 | Erenev Ogvidr zrautvo | X. U. 
Er fagt: decepit v' iros doctos adjectum ‘ab interprete Aqjo., 1. €. 
Anda, quum non animadverterent, xzuUsvov do4. non de patre, 
sed de ipsa Leda matre esse dietum, P) Bu Zreuev denkt er 6 
aiaroc, 7 Ada |. Vielmehr nur 7 Ada; denn zuxvos d. kann 


nicht, wie Hermann fagt, von der Mutter gefagt werden, ſon-⸗ 


dern beim Schwan Eönnte nur die Leda, wenn fie nicht aus⸗ 
drücklich genannt wäre, ſubintelligirt werden. 
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788. Tafeln der Pieriden, d. i. der Muſen; auf weldye 
diefe ihre Dichtungen ſchkieben. 

In der metrifhen Conftruftion dieſes Erodos (bef. V. 
774 — 776, 778, 884 bin ich von Matthiä abgewichen und Din— 
dorf gefolgt. Dadurch iſt eine Differenz in der Verszählung 
entſtanden, und ich zähle einen Vers weniger als Matthiä. 

794. Ovx or ν evgizmovrvoas; ſo 
Hermann. Gewöhnlich nach Barnes und Markl. mas für 
zilos. Hermann meint, Diefes urfprüngliche zulas gehöre in 
Vers 805 und das dortige zvonis hieher. Dieß mag auf- fi 
beruhen. Weun aber Hermann dem Vers 794 ein Fragzeichen 
gibt, weil fonft Fein Sinn entftehe, fo muß ich widerfprechen. 
Der Vers foll nämlich feiner Meinung nah eine Befchreibung 
der großen über Hellas gefommenen Kriegsluft feyn — warten 
wir nicht alle in gleichem Eifer auf x. 2.2 Uber eben eine 
Frage flört den ganzen Zufammenhang. Der Sinn ift: Wir 
warten hier am Euripos nicht in gleichem Sinn; denn De 
Einen, welde Feine Weiber haben, können fchon warten, 
die ſitzen ruhig hier, und damit meint Acyill fich felbft, im 
Gegenfas zu feinen dDrangenden Myrmidonen, die andern aber, 
welche vermählt find, find ungeduldig. Das Beifammenfegn 
aber von Unverheiratheten und Berheiratheten, jogar Neu— 
vermählten (arzades) fey ein Beweis des außerordentlichen 
Eifers, welcher Hellas nicht ohne höheren Antrieb für diefe 
Expedition befeele. 
- 798. Arad Musgrav. euvidas za raidas' aber auch Die 
Bulgata (irasdes) gibt einen guten Sinn: Sie haben Frauen, 
aber Feine Kinder, alfo um fo mehr Sehnſucht nad) Haufe. 
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Der mit Matthiä: non filios habent, qui absentium opes 
tuerentur, J 
V. 799. &I2adı y wird, da der Anapäſt an der vierten 
Stelle nicht zufäßig ift, verworfen. Man kann mit Elmslei 
lad’ (a) dafür fegen. Für den Accufativ bei Zurzirzrev wird 
Did, Kol. v. 943 citirt. Dindorf hat auch EAAad’ aufgenommen. 
Hermann, &22adı weglaffend, liest nach Elmslei oux Avsv Hear 
zwos. Man vergleiche feine feine Bemerkung über den Unter: 
ihied von ovx Avev Heav UNd Hear rıvos. Das erfte fy = 
propitiis et adjuvantibas diis, das zweite — divinitus, ohne 
den Nebenbegriff des Günftigen oder Ungünftigen. Eher fey, 
da es am günftigen Fahrwind fehle, hier das Lestere der Fall. 
B. 802. Pharfalos, Stadt in Theffalien, dort wohnte 
Veleus, Achilles Vater. | 
B.828. zapavoovoa, nicht im Wahnſinn, in der Verrückte 
heit, was grob und verrückt wäre, fondern im Wahne, in irgend 
nem Mißrerfländniffe, in das du geführt worden ſeyn magft. 
DB. 856. dup9n yag oV yevdonzsda Tois Aoyoıs 
ons. Statt od emendirte man ovv, mihi 0) ex oür ortam 
videbatur; non ambo enim mentimur, sed ambo detipimur 
(Matıhie). Doch läßt die vulgata fidy recht gut erklären: wir 
beide lügen vielleicht nicht, d. h. wir fagen vielleicht beide die 
Bahrheit, du, indem du nichts ſelbſt erfonnen haft, fondern 
getäuſcht worden bift, und ich, indem ich natürlich von der gan— 
jen Sache nichts weiß, alfo alles ablehnen muß; ahnlich faßt 
auch Hermann die Stelle. Dder: wenn man oo zu aupo be: 
sieht: wielleiht daß wir nicht beide ung betrügen, d. h. daß 
nur du Die betrogene bift, dann hieße es: „vielleicht, daß wir 
nicht beide find Betrogene.“ 
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V. 845. Aeakide! Aeakos war Achilles Großvater. 

V. 850. 75006 775 magoı der oixw»r emendirt and 
zövds tüv nr. 6. Hermann: 770ds, rov zr. 6'= hujus ex priore 
domo. | 

V. 855. 6 Aöyos ds usldlove® (&v wom vulgata; sine 
sensu fagt Matthiä) avoioeı (nad) Marl.) sermo ad temporis 
“ futuri arbitrium pertinet, respicit ad tempus futurum,. Musgr, 
vosoriog contra metram, Die Vulgata @v von (WIE) müßte 
man mit Barnes überfegen: hæe oratio in longum tempus pro- 
ducetur. 

Dem Achilles ift nach den langen Einleitungen des Alten 
bang, feine Mittheilung möchte übermäßig lang werben. Dann 
hieße der Vers: „Lange mag die Rede währen, denn.gewichtig 
hebt fie an.“ Noch andere Emendationen find Scalig.: eis 
uöilov? Av ein. Reisk.: zig nellovra Asvoosı; Böckh und Hein: 
Dorf örjoa. Hermann emendirt die ganze Stelle: ö Aoyos zis 
nelkovr’ iv ds dn xg0vov, i. e. 6 Aoyos Esiv ws eis mon av uäl- 
Aovra x00v0v sive ug eis & uilloı üv Abm yeriodan; für oyxor, 
tanguam prorsus ineptnm, feht et öxvo» = hoc dietum est ut 
in tempus jam instans: sed habet aliquid timoris. Warum aber 
- Syrov finnlos ſeyn foll, iſt nicht.einzufehen. Der Diener hatte 
ja im vorhergehenden Verſe fo feierlich gefprochen , und macht 
ſich überhaupt fo wichtig, daß mir 0yx0» viel beffer ſcheint, als 
Eevor. In Beziehung auf &r don, wenn man es nicht gerade 
ftehen laſſen will, ift wohl eine vollfommen befriedigende Emen— 
dation noc nicht gefunden. Schüchtern bringe ich für @v on 
 &room DM Avaouımı = Avo, avio in Vorſchlag, ein Wort, 
welches fich im homerifchen Hymnus auf Apoll v. 209 vorfindek. 
Nur zig ulilovra zoovor Will dann nicht vecht paffen, wenn 
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man’s nicht nehmen will, Die Rede wird in die zukünftige 
Zeit hinein ſich endigen (ſich verlieren), d. h. der Alte wird 
lange nicht zu Ende Eommen mit feiner Nede, da er den Ans 
fang fo lange nicht finden Fann. In den Zufammenhang frei 
lid) fcheint der Gedanke: die Rede zielt auf die Zukunft und 
wird ung nur in Betreff diefer eine wichtige Eutdeckung madyen, 
beffer zu paflen. Darum habe ich fo etwas in der Leberfegung 
gegeben, als hieße ed Aoyog zic uellov? Avnneı xEovor. 

856.  dekıas Exrarı. Klytämneſtra veicht dem Alten, 
freilich nicht ald supplex, fordern zum Zeichen ihrer Gunft und 
ihres Vertrauens die Rechte. cfr. Alc, 193. Aen. 3, 610, 

B.871. Dardanien ift Troja, nad) Dardanuıs, dem Stamm: 
vater der Trojer. 

874. 6 de yamos tiv ziye mo0Pa0ı9, 7 W Exo- 
ns0ev: Er d6uwr; nad) Bothe liest Hermann nicht übel, für 
7,7; nuptiarum autem quis ille praetextus est, quo me arcessivit.. 

890. ovx Ermdeo$noonaiye Hermann ſchön: dru- 
di60700420$& clr. Her. fur, 858. 

891. dx Heiz yeyara, man vermuthet yeywras, yeyura iſt 
aber zu zo 009 yovu (= 0.) AUppofltion. 

892.. Erri rivos lied mit Hermann di rin. 

894. warnv utv, aA ouos fann man entweder auf 
dad Vorhergehende beziehen mit Hermann nad) Blomfleld und 
Xenting, oder auf das Folgende. Die erftere Erklärung wäre: 
opem fer-ei, quæ conjux tua, frustra quidem, dieta est: sed tamen 
fer opem, Aber gegen dieſe Erklärung ſcheint mir zu ſeyn, 
ME Kar auf danaprı UNd Haus auf &uvvor bezogen werden 
muß. garnv aber und sung in diefer Entgegenfesung können 

Guripides, 28 Bdchn. 10 
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nicht auseinander geriffen und jedes auf Verſchiedenes bezagen 
werden. Darum gebe id) der anderen Erklärung, welche nad 
dduegr ai ein Kolon fest, den Vorzug, | 

909. wlperaı ze000. Hermann emendirt zrgo0W%r 

nicht unpaſſend — commovetur mihi altus, quo preditus sum, 
animus. Dicit enim, se commoveri quidem precibus Clytæmne- 
stre pro generosa indole sua, sed ete. Indeß wage ich nicht 
zu ändern; aiperu, = commovetur ad misericordiam zu neh: 
men, hat auch fein Bedenken und muß eine nähere Beftimmung 
haben, die vor der Hand zeoow bleiben mag. Die Sentenzen 
ind allerdings fehr euripideifch und nicht achilleifch. Der Dich: 
ter läßt den Achill in erften Vers veden von dem hochherzigen 
Schwung feines Geiftes, um feine Bereitwilligkeit zu helfen 
anzudeuten. Die folgenden Berfe aber find fchon eine Art 
Herabftimmung, auch in Sentenzen. Der 3weck ift wohl der, 
dadurd) anf den gütlichen Weg vorzubereiten, welchen Achill 
ſpäter der Kiytämneftra bei Agamemnon noch einmal einzufchla= 
gen räthſt. Daß dies fehr fein und gefchict geſchehen ſey, möchte 
ich nicht behaupten. 

92 — 913. Dieſe ſonſt dem Chor zugetheilten Werfi 
gehören nothwendig dem Achilles, wenn man nicht feine in Ne 
flerionen fid) bewegende Rede fogleich im Beginnen wieder um 
terbvecyen :nıd den Zuſammenhang zerreißen will. 3. 912 con 
firuire: 06 Towoide Beorar hehoysonänos sioiv VEHOS dnme 1. FEN 

924, Tosoüro» oixrTov negıßakur KaTtaotEha 


Barnes. vichkig: tantam tni commiserationem induens te pre 
tegam, 





935, seinzg Yorsücı ToUnor Evona 00 7200 


= 
Die über diefen Vers ferbft von Matthiä erhobenen Bedentlic 
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keiten (ev glaubt gar, ein Vers fey ausgefallen, im welchem 
das Verbum raptysıv enthalten gewefen, — EITTEO Toluov Ovoua 
nagefsı 06 7LOOEL yovevsıy Tnv Yuyarkga) verfchwinden, fowie man 
yorzva, Wie man denn nicht anders Kann, abfolut faßt, — 
wenn mein Name deinem Gatten mordet, d. i. zum Morde 
hilft, wenn ich meinen Namen zu dem Morde hergeben muß. 

942. Sipylos, eine unbedeutende Stadt auf der 
Grenze Lydiens und Phrygiens (daher ogıoua) hatte Tantalos 
inne, der Ahnherr der Seldherrn Agamemnon und Menelang, 

948. 7 dıoi Z:7@u; wenns nicht trifft, was der Seher 
vrherfagt, fo iſt's ſchon dahin, man denkt nicht mehr daran, 
in oblivionem abit, non curatur, Ä 

949 - 950. tür yauı» Frarı avgias 20001 Ei m. 
profecto Propter nuptias illas, quas conatui suo pretexuit Aga- 
wemnon etc, Markt. ſetzt noch, nicht unpaffend, die Negation 
bein on (monosyllabice) z. y. £. etc. — nonne sunt decem mil- 
ia puellarum , quæ libenter et avide acciperent me maritnm ? 
dindorf (nad) 2enting.) 0Vv TwV yanwy Fkarı (uvgias x0004 
8.1. 1.) ztontas Tode, Nicht der Hochzeit wegen, d. h. nicht als 
Bünfchte ich die Fphigenie zu haben, (deun id) könnte mehr alg 
Köntaufend haben) habe ich Das gefagt, fondern weil, &1}’ etc, 
Ebenfo Hermann, dem jedoch .eben der prahlerifche Zwiſchenſatz 
Fllt, den er für eine Interpolation aus IL. IX, 395 seq. 
alten möchte. Vielleicht ift eben diefe Stelle, als Canon, ein 
deweis für die Aechtheit. 

355. 7 Kivr. 0 ο udkıor eneishn $vyarig 
Wourms zoosı. Matthiä faßt Diefe Worte alg Parenthefis 
" gibt er:io9r nicht persuasa fuisset, sed re vera adducta est, 
HM ſagt Agamemnon häfte ih von mir meinen Namen 

| 10 * 
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erbitten müſſen, um ſein Kind zu fangen (Klytämneſtra war 

ſchon ganz von ihrem Gemahle gewonnen, mir die Tochter zu 

geben); ic hätte fie dann den Helenen gegeben, wenn ꝛc. 

Hermann, der tadelt, daß Achill mit der Kiytämneftra, mit 

welcher. er im Gefpräc begriffen fey, in der dritten Perfon, 

noch dazu mit dem Artikel rede, nimmt an, Achill vede non 

suis, sed alienis verbis und emendirt daher: &ö Kivr. O Zuoi u. 

erteio9n N. Eduza ray (tor) — si Clytzmnestra propter me 

maxime adducenda fuisset, ut marito darer filiam, (dies nad) 

der Anſicht Agamemnon’s) dedissem nomen meum, si hac in 

. re laboraret profectio ad Trojam. Ich flimme damit überein; 
nur flatt dedissem nomen möchte ich fagen: dedissem filiam 
meo nomine captam Græcis i. e. condonassem. | 
960 — 961. or, mein Es Dovuyas el $siv, POro1r 
„n4,T01uV aluarı zeavo iſt allerdings verdächtig, da ſich 
alucre gar nicht recht fügen will, wenn man nicht ainarı yoareı 
zufammennehmen will, ald Einen Begriff — ainatn, denn es 
als Appofition zu mir zu nehmen, iſt zu hart. Die beikı 
Eonjectur ift die von Porfon, weldyer vorfcdlägt: ov, wow 
Dovzas E)Hsiv Y0Ovov, amAioır wluaros yoaro, was wirklich au« 
Dindorf aufgenommen hat. Hermann gibt ainaros.. Er ſag 
govov amAideg aruaros ſind — govov anlidss aluarosooni. | 
965 — 964. Sehr mit Unrecht find. diefe herrlichen Ber 
von Markland (welcher etwas anderes höchſt Froſtiges daf 
gibt und ihre ganze Poeſie zerreißt) der Abgeſchmacktheit 
fhuldigt worden. Und Matthiä, hierin beftochen Durch Max 
land's Urtheil, bemerkt unbegreiflicherweife: „ego in bis qua« 
que Euripidis’ argntias captandi studium agnosco. Fein! Bi 
iſt Feine Sophiftif, hier. ift Wahrheit. Der Sohn der Göte 
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fchließt feine Rede in dieſen Verſen mit einer ſtarken und 

folgen Verheißung feines Schutzes auf eine fehr würdige und 

großartige Weife. Fa, bei allem Bewußtſeyn von Kraft und 

Unabhängigkeit, was ihm die Worte eingibt: Heros dym n. o. 

ntyıorog, vindex et servator tibi adsum quasi calo demissus — 

Deus maximus (Deus ebenfo bei Virg. Bucol. Xel. 1, v.7 und 

Cicero: Princeps P. Lentulus, parens ac Deus vite nostræ) liegt 

doch in dem Beiſatz ovx ar, wieder Befcheidenheit, fo daß die 

ganze Aeußerung der Ausdruck eines edlen, höchft menſchlichen 

aber bewegten Gefühles if. Auch Hermann ſtimmt in den 

profaifchen Tadel diefer untadelhaften Verſe ein. Man fehe 

felbft bei ihm nad. Da foll zeyıoros matt, or“ ov und in 

Folge deffen auch AR oums y. unnüs feyn. Es ift aber nicht 
Fin Wort unnüs und überflüffig. Der Schlußgedante, rheto: 

riſch anthitetifch ausgedrüdt (Hermann fcheint ihn nicht richtig 

zu faffen), ift: verlaß dich unbedingt auf meinen Schus, ja du 

Fannft auf mich wie auf einen Gott bauen; denn in mir ift dir 

ſichtbar ein gewaltiger erfchienen, und ob ich gleich Keiner bin, 
dennoch werde ich dir die Stelle eines vettenden Gottes erſetzen. 
Warum ſoll fih Achill, in welchem wirklich Klytämneſtra uner: 
wartet einen mächtigen Vertheidiger gefunden hatte, nicht alfo, 
wie er that, ausdrücken dürfen, in der Sphäre, in welcher er 
doch helfen kann, hingeriffen zumal von feinem Gefühle und‘ 
ſeiner Leidenſchaft? 

975. 974. AIR ovVr iyaı ra 0YYua, zavanwder N» 
ayne 6 zonorös Övgruyouvrag opeisiv' für wgpeleir nach Can— 
fer, die meiflen sysAsr, — gratiam et decus habet vir probus, 
eliam si genere non sit conjunctas, vpem ferens afflictis. Bothe 
tuetur Gpsiziv, abhängig von zonorös; allein zo. gehört offen: 
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bar zu avze,, der brave Mann. Daher ift Hermanns Inter: 
punction mit Beibehaltung von wgeisiv wohl die einzig richtige. 
Er nimmt zufammen »ar'd. m a. 6 zonoros, und überfeht: sed 
habet tamen quandam decoram speciem opem ferre miseris, 
(zb Ggeksiv iſt Subject) etiam si remotior sit vir probus. 
9387. Drums d, H0or yz duvaron, aldeio$aı YoEwv. 
Der Sinn ift: die Verfchämtheit ift zwar nothmwendig, aber fie 
muß doch nur foweit gehen, als es möglich und thunlich iſt; 
denn es kann Fälle geben, wo man um der-Selbfterhaltung 
willen, wie hier, von dev ftrengen Regel derfelben abweichen 
. muß. 

4007. Ei yao ro yejsor eri$er(o) = wenn er durch 
deine Bitten, in Hinficht derfelben, ſich wird haben überreden, 
umftimmen laſſen, quod si fuerit persuasus quoad preces — 
Hermann liest, nad) Blomfield : ro zenLor zreiver(e). Sed quid 
est zo yonlov neiger? fragt Matthiä. Hermann antwortet: si 
quod petitis impetrabitis, non meo opus erit auxilio. Musgr. 
vermuthet: Zuger — si preces ipsi persuaserint. Die lectio 
vulgata ift allerdings verdächtig. Bothe: Malim zo zon0T0r 
wsidEt. 

4018 seq. Achilles will Die Kiytämneftra bei ihrem 
Geipräche mit Agamemnon mit wachſamem Auge, begleiten und 
fo in ihrer Nähe feyn, damit fie nicht nöthig habe, nad) dem 
Geſpräche durch den Schwarm der Griechen zurücdzugehen und 
ihn aufzufuchen. | 

10%6—1085. Der Ehor befingt im Strophe und Antiftrophe 
das von den Göttern mitgefeierte Huchzeitfeft des Peleus und ber 
Pereustochter Thetis. Die Antiſtrophe emthält- eine feierliche 
Weiffagung der Muſen, des Phöbos, und Cheirons auf Achilles, 


Sphigenia in Aulis. Anmerkungen. - 307 


des Sohnes der Nereidin, Heldengröße. Der Schlußgeſang ftellt 
diefem Hymnus entgegen das entgegengefeste traurige Loos der 
Fphigenia, und fchließt mit Klagen über den Berfall von Sitt— 
lichkeit, Tugend und Recht. 

1026. Tis ag’ vVulvaros — Eotaoar iaxryav. zu tie 
UNEV. 7v Dder £yevero zu fuppliren, und Zoraoav auf Ikegides 
ju beziehen, geht nicht, da dann wenigftens ein Relativ die 
Säge verbinden müßte — rıs nv Uutvaros, 0v Toradav Tı:gi- 
des, 67° 7490. Man ift daher, wenn man nicht ein Aukoluthon 
annehmen will, zu einer Aenderung genöthigt. Markt. und 
Musgrav. lefen riv ip dnevrauog — Loraver larydv, qualem so- 
num edi fecit Hywenaeus Deus, (vel carmen —— Doch 
noch beſſer ſchlägt Aemil. Portus vor, entweder: riv ag ub- 
suov —  Eoraoay @i Ihsoidss, or 7 govr N, oder: ris ag 
untynos — Eoraoır, was Herman vorzieht. Die Ueberſetzung 
iſt etwas freier. u 

1028. Koalanosooar, lied: zuoar und theile un: svgty- 
ur 8° mo xulknoso|oav Koraoar tonyon.| 

1055. weimdor Gkrıvy tayyuaoı, Dindorf und Her: 
mann Haben nad) Elmslei aufgenommen: usindorw Okrır 'ayr- 
ray. Sp entfpricht dann der Vers der Antiſtrophe vollkom⸗ 
men. Doch auch ? laynnaoı entfpricht, da ıa gleich ift dem anti: 
krophifchen koyz|neeo.]. | 

- 1056. Kevravpor ar 0g201 alslovoaı — das Me: 
ttum verlangt »Adovowı.. Edd. vett, zivovoas. 

10539. Atırtoov TeVpnua gQilov, Markt. ſchlägt ro 
roupnzor Bor, um die Länge in der Antiftrophe Hoauorondvar 
buech zwei Kürzen auszugleichen. 
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1042. Gannmedes, der Dardanide (von Dardanos, einem 
alten trojifchen Könige abflammend), Sohn des Königes Trog, 
-wurde von Zeus durch feinen Adler geraubt, und.im Olympos 
Mundfchent und Liebling des Gottes. | 

1051— 52. seg. Die Theffalerinnen find die Mufen 
auf dem Pindus in Theffalien. Sie und Phöbos und Cheiron, 
der Erzieher des Achilles, fangen am Hochzeitfefte der Thetis 
und des Peleus einen Weiffagegefang auf das aus der Nereidin 
hervorgehende Licht, den Achilles. 

1052. Ich habe in der Antiftrophe dag Metrum der Strophe 
gebraucht und umgekehrt. Strophe und Antiftrophe find 
nicht ganz entfprechend. Statt des Anapäfts in. der Strophe 


Fusoludes ? 2» wird in der Antiftrophe ein Trochäus geſetzt. O:008- 
hai. Lies: maidec Groonkai, nicht 7. ai ©. des Metrumg wegen. 
Strophe und Antiftrophe würden ganz* übereinflimmen, wenn 
man in jener lefen würde: ITegides Ev ya daıti Heow, in diefer: 
naides aua Otooadar ueya pas. (Musgrav.) — Man weiß, Daß 
Musgrav. die Entdeckung, es laufe in diefen Verſen neben den 
Worten des Chor die Gefangmweife der Theffalifchen Inng— 
frauen hindurch, dem Tyrwhitt verdanft, a quo, wie er fagt, 
inter sermones familiares didici. Hermann nun, Dies anerken— 
nend, aber die bisherige, auch von mir befolgte Eonftruftion 
der Worte für falfch und perpler erflärend, ſchlägt einen neuen 
Weg ein. Er fagt: Immo virgioum Thessalarunı hæec verba sunt: 
utya, w Nnonmt x0ga, ntya Yos navrıs 6 Poißos, 6 Movoar T’ 
dung yarvaosıs Xzigmv 2Eovouufer, 05 7Caı elc. — magnum, mag- 
num lumen vates Apollo er a Musis —— edoctus Chiro 
predixerunt, qui Trojam expugnabit eic, In Etwas war ihm 
ſchon Barnes vorangegangen, welcher yerraoaız auch für ein 
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Subftantiv nimmt und ®,quique Musarum generationes novit, 
Chiron‘ überfegt. Die Hermann’fche Erklärung hat meiner 
Anſicht nach. gegen fi) 1) 0 M. T zidwc zer. zu überfehen 
a Musis generationes edoctus iſt doch hart; der Sinn: generatio- 
nes hominum quæ future essent a Musis acceperat Chiro, kann 
nur mit Mühe in den Worten gefunden werden. Der Genitiv 
Movoa» ift am beften abhängig von zidog —= Musarum sciens, 
2) Der Vocativ & Nreri noga fcheint ein Verbum zu verlans 
gen, welches yarvaosıs = yervnorız iſt. 5) Scheint ed viel poeti— 
her, die Worte als einen vereinten, in der Form eines Weif: 
fägegefangs von den Mufen, von Apoll und Chiron an Die 
Braut ergehenden Anruf zu fallen. Zu 6 Movoar T sidws 
Xeigoir vergl. man Horaz. Epod. C. XIIIv. 11 Nobilis ut grandi 
cecinit Centaurus alamno, Pindar nennt den Ehiron Aaduarryv 
(Nem. 3, 92) Yeiov &vden Pyth. IV, 211. als weiffagend er: 
iheint er auch Pyıh. IX, 88 seq. Für Movoar will Markt. 
Mowar. 

B. 1065. Hermann, dem yanov und vueraiovs in Diefer 
Beziehung mißfallen, fest, für yazuor, yauov, bezogen auf zurza- 
zeidos und fügt die copula hinzu. 

1069. zAorano» ’Agysioı y alıar iſt lect. vulgata, 
Alle Ausgaben ſetzen nach der Emendation Scaligers Zalıar 
auf wooyor' bezogen — maculosam seu velocem vitulam. Musgr, 
conj. 7° a&Lia» auf Fphig. Die lectio vulgara, wenn man liest 
aliaw (aAıos) auf zooyov bezogen, ließe folgende Erklärung zu: 
dir aber werden Das Haupt befränzen, das fchönlodige Haar, 
die Argeier, gleich wie einem aus Feljenhöhlen ang Meer 
fommenden, unberührten Bergkalb. Am Meer follte ja eben 
jest ein Opfer veranftaltet werden; aus diefem Grunde Fanı 
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man «liav beibehalten. adiar fchreißt and) Hermann, eine 
Erklärung fehlt. * 

1075. rapaı de nyripı vuaporouon. Markl. will 
lieber auf die Mutter bezogen vuugyoxo«» — apud matrem spon- 
sam adornantem, Doch kann »vuyozouoe and) auf die Braut 
felbft fich beziehen, alfo zu yauov gezogen werden. Go Med. 
974 yringorousiv — ſich als Braut ſchmücken; oder yanzas vuugo- 
»ouos (accentu retracto, sensu passivo) — puella maritanda, 
Ivazidaıs, das ift den Argeiern; von Inachos, dem Sohne des 
Oceanus, dem Stammpvater der alten Könige von Argos. 

1077 seg. MWörtlid: wo hat das Angeſicht (meoowror 
gehört fowohl zu aidous, ald zu ageras) der Scham oder das 
der Tugend noch Kraft Etwas zu wirken, Macht auszuüben, 
wenn das Augeficht der einen (d. i. der Scham, — die Scham) 
eine nicht mehr verehrte, geheiligte Macht hat, eine foldye 
Macht, deren Heiligkeit nicht mehr verehrt oder anerkannt 
wird, die Tugend aber von den Sterblichen hintangeſetzt wird. 
zo naiv aoernrrov ald Nominativ zu nehmen = ro aospzs, 
— — impietas vim habet, regnat, verbietet offenbar der Gegen: 
fat aͤ ö dgera, welcher fordert, ro „iv für ſich zu nehmen, und 
auf aidous reoowrror ZU beziehen. 

1084 — 1085. xai xoıvogs aymv Pooroi,wun Trug 
9:0» g&ovos Elm. Entweder 1) omnes in eo communiter 
elaborant homines, ne Deorum in se ingruat invidia, nimie 
hominis excellentie obnoxia, oder 2) (Was aber minder in ben 
Zufammenhang paßt) quare mortalibus idem ac commune im- 
pendet periculum, ne qua Deorum veniat ira, — ne Dii ipsos 
uleiscantur ob impietatem, lieber ayım = dyoria, = perieu- 
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lum, discrimen cfr, Thucyd. VII, 71. Indeß ift die Stelle 
fhwierig. Bothe erklärt fie: operam dare mortales, ut miseri 
sint, proindeque invidiam Deerum uon excitent.‘ Sehr ingeniös 
ift Hermann’s Emendafion: zus fen xoıwos aywv Rooroic U. ſ. w. 
Hoc dicit: quomodo padoris aut virtutis valtus aliquid valere 
potest, ubi impietas potens est, et virtus posthabita negligitur, 
contemptus legum potior est legibus et non commune cer- 
tamen hominibus est, ne Deorum accedat indignatio. 
Doch auch die vulgata gibt vielleicht im Zufammenhange mit 
dem Ganzen einen fehr paflenden Sinn. Sollte nicht in Diefen 
Schlußworten ein Vorwurf .fogar gegen den Neid und die 
Grauſamkeit der Götter (Artenis) enthalten feyn? Solche 
Diffonanzen, Unglauben und Zweifel an der Gottheit ausfpre: 
chend, enthält ja das Stück abfichtlich mehrere. Sie löfen ſich 
aber alle znfeht ſchön anf durch die faktiſche Rechtfertigung der 
gnädigen Gottheit: * 

4112 — 1114. cfr. eine "ganz ähnliche Stelle: Elect. 
v.911 seq. Die Verfe find aber nach Cod. Vict. der Klytäm— 
neſtra, nicht der Iyhigenia, für welche ja die Mutter, wie fie 
ſelbſt ſagte, reden will, zuzutheilen. Vortrefflich fpricht Her: 
mann für die Uechtheit und Zweckmäßigkeit diefer Verfe im 
Munde der Klytämneſtra und zeigt, daß fie fowohl der ganzen 
Scene, wie fie der Dichter anlegen mußte, ald dem Gemüths: 
zuftande dev Mutter, die vor Bewegung den Anfang der Rede 
nicht finden Eönne, ganz angemeffen feyen. 

- 4124. viv ndixnoa; nach Hermann. Auch bin ich 
ibm in Verſetzung der Verſe, die dieſer Gelehrte aus Gründen 
des Zufammenhangs überzeugend dargethan hat, gerne gefolgt. 


J 
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In der alten Stellung folgt auf v. 1123 unſer 1426ſter, dann 
der 27fte, dann erſt der 2aſte und 2sſte. | 

1425. Ista calliditas tua ipsa incallida est, Der Ginn 
ift: du, der du fo Schlau warft in Anzettlung deines Planes, 
zeigft jest, da dein Geheimniß entdeckt ift, wenig Kopf und 
Verſtand, indem du noch fragen kannſt, wem du Leids gethan 
habeſt. 

1158. Tantalos. Nicht der Vater des Pelops, der 
Großvater Agamemnon’s. Tantalos, der erfte Gemahl der 
Klytämneſtra, war der Sohn des Thyeſtes, welcher Agamem— 
non's Oherm war. Homer weiß Nichts von diefer Verbindung, 
aber Pansan. Corinth. c. 18. 

1139, Po&yos ter oluor 0W meo0oVJdıoas rain; für 
0» leſe ich mit Markt. Zör, und, für za, zido, was Jacobs 
billigt und Dindorf aufgenommen haf. Hermann accentu mu- 
tato tuetur_vulgatam. P.r. T. 00 zeo00VglIwas (= 770000gi0a6) 
rain, d. h. puerum meum tux sorti in divisione caplivoram 
adjiciendum curans, ab uberibus meis avulsum. Allerdings wäre 
das minder graufam. Der Vers lautete dann: „Und haft mein 
Kind zur Kriegsgefangenfchaft verloost.“ 

1156. »#aL0» Ye vo. — Andere Codd. haben yivos, 
Andere xalor y Eos (diefed ſey zuerſt in y E9vos und dann 
in yevos übergegangen.) Am beften Hermann ironiſch 
und ım folgenden 7’ &yYıora Tor Tois X. 

4160. »anei yerzom Lied mit Elmslei yerzosı, da Die 
Form yeryor (VON Eyernoaumv) nicht griechifch if. Als Beifpiel 


für dieſen fchnellen Moduswechſel citirt Hermann fehr paſſend 
Herod, III, 69. 
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1167. 7. a. x. zoos touc domovg, tali mercede (amoris) 
familie tue relicia. Die Worte eos rovs douous beſonders 
wegen des Artikels find den Erklärern verdächtig. Unter den 
vielen Emendationen ftehe hier unr Die Hermanns: zreo vov 
donoıs, tälem pro te mercedem ædibus relioquens, 

B. 1168. Errei Boazsiag noopaosung Edes wovor.- 
Diefer Vers, je nachdem er bezogen wird, ift fehr vieldeutig. 
Auf das Vorhergehende und auf Agamemnon bezogen ift eine 
jwiefache. Erklärung ntöglidy: 4) Tam parum liberos amabas, 
ut levi tantummodo causa tibi opus esset ad occidendam filiam, 
quare male te actipiemus (Matthiä); 2) da du doc) irgend eines 
kurzen Vorwandes dich hätteft bedienen Eönnen (den Antrag Der 
Dpferung abzumweifen), Damit wir Did), wenn du zurückkehrſt, deiner, 
des Familienvaters würdig empfangen. können. Ich weiß nicht, 
od Hermann fid) die Stelle fo gedacht haben mag, denn feine 
Erklärung ift zu unbeſtimmt. Zu diefer Erklärung wollen aber 
die folgenden Berfe (nimmer zwinge mich, fihlecht gegen did) 
zu werden) nicht recht paſſen. Denn fle fcheinen eine Vorberei— 
tung auf die folgende Drohung zu fern. Daher beziehen An— 
dere den Berd auf das Folgende und auf Klytämneſtra ſelbſt, 
und Tefen flatt Ede Erder — Erdenon. Der Sinn: du haft dei- 
nem Haufe ein fchlechtes Denkmal zurüdgelaffen, denn bei einem 
folhen Betragen gegen die Deinigen bedarf ed ja fürwahr (für 
mich und die mir übrigen Töchter) nur eines leichten Vorwan— 
des, Did) gift zu empfangen, wie es dir gehört. Damit deu: 
tete Klytämneſtra jenes blutige Bad an, womit fle fpäter ihren 
von Troja fommenden Gatten empfing. 

41175 seq. ädıt euripideifch, cfr. als Parallele Phöniſſ. 
571 segq. | 
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1175. Klytämneſtra fragt und antwortet in Agamem— 
nons Namen, aber wieder fragend. 

41181. rν 0 dar (dev) KUTU)V 000 evog ray: 
ra. Da dar gegen das Metrum ift, fo wurde vielfad, geän— 
dert.H ermann liedt za» autos ov YogEusvog zrarns; TEoTI- 
HI erklärt er suorum aliquem publice exponere, Was hier 
wie fonft de mortuis, de moritura gefagt fey. Da aber der 
Sinn der Lect. vulgata doc) der in den Zufammenhang fang: 
ficyfte ift, und Fein Zweifel feyu kann, reo9eusros = consulte, 
der etwas vorſätzlich, mit Faltem Stute thut, zu nehmen, fo leſe 
man av ſtatt Zar, (av iſt zweizeitig), oder, wenn & in Diefem 
Sinn bei den Tragifern gar nicht vorkommen follte, dar auen» 
ov 7008. ur. 

1182, raör 7480» 767 dia Aoyor. Wird 719 
beibehalten, fo muß man die Worte auf das Vorhergehende be: 
ziehen — Go vieles, Solches (rowür«) mußte ich in der Rede 
gegen dich erwähnen, dir vorhalten; 7 — an, oder (um jetzt 
auf etwas Anderes zu fommen) mußt denn nur du u. f. w.? Es 
ift aber Hermanns Emendation 729: gar nicht unwahrfdyein: 
id — hæccine jam tecum reputasti, (Aoyor dreAgew findet ſich 
auch Iph. Taur, v. 655. und Medea 861. dia Aoyur ayızoum.) 
an nihil te nisi cum scoptro circumire et imperatorem esse 
oportet? 

1189. Er, Menelaog, deffen Tochter Herminone ift. 

1192. Uroorgogo» vearida, was Barnes in Schus 
nimmt. Es fey gefagt im Gegenfab zur Fphigenie, weldye mit 
ihrer Mutter nicht mehr zurüdkehren ſolle. Viet. Üzoreogor, 
Was mir das Dichterifchfte fcheint. Hermann nennt Imogopor 
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liyeri emendationem. zu 

1199. Diefe Rebe der Iphigenie gehört zu den gelun: 
genften Stellen des Gedichts. Jedes Wort trifft, als aus der 
Seele und dem Zuſtande der Iphigenie herausgeſprochen. Ein: 
facher und rührender läßt fidy der Sturm der liebenswürdigften, 
kindlichſten Mädchenſeele auf das eben nicht harte aber in die 
Nothwendigkeit verſtrickte Vtterherz, rührender die Liebe zum 
Leben nicht ſchildern. 

1199. efr. eine ähnliche Stelle Alc. 369 seq. 

4200. Hermanıd emendirter Vers lautet: zeige w 
Inadovoav 9° Önagreiv mou nergus. Ä 

1212. zddaimaros Andoos. &» d. contra melrum. 
Andere daher eidaiuor  Wrögog- Hermann suöasuorovoır €r 
dauoıdır. | 
1225. Warum muß ich. fterben,, weil Paris nach Sparta 
kam ? | 

41250. Lies: owwg 686 ovsdazgu00#; irtTevoor 
nareos De Genitiv, da inszevew fonft den Accuſ. oder &% 
za hat, darf nicht hindern, da es in die Klaffe ber verba öfo 
us, Zange U. ſ. W. gehörf. 

1957. Ir ovyremovon zdvea vyırnoa Aöyonr. 
Barnes; unam rem breviter proferens omnem contradicetionem 
superaho. Indeß ſcheint zavre 20yov ZU ouvrenavon zu gehö⸗ 
ven = n. . 0. iv, eis bo, alle Gründe in Einen, den flarkften, 
zufanmenfoflend rınyow. Aehnliche Conftenktionen cfr. Hecub. 
795. Suppl. 74. Hermann nimmt von Canter. zuwrow als paſ⸗ 
ſender auf. Er fagt: non illud agitur,, ut vincantur quæ- ante 
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allata sunt argumenta uno, in quo sunt comprehensa , sed ut . 
omnia in unum conjuncta simul admoveantur animo patris, 
4240. Einen ähnlichen Ausſpruch cfr, Odyſſ. Lib. XI, 
488 sq. Achill ſpricht: 
Nicht mir rede vom Tod ein Troſtwort, edler Odyſſeus! 
Lieber ja wollt' ich das Feld als Tagelöhner beſtellen 
Einem dürftigen Mann, ohn, Erb’ und eigenen Wohlſtand, 
Als die fammtliche Schaar der Mhwundenen Todten beherrfchen. 

1244. gılör duavrov rinva iſt wiederherzuftellen und 
nicht As 7 Eu. r. zu leſen. = De, obſchon idy meine Kinder 
fiebe, fo weiß id) doch, wo ich Mitleid fühlen darf, und wo 
nicht (owverög im Ta T oixtga ai za un (oixtea). Noch beffer 
Hermann: bene scio quam vel misericors vel immisericors in 
amore liberorum esse debeam. 

4252. neumve 6° Aggodirn Tıs Eiinvor orearo. 
Lobeck emendirt Zune — orgarov. Hermann ſtoßt Aygodien 
ganz aus, und liest ohne alle Begründung Zunve de naxagar 
is Eilnvor orgarorv. Agygodirn ift aber vortrefflich, und bedeu- 
tet nicht nur vehemens desiderium, 2 $vniav, wie Barnes will, 
fondern furorem Graecorum in terram barbaram proficiscendi 
quam celerrime a Venere incitatum; denn Liebe war ja der 
Hanptanlaß der Erpedition. Um aber anzudeuten, daß hier 
nicht Apoodien als Göttin, ald nomen proprium ſtehe, fett der 
Dichter rıc bei, welches unentbehrlich ift. Ueberhaupt liebt Eu: 
vipides den Ausdruck Apgodiry im uneigentlichen Sinne. cfr. 
Phöniff. B. 399. Eyovov (ai 2Aridss) Apgodiryv tiv nösiav nanav. 

1267 sqq. Iphigenia beffagt ihr Schickſal. Sie geht 
zurüc auf die Gefchichte des Paris, und feinen ihr Tod brin— 
genden Richterſpruch. Der Chor nennt als die wahre Urfache 
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ihres Unglücks die Artemis. Aber fie fährt fort den unheiligen 
Bater anzuklagen, und weiter geheud befchufdigt fie den Zeus 
der Parteilichkeit, der den Einen glückliche Fahrt ſchenke, die 
Underen mitten im Lauf hemme u. f. w. in Worten, welche ne: 
ben dem Zauber des Rhythmus fogar auch den des Neimes ha= 
ben (dddrav Tounaiav — dvraliav roundv — Alnav — avaysav 
— areldeıv — weile.) In der metrifhen Eonftruckion von 
V. 1274—93. nad) den anapäftifchen Werfen bin ich der Din- 
dorfifchen Anordnung, da fie die beffere ift, gefolgt. Wieder 
anders ordnet Hermann, der aber felbft gefteht, metrum esse 
insolentius, quam ut dubitatione vacuum sit, 

1273 5qq. Wo Priamos einft das zarte Kindx. 
— Seiner Gemahlin Hecuba träumte, als fie mit dem Paris 
Oder Alerandros fchwanger ging, fie gebäre eine Fadel. Da 
man dieß als eine Vorbedentung anfah, daß durch ihn Troja 
follte in Feuer aufgehen, fo ward er von feinem Vater auf den 
Berg Ida weggefchafft und ausgefegt. Hier fanden ihn Hirten 
und erzogen ihn. 

1278 qq. Hätte doch — Alerandros nie ver- 
weilt x. Die wörtliche Ueberfesung ift: hätte er nämlich 
Priamos) doch niemals den Alerandros, den um Rinder als 
Rinderhirten Erzogenen, hinverpflanzt (dgyslev oixians) X. 

1285. 1284. Hallo zAuguis | lied yAwgois. Hermann 
liedt zAospors und den folgenden Vers avdEe. daxivdıwa te Heais 
dpkrzeiv. | 

1292. 1295. 2woi dä Havarov, Ovoua ui» Y98L0oy- 
ra Aavaldarcıy, o x»opar Die Stelle fcheint nicht gauz 
rein auf und gekommen zu ſeyn. An eine Transpoſition der 

Euripides. 28 Bbchn. 41 
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Verfe wegen des de umd wer iſt nicht zu denken; aud) kaun 
'VEEOYTa nicht = gigovoav ſeyn. Wie die Stelle iſt, muß man 
fie fo erklären: Havaro» iſt Appoſition zu xeiow (Eri) 
Egır te nahloväs, — welcher Streit aber fofort mir Tod, mein 
Tod ift, welcher Tod zwar, jedoch (iv als der bereits in 
dem Bewußtfeyn der Jungfrau auftauchende Troft in ihrem Un: 
glük, welcher fpäter ald edlez Heroismus motivirt erſcheint) 
Kuhm bringt den Danaiden. Alfo yeoorr« abhängig von 
Havarov. Statt yegovra Anvaidanır, 0 »0o@s, liest Hermann 
gigovra Aavaidaırc, 09, 0 2000 ** reodunar Kaßev "Agrenıs ng0s 
Taov. Die Lücke nad) 4 xogm Fünne man etwa durch oro- 
Zov ausfüllen. Dindorf, weldher auch B. 1294, der dem 
Chore gehört, der Tphigenia zutheilt, gibt die ganze Stelle 
nach Elmslei fo: Zuor Zuor de HYararor, ovoua | u yigovra 
Aavatdaıoıy | 3 00m, TEOoHUnar Eaßer |Aorenıs zoo "IAvor. 
Gegen diefe Emendation bin id, hauptfächlich aus Gründen der 
dramatifch = pfychologifchen Entwicklung unferes Stücks. Denn 
V. 4294 gehört unzweifelhaft dem Ehore an, der auf Die 
götkliche Nothwendigkeit, welcher alle ungerliegen, hiermit hin— 
weist. Zu. diefer Ueberzeugung war aber Sphigenia nod nicht 
gekommen; ſonſt könnte fle nicht hauptiüchlich nur den graufa= 
men Bater anklagen. Erft allmählig vermittelt und dieß der 
Dichter, bis er und am Ende die Iphigenia in allem Glanze 
der fittlihen Erhebung zeigt. 

1505. EFlarar nouzaiar, UND zig Toolas gehören 
zuſammen; ehatav iſt appositio zu zroUuvag vaoı» — abietem 
Trojam versus destinatam, quae in-T, deduceret Graecos. 

1506-1507. Mn6 arraiavr Evpino zreuoaı (Sc. 
wgeley) Tountar (= Green, augar) Zevs = Zend hätte nicht ent= 

% 
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gegengefenten, widrigen Wind wehen laffen follen, zeıkioowr a. a. 
a. 8. Er, der anderen Sterblichen andere Luft fänftigt, d. i. 
andere, beffere, günftigere Winde wehen läßt. Die Emendation 
iliooor für uerkiooow iſt daher fehr matt, denn aeikiooo iſt des 
Gegenfabed wegen zu auraio» das allein Richtige; Auiyzoı 
zuigsıv SC. Worte yalpıy avrovs. Für das folgende iſt aus zu- 
kiooov, welches ſich per Zeugma auf alles bezieht, zu Auzav und 
jo weiter Jdovs oder zzeurov zu fuppliven. Andere Emenda— 
tionen, ald nicht zum Ziele führend, verfchweige ich. Für roras 
F dyayra», rois d EEopnav, liest Hermann rom d’ avay- 
x0y Biopuäv, — er fagt: vereor, ne absurda sit sententia. Nam 
si avaysav de periculosa et infausta navigatione dictum volumus, 
id jam dictum erat his, roioı d& Auzav; sin de necessitate ex- 
eundi e portu, navigandi per altum, manendi in statione, abso- 
num est haec ipsa statim ut diversa ab illa necessitate comme- 
morari, Itaque sustuli rois Ö’ ante Zloguäv, quod librarius ali- 
quis per errorem scripserat, — Ich glaube, die Vulgata läßt fidy 
halten. Der Gegenſatz ift: Zeus gibt den einen günftige, 
den anderen ungünftige Fahrt; die ungünftige ift durch 
toi, dE Avzav, Toisı Ö’ avayrav ausgedrüdt, avayın aber ift 
eine Sfeigerung von Avzn (Betrübniß bei widrigem Winde) 
und bezeichnef desperationem ex manendi in porıu necessitate 
ortam; die günftige Fahrt ift durch rois Ö’ Zloguav, rois de 
oreligıv ausgedrückt, wo das Letztexe auch eine Steigerung des 
Erften ift. Nun folgt aber noch, nicht um des Reimes willen, 
fondern um das Vorherrſchen der ungünftigen Fahrt in dem 
vorliegenden Falle hervorzuheben, den Gegenſat verftärkend 
toĩo⸗ de uehder. Man merke: Der Gegenfab beginnt erft bei 
toi, de Auzav — Nicht, wie Hermann will, bei Zeus — zulgew. 
41 Er 
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Avraiav zvevoa, rourar Zeus (vpeler). 

1326. Od oeuroryros Eoyov, 79 Övruueda. Diefes 
Schwierige 79 duvousda hatte icy mir zur Noth fo ausgedacht, 
wein wir Etwas vermögen, ausrichten follen, d. h. wenn Du 
willft geborgen feyn. Denn es mit Bothe auf ziuve zu beziefen 
= si possuamus hic manere,, nec pater te abreptam a complexu 
meo ad necem ducet, das macht die Worte „ov oeuvorntos Ep- 
yor“ zum Parenthefis, Was nicht angeht, oder nöthigt? zur An- 
nahme, es fen ein Vers ausgefallen. Daher trete ich ohne Be— 
denken Hermanns einfacher und glücklicher Emendation bei, is’ 
odvywwe9o — Non est usus superbiae, ubi in dolore sumus, 

‚1529. IIov:ne0» sinas oluvo»r Aoyo». Hermann nimmt 
- mit: Markl. Aoyor auf. Er fagt: quod dieit Clytaemnesta oiw- 
vov, ipsa haec verba Achillis intelligit aupi 075 zaides. Nam 
ubi de filia sua sermonem esse audiit, animo praesagit, quid 
porro narraturas sit Achilles. Ea narratio est, quam Aoyw» no- 
mine significat: „malum dixisti augurium rei, quam sis n narra- 
turus. “ 

1344. Jener Sohn bes Sifyphos. Der Räuber Sifpphos 
und nicht Laertes war nad) einer anderen fehmähenden Sage 
Bater des Odyſſeus. 

1350. Aida umv eis tevroy „te. Wird zoöro beibe: 
halten, ſo find 2Erklärungen möglich. 1) Sa wahrlich, e& wird 
dazu Kommen, zum ernſtlichen Verſuch, deine Tochter aus dei⸗ 
nen Armen zu reißen; man muß daher auf Gewalt gefaßt ſeyn. 
2) Ed wird da zu, (Achilleus ſchlägt an ſein Schwert) nämlich 
zum Kampfe kommen (Barnes). Musgr. emendirt: (was Mat: 
thiä und Dindorf aufgenommen haben) alla usw’ ds: 7 auco 
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Y a (t wlrov) res eodem recidet coll, loc, Hippol. 275. Uber 
Hermann bemerft mit Recht: imeptissimus esset Achilles, si, 
quum modo jussisset Clytaemnestram amplexu tueri filiam, nunc 
id nihil profuturum dicere, Markl. conjicit 7: w atqui ad 
hoc veniam, sc. ds or ogayyosaı. Allein dies geht nicht, da 
nad) der Frage der Klytämneſtra cher fupplivt werden müßte 
us ogayromm. Hermann billige anch die obige Erklärung: 
alqui eo an ut ex amplexu tuo eamı conentur abstrahere, 

1552. Ta d adurvad Huir xapTegEeir ov. % xatzpeiy 
heißt hier ftandhaft im Widerftande gegen etwas fern — con- 
ira nitendo perseverare, Der Accuſ. adırara ift abhängig von 
saregeiv, — Wwiderftrebend ſeyn in Hinficht anf das Unmögliche. 
Eine Aenderung ift nicht nöthig. 

155. Er — Achilles. 

1560.  Eilas 7 weyiorn der Superlativ für den Pofitiv. 

1561. Kav Euos sc xsirau, Eutin. 

1562 sqy. Der Satz ift immer noch abhängig von xar Zuot 
oem. Wörtlich: und bei mir ift eg, wenn Barbaren Fünftigen 
Frauen (nämlich der Hellenen) d. i. Fünftig, in der Fommenden 
Generation den Hellenenfrauen etwas anthun wollen, nimmer 
zu geflatten, daß fie diefelben taod° (nicht Tas) vauben ans dem. 
feligen Hellas (oder mit Hermann 'xiv, daß einer raube), wenn 
ie werden gebüßt haben das Verderben der Helena rar ‘Eilvns 
tigasras HAedgor. Bei den letzten Morten ftehen ſämmtlich die 
Erklärer an und bemerken, 'Eikvns D2.9g05 könne nicht vom 
Raub der Helena ftehen. Gewiß nicht. Es bleibt alfo nur 
übrig, e8 entweder wörtlich zu nehmen: wenn fie werden 
gebüßt haben das Verderben, dem aud) die Helena, wie fid) 
das Iphig. denkt, nicht werde entgehen Eönnen; oder, was 
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ich vorziehen möchte: wenn .fle das Berderben büßen («- 
oavrasz 64.900, Zufammengenommen, wie man fagt,. dixnn, zrownr - 
tiew), d. 5. ihre Schuld mit dem Berderben bezahlen werden 
wegen der Helena (Eitvng genit. objecti), welche ja Paris raubte. 
Auf dieſe Weife find fo ziemlich die Schwierigkeiten befeitigf. 
Statt zurır zozaoev Tlapıs kann man ja lefen 7» 08° nor. 
Hermann ſagt: audacius, sed ut spero probabiliter correxi: 
zov 'Elivns tivavras oltdeW yauov, 09 nonaoev Ilagız. Nam quum 
excidisset yazsov, ad quod articulus pertineret, metrici, scriptum, 
videntes, quod sensu carebat, zov 'Elivns rivarras oAEIEw or 
moraoev Ilcgıs, mala emendations restituere versum sunt conati, 
1567. Lies mit Hermanns Ausgabe: xui yap oudt toi ru 
liay dus quloyvyeiv xg800W. 
1569 sg. Ganz ähnlich läßt Euripides in den Phöniffen 
den Menoikeus feinen Heldenentfchluß motiviren cfr. V. 1001 sqq. 
1576. Diefer Bers ift Acht enripideifh. Es will nicht vecht 
paffen, fo etwas aus dem Munde der Fphigenia zu hören, auch 
wenn fie ganz von dem MWerthe des Mannes, auf den fich diefe 
Worte zunächſt beziehen, durchdrungen iſt. Hier fpricht nicht 
das Mädchen, fondern der Dichter, der gern feinem Weiber: 
haffe Luft macht. | 
13855. Doc der (sc. Beſchluß) des Schickſals und 
der der Göttin krankt (vooe). Der Ehor ift zu der Ueber: 
zeugung gelangt, daß die Opferung der Iphigenia, ald vom 
Willen der Artemis ausgehend,. ein Befchluß der Schickſals⸗ 
nothwendigkeit ſey, und daß alſo Alles darauf zurückgeführt wer: 
den müffe. Aber eben diefe Nothwendigkeit voosi, d. h. fie ift 
ihm, wie wir fagen würden, eine (um ihrer Härte willen) ums 
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erforfchliche; hier ift etwas, was krankt, was nicht recht in 
der Ordnung ift, und was fich der Ehor noch nicht reimen kann. 
| 1388. Ich beneide Hellas um did, daß du ihm nun 
ganz und allein angehörft durch deinen Heldenentfchluß,, und 
dich um Hellas, daß du, ein Mädchen, dir durch deine 
That ganz Hellas verbindlich machſt, gewinnt. 

13590. Hermann nimmt zufammen 6 oov xgarer E£ehoyiow, 
weil ed ihm zu ungewöhnlich fcheine, © auf Das in Yeouayeın 
verfteckte Hero» zu beziehen. Quare 6 oov xgarsi cum 2iekoyiow 
conjunxi, id ut explicetur per 7« yorota ravayraia TE. 

1597 sq. Nach B. 1597 reiht Hermann ſogleich 6 Berfe 
ein, welche in den Ausgaben fpäter folgen, nämlich die B. 1407, 
1440, 44, 12, 45, 14, und zwar wegen der offenbaren Wieder: 
holungen, die fo auf einander folgen würden. Daß die an der 
zweiten Stelle nach Ausftoßung diefer Verſe übrigbleibenden 
Berfe Euripideiſch ſeyen, daran werde wohl niemand zweifeln. 
Die translocirten, bisher an der unrechten Stelle befindlichen 
aber feyen das Werk des Interpolators. Gleichwie diefer oben 
V. 588—96. Anapäfte darım e:ngefchaltet Habe, weil die fol: 
genden Worte Kiytämneftra’s eine Vorbereitung zum Empfang 
der Klytämneſtra zu fordern fchienen; fo habe er num aud) 
hier, da Acyilles fpäter fage, er werde bewaffnet vor dem Altar 
erfcheinen,, geglaubt, daß Das noch nicht genügend durdy den 
früheren Vers 1396 ausgedrückt fey. Darum. habe er dem 
1397 (ten Verſe jene fechd Berfe hinzugefügt, in welchen Achilles 
fein Vorhaben klar ausfpreche. Daß aber der Interpolator die 
Berfe nad) V. 1397 und nicht, wo fie. jet ftehen, habe anbrin- 
gen wollen, erhelle daraus, 4) weil fo Alles beftens zufammen- 
hänge, 2) aus dem erften der hinzugefeuten Verſe felbft, weil, 
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wenn er auf DB. 1406 ouuc d, Tous yap xav uerayvoins Tarde 
folgte, er nicht hätte ſchreiben können us our dv eidns, fondern 
WAR 05 av ide. Der Schreiber aber,: welcher. aus jener Hand: 
fchrift des Interpolatord den Codex abgefchrieben habe, woraus 
unfere Bücher gefloffen feyen, habe jene 6 Verſe an den 
Rand gefchrieben gefunden, und da er nicht wußte, wohin fie 
gehören, fie in die verwandte gleichlautende. Verſe eingefcyoben. 
Obgleich ich in der Ueberfesung die alte Stellung der Verſe 
beibehielt,. fo ift doch dieſer feharffinnige Eritifche Winf Her 
manns fehr zu beherzigen. 

4400. Die Tundaridentochter — Helena. 

4447. JHHoüon’ ne un »axıle ne ziehe man zu vanıle — 
hör’ auf, mache mid, nicht feig und ſchwach in der leuten Stunde 
durch dein Jammern. Barnes überſetzt, potius me compescas 
(raöcai use, un anıbe) ne lanquefacias. Aber ravooı (med,) 
kommt nicht fo vor, fondern heißt te compescas, Bothe: possis 
etiam: ravoaımı (zo alysiv 079 golva) um ranıle, 0 Si compescam 
taum dolorem, ne objurga me! Hermann : male Jdistingaebatur 
zravooi nz, un. xanıle. Confusa in unum zavoai use xaxiluv et 
ur ne nanıle. 

1448. 'IIae’ zuuv oVdir adınnası adweiodn, hier — 
du ſollſt nicht von mir betrübt werden durch Verweigerung dei— 
ner Bitte. So wird auch druyiw = dnoruyyarıy gebraucht, 
voto excidere. Herod. 9, 111. Ebenfo fteht adıxeiv Iph. T. 
v. 753. zae zuov fteht emphatifc, von mir, der Mutter, im 
Gegenfab zum graufamen Bater. 

1849. Nicht dieſen, fondern den folgenden Vers, welcher 
eine Bariation von B. 1450 zu ſeyn fcheint, muß man für ein: 
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geihoben halten; denn er erg: das Gefeb der Stichomythie. 
Ebenfp Hermann. 

1457. Diefer Vers deutet, wie auch ein früherer (1168 
sqg.) auf die Rache hin, weldye Klytämneſtra. fpäter wegen der 
Dpferung ihrer Tochter an Agamemnon genommen hat; Iphi— 
genie aber verſteht es vom Kriegslauf. 

1447. ws vods Y, oor afimc. Weil our als dem 
bisher entwickelten Charakter der Iphig. widerfpreche, fo liest 
Bremi.cs seds yes, x afios, prout dignitas postulat, non lamen 
tans, Lenting. conj. ovx aslinc. Indeß ift das nicht nöthig, 
wenn man oda «fing objecive nimmt, = unverdienter, unſchul⸗ 
diger Weile, nad) der Analogie von zapa rrv alla» — ohne 
Berfchufden. Als unfchuldiges Opfer mußte ſich Iphigenie im: 
mep anſehen, ſo bereitwillig ſie auch iſt, in den Tod für Hellas 
zu gehen. Hermann liest (cfr. Hecub. v. 990.) os öbes y, ev 
xls, Er fagt, Was allerdings viel für ſich hat: non dicen- 
dum @rat Iphigeniae, quod augeret dolorem matris, sed quod 
leniret et aliquid solatii aflerret. 

1450 sqgg. Wörtlich: flimmet über meinem Mißge: 
ſchick die Artemis am als Kobgefang, d. i. die Göttin fey Ge: 
genftand eures Hymnus, ſtimmet derfelben den Päan an. 

1856. Hermann nimmt bina stropharum paria - cum 
tribus epodis an. Indeß mußte er zu diefem Zwecke mehrere 
Lücken annehmen, und ganz volltommen fcheinen ſich die Stro- 
hen doch nicht zu entfprechen. 

41459. IIioxauos 0dE zaraorigsıvı Sc. Loriv — Ha- 
teorerrteos, wie oft, bei Dichtern befonders, der Infinitiv für 
Jad Adjertiv verbale fteht. cfr. Androm, V. 412; oder man kann 
ed auch acıive nehmen, dad Haar ift da, um es zu bekränzen, 
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en comam, quam cingatis. cfr, Hippol, V. 295. — Ym folgen: 
den liest Hermann yeovißuv ye (flatt re) rayais, es Mit xara- 
oripeıv derdindend, en adest haec coma, ut conspergatur aqua 
lusırali, ber zaraozegev iſt nicht conspergere, 

1460. “Eliooer augpivaor — "Aprtsnuır = circumite 
choreis Dianam = Dianae simulacrum, Oder mit Matthiä — 
E)ı000usvar d. ß. asidere "Agrenwv. Ebenſo Here fur, 676. Auch 
Markl. — saltantem celebrate. — Hermann die lectio vulgara 
für interpofivt haltend (videtur augi Buuov diversa lectio pro 
Kupi vaov esse) emendirt« Eiioder anpi vaor | rav nanaıgar 
Agrtenw | "Aortesıv &vaooov' wg duorow N. f. W. “ 

1467— 1470. ‚fonft dem Chore, werden von Seidler, Diu: 
dorf und Hermann der Jphigenie zugetheilt. 

1471. an der Gegenküſte von Chalcis, d. b.gn 
Aulis, wo Artemis verehrt wurde. 

1477. Mvxrnvoiaı T nal Yepanras' — 
Hegaramva, zu nehmen, was auch eine Lesart iſt, geht nich 
feine Dienerinnen vom Mykene bisher erwähnt waren. * 
iſt der folgende Bers (zoAıoua TI.) dagegen. Als nomen propr. 
von der Stadt Gran in Lakonien es zu verſtehen, iſt nicht 
nöthig. Man halte fich an Hesych,, welcher Yrganra, durch 
avAovss, oradnoi erklärt. | 

1478. Mykene, Sphigenind Baterftadt, war von Per— 
ſeus gegründet. 

1480. E$oswas 'Elkadı ne gaos lefe ih mit Din: 
dorf nach Elmslei. (Der Vers ift ein jambifcher Dimeter.) 

1484. Der Tag heißt Fadelträger, weil er die 
Tadel der Sonne am Himmel heraufführt. 

1485. O Glanz des Zeus! Zeus ift Gott des Aethers. 


* 
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1491 sq. Text und Versdispofition nach Dindorf: (idro- 


9) oreiyovoay, Eni apa ortpn Pakloutvar | yepvißor re ra- 
yaıs | Buuov aluovos Beüz | bavioır ainarobövros bavougar | eu- 
gun-ye_OWnaTog Öfgnv ogaysioav. — videte abeuntem, caput 
coronis circumdatam, aquisque (perfusam) lustralibus, aram 
cruentae Deae adspergine sanguineo mox adspersuram, postquam 
percussa fuerit generosam corpcris cervicem,. Hermann beffer: 
zeprißow te ME HaS (ai). Für Buuov atuovos Heiz tlibri: Au- 
uor ye dainoros 9.) Hermann 4. dininovos 9. nah) Markt. 

-1496. Schönbethauende VBaterquellen, — das 
der Fphig. vom Vater vor der Dpferung zum Händewafcen 
nach Sitte dargereichte Wafler. _ 

1507 sq. Ich leſe: ’Ayantuvora Te Aoyyaus | “Eiladı 
»Asworarov origavov | dos aupi xaga 9 tor | x. d. a. — Din: 
dorf liest meift nad) Markl.: Ayansurora te Aoyyaıs | 'Eilaoı 
(nicht "Eilao,) (= armis Graecis) x. or. | dos augi x0&0” tov |». 
a. a. Dann iſt xAdos aeiur. appos ZU oripavor. — Laß den 
Agamemnon mit hellenifchen Speeren den herrlichſten Kranz 
um fein Haupt ſich legen zum ewig dauernden Ruhm. — Her: 
mann meint, wenn "Eiladı Acht fen, fo wäre beffer, Aoyyas Zu 
ſchreiben. Er felbft nimmt Aoyzaus 'Eilacı auf. 

1558 sqg. find Nachahmung der Stelle in der Hekabe 
DB. 545 sqg. 

1544 sq. In diefen Verſen machen befonderd die Worte 
»oleov Eonger Schwierigkeit. Aber der Fehler war auch, daß 
die Erflärer Erw — Zow nahmen; denn dann entftand der 
Sinn: Kalchas habe das Opfermeſſer aus der Scheide gezogen 
(um, wie Markl. meint, feine Spite zu betrachten und zu prüs 
fen) und dann wieder hineingeſteckt. Beſſer ift die Erklärung 
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des Heath. Er macht 04ν ErwIev von oraoas abhängig, 
nicht von EInxev, welches zU-eis zavouv zu.beziehen ift und über- 
fegt: Calchas, postquam gladium acutum, intra vaginam con- 
ditum, (Alf yasyavor xoA. Eongev — Erw 0y) manu extraxerat, 
eum in calathum aureum reposuit, Ich gehe von der urfprüng= 
lichen Bedentung des MWorted Eon ger — von innen heraus, aus 
und erkläre: Kalchas legte das Opfermeffer in den goldenen 
Dpferkorb, das Meffer, welches er mit der Hand von innen 
heraus in Beziehung aufdie Scheide — xolwrv Eow- 
Fev, d. h. aus dem Inneren der Scheide heraus Mogen hatte. 
Hermann ſagt: oravuaı gaoyavor #0Asay Eow9ev est gladium, qui 
intus erat in vagina, inde extrahere. | 

1547 sq. Achilles fpielt nach Ddiefer Erzählung eine ganz 
andere Rolle, als nad) feiner Berheißung zu erwarten war.‘ 
Diefer Achill vertritt offenbar die Stelle des Neoptolemos in 
der Hefabe. 

1549. Hermann nad) Porſons Emendation: Wet: 3 
Inooxtov’ "Aprems Avog — 

1552. Hermann nad Markl.: orgaros 7’ Ayaıor Kowös 
‚Ayau. T avat — 

1559. Hermann veflituirt den Vers ſo: zuos Ö” Eome 
T alyog 00 mixgov gewi — 

1563. Hermann emendirt: Bo& Ö’ 0 9 ges, zäs 
Ö’ Ernymos Orparos — 

1567. 1568. ideiv neyiorn, dbvangenys Te nV 
$tav' ns ainarı Bonos Ebpaiver apdnv ty Feov. 
Hermann fagt: qui hoc dixit, non scriptor fuit horum versuum, 
sed corrector metricus, qui, quum in codıce 75 atuarı sequenti ver- 
sui additum videret, non animadvertens errorem, simul‘ et ver- 
sum, quem mutilum esse putabat, male: explevit et corrupit 
eum, qui sequebatur, Quare restitui quod non’ dubitandum vi- 
debawur, quin esset ab ipso poeta positum: idsiv ueyiorn dıa- 
rgenns 9° 75 alnanı | 6 Punog Kpönv is Heäg: Ehbaivero. 

1571. ogare cnvde Buociar, mv. — Buniav DB. 1572. 
Hermann, welcher nicht glauben will, daß der Interpolator fo 
ſchlechte Verſe gemacht habe, emendirt, die beideu Worte, Hv- 
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ciow und Bapiov vertanfchend, alfo: spare: zrwde, Buniav nv 7 
ges goVdnKe Yuoiav, Bapov ogıdoouov (zilas) videte hanc 

c in ara cervam, ' 

V. 1588. Avzns ö’ ayaipeı iſt ganz ungriechiſch. Lies 
luzenv Oder Aurzas Ö’ agyaipsı (Oder ayaupov) deme tibi moerorem, 

< 1594. sqg. Diefe verdorbenen Anapäfte reſtituirt Her: 

mann fo: s 

u zai, toi »Aöuna Heov ylyovas ; 

US 0: rE008ErRU; ' 

nos Ö’ @r 90 un rugauvgeiodas 

TooVodE Harnv uuFovs, WG 00V 

riv$ovs Avygov ravoainar; Ä 
quomodo dicam non frustra admonere hujusmodi sermoues, ut 
iristem. propter te luctum deponam? I 
Die folgenden Worte des Chors fo: 

was un". “ (ode dr) 00, avaf oreiye 

teV0d’ autos Eymv | | 

yoalsw üvtovs Ayautuvov. 

In dieſen Vers hat ſich, nach Huyargos, Even’ eingefchlichen, 
was gut fehlen kann. Der Genitiv kann allein vom 
Adjectiv 5480, abhängen, cfr. Matthiä's Grammatik h. 371. 

Libri u00x0» vsaysvz. Hermann gut: veoyern. Dreftes 
iſt gemeint. 

Die leten Anapäfte emendirt Hermann alfo: “ 

yalpow iv inov yalav,  Argsidn, 

Povyiar, zaiguv dravnne Ö', Ehov 

“ahliora oxül’ ao Tooies. 

Schiußbemertungen 

Seit Porſon haben die Kritiker einflinmig den. ganzen 








B. a511-—1557) noch ‚dem Euripides ange 
genden Berfe aber fenen größtentheils. in metriſcher Hinſicht 
e nımeiner-fpäteren, die unvollendet gebliebene 


Webeit des Dichters ungeſchickt ergänzenden Hand zuzufchreiben 
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feyen. Weit wahrfcheinlicher und freffender ift Hermanns Anz 
fit. Er nimmt an, der ganze Schluß, wie ſchon früher Die 
legten Strophen des Parodus (VB. 225—291) und die Anapäfte 
(B. 588—596) feyen das Merk des Interpolators unferer Tra— 
gödie. Der Beweis wird aus einem und erhaltenen Fragmente 
elians geführt, welches andere Gelehrte als einen Theil 
- des verloren gegangenen Prologes, Bremi und Hermann aber 
mit Recht ald einen Theil des urfprünglichen Schluffes anfehen. 
Aelian. Histor, animal. VII, 29. fagt nämlich: 5 d2 Eveunidns 
u 1) Ipıyeveia' 
Elapov Ö’ Aysusv zepoiv Erd70n Yilaus 
 xE0000009, 19 OpaLorres alyroovoı nF 
 ogalsıy Iuyaripa. 
Diefem Den gemäß‘fey der Scyluß des Stüdes ur: 
fprünglic) ein anderer gewefen. Die Göttin Artemis, fogleich nach 
dem Päan des Chores auftietend, habe dem Agamemnon oder 
der Klytämneſtra den Pag des Opfers vorherverfündigt, 
und die trauernde Mutter durch die Verſicherung getröftet, ihre 
Tochter werde nicht fterben. Auch fey wohl in diefem Epiloge 
der ferneren Beftimmung Iphigeniens, ihres Priefterdienftes 
im Tempel zu Tauri Erwähnung gefehehen und anderer auf die 
Schickſale des Agamemnoniſchen Hauſes bezüglicher Umftände, 
Ganz anderer Anſicht iſt O. F. Gruppe (Ariadne Seite 510 
5q.) Er hält den Schluß für ächt, höchſtens an einigen Stel: 
ten für befchädigt. Hermann gegenüber behauptet er fehr be: 
flimmt, daß nur eine Botenerzählung, auch fonft ganz im 
Sinne des Euripides, im vorliegenden Falle vollkommen befrie- 
a fönne, eben fo wie im Eoloneifchen Didipus; denn fie 
allein Eonnte den Effekt des Wunders hervorenfen. Sc, kann 
ihm fo viel zugeben, theild, daß eine Erzählung am Schluffe 
nicht _gegen den Sinn des Euripides fey, theild, daß zur Löfung 
des Stüds der Bericht des Faktums umerläßlich feyn möge. 
Aber wenn Herr Gruppe nun meint, daß eben der gegebene 
Schluß vollfommen entfpreche, daß er durchaus paffend und 
ſehr poetifch fey, fo befindet er ſich gewiß theilweife im Ser: 
thum. Der einzige Widerfpruch, in welchen ſich der Epilog 
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durch die ganz verkehrte Rolle, weldye er den Achill fpielen 
läßt, zum Borhergeheuden verwickelt, veicht hin, den Zweifel 
an feiner UechtHeit zu begründen. So weit Eonnte ſich einmal 
Euripides nicht vergeffen. Ferner Aeliand Fragment paffe viel 
beffer in den Prolog; Das zeigen fchon die Futura. Die Ans 
rede der Artemis an Agamennon, wenn DaRe auch nicht auf 
der Bühne fey, habe nichts Befremdendes. Ein ähnliches Bei: 
Ipiel finde fi) am Ende der Tauriſchen Iphigenie, wo Athene 
auch zu dem nicht anwefenden Oreſt rede. — Uber der Fall ift 
ein anderer. Dort war Dreft — eben auf der Scene, auch 
befand er ſich noch im Geſichtskreiſe der Göttin, auf dem nahen 
Meere, ſo daß ihn ja Thoas eben noch einen will. Uber, 
abgefehen von dieſer Ungleichheit, hatte es bier der Dichter 
noch ausdrüclich für nöthig gefunden, die Göttin fich durch 
einen befondern Vers entjchuldigen gu laffen, daß ihn, den 
nicht fo ſehr Fernen, ihr weitdringender Ruf (cfr. Aias B. 15) 
nody erreichen könne. In unferem Falle aber mar Agamemnon 
noch gar nicht auf der Bühne. Wie nun die Anrede an ihn, 
den ganz Abwefenden, nach Herren Gruppe gerade fehr ang 
ſeyn ſoll, vermag ich nicht einzufehen. Die bloße Verficherung, 
ed ſey poetifch, genügt nicht. Mus dem Aelian erhellt aller: - 
dings nicht, daß das Fragment in den Schluß gehört, aber 
eben fo wenig, Daß es in den Prolog gehört. Immer aber iſt 
Hermann’s Anficyt weit wahrfcheinliher, als Gruppe’. Denn 
diefer will den Knoten nicht Löfen, fondern nur zerhanen. Der 
Prolog, den er für unfer Fragment ſucht, iſt naͤmlich Der des 
verloren gegangenen Euripideijchen Stüds, und unfere Iphige— 
nie wird dem Euripided aus äfthetifchen Gründen dreift abge: 
ptochen. Wenn aber Herr Gruppe auf den Scyluß des Stücks 
durch eine Erzählung fo großes Gewicht legt, fo will ich ihm 
einen-anderen Ausweg SOLINGEN, ohne das Fragment Aeliang 
deswegen anderswohn als an den Scyluß zu verlegen. Denn 
Was hindert anzunehmen, der Bote habe ın feiner Erzählung 
einer Erfcheinung der Artemis Erwähnung gethan und fie mit 
ihren eigenem Worten vedend eingeführt? Ein Theil Diefer 
Worte, gerichtet an Ugamemnon, wäre das genannte Fragment. 
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Mau müßte dann annehmen, es würde erzählt, Artemis. fey, 
als das. Heer bereits zum Opfer verfammelt war, erfchienen, 
habe fich befonders an den Agamemnon en und ihn auf: 
gefordert, vom Opfer abzulaffen: Die Veranftaltung zur Ret— 
fung Iphigeniens fey getroffen, und die Achaier werden fich 
mit einem fubflituirten Opfer beruhigen, meinend, in der Hin: 
din die Iphigenie gefchlachtet zu haben. Diefe Täuſchung Eonnte 
aber natürlich nur momentan feyn, und das Wunder mußte 
fih bald dem sangen Heere ald der Wille der Gottheit darſtel— 
len. Oder Wem die Erfchginung der Artemis felbft in dev Er: 
gahlung u kühn wäre, der Eönnte fid) das Fragment als Worte 
des Kaldyas, des Organes der Gottheit, denfen, fo etwa: 
„Das Opfer habe eben gebradyt werden follen,. da habe ſich 
plöglic, eine Hindin dargeftellf, zugleich fey ein himmliſches 
Zeichen erfolge. Kaldyas habe darin den Willen der Artemis 
erkannt, die Iphigenie nicht zu fchlachten,, und diefe Worte zu 
Agamemnon gefprochen, während in demfelben Augenblide, Die 
Iphigenie entrüdt worden fen u. f. w.“ | en 
Wie Fam ed aber nun-, daß wir den ächten, von Euripi- 
des felbft verfaßten Schluß nicht mehr haben? Etwa mit Mat: 
thia daran zu denken, der Schluß fey unvollendet Bu, 
fcheint eben dieſes an Aelians zu verbieten, welches vor- 
ausfegen laßt, dab Aelian noch im Beſitze des vollftändigen 
Drginals war. Hermann fucht wahrfchemlidy zu machen, dem 
Interpolator fey der Schluß des Euripides unbekannt gemwefen, 
und er habe daher den Verfud, gemacht, das in feiner Aus: 
gabe der Iphigenie fehlende Ende zu ergänzen und einen Epi: 
log, nad) dem Mufter der Opferung in der Hecuba, auf eine 
mit den Forderungen des Stückes felbft freilich nicht ganz über: 
einftimmende Weife hinzuzufügen. Denn hätte der Interpo— 
lator in feinem Eoder den Euripideifhen Ausgang gefunden, 
fo wäre nicht einzufehen, Was denfelben beftimmen konnte, die: 
jen wegzufchneiden, und etwas Scylechteres dafür zu geben; 
a er fich überzeugen mußte, daß der von Euripides einge: 
[chlagene Weg gewiß der befte war. Auch wäre er ſich felb 
inconfequent geworden, wenn er geändert hätte, da er ja in 
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den übrigen Zuſätzen auch keine Aenderung ſondern nur Er— 
weiterungen vornahm. Wir haben daher in unſerer Iphigenie 
in ihrer gegenwärtigen Geſtalt nach Hermanns Anſicht keine 
neue Recenſion des Stücks, ſondern es iſt die alte Tragödie, 
mit fehlendem Schluſſe, welchen ein Unbekannter einige Jahr— 
hunderte nach Euripides hinzufügte, welcher auch an einigen 
anderen Stellen das Stück um einige Verſe vermehrt hat. 
Ungtücklidyer Weiſe fey Feine jener Handfchriften, welche das 
Stire in feiner Vollſtändigkeit enthielten und deren eine Aelian 
haben mußte, übrig geblieben, fondern nur jener Eoder, in 
weichem der Interpolator das Stück zu ergänzen untermommen 
hatte, fen auf und gekommen. Sey num die interpolivte Hands 
fhrift diejenige gewefen, von welcher unfere Codices ſämmtlich 
abftammen, fo laſſe fich auch leicht der merkwürdige Umftand 
erflären, daß jene Zufäbe des Interpolators viel fehlerhafter 
uud entftellter auf uns gefommen feyen, als die Achten Verſe 
des Euripides. Der Interpolator habe nämlidy in jene Hand: 
ſchrift, welcher der Schuß fehlte, fey eg, daß das letzte Blatt 
herausgeriffen, oder daß das Stück nidyt ansgefchrieben war, 
feine Zuſätze eingetragen, und da und dorf geftrichen und cor: 
rigirt. Befonders feyen Die Anapäfte, welche dem Interpola— 
tor mehr Schwierigfeiten ald die Jamben gemacht hätten, ftarf 
corrigirt und Daher für die Abfchreiber fchwer zu entziffern ges 
wefen. Und) an den. Rand möge manches gefchrieben geweſen 
fin, woher denn theild die vielen, unmöglich auf Nechnung 
es Berfaffers allein zu fchiebenden Fehler der Abfchreiber in 
diefen interpolirten Stellen herrühren, fheild die Einreihung 
einiger an den Nand gefchriebenen Berfe an die unrechte Stelle 
urch Die Abfchreiber, die nicht wußten wohin fie gehören. 
FE aber. auch. der Achte Schluß, woran wir nad) diefen Be: 
meekümgem' nicht länger zweifeln Eönnen, verloren gegangen; 
m Epilog,. die Rettung und Entrückung der Tphigenie dar: 
ftelfend, tar nuthwendig und Feineswegs, wie fchon bes 
auptet worden ift, der Anlage des ganzen Stüdes fremd. 
in, für die Abfchließung und Abrundung des Dramas war 
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er wefentlich, und aus der end der dramatifchen Com⸗ 
pofition geht mit Evidenz hervor, daß dieſer Schlußftein des 
Ganzen nicht fehlen durfte, ohne das Drama unvpllendet zu 
laffen. Schiller hat daher nicht gut gethan, den Epilog, als 
nicht mehr zur dDramatifchen Handlung gehörig, non feiner Ueber— 
a en Die Einfchreitung der Gottheit ift hier 
fein Mafchinengott, und läßt fi bei Iphigenie fo wenig hin- 
wegdeufen , ald bei Iſaaks Opferung. | | 

.. Was endlidy die fehon mehrmals berührte Anfiht von 
einer doppelten Necenfion oder Edition (Leberar- 
beitung) unferer Auliſchen Fphigenie betrifft, fo hat ſich befon- 
ders Böckh Mühe gegeben, diefelben zu begründen. Man ver: 
ar in feinem Buche „Graecae tragoediae principum Aeschvli, 
ophoclis, Euripidis. num ea, quae supersunt, et genuina 
omnia sint, et forma primitiva servata, an eorum familiis ali- 
quid debeat ex iis tribui. Heidelberg, 1808 — befonders das 
17. 48. 49. 20. und 22ffe Kapitel.“ — Aus dem Fragmente 
Aelians, welches Böckh mit anderen Gelehrten auf den verloren 
gegangenen Prolog deutet, aus der (fchon oben citirten) Gloſſe 
des Heſychius, die auf Feine Stelle unferer Iphigenie anwend: 
bar fey, und aus der Unmöglichkeit, daß unfere Sphigenie, fo 
‚wie fie fey, neben der Nede Agamemnons (VB. 49-114) noch 
einen Prolog enthalten Fönnen, folge, daß es zwei Editionen 
der Fphigenie gegeben habe, deren eine den Prolog, die andere 
ftatt des Prologs Agamemnons Rede gehabt habe. — Diefe 
Bemweisführung fällt aber mit der richtigeren Annahme, das 
agent Aelians gehöre in den Schluß und nicht in den 

rolog. 

Ferner: nothwendig müſſe die Auliſche Iphigenie vor der 
Tauriſchen verfaßt ſeyn; eine andere Ordnung wäre gegen alle 
Logik und Natur. Nun fey aber die Tauriſche dor den Frö— 
ſchen des Ariftophanes, d. i. vor DI. 95, 3 aufgeführt wor: 
den, wie daraus erhelle, daß in den Fröfchen der Eingang der 
Taurifchen Fphigenie mitgenommen werde (DB. 1232); die Auli— 
fe aber erft nach DL 93, 3, wie der Schofiaft zu Ariftoph. 
Sröfhen B. 67 ausdrücklich verfichere, nad) dem Tode des Euri— 
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pides. Daraus ergebe ſich, daß unfere nad, den Fröſchen auf: 
geführte Fphigenie die zweite Edition ſey; Die erfte aber falle 
indie Zeit vor der Taurifiten. Auch diefer Beweis wird enf- 
eräftet durch die Bemerkung, daß die beiden Sphigenien des 
Enripides in gar Feiner nochwendigen Beziehung zu einander 
ftehen. Eine Bergleichung beider und ein Blick auf die Ber: 
ihiedenheiten in beiden zeigt vielmehr, Daß jede eine für fich 
beftehende, von der anderen unabhängige Dichtung fey. Ver: 
gleiche das Weitere hierüber in der Einleitung. 

Böckh ferner, auf den Scholiaſten zu Ariftophanes Fröfchen 
B.67 geftüßt : „ouzw de xai ai didaoraliaı Ylgovor, Televrnoarv- 
og Evgınidov 70V viov avrov Ödedıdayevar oumrvuns (er will 
‚ucvuuov) Ev aorsı Ipıytvsav ıyv v Avkidı, Alzuaiova, Bor- 
zas“ ftellt die Hypothele auf, nicht Euripides, fondern der jüne 
gere Euripides, fein Sohn oder Bruderfohn fey der Verfaſſer 
unferer Iphigenie, und zwar a) weil unfere Sphigenie Beinen 
Prolog habe; b) weil Euripides vor den Zröfchen geftorben, 
unfer Stück aber mach denfelben aufgeführt worden fey; c) weil 
in unferer $phigenie (dev II. Edition) im Folge der gegen die 
erfte Edition in den Fröfchen gemachten Ausftellungen Manches 
geändert worden fey. Der gegen die erfte Iphigenie von Ari: 
ſtophanes ansgelaffene Spott habe zur Folge gehabt, daß der 
neue Bearbeiter den Prolog , welchen Ariftophanes fo unbarm: 
herzig mitnahm, weggelaffen habe. Das Syſtem der Anapäſte 
ſey vom älteren Euripides beibehalten und nur Einiges geän— 
dert worden. Die prologartige Rede B. 49 sq. fey entweder 
aus dem erſten Prologe herübergenommen oder hinzugefest wor: 
den. Ueberhaupt fey aus der erften Edition Mandyes in die 
jweite aufgenommen worden. — Man flieht leicht, daß dieß nichts 
als unermweisliche Hypothefen find. Böckh felbft wird wohl auf 
diefe feine frühere Anficht Fein Gewicht mehr legen, und jest 
Hermann beiffimmen, daß die ganze Anficht von einer Leber: 
arbeitung der Iphigenie eine auf falfche Vorausſetzungen ge 
baute Meinung war. 

Der Sinn des obigen Scholions iſt: „Die Verzeichniffe 
der in Athen aufgeführten dramatifchen Stücde (mit Angabe 


336 . Euripides Werke, 


ihrer DBerfaffer, der Zeit der Aufführung und des Erfolgs) 
enthalten die Notiz, nach dem Tode des Euripides habe fein 
Sohn unter dem gleichen Namen cd. i. unfer dem Namen 
„Euripides“) die Sphigenie in Aulis, den Alkmäon und Die 
Bacchen in Athen zur Aufführung gebracht“ Hermann bemerkt 
fehr richtig: entweder habe der jüngere Eunripides feine eigenen 
oder feines Vaters Tragddieen aufgeführt. Wenn die Seinigen, 
fo ſey unfere Iphigenie nicht die zweite, fondern Die erfte, oder, 
richtiger gefprochen , die einzige Edition; wenn feines Baters, 
fo fey man auch fo nicht eininaf genöthigk, eine zweite Edition 
anzunehmen. Nicht einmal von Htemäon habe es eine doppelte 
Necenflon gegeben, da befannt fen, daß es zwei Stüde unter 
diefem Namen gegeben habe, einen Alkmäon dia Kogirdor, 
und einen zweiten dia Pogidos. Aber wenn das auch beim 
Alkmäon richtig. wäre, ſo würde ja doch noch nicht das Gleiche 
daraus für die Iphigenie und die Bacchen folgen. Das Ne 
ſultat ift: die Iphigenie in Aulis ift fo gut und fo unbeſtrit— 
ten al8 die Bacchen, ein von Euripides felbft gedichtetes und 
hinferlaffenes, aber erft nach feinem Tode durch feinen Sohn 
pur Aufführung gebrachtes, nur Einmal edirtes, aber für und 
urch den Verluſt des vollftändigen Orginals, in deffen Belt 
noch Aelian war, ein an mehreren Stellen von einer fpäteren 
Hand ergänztes und interpolirtes Stück. Was man aber bei 
unferer Fphigenie in.der Form von den übrigen Stüden des 
Euripides etwa Abweichendes bemerken Fann, das erklärt fid 
am beiten eben aus jener fpateren Zeit, wo die Dichter, um 
durch Neuheit der Erfindung zu veizen, unbedeutende Aende: 
rungen in der Form zn machen keinen Anfland nahmen. 
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Einleitung. 


Dreftes, der Sohn Agamemnons und Bruder der Fphigenie, 
hatte feine Mutter Klytämneſträ erfchlagen, um an ihr den 
prd feines Vaters zu rächen. Daher verfolgten ihn die Eu: 
meniden und fchlugen ihn mit Wahnfinn, WUpollon, zu dem er 
flüchtete, ertheilte ihm den Rath, nach dem fenthifchen Taurien 
zu gehen und dort das Bild feiner Schweſter, der taurifchen 
Artemis, zu entwenden. Gelänge ihm die Entwendung ſowohl 
als glückliche Ueberbringung des Götterbildes nach Attica, fo 
werde er von feiner Krankheit genefen. Er machte ſich mit 
feinem Freunde und DBerwandten Pylades dahin auf. Dort 
war Iphigenie Tempelpriefterin der Artemis, welche von Aulis, 
wo fie gefchladjtet werden follte, von der Göttin gerettet und 
hierher enfrüct worden war. Aber dort angekommen, werden. 
die Fremden ergriffen, vor den König Thoas geführt und der 
Priefterin zugeſchickt, welche fie, dem Landesbraude gemäß, 
opfern follte. Iphigenie läßt ſich mit den Fremdlingen ald Hels 
fenen in ein Gefprädy ein, um Etwas von ihrem Baterlande 
zu erfahren, uud bietet dem Einen Leben und Rettung an, 
falls er ihr einen Brief nach Argos an ihren Bruder beftellen 
würde. 
Euripides. 38 Bdochn. 4 
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Darauf wird die Erkennungsfcene herbeigeführt, auf welche 
fi) die Gefchwifter berathen, wie fie mit dem Göfterbilde nad) 
Hellas entfommen möchten. Fphigenie weiß den Thoas zu täu— 
fhen, indem fie mit den Gefangenen und dem Bilde, um ſo— 
wohl die Opfer als das Bildniß durch eine Wafchung im Meer: 
waſſer zu entfündigen, zum Schiffe, auf welchem die Hellenen 
gekommen waren, entweicht! Thoas willigt ein. Bon dem Bes 
truge und der Flucht benachrichtigt, will er fie verfolgen. Da 
erfcheint Athene, umd vermagsden König, die Verfolgung ein: 
zuftellen und zur Erfüllung des Orakels mitzuwirken. 

Die Scene ift vor dem Tempel der Artemis auf einem Vor— 
gebirge der tauriſchen Halbinfel, ganz nahe dem Meere, Der 

Chor befteht aus hellenifcyen Jungfrauen, welche der Fphigenie 
als Dienerinnen beigegeben find. 

Das Stück beginnt mit einem Prologe, welchen Iphigenie 
fpricht. Nachdem fie berichtet hat, wie fle durch die Artemig 
von Aulis, wo fie geopfert werden follte, nach Tauri gerettet 
worden fey, wofelbft fie, als Priefterin der Göttin, hierher ver— 
fchlagene Hellenen zum Opfer zu weihen habe, erzählt fie einen 
Traum der-verwichenen Nacht, welcher ſogleich unſere Aufmerk— 
fambeit ſpannt. Sm die Heimath nad) Argos verfest, habe fie, 
fagt fie, die Säulen ihres Baterhaufes einftürzen gefehen, und 


ferbft die legte noch übrige Säule, welche Menfchenftimme ans 


genommen, habe fie, ald wäre diefelbe zum Opfer beſtimmt, 
im Traume abgewafchen. Sie deutet den Traum auf Orefteg, 
ihren einzigen Bruder, auf welchen er allein paſſe. Daher kün— 
digt fie ihre Abficht an, dem Bruder ein Todtenopfer zu ver— 
anflalten. Dieß vorzubereiten, entfernt fie fih. Gebt tretem 
Dreftes und Dun auf. Sie erbliden vor fich den Tempet 
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der Göttin, der das Schnitzbild birgt, und Spuren von Men—⸗ 

ſchenmord. Oreſtes ſpricht ſeinen Entſchluß aus, das Bild der 

Göttin zu eytwenden, um Erlöſung von feinen Leiden zu finden. 

Aber die Freunde flehen an, mie Das zu ‚bewerkftelligen 

feyn möchte. Endlich werden fie einig, fi) in Höhlen am 

Strande zu verbergen, um bei Nacht Das Abenteuer zu wagen. 

Iphigenie erfcheint wieder mit dem Ehore, das Zodtenopfer 

zu vollziehen. Gie beklagt ihr Unglück, den Untergang ihres 

Haufes. Der Chor Elagt mit und führt die gegenwärtigen 

Leiden auf frühere Geſchicke zurück. Iphigenie beweint ihr frü— 
heres und jegiges Schiefal, ihr frauriges Amt in Tauri, dod) 

zumeiſt hingegeben der Trauer um den Bruder, den fie an 
Mutterbruft in Argos zurücgelaffen. Nun erfcheint als Eilbote 
ein Hirte und berichtet der Priefterin, wie man zwei griecyifche 
Jünglinge gefangen habe, von denen der eine Pylades genannt 
worden fey. Iphigenie fragt nach den Einzelheiten, und der 
Hirt gibt in einer meifterhaften Schilderung den vollfländigen 
Bericht. Mit befonderer Kunft find namentlich gleich anfangs 
zwei AUnfichten über das Fünglingspaar ſich enfgegengefekt. 
Ein frommer Mann aus der Mitte der Hirten hielt voll Ehr— 
furcht vor der hohen Erfcheinung der Fremden diefelben für ein 
Bötterpaar, zu dem man beten müffe. Uber die Anſicht eines 
Roheren, welcher fie fiir gewöhnliche Schiffbrüchige anfah, drang 
durch. Alſo machte man ſich insgefammt auf, Die Opfer zu 
fangen. Bon ergreifendem, ächt poefifchen Effecte ift nun die 
Beſchreibung des wahnfinnigen Oreſtes, welcyer, in feinem Anz 
falle von zwei Eumeniden verfolgt fid) glaubend, vedend einge: 
führt wird, und wie er, ein zweiter Aias, mit be Schwerte 
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in die Rinderheerden ſtürzt, fie für Eumeniden haltend. Auch 
der Kampf, der fih num zwifchen der Hirtenfchaar und den 
zwei Fünglingen entſpann, Oreſtes anfängliche Ohnmacht, deg 
Freundes zärtliche Sorglichkeit für den erſchöpften Freund beim 
Herandrangen der Feinde, Oreſtes Wiederermannung, der He: 
roismus der Hellenen und die Feigheit der Barbaren — das 
Altes ift trefflidy gemalf,. Aber fie mußten der Ueberzahl weidyen, 
gefangen find die jungen Löwen, und follen zum Entgelt für 
Iphigeniens Opferung in Autis in Tauri verbiuten. Iphigenie, 
obwohl fonft, wie fie fagt, ſtets mitleidig geftimme gegen hier: 
her verfcylagene Landsleute, obwohl ungern dienend am blut— 
friefenden Altare der Göttin, welce fie freifpricht von einem 
Gräuel, deffen Schuld nur dieſes menschenmörderifche Volk 
freffe, will jetzt durch das Traumbild, dem zufolge Oreſt nicht 
mehr lebt, durch den Gedanfen des eigenen Unglüds und durch 
Das Andenken ihrer Mißhandlung in-Autis erbittert, alles Er— 
barmen in ihrem Herzen gegen unſchuldige Opfer erflicen. Der, 
Chor in einem fihönen Gefange fragt, wer die Fremden feyen? 
und woher aus Hellas? Wohl Hab» und Gewinnfucht — die 
er nicht billige — haben diefelben über das gefährliche Meer 
hierher getrieben. Wie fie doch Durchgedrungen feyen durch die 
Symplegaden in den Euxeinos? Zufegt wünſcht der Chor, 
Heiena möchte einmal hierher kommen, um feiner Herrin Strafe 
zu zahlen. Aber noch färker regt ſich in ihm die Sehnſucht 
nach Hellas Boden: Käme .dod, ein Hellenenfdiffer, fie "ang 
der traurigen Kuechtfchaft zu befreien ! | 

Iphigenie wollte.hart feyn gegen die Fremden;. aber fie 
kann es micht. Liebliche Inconſequenz! Glaubt fie doch Den 
Bruder verforen zu haben. Auch durch den Tod diefer Jüngs 
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linge Faun eine Schwefter bruderlog werden. Aber Dreft, zum 
Sterben gefaßt, will nicht, daß ihn die-Priefterin beweine. Jetzt 
fragt fie nacy Pylades, deffen Namen fie hörte. Oreſt weist 
auf denfelben hin. Auch Dreftes Namen möchte fie wiffen. Aber 
der Stolze will namenlos fterben, und Faum kann er dazu ges 
bracht werden, feine Heimath zu nennen. Als aber Iphigenie 
das Wort Argos hört, da kann fie die Sehnſucht nady dem 
Vaterland nicht länger unferdrücden; fie fragt nach Allem, was 
unterdeffen vorgefallen, nad) Troja's Fall, nad Helena, der 
Hellenen Rückkehr, nach Kalchas, Odyſſeus, Adyilles, zuletzt 
nach Agamemnon. Sehr paſſend. Sie vernimmt den Tod des 
Vaters durch die Mutter, der Mutter durch den Sohn, ferner 
daß Elektra und Oreſtes noch leben. Wem es auffallen follte, 
daß hier der Schickſale des Atridenhauſes auf etwas froſtige 
Weiſe Erwähnung geſchehe, der erinnere ſich doch, daß weder 
Iphigenie noch Oreſtes ſich vorſchnell verrathen können und 
dürfen, daß ſie an ſich halten müſſen, weil die Schritte, welche 
die Erkennung ſelbſt herbeiführen ſollen, erſt in der Einleitung 
begriffen ſind. Die Erkennung nun, allerdings Mittelpunkt des 
Ganzen, wird dadurch vorbereitet, daß Iphigenie, in welcher 
die Sehnſucht nach dem Vaterlande durch das Zwiegeſpräch mit 
Hellenen mächtig angeregt iſt, den Oreſtes, falls er ihr einen 
Brief an die Ihrigen nach Argos beſtellen wollte, zu retten 
verheißt, während der Genoffe, dem blutigen Gefete gemäß, 
fallen follte. Aber der edelmüthige Oreſtes, der fid) den Steuer: 


‚mann des Leidensſchiffes Fennt und nennt, auf weldem Pylades 


nur als liebender Gefährte ihm gefolgt ſey, muß dieſen Vor— 
ſchlag zurückweiſen. Pylades ſoll gerettet werden. Iphigenie, 
voll Bewunderung über ſolchen Edelſinn, ſtimmt ein, will aber 
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noch an Oreſtes, wenn er fein Leben geopfert, Scywefterftelle 
vertreten und ald Argeierin dem Argeier die letzte Todtenehre 
erweifen. Nun geht fie ab, den Brief zu holen. Der Chor bes, 
jammert den einen der Freunde, den andern beneidet er, und 
doch auch nicht, da zwei Ungertrennliche getrennt werden. Uber 
jet entfteht zwifchen den Freunden, die nad dem Bisherigen 
nicht mehr zweifeln Eönnen, daß die Priefterin eine Argeierin 
fey, ein edler Wettſtreit. Pylades, aus Treue; und üble Nach— 
vede in Hellas fürchtend, will durchaus nicht allein mit dem 
Reben davonkommen. Aber Drefted weiß ihn zu überreden, daß, 
wenn Einer fallen müſſe, diefes Loos ihn, den vom Geſchicke 
ohnedieß fchwer Heimgeſuchten, weit beffer treffe; während er, 
indem er die Elektra glücklich mache, auch feinen Namen vor 
Bergeffenheit und des Vaters Haus vor dem Erlöfcben bewah— 
ven könne. Er aber, durch Phöbos getäufcht, müſſe flerben. 
Pylades ergibt fich zwar, aber Alles fey noch nicht verloren, 
Das Drakel des Phöbos habe ihn, fo nahe er dem Tode auch 
ftehe, noch nicht vernichtet. Es könne ſich bald Alles noch 
ändern. Iphigenie erfcheint mit ihren Briefe. Aber damit fie 
ganz ficher ſey, foll Pylades ſchwören; auch Fphigenie ſchwört, 
ihn vetten zu wollen. Da aber Pylades ſich ausbedingt, der 
Eidfhwur möchte, falld er nuterwegs mit dem Briefe verun— 
glücken und Alles, nur das Leben nicht, verlieren follte, nicht 
mehr gültig ſeyn; fo entfihließt ſich Iphigenie zu aller Sicher: 
heit, ihm den Inhalt des Briefes mündlidy mitzutheilen. Dev 
Inhalt des Briefes ift: „Dreftes folle die Iphigenie, die nod) 
lebe, heimholen vom Barbarenlande, wo fie einem traurigen 
Berufe obliege. Denn in Aulis fey fie nicht, wie man wähle, 
geftorben, fondern die Artemis habe fie nad) Taurien verpflanzt.“ 
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Der Name Iphigeniens iſt genannt. Oreſtes ſtaunt, und Py— 
lades führt die Erkennung der Geſchwiſter auf dem einfachften 
Wege dadurch herbei, daß er dem Dreftes vor den Augen der 
Iphigenie ihr Schreiben überreicht. Oreſtes, für den die Schwe— 
ſter vollkommen erkannt.ift, will ſich ſchon der Freude des Wie: 
derfeheng überlaſſen. Aber Fphigenie, die von Dveftes fchied, 
als er noch ein Knäblein war, ift zu fehr überraſcht, iſt noch 
unglaubig, und verlangt, um auch den Bruder als ſolchen zu 
erkennen, unzweidentige Merkmale und Beweisgründe. Die 
Prüfung, welche der. Bruder vor der Schweiter beftehen muß, 
mag allerdings etwas zu kalt erfcheinen; aber nothwendig war 
der Art Etwas. Nur fcheint es, der Dichter hätte beffer gethan, 
die Gewißheit, deren ihrerfeit3 Sphigenie bedurfte, natürlicher 
und lebendiger unmittelbar in die Freude des Wiederſehens zu 
verweben uud dieſe felbft durch die fleigende Ueberzeugung zu 
fteigern. In jedem Falle aber handelte es ſich hier, wie fle 
Arıffoteles nette, (Poetic. C. X1.) um die doppelte oder dop— 
pelfeitige MWirdeterfennung. Durch den Brief ward Fphigenie 
von Deefted erkannt, andere Zeichen hatte er beizubringen, um 
fid) ihr erkenntlich zu machen... Es leuchtet ein, daß unfer Stüd 
vornehmlich in die Reihe der fogenaunten Erkennungsftüce ge: 
höre. Und daß der Dichter auf die Vorbereitung der Erkennungs— 
fcene, als wovon er fich den Haupteffeft verfprechen mußte, 
Alles angelegt habe, fpringt im die Uugen. Auch wird Niemand 
verfennen wollen, daß ihm Dieß im Ganzen dDurd) die trefflich 
angenrdneten und ausgeführten Stichomythien wohl gelungen 
fev. Schon Ariftoteled ſagt im XVI. Gapitel feiner Poetik, 
die vollfommenfte Art der Erkennung fey die, welche ſich aus 
den Begebenheiten ſelbſt entwickele und durch wahrſcheinliche 
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Mittel Ueberraſchung hervorbringe. Von ſolcher Art ſey die 
Erkennung im Oedipus und in der Iphigenie, Im XVO, Ca— 
pitel, wo er den ganzen Plan der Iphigenie gibt, bemerkt .er, 
die Erkennung gefchehe, indem Dreftes geopfert werden folle, 
entweder nad) der Art, wie fie Euripides eingeleitet habe, oder - 
auch nad) dem Polyides, der den Drefles fagen laffe, es fey 
nicht genug, daß feine Schwefter geopfert worden, fondern aud) 
ihn müſſe ein gleiches Berhängniß treffen. Und diefe Morte er— 
halten ihm das Leben. — Uber nadydem nun die Erkentung 
von beiden Seiten vollendet ift, ift auch Die Freude über ein fo 
überrafchendes MWiederfinden innig. Kaum glauben kann Iphigenie 
ihre Seligkeit; fie fürchtet, wie ein Vogel möchte ihr der Bru— 
der aus den Händen entwiſchen. 

Nun folgen Klagen der Fphigenie über ihr bisheriges Schick— 
fal, Klagen über die Nähe der Gefahr des Brudesmords, bange 
Befürchtungen in Betreff der Zukunft und wie Dreftes werde 
entkommen können, da zu Land und zur See der, Rückweg gleich 
gefahrvoll fey. Doch ehe Weiteres im diefer Hinſicht befprochen 
wird, drängt es das fihweiterfiche Herz der Iphigenie, auch 
von Elektra Etwas zu erfahren. Da wird ihr Pylades, des 
Bruders Leidgenpffe, als Schwager rorgeftellt und als der Dritte 
"aufgenommen in den Bund, Darauf fragt Iphigenie wieder 
nad) dem finftern Geſchicke des Bruders und des väterlichen 
Hanfes. Dreftes heißt fie das in Dunkel hüflen, erzählt ihre 
aber, wie er felbit, als ein Theil der rächenden Erinnyen wicht 
von ihm habe weichen und ablaffen wollen, hierher gekommen 
fey auf Apoll's Rath und Antrieb, welcher ihm Erlöfung von 
feinem Wahnſinne verfprochen habe, wenn er das vom Himmel 
gefallene Bild feiner Schwerter Artemis in Tauri nad) Hellas 
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brächte. Gruppe zwar, welcher überhaupt an diefem Stücke 
mehr zu tadeln weiß, als recht ift uud immer zutrifft (iehe feine 
Arindne, ©. 398 — 406), ift der Meinung. die Wendung une 
ferer Fabel, daß Dreftes im Areopag und durch die Athene nur 
von der Hälfte der Erinnyen fey befreit worden, und daß er, 
um vollftändig erlöst zu werden, das Bild der faurifihen Urs 
temis nach Griechenland bringen müfe, diefe Wendung oder 
vielmehr Die Ausgleichung der WAefchileifchen und der hier zu 
Grunde liegenden Fabel fey mehr fophiftifch als foetifh, und 
der Dichter hätte beffer gethan, fich um dieſen MWiderfpruch der 
Fabel gar nicht zu bekümmern. Allein wir find der Meinung, 
daß der Dichter hier ganz im Sinne der volksthümlichen Poeſie 
gehandelt habe. Denn diefes ganze Stück, welches die Ber: 
pflanzung der Tanrifchen, Menſchenblut Liebenden Artemis nach 
Hellas mildern Himmel feiert Cdaher überall fo viel Gewicht 
darauf gelegt ift, daß Dreites das Götterbild entführen folle), 
ift zugleich ein Triumph der veineren, hellenifchen Neligion über 
den finfteren und blutigen, vorderafiafifchen Euftus; und ein 
Dibter, zumal ein attiſcher, dem gefchichtliche Spuren eines 
Dienſtes der Taurifchen Artemis in Brauron in Artica vorlagen, 
tonnte eine folche Gelegenheit zur Verherrlichung des National: 
Ruhmes in veligiöfer Hinficht, da es galt, einen fihönen Sieg 
der Menſchlichkeit über unmenſchlichen Wahn darzuftellen, nicht 
vorbeigehen laffen. Daher kann das Stück nicht mit jener Er: 
klennung enden, wie Hr. Gruppe meint; denn nur in der Weife 
des modernen Dichters diefer Fabel ift mit der Erkennung der 
Schwefter auch fogleich der wahre Einn des Orakels und deffen 
Löſung Fund geworden, nicht aber in der Meife des antiken, 
welchem gemäß ja ganz ausdrücklich der von Apoll dem Oreſt 
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ertheilte Auftrag der ift, das Götterbild der Artemis nach Athen 
zu fchaffen. Daß aber Oreſtes, in der Löfung diefer Aufgabe 
begriffen, unvermuthet die Iphigenie findet, das ift nur ſchein— 
bar zufällig. Zwar ift es nicht ausgefprochen im Orakel und 
burffe, um nicht alle Illuſion aufzuheben, nicht ausgefprochen 
werden; aber es tft die nothwendige, im Orakel liegende und 
eingefihloffene, - oder in der höheren Lenfung vorherverfehene 
Folge, wodurch eben dieſe Erkennung, wenn nicht zum legteh 
Zwede, doc) auf der einen Geite zu einer fihönen Verwicklung 
und zum überrafchungsvollen Mittelpunkte des Ganzen, auf der 
anderen Geite wieder zum Mittel der Realifirung des Zweckes 
erhoben ift, indem gerade durch die Mitwirkung der erkannten 
Schweſter der Endzweck herbeigeführt wird. 

Aber die Art und MWeife nun, wie der Dichter die neue 
Berwiclung herbeiführt, möchte am wenigiten den Tadel ent: 
gehen können, inden die Priefterin, um ſich und die Srennde 
ſammt dem Bilde zu veffen, zu Lift und Betrug ihre Zufucht 
nimmt, wozu Oreſtes Krankheit dienen muß. "Der Dichter Hat 
diefen Mißgriff felbft gefühlt; ſonſt ließe er die Fphigenie am 
Schluſſe nicht zur Artemis beten, fie möchte ihr diefen Betrug 
vergeben. Nur die Liebe zum Bruder habe fie dazu vermocht; 
und fie, die Göttin, liebe ja felbft auch ihren Bruder. Gie 
wolle namlich, ſagt fie, vorgeben, das Bild der Artemis fey 
durch die Berührung eines Muttermörderd entweiht worden, 
und ſowohl diefes als die Fremden müßten vor dem Opfer im 
Meere abgewafchen und entfündigt werden. Oreſtes ſtimmt bei, 
und auch der Chor wird mit in das Geheimniß gezogen und 
verfpricht Stillfehweigen. Denn er hat von Sphigenie Die Vers 
heißung empfangen, auch nad) Hellas einft gerettet zu werden. | 
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Nun folgt ein lieblicyer Chorgefang, welcher in der erften 
Strophe Sehnſucht nad) Hellas, Verlangen nad) der hofden Ar: 
enis in Delos, im Gegenfage zur blutigen Taurifchen, in der 
Agenſtrophe Schmerz des Chores über feine jetzige Lage im 
renndlichen Zauri nach einftigem Glücke ansfpricht. In der 
niten Strophe preist der Chor das Glück der Herrin, die 
un bald mit vaufchendem Kiele nach dem feligen Attica enteile, 
ührend er (der Chor) zurückbieiben müfe Darum wünſcht 
ich in der Gegenftrophe Flügel, um ſich in die lichten Sons 
mänme zu heben und über dem Dache der Heimath nieder: 
(dweben, dort in früherer Weife Neigentanz feiernd im Schmuck 
dStolze der Jugend. — Darauf erfcheint Thoas, der König, 
dzuſehen, ob das Opfer ſchon vor fich gegangen. Statt deffen 
Niet er die VPriefterin mit dem Bilde der Göttin. Gie weiß 
durch die gründlichſte Borfpiegelung beftens in das Netz des 
uged zu ziehen und ganz für ihre Zwecke zn ſtimmen. Offen: 
Sit ed, ohne das falfche Spiel, welches fie mit dem Fürften 
of, entfchufdigen zu wollen, eine jehr dDramatifche, lebendige 
ne, feurig und raſch. Thoas ift gewonnen und bifft felbft 

Da nun auf dieſe Weife das Orakel feiner Erfüllung 
ner näher rückt, fo begreift man, wie fidy der jet folgende 
rgefang mit dent Lobe Apolls, mit. dev mythiſchen Gefchichte 
es Gottes befchäftigen Eönne.. Nichts iſt paffender an dieſer 
le, Früher, fahen wir, wurde feine Schwefter in Delos 
rrficht. Daran fehließt ſich jegt ein würdiger, feierfich-ein: 
und doc glänzender Hymnus anf den Brudergott, deffen 
hrheit fi) bewähret, zu dem das Vertrauen feſtſteht. 

Der Schluß wird vorbereitet durch die Erfcheinung eines 
en. Derſelbe flürzt herbei, und die Treulofigkeit der Weiber 
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(des Chores), die er befchuldigt, den Betrug mifgefpielt | 
haben, anflagend, findet ev endlich den Herrfcher, und eritatt 
genanen Bericht über die Flucht der Fremden mit Priefler 
und Bild. Doc, fey ihr Schiff wieder an Felfen getrieben mu 
den, umd wenn nicht fihnell Windftille eintrete, fo können 
dem Thoas nicht mehr enfrinnen. Wir Fennen ſchon Die Meiſt 
hand des Euripides in .darftellenden Gemählden. So iſt de 
auch diefe Befihreibung reich an epifihen Schönheiten. Sch 
will Thoas feine Taurier zur Berfolgung aufbieten, da erfährt 
Arhene und befchwichtigt feinen Zorn, ihdem fie ihm mit di 
Drafel des Phöbos befannt macht, auf deffen Befehl Drei 
das Götterbild entwendet habe. Auch dem Oreſtes ruft 
Göttin noch einen Auftrag nach in Betreff der Stiftung 
Bildes nad) Hala in Attika im Demos Brauron, wie and 
Betreff der gottesdienftlichen Einrichtungen Dafelbft, wo hin! 
Iphigenie bis zum Tode Priefterin feyn ſolle. Thoas, de 
für Sünde hält, gegen Göttermacht anzufämpfen, ergibt | 
in den Willen der Gottheit und läßt die Wiedervereinigten \ 
angefochten von dannen ziehen. Athene aber verheißt, fie: 
ihrer Fahrt nach Hellas gnädig zu begleiten, ihrer Schwe 
(Artemis) heilige Bildniß bejchüsend. 
Ueber die Berfchiedenheit der Fabel in beiden Iphigent 
über die Nothwendigkeit, eben die Faſſung der Fabel, wie 
fie in der Taurifchen Iphigenie finden, vorherrfchen zu fall 
und über die Unabhängigkeit beider Stücke von einander if 
veit3 das Nöthige in der Einleitung zur andern $phigenie 
fagt. Was aber den Kunftwerth dieſer Fphigenie betrifft, ı 
hen Gruppe etwas zu fehr hevabgefent hat, fo wird un 
Auseinanderfegung gezeigt haben, daß wir, Fehler abgerech 
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die wir niche verhüflen wollen, doc auch in diefer Fphigenie, 
welhe der Zeit nach der Auliſchen vorangeht, ein Stüd von 
uhf unbedeufendem Werthe befigen, ein Stück, das im Ganzen 
Wiriedigt, im Einzelnen aber reich iſt an Schönheit und Ent 
welung; Cbefonders find die Chöre fchäsbar und dem Ganzen 
adäquat) wenn gleich hier mehr, als dies bei der Auliſchen 
Migenie dev Fall ift, der berechneude Berftand über das Ge- 
mith den Sieg davon getragen zu haben fiheint. Beſonders 
ber mußte unſer Stück einem, Kunftrichter, wie Aristoteles, 
huge der Einfachheit, Ruhe und Natürlichkeit der Entwicklung 
hgen, und gewiß haben wir in feinem günftigen Urtheil dar: 
die Beiftimmung des gefammten gebitdeten Griechenlands. 
iefe Fphigenie und die moderne Göthe's böten intereffan- 

en En zu einer Vergleichung dar; aber der Grund und Bo: 
en, auf welchem beide vuhen, if doch, obwohl die Göthe’fche 
dichtung antiken Geift, - namentlich von Geiten der Ruhe, 
Jarheit und Sdealität, athmet, um den ganzen Abftand der 
iten, welcher beide Dichter trennt, verfchieden. Welchem an: 
tn Tragifer zum Beifpiel hätte es je beifommen können, den 
Ihons in jenes modernzromantifche Verhäftniß zur Fphigenie, 
t Priefterin feiner Nationalgöttin, zu fegen, in welchem die—⸗ 
Abe bei dem Dentfchen erfcheint? Im Ganzen kann man feine 
liche Schöpfung nur bewundern, und man muß gewiß Gruppe 
!iftimmen, wenn er fagt: „Göthe habe an diefer Iphigenie 
than, Was nur ein wahrer Dichter thun könne: manche 
cbelſtände, von denen Euripides nicht freizufprechen ift, habe _ 
"verfchwinden laffen, Scenen voll dDramatifcher Darftellung 
ineinverflochten, den Charakteren etwas Zeihnung gegeben, 
t Entwiclung mehr von innen herausgearbeitet und flatt der 
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Iphigenia. 

Pelops, der Tantalide, der gen Piſa kam 
Mit ſchnellen Roſſen, freiet' Denomaos' Kind, 
Aus welchem Atreus ſproßte. Sohn des Atreus iſt 
Menelaos und Agamemnon; und von dieſem ſtamm' 
Ich Iphigenia, der Tyndarei'ſchen Tochter Kind, 
Das bei den Strudeln, wo in dichten Wallungen 
Euripos kreiſelnd dunfelblaue Wogen thürmt, 
Der Vater um Helena (ſo glaubt man) ſchlachtete 
Der Artemis in Aulis weitberühmten Bucht. 
Hier war's, wo faufend Schiffe vom Hellenenreich (10 
Zum Heereszug Fürſt Agamemnon fammelte, 
Achaiern ſchönen Siegesfranz von Ilion, 
Und Rache für der Helena beſchimpftes Bett 
Dort einzuholen trachtend, Menelass zu Gnnſt. 
Doch als er Fein Fahrwaſſer, Feine Winde fand, 
Ging er zum Flammenopfer, wo dies Kaldyas fprad}: 
„OD der du Hellad’ Waffenmadyt befehligeft, 
Agamemnon, aus der Nhede lauft Bein Schiff Dir aus, 
"Bis Fphigenia, deine Tochter, Artemis 

Euripides, 33 Bohn, 2 
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Als Opfer hat empfangen; denn die ſchönſte Frucht (20 
Des Jahrs gelobteft du der Strahlengöttin an. 

Und nun gebar die Gattin Klytämneſtra dir 

Ein Töchterlein (den Schönheitspreig ertheilt er mir), 

Das mußt du opfern.“ Durch Odyffen® Ränkekunſt 

Entriß man mich der Mutter ald Achilleus' Braut. 

In Aulis angekommen, ward ſchon über mir 

Hoch auf dem Stoß des Dpferheerds das Schwert gegüdtz 
Da ftahl, dagegen gebend eine Hindin, mich 

Den Kriegern Artemis, durch den lichten Himmeldraum 
Trug fie und ließ mid) nieder hier in Zaurien, (50 
Mo über Barbarıı herrfchet ein Barbarenfürft, 

Thoas, der, Fittigen gleich, die fchnellen Füße regt, 

Und diefen Namen durch feine Schnelligkeit bekam. 

Hier hat er mich ald Tempelpriefterin beftellt, 

Woſelbſt die Göttin Artemis an Bräuchen ſich 

Ergötzt von Feften, deren Name fchön allein; - 

Dom Andern fchweig’ ich, fihenend die Unfterbliche. 

Denn. opfern muß ich, da es längſt gebräuchlich ift, 

Wer nur von Hellas diefe Gegenden betritt. 

Mir liegt die Weihung, Andern liegt das Opfer ob, (40 
Das wilde, drinnen in der Göttin Heiligthum. 

Welch neues Traumbild aber diefe Nacht mir Fam, 

Will ich zum Aether fagen, wenn das Lind’rung if. 

Ich war im Schlaf von diefem Land hinwegverfest 

Nach Argos heim, wo in Mädchenmitt' id) fchlummerte ; 
Als mir der Erde Rüden ſtark zu beben fihien. 

Ich floh, und als ich außen ſtand, fah ich den Fries 
Des Haufes berften, fah die Deden, eingeftürzt, . | 


Iphigenia in Zauri. 


Aus hohen Pfeilern niederrollen auf den Grund. 
Nur übrig blieb noch Eine Säule, wie mir fehien, 
Des Baterhaufes, und vom Säufenfnauf herab 


Wallt blondes Haar und Menfchenftimme nahm fie an. 


Ich aber wufh, dem gäftemordenden Gewerb’ 
Dbliegend, diefe,*) gleich als müßt? fie fterben, ab, 
Laut weinend. Alſo deut” ich diefes Traumgeficht: 
Dreftes farb, zum Sterben hab’ id) ihn geweiht. 
Denn Söhne find die Säulen an den Wohnungen, 
Und Alle fterben, welche mein Weihwaffer trifft. 
Und auch auf Freunde paffet nicht das Traumgeficht; 
Denn Strophiog hatte Feinen Sohn, als ich verdarb. 
Nun will ich meinem Bruder Todtenopfer weih’n, 
Die Lebende dem Geftorb’nen (dies vermöcht” ich ja) 
Mit meinen Dienerinnen, die der Fürft mir gab 


Aus Griechenfrauen. Irgend ein Grund muß es feyn, 


Daß fie noch nicht Hier innen find im Tempelraum, 
Den ich bewohn' — im Heiligthum der Artemis, 


Dreftes und Pylades. 
Dreites. 


Schau, fieh’ did, vor, daß Niemand auf dem Wege fey. 


Pylades. 
Ich ſchau' und ſpähe, werfend ringsherum den Blick. 


>) Diefe, die Säule, 
2 * 
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Oreſtes. 


Scheint dieſes dir der Göttin Wohnung, Pylades, 
Wohin von Argos wir das Meerſchiff richteten ? 


Pylades. | 
Mir ſcheint ſie's, und, Dreftes, dir auch ſicherlich. 
Oreſtes. 


Und dies der Altar, welcher trieft von Griechenmord. 


Pylades,. 

Bon Menſchenblut find feine Seitenwände roth. 

| Dreftes. 

Siehft a am Gefims die Beute du dort aufgehängt? 
Dylades - 

Die Siegesmale von verſchlagnen Fremdlingen. 


Oreſtes. 


Wohl forſchend muß man rundumher das Auge dreh'n. — 


In welches Netz, o Phöbos, haſt du wieder mich 
Geführt durch dein Orakel, ſeit des Vaters Blut 
Ich an der Mutter rächte! Die Erinnyen 
Verfolgten mich, den Landesflüchtigen, ſonder Raſt, 
Und viel gekrümmte Läufe mußt' ich endigen. 


Ich kam und frug dich, wie zum Ziel ich meiner Müh'n 
Und des Wahnſinns käme, der mich umtreibt wie ein Rad. 


Und du befahlſt, ich ſollte zieh'n gen Taurien, 


Vo 


(80 
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Wo deine Schweſter Artemis Altäre hat, 

Und der Göttin Bildniß bringen (welches, heißt es hier, 

In dieſe Tempelräume von dem Himmel fiel), 

Mit Liſt es greifend oder Glück, und hätt' ich gut 

Das Abenteu'r vollendet, ins Athenerland 

Es ſtiften. Weiter wurde Nichts von dir geſagt. (90 
Und dies gethan, fänd’” meiner Müh'n Erholung id). 
Gekommen bin ich, deinem Wort gehorchend, fchon 

Sn diefes Land, das unbekannt, unwirthbar ift. 

Pylades! Genoffe meiner Fahrt, ich frage dich: 

Was thun wir; denn Die ragenden Umgebungen 

Der Mauer fiehft du; verfuchen wir Erkletterung 

Der Tempelhöh’n ? wie könnten wir das unbemerkt? 

So fprengt die ehernen Riegel ung der Hebel ein ? 

Wir wiffen nicht, -wie. Aber öffnen wir auch das Thor, 

Und wird der Einbruch ausgeführt, wir fterben. doc), (100 
Wenn Einer uns ertappte; lieber fliehen wir, | 
Eh’ Tod ung droht, zum Schiffe, dD’rauf wir fegelten. 


Pylades. 


Flucht iſt nicht auszuhalten, noch ſind wir's gewohnt; 
Auch darf man feig des Gottes Spruch nicht überſeh'n. 
Laß bergen und, vom Tempel abgewandt, den Leib. 
In Höhlen, die des ſchwarzen Meeres Schaum befpült, 
Vom Schiff entfernt, daß Keiner, der den Kahn gewahrt, 
Es dem König fagt, und diefer.ung ergreifen läßt. 
Doch wenn herauf das Auge kommt der dunklen Nacht, 
Dann. muß man Fühn das glattgefchliffue Götterbild (410 
Entwenden, und Fein Mittel bleib’ uns unverſucht. 
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Sieh! zwifchen die Triglyphen durch, wo leer es ift, 
Kann man hinab fidy laſſen; denn der Tapfre wagt 
Gefahren ,-aber Feige find Nichts überall. 

Sind wir nicht hergerudert, weite Meeresbahn, 

Und Eehren nun am Ziele wiederum zurück? 


Oreſtes. 
Ich folge; denn du ratheſt gut. Nun eib, zu har, 
Wo wir den Leib verftecfend mögen heimüch feyn. 
Denn nicht der Gott läßt deffen ſich beſchuldigen, 
Daß eitel ausfällt fein Drakfel: alfo Muth! (120 
Denn Fein Bedrängniß bietet Vorwand Jünglingen. 


Chor. 
In Andacht fchweigt., bie ihr 
am Eureinos wohnt bei den beiden 
ſich berührenden Felsklippen! 
O Kind Lato's, du 
Bergfrenudin Diktynna, 
zu deinem Palaft, fhyönfäuliger 
Halle vergoldetem Tempelgelims, 
ſetz' ic), der heiligen Schlüffelbewahrerin 
Magd, heiligen jungfräufichen Fuß, (430 
Thürme der roßprangenden Hellas 
und Mauern, und Europa mit baumzucht⸗ 
reichen Gefilden vertauſchend, die Stamm: 
Sitze der väterlichen Behauſung. 
Hier bin ich; was gibt's Neues? was kümmert dich? 
Was riefeſt du, riefſt du zum Tempel mid) her ? 


Sphigenia in Tauri. 


O Kind deß, der trojifchen Thürmen ' 


uahete mit weltkundigem Ruder, 
mit taufend Schiffen, und zehntaufend 
Kriegern der ruhmvollen Atriden, 


Iphigenia. 


In welch inausmweinbares Meinen, 
O Sklavinnen, bin ich geftürzt, 
in nicht wohllautender Klage 
klangloſen Geſang! 
Ah, ach! in häusliches Leid über den 
Unglüdsfchlag, der auf mich itzt, 
die den Bruder um’s Leben beweinende, Bam, 
als ſolch' ein Traumbild ich geſchau't im 
Dunkel der eben vergangenen Nacht! 
Ich verdarb, ich verdarb; mein väterlich Haus 
iſt nicht mehr, ach, hin iſt mein Geſchlecht! 
O, o, Der Drangſal in Argos! 
I wehe, wehe, ö Damon, ‚der 
du den einzigen Bruder mir raubft, fendend 
zum Hades hinab ; ihm bin ich fogleid, 
Trankopfer und auch den Todtenpokal 
zu gießen bereit auf den Rüden der Erd”, 
und Quellen von bergmweidenden Kälbern, 
und des Bacchos weinreichen Erguß, 
Und gelblicher Bienen Erzeugniß; 
Mas Verſöhnungen ſind für die Todten — 
So reich’ mir das ‚ganz goldne Gefäß 
ME und dig. Opfer für Hades' Reid). 
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D du unter der Erd’, AUgamemnonifcher 
Sprößling! ald Todtem fend’ ich dir. diefes, 
und empfang’d; denn auf dein Grab nicht darf 
ich dir blondes Gelock, nicht Thränen ich weih’n; 
denn ich ward fernhin von dem. deinigen und 
vom meinigen Lande verpflanzt, allwo, 

wie man wähnt, ic) gefchlachtet dahinſank. 


Chor. 

Liedern entgegenſchallende Lieder 
Aſiatiſchen Klangs, barbariſchen Tons 
will ich anſtimmen, o Herrin! 

So wie Trauergefänge 

für Todte geziemend in Liedern 

Hades fingt, ohne Paanifchen Sang. 

O wehe dir, du Atridenſtamm, 

dein Scepterlicht iſt erloſchen! 

Weh' dir, du Heimath der Väter! 

Bei welchem der glückſeligen 

Herrſcher von Argos fing's an? 

Mühſal auf Mühſal ſtürmte, da 

Helios mit ſchnell umkreiſenden * 
fliegenden Roſſen des heiligen Strahles 
Auge zuͤrückkehrte von hinnen. 

Anderes Weh kam noch dazu 

über das Haus wegen des goldenen Lamms, 
Mord auf Mord, Noth auf Noth;- 

weil der erfchlagenen Tantafiden 
rächender Geift auffleiget Ara 


Sphigenia in Tauri. 


zum Haus, und in unheilbringender 
Eile der Dämon auf dich loseilt. 


Iphigenia. 
Mein Damon war ein finſterer 

vom Hodyzeittage der Mutter 
an, und der Nacht, wo mir den Faden 
ber Geburt und firenger Erziehung 
fpann der Schickſalsgöttinnen Hand, 
mir, der Ummorbenen von Hellenen, 
welche als Erftlingszweig der Bermählung 
Leda's vielduldende Tochter 
dem freveinden Bater zur Schlachtung 
und zu unholdfeligem Opfer 
gebar, erzog; ale man gelobt 
mid), im Wagen, mit Roffen befpannt, 
hin zur Auliſchen Sandflur trug, 
als Braut, ach! als Unglüdsbraut 
des Sohnes der Tochter des Nereus, ady! 
Nun ein Saft des ungaftlichen Meeres 
wohn’ ic) in unfreundlicher Gegend, 
öhne Gatten und Kind, Stadt und Freund; 
nicht die Argeiifche Heere befingend, 
noch am lieblichfchnurrenden Webſtuhl 
mit dem Schiffchen das Bild Pallas’, der Attifchen, 
und den Titanen-Kampf einſtickend; 
nein! biuttriefender Fremdlinge graufen, 
mißtönenden Todtfchlag übend, 
welche mit kläglichem Mund aufflöhnen 
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und auch Flägliche Ihränen vergießen ; 
doch deß will jegt nicht id) gedenken: 
Ihm wein’ ich), ihm, der in Argos erlag, 
dem Verfchwifterten, den ich verließ bruſttrinkend, 
noch ald Kind, noch ald zartes Gewächs, 
am Arm und am Herzen der Mutter, 
den Beherrfcher-von Argos, Dreftes. 
Ein Hirte kommt, Iphigenia, der Chor. 
Chor. 
Fürwahr da kommt vom Meergeflad’ herbeigeeilt 
Ein Rinderhirte, Neues dir zu verfündigen. 
| Hirte, 
—— Tochter und der Klytämneſtra Kind! 
Vernimm von mir die Meldung einer Neuigkeit. 
Iphigenia. 
Was ſchreckt uns aus der gegenwärt'gen Trauer auf? 
Hirte. 
Dem Land der ſchwarzen Symplegaden naheten 
Zu Schiffe fliehend zwei vereinte Jünglinge, 
Der Göttin ein willkomm'nes Schlacht- und Opfermahl, 
Der Artemis. Willſt alſo du nicht geziemendes 
Boropfer und Weihwafler zubereiten fchnell ? 
Sphigenia. 
Bon wannen? welches Landes Namen fragen fie? 
Hirte. 
Hellenen find’s. Dies Eine weiß ich, weiter nicht. 


. (220 


230 


Iphigenia in Tauri. 363 


Iphigenia. 
Und hörteſt nicht du den Namen jener Fremdlinge? 
| Hirte. 
Genannt ward Einer von dem Anderen Phlades. 
Iphigenia. 
Des eeene⸗ Fremdlings Namen weißt du nicht? 
Hirte. 
Ihn ſagt bir Niemand; denn wir haben ihn nicht gehört. (240 
| Sphigenia, 
Mie habt ihr fie gefeh’n, getroffen und gefaßt ? 
Hirte. 
Zuäußerſt bei des wilden Meeres Wogenfdylag. 
Iphigenia. 
Was haben Rinderhirten mit dem Meer gemein? 
* Hirte. 
Das Vieh im Thau der Fluth zu baden gingen wir. 
Iphigenia. 


Komm' darauf, Freund! zurücke mir, wie fingt ihr ſie, 
Und welcher Weiſe? denn zu hören wünſch' ich Das, 
Sie kommen fpät, der Göttin Altar ward nod) nicht 
— von Hellenenblutes Strömungen. 


Hirte. 


Wo wir zum Meere, das durch die — ſtrömt, 
Hinein die Rinder trieben, waldabweidende, (250 
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Mar ein von vielem Wogenſturz durchlöcherter, 

Hohläug'ger Bruch, der Purpurfiſcher Unterkunft. 

Dort ſah der Ninderhirten Einer unter uns 

Ein Paar von Jünglingen, und entfernte wieder ſich, 

Auf Zehenſpitzen feinen Gang beſchleunigend, | 

Und rief entgegen: „Seht ihr nicht? Zwei Himmlische 

Sind dort gelagert!“ Und unter uns ein frommer Mann 
Hob auf die Hände, betend, als er fie gefchauf: 

„Der Meeresgöttin Leukoöthea Sohn! Scifferhort, 

Palämon! fey uns gnädig, Hochgebietender; (260 
Seyd gnädig, ob ihr am Ufer ſitzt, Zeus Zwillinge, 

Ob Nerens Gottesbilder, der den edlen Chor 

Bon fünfzig Nereiden ſich erfchaffen hat.“ 

Ein Andrer ruchlos, trotzig in Ungefeglichkeit, 

Das Gebet verladhend, fagfe: „Nein, Sciffbrüchige 

Sind dort in der Schlucht gelagert, fürdytend unfern Brauch, 
Als fie gehört, daß Fremde wir hier fdylachteten. | 
Sein Wort gefiel den Meiften, und fchon wollten wir 

Die landesüblichen Opfer unfrer Göttin fah’n; | 
Da geht der Eine Fremdling von dem Felfen weg, - (270 
Steht auf, und fchüttelt feinen Kopf hinauf, hinab, 

Und an den Armen zitternd ftöhnt er jämmerlic), 

In Irren ſchweifend, ünd fchreiet, einem Jäger gleich: 

. Pylades! erblickſt du Dieſe? ſiehſt du Dieſe nicht, 

Des Hades Drachin, welche mich erwürgen will, 

Mit ſchauervollen Nattern auf mich zugeſpitzt? 

Und Dieſe, Mord und Feuer hauchend, am Gewand 

Mit Flügeln, rudert, meine Mutter in dem Arm, 

Heran, zu ſchmettern einen Felſenberg auf mich. 
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Weh mir! fie tödtet mich; wohin flieh'n 9° — Da fah man ſtets (280 
Geſtalt und Mienen anders, denn er wechfelte 

Gebrüll von Kälbern und der Hunde dumpf Geheut, 
Nachahmend, was man Eumenidentöne nennt. 

Und wir, zuſammenduckend, gleich ald flärben wir, 

Verblieben ftill; entblößend aber er das Schwert 

Stürzt mitten im die Rinder, wie ein Löwe, haut 

Und flicht in Weichen und Seiten mit dem ſcharfen Stahl, 
Als wieſ' er damit Eumenidenmacht zurück, 

Daß überwallte der Meeresſchaum von Klumpen Bluts. 

Nun aber als wir fallen und verloren ſah'n (290 
Die Rinderheerde, waffnete ſich jeder Mann; 

Man blies die Muſcheln, ſammelte, Was einheimiſch war; 
Weil gegen wohlgenährte, fremde Jünglinge 

Wir Hirten uns für ſchlechte Kämpfer achteten. 

Und Unſrer viele waren wir vollzählig bald. 

Da ſtürzet der Fremdling, von ſeinem Wahnſinnstanz befreit, 
Das Kinn von Schaume triefend. Als wir ſo bequem 

Ihn fallen ſah'n, da machte Jeder ſich an's Geſchäft 

Mit Schießen, Werfen. Doch der andre Fremdling wiſcht 
Den Schaum ihm ab, und ſorgend für den Gefallenen, (300 
Deckt er den ſchöngewebten Mantel über ihn, 

Auf alle Wunden merkend, die da dräueten, 

Mit zarten Liebesdienſten pflegend ſeines Freunds. 

Jetzt zu ſich kommend, und aufgerafft von feinem Sturz, 
Gieht er die wild herangedrängte Feindesflut 

Und die um beide nahe ſchwebende Gefahr, 

Und feufzt. Wir aber ließen nicht im Werfen nad) 

Mit Steinen, und von allen Seiten drängten wir, 
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Da hörten wir die gewalt’ge Scylacytermunterung , 5 
„Pylades! wir fterben, aber daß den Heldentod | (310 
Wir fterben, folg’ mir, züdend in der Hand das Schwert! 
Und als wir doppeltgefchwung’ne Feindesfchwerter ſah'n, 
Erfüllten wir in jaher Flucht das Felfenthal. 
Zloh’n aber Die, fo flürzten Andre fchon herbei, 
Sie werfend; und wenn fie Diefe doch zurückgedrängt, 
Sp fchmiffen wieder Steine die jegt Weichenden. 
Da war’ unglaublich, daß unter tauſend Händen auch 
Nicht Eine gut die Opfer nnfrer Göttin traf. 
Und kaum, zwar nicht mit Kühnheit, wurden Meifter wir, 
Nein, fle im Kreis umfchließend, haben wir dag Schwert (520 
Entwunden ihren Händen, und ermattet ſank 
Zur Erd’ ihr Knie. Zum Landesherricher führten dann 
Wir, fie, und Der, nachdem er fie befehen, ſchickt 
Zur Wafferweihung und zur Opferung fie dir. 
Bel aber, Inngfrau! daß dir folcher Fremdlinge 
Scylachtopfer niemals fehlen; denn wenn Solche du 
Bertilgft, fo büßet Hellas theuer deinen Mord, 
Für's Opfer Strafe zahlend dort in Aulis Bucht. 
| Chor. 

Du redeft Wunderbares von dem Fremdlinge, | 

Der zum unwirthbar'n Meere kam von Griechenland. (330 


Sphigenia. 
Genug denn; geh’ und bringe mir die Fremden her. 
Das Weitre, was es immer ift, beforgen wir. (Der Hirtegehtab;) 
D armes Herz! Du wareft fonft und immerdar 
Sanftmüthig und barmherzig gegen Fremdlinge, 
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Gern eine Thräne zollend ſtammverwandtem Volk, 
Sp oft Hellenenmänner du in die Hände nahmft. 
Gebt auf das Traumbild, welches mid) erbittert hat, 
Und. glaubend, daß Oreſtes nicht mehr weilt im Licht, 
Sollt ihr mic unhold finden, wer ihr immer naht. 
Und dag war mein Ernſt; befümmert bin ich, Freundinnen! (340 
Denn von Geſchick Berfolgte find den Glücklicher'n, 
Weil fie ſich elemd fühlen, nicht wohl zugethan. 
Doch niemals Fam mir von Zeus gefendet weder Wind 
Noch Fähre durch die Symplegaden, die hieher 
Mir Helena trüge, welche mich vernichtete, 
Und Menelaos, daß nun auch ich ſie züchtigte, 
Das Hiefge Aulis ſetzend für Das Dortige. 
Po, wie ein Kalb, die Danaiden mid, fchlachteten | 
Mit roher Hand, und Priefter war, der mic) gezeugt, 
Mein Vater. Wehe! Das dort’ge Leid vergeff’ ich nie. (350 
Wie oftmald warf ic) meine Hände nad) dem Kinn 
Des Vaters aus, hing ausgeſtreckt vor feinen Knien. 
Sp fpredyend: „D mein Vater! ich bin zu fchändficher - 
Heirath von dir .verrathen, und die Mutter wird — 
Wenn du mid, fchlachteft), Argos’ Frauen werden fie*) 
Mit Liederfang befingen; wenn das ganze Haus | 
Umpflötet wird, dann opfert mich des Vaters Hand. 
Der Hades war Achilleus, nicht des Peleus Sohn, 
Den du mir Gatten nannteft, ald zu Wagen du 
Zur blut'gen Hochzeit mid) mit Betrug entführet haft.“ (360 
Und ih, den Blick in zarte Scyleier eingehülft, 
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Hub weder diefen meinen Bruder auf den Arm, 

Der jetzo ftarb, noch küßt' ich fchwefterlid, feinen Mund, 

Aus zücht'ger Schaam, weil ziehend in die Wohnungen 

Des Peleus, und fchob viele LiebEofungen auf 

Auf andre Zeit, wenn wieder ich von Argos Fäm’. 

Ach, Armer! wenn du ſtarbſt, Oreſtes, aus wie viel 
Neidwerthen Segnungen deines Vaters fariedeft du! — 

Der’ Göttin Arglift aber tadl ich, welche zwar, 

Wenn Einer fid) mit Menfchenmord befudelt hat (370 
Und auch Geburten oder Todte nur berührt, 

Demfelben als UnreinenTihren Tempel fchließt, 

An Menfchenopfern aber felber Freude hat. 

Unmöglich iſt's, daß folchen Aberwitz gebar 

Zeus’ Gattin, Leto“ Auch des Zantalos Schmauſerei, 

Die Göttern er gegeben, glaub’ ich nimmermehr, 

Und daß ſie fid) der Speifung feines Sohns gefreut. 

Nur diefed Volk hier, welche Menfchenmörder find, 

Wälzt auf die Göttin, das glaub’ ich, feine Scändlichkeit, 
Denn böfe wähn’ ich Keinen unter Himmliſchen. (380 


Det Chor. 

Erſte Strophe. 
Bläuliche, ſchwarzbläuliche Furthen der ———— 
die von Argos fliegend zu Euxenos 
Strömungen die Raſende einft a 

. Afiatifche Länder 

mit Europa_ verfaufchend._ » 
Wer find fie, die vom lieblichen, rohr⸗ 
grünenden Eurotas, oder ausgehend 


* 
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von Dirkes geweihter Duelle, 

gelangten, "gelangten hierher zur 

ungefeliigen Landfıhaft, 

wo mit menfchlichem Blut ein Mädchen den Altar 

netzt (390 
und rings Säulen der Tempel. 
Gegenſtrophe4. 
Wahrlich, mit zweirauſchenden, tannenen Rädern 
fihlagend 

im Schiffswagen fuhren ſie über das 

ſalzige Gebiet mit fegelſtreichendein Wind, 

für die Speicher erhebend 

reichthumliebenden Wettſtreit. 

Denn anerſãttliche füße Sucht 

wohnet zum eignen Verderben Sterblichen bei; 

die, reichen Gewinn zu ſchleppen, | 

umirren durch Mogen der Gee, in - (400 

fremde Städfe dringend; 

die Berbfendeten! Dev jagt Gütern unmäßig nad), 

und Der denfet beſcheiden. 


Strop h e 2. 

Wie durd, felfigen Sund, wie durch 

ſchlafloſe Geſta— 
de des Phineus drangen ſie ein, 
längs Küſten des unnahbaren Meers 
hinlaufend auf brasfender Amphitrite? 
(Woſelbſt Nereus' Töchter, an Zahl 
der Jungfrau'n fünfzig, Rund (410 
Enripides. 33 Bohn, 3 
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tanz und Spiel feiern im Chor.) 


‘Zwar mit, fegefbeflügelndem Haud, 


daß ‚pfeifend am hinteren Schiff 


tönte das Stew’r, das regelt die Fahrt, 


jey’ s bei blafendem Südwind 

oder des Sephyros Wehen, _ 
nach dem vögelumfchwärmten Bezirk, 
u weißen Küſten, und zur 
wettkämpfenden Rennbahn des Achill, 
in Euxeinos' Gewäflern. . 


Gegenftrophe 2. 


Käm' auf meiner Gebieterin Fleh'n 
doch Helena, Le— 
da's geprieſ'ne Tochter hieher . 
aus Trojifcher Behauſung, damif, 


um’s Haar in blutſtrömendem Than gefchleifet,‘ 


fie unter der halsſchneidenden Hand« 
der Herrſcherin endete, 

ihr zahfend ein gleiches Entgelt! 
Doch die holdeſte Kunde für uns 
wär's, aus helleniſchem Land 

wenn ein Schiffsmann käme dereinſt, 


unſerer traurigen Knechtſchaft 


Mühſallöſer. In Träumen 

o begegnete mir's nur, dort 

in Vaterſtadt und daheim 

mich hofdfeliger Lieder zu freu'n, 


des Wohlfeyns, das das Glück bringt. 


(40 


(450 
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Die Chorführerin ſpricht. 


Hier nahen, am Arm mit doppeltem Band 
aneinandergeflämmt, die Fremden, ein frifch 
Scyladytopfer dem Heerd. Schweigt, Freundinnen, ftill! (440 
Denn das Erftlingspaar hellenifchen Raubs 
ift nahe den Hallen des Tempels. 

Nicht trügeriſch fraun war die Botſchaft, die 
uns der Hirte gefagt. 
O Hehre! wofern dir gefällig die Stadt 

Dies auftrug, nimm nun die Opfer zur Hand, 
die *) gebietend der Braudy, der unter ung gilt, 
Hellenen Unbeiliges aufftellt. 


— Iphigenia. 


Vor Allem, daß der Göttin Dienſt ſey wohlbeſtellt, 
Muß ich beſorgt ſeyn. Laßt der Fremden Hände los; (450 
Denn Goftgeweihte dürfen nicht gebunden feyn. 
Nun in den Iempel fchreitend bringet dort zurecht, 
Was folhe Fälle fordern und gebräuchlich ift. 

— (Die Tempeldiener ab,) 
Ach! (zu Oreſtes und Pylades) 


Wer iſt auch wohl die Mutter, die einſt euch gebat, 
Wer Bater, und wer Schwefter, wenn eud) eine lebt? 
Welch' eines Fünglingspaars beraubt, wird bruderlos 
Nunmehr fie ſeyn! Wer kennt die Unglücsfälle, Wem 
Sie fo begegnen werden ? Denn der Götter Weg 

Geht ftill im Dunkeln, und Keiner weiß fein Uebel; denn 


| +») Die, d. i. welche, nämlich Opfer. 
4 3 3 
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Das Schickſal lenkt's zur Unerforſchlichkeit hinab. (460 

Woher doch fend ihr gekommen, arme Fremdimge ? 

Wohl weicher feyd zu Diefer Landſchaft ihr gefchifft, 

Und weit von Haus auf immer follt ihre drunten feyn.. 
Oreſtes. 

Warum beklagſt du Dieſes und betrübeſt dich 

Ob unſrer Zukunft, wer du immer biſt, o Weib? 

Der ſcheint nicht weiſe, welcher, wenn er ſterben ſoll, 

Mit Jammern ſeine Todesfurcht beſiegen will, 

Noch wer beim nahen Hades um Erbarmen fleht, | 

Indeß die Nettungshofnung fhwand; aus Einem Schmerz 

Paart er fid) Doppelten, und erfiheinet ald ein Thor, (470 

Und flirbet dennoch.  Lafen muß man das Geſchick. 

Und du bewein’ uns länger nicht! Die hiefigen 

Opf'rungsgebräuche wiſſen und erkennen wir. 


Iphigenia. 


Doch welcher von euch Beiden hier iſt zubenamt 
Mit Namen Pylades? Wiſſen will ich das zuerſt. 


Oreſtes. 

Der, wenn dir wirklich Dies zu hören Freude bringt. 
Iphigenia. 

Und welcher Stadi in Hellas Bürger nennt er fidy? 
Dreftes. 

Was aber, dies erfahrend, Weib, gewänneft du? 


\ 





”) Der, auf Pylades deutend, 
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Iphigenia. 
So frag ich, ob ihr von Einer Mutter Brüder ſeyd. 
| Dreftes. 
In Liebe wohl; dody Brüder find wir nicht, o Weib! (480 
Iphigenia. 
Und welchen Namen denn legte dir der Erzeuger bei? 
Oreſtes. 
Der rechte Name nennt uns wohl Unglückliche. 
Iphigenia. 
Das frag' ich nicht; dies ſchreibe du dem Schickſal m. 
Drestes. 
Wenn namenlos wir fterben, lacht man unfer nicht. 
Sphigenia, 
Was neideft du mir Diefes, oder bift fo ftolz 2 
Dreites, 
Den Leib ja mußt du opfern, meinen Namen nicht. 
Sphigenta. 
Wirſt du die Stade nicht nennen, der du ni 
Dreites. 
Du fragft 1 was Dem, der ſterben muß, nicht helfen kann. 
Iphigenia. 
Doch diefe Gunſt zu gönnen mir, Was hindert dich? 
Oreſtes. 


Das geprieſ'ne Argos rühm' ich als mein Vaterland. (490 
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Iphigenia. 
Bei den Göttern! Fremdling, ſtammſt in Wahrheit du von dort? 
Oreſtes. 
Ja; von Mykene, welches einſtens glücklich war. 
Iphigenia. 
Als Flüchtling, oder in welcher Noth mied'ſt du die Stadt? 
| Oreſtes. 
Feiwillig⸗unfreiwill'ger Art iſt meine Flucht. 
Iphigenia. 
Und fagteft du mir Defien, iv ich DRINK Was? 
| Dreftes. 
Wie's nebenher in meinem Unglück gehen mag. *) 
Iphigenia. 
Fürwahr, erwünſcht von Argos kommend nahſt du mir! 
Dreftes. 
Mir wahrfich nicht; wenn aber dir, fo fieh du zu. 
| J phigenia. 
Du kennſt doch Troja, von dem man allenthalben DO: 
Dreftes. 
O hätt' ich's nie gefehen, nicht im Traum einmal! (500 
Iphigenia. 
Man ſagt, es ſey verſchwunden, umgeſtürzt vom Speer. 


Oder: Wohl gleichſam als Zugabe meines Mißgeſchicks. 
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Oreſtes. 
Fa, ja, ſo iws 3 nicht Reeves hat man: eud) gefagk: 
Sphigenia. 
Kam in Menelaos' Wohnung Helena zurück? 
| Oreſtes. 
Sie kam, zum Unglück Eines von den Meinigen. 
Iphi genia. 
Wo iſt ſie? Mir verſchuldete ſie auch Schlimmes ein. 
Sreftes. 
In Sparta wohnt fie mit dem’ alten Ehgemal. 
Iphigenia. 
O Scyeufal für Hellenen, nicht für mich allein! 
| Dreftes. 
Auch ich — hab’ ihre Buhferei’n geſchmeckt. 
Iphigenia. 
Und kehrten, wie verkündet wird, die Griechen heim? 
Oreſtes. 
Zuſammen fragſt du Alles mich mit Einem Mal. (510 
Iphigenia. 
Bevor du ſtirbſt, möcht' deſſen ich theilhaftig ſeyn. 
| Dreftes,, 
Frag’, wenn did) das vergnüget; id) — dir. 
Iphigenia. 
Kam auch ein Seher Kalchas heim von Ilion? 
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Oreſtes. 
Er ſtarb, wie in Mykene's Stadt die Sage ging. 
Iphigenia. 
Wie ſchön! o Göttin! Was aber macht Laertes' Sohn? 
Oreſtes. 
heim noch nicht gekehret, aber lebt, fo heißt's. 
Iphigenia. 
le zur Heimath und das Leben büß’ er ein! 
| - Dteftes. 
O —* ihm nich; denn Alles krankt an diefem Mann. 
Sphigenia. 
Der Sohn der Nereidin Thetis — lebt ev noch ? 
Oreſtes. 
Nicht mehr. In Aulis hielt ſein Brautfeſt er umſonſt. 
| Sphigenia. 
Doch trügerifches, ſo jagen die Betheiligten. 
Dreites. 
Wer bift du, die fo kundig ift in Griechenland ? 
Iypbhigenia. 
Ich bin von dort; ein Mädchen noch, verdarb ih ſchon. 
Oreſtes. 


(520 


Wohl dann mit Recht, Weib, winfcheft Kunde du von Dort, 


Sphigenia. 


Wie geht’d dem Feldherrn, den man neunt den Glüclichen 2 
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| Dreites. | | 
Wer? Gener, den ich Bannte, war Fein Glücklicher. 
Sphigenia, 
Wohl hieß ein König Agamemnon, Atreus' Sohn. 
Dreites. 
Sch weiß es nicht; verlaffe diefe Nede, Weib! 
Iphigenia. | 
Bei den Göttern, nein! fprich, Fremdling, und erquicke mid. 
Dreftes. | 
Der Arme ftarb, und hat nod Einen mitgeftürzt. (550 
| Sphigenia. | 
Er ftarb ? durch welches Schieffal 2 Ich Unfelige! 
Oreſtes. | 
Was beſeufzſt du Diefes? ging er gar dic) näher an? 
| | Iphigenia. 
Mein Mund beſeufzt des Mannes einſt'ge Herrlichkeit. 
Oreſtes. 
Von ſeinem Weib gemordet, kam er ſchrecklich um. 
Iphigenia. 
O thränenwerthe Mörderin und Ermordeter! 
Oreſtes. 
Hör auf nunmehr und frage mich nicht Weiteres. 
Iphigenia. 


Sp viel nur, ob die Gattin des Unglückſelgen lebt. 
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Oreſtes. 
Nicht mehr; der Sohn, den ſie ſich gebar, der ira fie. | 
Iphigenia. 
O ganz erſchüttertes Haus! — Was hat er denn a 
| Dreites. 
An ihr fi) rächen wegen Diefes Vatermords. | (540 
J phigenia. 
Ach! 
Wie ſchön betrieb er r fchmähliche. Gerechtigkeit. 
| Dreftes. | 
Dody Gnade fand der Gercchte bei den Göttern nicht. 
| Sphigenia. 
Ließ Agamemnon andre Kinder nod) daheim ? 
Dreites.. 
Elektra ließ, das einz’ge Mädchen, er zurüd. 
Iphigenia. 
Was? Von der erwürgten Tochter hat man keine Spur? 
Oreſtes. 
Nein, außer daß die Todte nicht mehr ſchaut das an 
Sphigenia. 
Unfelig Sie und der Vater, der jie mordete! 
Ä Dreites. 
Ruchlofem Weihe zu Danke ftarb fie fonder Dank. 
Iphigenia. 


Iſt noch in Argos jenes todten Vaters Sohn? 
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Oreſtes. 
Der Arme, ach, iſt nirgends und iſt überall. (550 


Iphigenia. 
eũgneriſche Träume fahret hin, ihr waret Nichte! 
Ä Oreſtes. 

Nicht Götter einmal, welche weiſe heißen, ſind 
Untrüglicher, als die fücht’gen Traumerfcheinungen. 
Gar viel Berwirrung herrſcht ſowohl in göttlichen 
Als Menfhen:Dingen. Uebrig bleibt Ein Troft allein, 
Daß er ein Thor nicht — durch. der Seher Wort verführt — 
Biel, wie er fiel, bei denen, weldye Eundig find. 


Chor. _ 
Ach, ach! wie fleht’d bei uns und unfern Eltern ? Sind 
Sie noch am Leben oder niht? Wer fagte Das? 


Sphigenia. | 
Hört an, fo eben kamen wir auf einen Rath, (560 
Für euch zugleich auf Hülfe finnend, Fremdlinge! 
Und audy für mid). Am beften wohl gefchieht es fo, 
Wenn Allen Eine Sache wohlgefällig ift. 
Willft du, wenn ich dich rette, mir Botfchafter ſeyn, 


Nach Argos eilend, meinen Anverwandten dort, 


Und einen Brief .beftellen, den mitleidig mir | 
Gefchrieben ein Gefangener, der nicht meine Hand 
Mordfchuldig glaubte, fondern daß Geſetzesmacht 


Tod bringe,”"da der Göttin foldyes Recht gefiel ? 


Denn Keinen fand ich, welcher Botfchaft brachte heim, _ (570 


* — 


— 
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J 


Nach Argos kehrend, und den Brief aus meiner — 
Gerettet, einem meiner Freunde ſendete. 
Du nun (denn nicht unedel ſcheinſt du mir geſinnt, 

Und Fennft Mykene, und aud), die ich meine dort), 
Auf! rette dich, felbft auch nehmend nicht gemeinen Lohn 
Für leichten Briefes Ziſſern — Rettung aus Gefahr. 
Doch er,*) da Staatsverordnung dazu nöthigt, mag 
Ein Opfermahl der Göttin ſeyn, von dir getrennt. 


| Dreites. 
Schön Alles bis auf Eines fprachft du, Fremde! dies; 
Daß er gefchlachtet werde, das bedrückt mic) fehr. (580 
Ich bin von dieſem Leidensſchiff der Steuermann, 
»Erſſchifft nur als Gefährte meiner Mühſal mit. 
Demnach iſt's unrecht, wenn ich mit ſeinem Untergang 
Dir Gunſt erzeige, ſelbſt entronnen aus Gefahr. 
Nein, alſo ſey es. Dieſem gib das Täfelchen; 
Er wird's nach Argos fördern, deinem Wunſch gemäß. 
Uns aber tödte, welcher will. Am ſchändlichſten 
Thut, Wer, wenn er in Mißgeſchick den Freund geſtürzt, 
Sich ſelber rettet. Dieſer aber iſt mein Freund, 
Dem, gleich wie mir, ich wünſche, dieſes Licht zu ſchau'n. (590 


Iphigenia. 
O hoher Sinn! aus einer edlen Wurzel traun 
Bift du entſtammt, und deinen Freunden wahrer Freund, 
So fey gefiunt, von meinen Miterzengten Wer 
Noch übrig blieb! Denn ich aud bin, ihr Fremdlinge, 


— 
— ——— — 


2 Auf Ppylades zeigend. 
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Nicht —— nur ſchauen kann mein Aug' ihn nicht. 
Dieweil du's aber haben willſt, ſo ſenden wir | 
Den mit dem Brief. Du aber ftirbft. Gewaltige 
Suneigung freilich feffelt Dich an diefen Mann, 


Dreites. | 
er wird mic) BEIN, und dem Grän’t fich BEN ur 
Iphigenia. 

Ich; denn ich habe dieſer Gottheit Prieſteriamt. (600 
| Oreſtes. 
Nicht neidenswerthes, Mädchen! nicht gefegnetes. *) 
Iphigenia. 
Nothwendigkeit iſt's, welcher ich nachkommen muß. 
Oreſtes. 
Selbſt mit dem Schwerte ſchlachtend, Männer, eine Frau? 
Iphigenia. 
Nein! nur das Haar ringsum beſprengen werd' ich dir? 
Oreſtes. 
Wer iſt mein Schlächter, wenn ich Dieſes fragen darf? 
Iphigenia. 
Im en find. fie drinnen, denen das gehört. 
Dreftes. 


Doch weldyes Grab erwartet mid), den Geſtorbenen ? 


*) Nämlich: Priejteramt haft du, 
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Iphigenia. 
Das heil'ge Feu'r drinn und der dunkle Felſenſchlund. 
Oreſtes. 
Wenn doch die Hand der Schweſter mich beſtattete! 


Iphigenia. 

Dein Wunſch iſt eitel, Armer! Wer du immer biſt; (610 
Denn ferne vom Barbarenlande wohnet fie. 
Dod) wahrlich, weil du eben ein Argeier bift, 
Will ic dir in Dem, was möglich, Feine Gunft entzieh’n. 
Denn vielen Schmuck will legen auf des Grab id dir, 
Und löſchen will ich deinen Leib mit gelbem Oel, 
Und goldener Gebirgsbienen blüthenauellenden 
Glanz freu’ ic dir auf deinen Scheiterhaufen aus. — 
Nun eil ich aus der Göttin Heiligtum‘, den Brief 
Zu holen. Gleichwohl faſſet keinen Groll auf mid). 
Bewacht fie, Tempeldiener! fie jind feffellos. (620 
Wohl Unverhofftes meiner Lieben Einem fend® 
Ich Argoswärts, ihm, den ich lieb’ am innigften‘, 
Und lebend ihm, die längft fchon er geftorben glaubt, 
Bezengend bringt mein Schreiben fichre Sreudenpoft. Cab.) 

Chor. 

D dic, beflagen wir, der dur zn biutiger *) 

Befprengung mie der Weiheflut bift beſtimmt! 


Oreſtes. 
Nicht dürft ihr jammern, fondern freuet end) vielmehr. 


% 


*) 68 find dochmiſche Werfe, 
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Chor. 
ar: Füngling ! dich ob des befeligten 
Geſchicks preifen wir, da du zur Heimath Behrft. 
Pylades. 
en ift das dem Frelinde, wenn der Freund erblaßt! (630 
Chor. 
O graufe Heimfendung ! 
Wehe, wehe, Welcdyer wird 
(Ad, ad), ad, ah!) 
num flerben den Tod? 
Denn getheilt fchwebet und zweifelnd mein Herz, 
ob ich Dich zuerft beweinen foll, oder Dich. 


Dreites. 
Bei den Göttern! geht dir's, Pylades, wie mir es geht? 
Ppylades. 
Ich weiß nicht; deine Frage kann ich nicht verſteh'n. 
Oreſtes. 
Wer iſt doch dieſe Jungfrau? Wie helleniſch hat 
Sie ausgefragt und nach der Drangſal Ilion's, (640 


Der Griedyen Heimkehr nnd dem vogelfundigen 

Kalchas, und aucd nad) AUchilleus’ Leben, und wie fehr 
Agamemnons Loos*berrauert; auch hat fle gefragt 
Nach Weib und feinen Kindern. Dorther ſtammt fie wohl, 
Und ift Argeierin; nimmer hätte fie ja fonft 

Den Brief beftellt und Alles alfo ausgeforfcht, 

Als wenn fies ſelbſt berühr’te, geht es Argos guf. - 
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Pylades. — 
Du kamſt um Wenig mir zuvor, und denkſt, wie ich; 
Nur ſagen könnte man: Jeder kennt der Könige 


Geſchicke, wer nur ſich irgend umgeſehen hat! — (650 
Doch nun befhäftigt etwas Anderes meinen Geift. 
| Oreſtes. 
Was? Wenn dır’d mittheilſt, wird's dir ſelber deutlicher. 
Pylades. 


Schmach iſt's, das Licht zu ſchauen, während Du's verläßſt. 
Ich ſchiffte mit dir, ſterben will ich auch mit dir. 
Denn Feigheit und Nichtswürdigkeit verdient' ich mir 
In Argos und in der Phokier vielſchlucht'gem Land. 
Sa, Dielen ſchien's (viel Schlimme gibts), ich hätte mich 
Did) zu verrathen, heimgerettet ganz allein, 
Oder dir Verderben angezettelt, daß ich dich, 
Weil krankt dein Haus, des Thrones wegen tödtete; (660 
Als führt' ich nur um's Erbe deine Schweſter heim. 
Dies nun befürcht' ich, und mit Scham erfüllt es mich. 
Drum, ſo mit dir verhauchen muß ich meinen Geiſt 
Durchaus, mit dir geopfert'und mit dir verbrannt, - 
Als Freund, und weil mir granet vor Verkleinerung. 

ei Dreites. | 

Spridy befre Worte. Tragen muß ich, mein Geſchick. 
Einfacher Schmerz genüget, fpare doppeltem j 
Denn jenes, was dır fchimpflich und betrübend nennit, 
Das ift es mir, wenn, meinen Leidensbruder, ich, 
Dich tödte. Denn was mich betrifft, fo ift’s nicht ſchlimm, (670 
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Zu enden, heimgefucht von Göttern,.wie ich's bin. 
Und glücklich bift du auch, haft ein unbefledtes Haug, - 
Kein krankes, ich ein ſchuld- und fluchbeladenes. 
Und, gerettet, wirft mit meiner Schwefter Kinder du 
Erzielen — fie zum Eh’gemale gab ich dir; — 
Dann wird mein Name nicht vergehn, nicht Finderlog 
Bird, jemals dann verlöfcdyen meines Vaters Haus. 
So geh’, und leb' und wohn? in deinem Vaterhaus. 
Und wenn in Hellas und im voffereichen Land Ber 
Argos du bift — bei deiner Hand befchwör? ich did —, (680 
Dann dämm’ ein Grab mir,. und ein Denkmal ſetze drauf; 
Haar mag und Thränen meinem Grab die Schwefter weih’n. 
Und meld’ auch, wie von einem Weib aus Argolis 
Zum Mord geweiht, am Altar id) verblutete, 
Jedoch verfaffe meine Schwefter nimmermehr, 
Denn öde du des Vaters Haus und GSippfchaft fiehft. 
Leb wohl! den Liebſten meiner Freunde fand ich, Dich, 
D Fagdgenoffe, mit mir Auferzogener, u 
Der viele Dual von meinem Leid du Eofteteft! 4 
Mich aber täuſchte Phöbos, welcher Seher if, (690 
Und Lift gebraucend, am fernften mich von Griechenland. 
Wegtrieb ,.aus Scham des früheren Orakelfpruche; 
Dem ganz mic, übergebend, durd) fein Wort bethört, 
Die Mutter mordend, ich felbft dafür verderben foll. 
Pylades. 
Das Grab, das ſoll dir werden, und der Schweſter Bett 


NiemalsWwerd' ich verrathen, Armer! Da dich mehr 
Euripides. 38 Boͤchn. 4 
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Als Todten, denn Tebend’gen Freund ich haben foll. :. €» 
Jedoch des Gottes Seherfprud, vernidytete - | 
Noch nicht dic), ob du nahe gleich dem Tode ftehft. 

Nein! manchmal, manchmal folgen ſtarkem Mißgefhil (700 
Schnell, wenn ſich's füget, ſtarke Schickſalswendungen. 
Oreſtes. 


O ſchweig'! mit nichten frommet Phöbos' Götterſpruch, 
Dem ans dem Tempel fchreitet fchon das Weib heraus. 


Sphigenia, 

Geht ihr *) hinein und ordnet das Gehürige 
Bei denen, deren Aufficht diefes Opfer iſt. 
Hier find die Blätter meines vielgefalteten 
Briefs; Was ich ferner-wünfche, höret, Fremdlinge! 
Ich weiß &), in der Mühfal bleibt fih Niemand gleich, 
Und wenn aus Angft zur Zuverſicht er überging. 
Sp banget mir, von dieſem Land zurückgekehrt, (710 
Wird er nicyt länger achten meiner Sendungen, 
Er, der den Brief nad) Argos überbringen foll. 


Ä Dreftes. ’ 
Bas alfo willft du ? weſſenthalb bift du beforgt ? 
Sphigenia, 


Er ſchwöre mir’, zu überliefern diefe. Schrift 
Roch Argos — wgldyen id) fie fenden will. 


Oreſtes. 
Und gibſt du ihm dagegen gleiches Unterpfand? 


*) Ihr Tempeldiener. 


r 
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ww Sphigenia. 

Was ihm zu thun, ſprich! oder was ihm nicht zu thun? 
Oreſtes. 

Ihn lebend fortzulaſſen vom Barbarenland. 

Iphigenia. 

Das iſt gerecht; wie könnt' er ſonſt mein Bote ſeyn? 
Oreſtes. 

Wird aber auch der König Dieſes zugeſteh'n? (720 


Iphigenia. 
Den überred' ich; ſelbſt zum Schiffsraum führ' ich ihn. *) 
| Dreftes. 
So ſchwör'; (u Pylades) und du, (zu Iphigenia) beginne nım 
den heil'gen Eid, 
Iphigenia. 
„sch bringe,“ muß er ſagen, „meinen Freunden Dies,“ 
| Pylades. 
Ich überbringe deinen Freunden dieſe Schrift. 
Iphigenia. 
Und durch den ſchwarzen Felſeneingang rett' ich dich. 
Pylades. 
Bei welchem Gotte ſchwöreſt du mir Dieſes zu? 


*) Den Pylades. 
air 45 
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| Sphigenia. * 
Bei Artemis, in deren Haus mein Ehrenamt. 
F Pylades. 
Und ich beim Himmelskönige, dem hehren Zeus. 
Iphigenia. 
Und, wenn den Eidſchwur brechend, du au mir frevelteft ? 
Pylades. 
Nie kehr' ich heim dann! — und du, wenn du mich nicht ret⸗ 
teteft ? (750 
Iphigenia. 
Nie ſetz' auf Argos lebend ich des Fußes Tritt. 
Pylades. 
Nun hör' * Etwas, was ich unbeſprochen ließ. 
Iphigenia. 
Du magſt von Neuem reden, wenn du Gutes weißt. 
Pylades. 
Gewähr' mir die Ausnahme, falls wir ſcheiterten, 
Und in der Flut die Tafel ſammt dem Meinigen 
Verſchwänd', und ic) das Leben einzig rettete, 
Daß pie Eidſchwur ferner nicht mehr gültig fey. 
Iphigenia. 
Weißt du, Was id) tbun will? — Manches ftößt ja * 
mal zu. 


Was in des Briefes Falten aufgezeichnet ſteht, 
Sag' ich dir Alles, daß du's mündlich melden kannſt. (740 
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So if es ſicher; vetteft du die Schrift hindurch, 
So thut fie felber fehweigend ihren Inhalt kund; 
Doch, wenn im Meere diefe Schrift verloren ging, 
Wirſt du, dich rettend, veften mir fogleid) das Wort. * 
Pylades. 
Schön haſt du ſo für Götter und für mich geſorgt. 
Doch nenne Den, wem dieſen Brief ich bringen muß 
Nach Argos, und Was von dir ich hörend fagen foll. 


Sphigenia. 
Verkünd' Dreftes, Agamemnons Sohne, Dieß: 
„Das fendet Jphigenia, die in Aulis ftarb, 


„Lebendig, dort febendig nimmermehr geglaubt.“ | ‚(750 
Dreftes. | 
Wo ift fie? Stand fie wieder von den Todten auf? 
Sphigenia. 


Die, fo du fchauft, iſt's; aber bringe mich nicht draus. 
„Hol Heim gen Argos, Bruder, eh’ ich fterbe, mich 
„Vom Barbarland, und nimm mich von den Opfern weg 
„Der Göttin, und vom Beruf, dem fremdlingmordenden.“ 
Dreites. 
Pyiades! was fag’ ih? Wo finden wir ung — 
Iphigenia. 
„Sonſt werd' ich Flüche laden auf dein Haus herab, 
„Oreſtes!“ — merk' den Namen, zweimal hörend, Freund! 
Pylades. 
O Götter! | F— 
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/ j Sphigenia. 
Was in meiner Sacdye rufft du fie? 
Pylades. 


Nichts; fahre fort, denn anderswo gerieth ich hin (760 | 
Did) fragend wird’ ich finden bald kaum Glaublidhes. *) | 


Iphigenia. 
Sag': „eine Hindin dafür reichend, habe mich J x 
;Gerettet Artemis, — und mein Vater fie gewürgt, 


„Vermeinend, mich zu treffen mit dem ſcharfen Schwert; 
„Und in dies Land verpflanzte fie mich.“ Diefes ift 
An dich mein Auftrag, welchen diefer Brief enthält. 


Pylades. 


| O, die mit leichten Schwüren mich gebunden hat, 
Und herrlich ſelbſt ſchwur, länger halt' ich mich nicht mehr; 
Ich muß den zugeſchwornen Eid bekräftigen: 


Sieh' da, dir reich' und übermach' ich dieſen Brief, | (770 
wu: der von diefer, deiner Schwefter kommt. 
Dreftes. 


Ich nehm’ ihn an; doch nicht entfaftend feine Schrift, 
Will ich zuerft, mit Worten nicht, die Luft empfah'n. 
O vielgeliebfe Schwefter! ein Betroffener, 

Gleichwohl umfchlingend mit unglaub’gen Armen Di, 
Stürz’ id) zur Freude, hörend Wunderähnliches. 


a | 
5 D:der: Balb Tommt Gewißheit, ohne dich zu fragen, mir. 
u 4 


4 
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Chor. 

Fremdling! nicht ziemlich rührſt du an die Dienerin 

Der Göttin, faſſend unantaftbares Gewand. Ä 
Dreftes. 

Mitſchweſter und Erzeugte von demſelbigen 
Vater Ägamemnon, kehre dich nicht ab von mir! "(780 
Du haft den Bruder, den du nie zu feh’n geglaubt. 

Sppigenia. 

Ich meinen Bruder, did) ? Hörſt du nicht zu reden auf? 

Nein! voll von ihm iſt Argos und iſt Nauplia. 


Oreſtes. 
Dort weilet nicht dein Bruder, Unglückſelige. 
| Iphigenia. 
Gebar die Tyndaride dich, die Sparterin? 
j Oreſtes. 
Und von dem Sohn des Sohnes Pelops' ſtamm' ich ab. 
Iphigenia. 
Was ſagſt du? Haſt du deſſen ein Merkzeichen mir? 
Oreſtes. 
Ich habe. Frag' nach Etwas aus dem Vaterhaus. 
| Sphigenia. 
Dir kommt's zu reden, aber mir zu hören, zu, 
| Oreſtes. 
Zuerſt dann ſag' ich, was mir Elektra mitgetheilt — "(790 


Zn 4 Atrens und Thyeftes Streit ift dir befannt? 


= 
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Sphigenia. 
Ich Dörte, dag um's goldne Lamm er fid) erhob. 
Dreftes. J 
eu du, das haft du in ſchöne Stickerei gewebt ? | 
Iphigenia. 
O Liebſter! nahe meinem Herzen ſteuerſt du. *) 
Dreites. 
Und ein Gebil in Weberei — der Sonne Flucht? 
Iphigenia. 
Auch dies Geflecht mit zarten Fäden wob ich einſt. 
| Oreſtes. 
Und von der Mutter nahmſt nach Aulis du ein Bad. 
Iphigenia. 
Ich weiß es; denn nicht:fchönes Brautfeſt riß mich fort. 
Oreſtes. 
Und wozu gabſt der Mutter Locken du von dir? 
Iphigenia. 
Zum Denkmal ſtatt des Leibes auf mein einſtig Grab. (800 
Oreſtes. 


Nun nenn' ich noch als Zeichen, was ich ſelbſt geſeh'n, er 
Die alte Lanze Vater Pelops' im Palaſt, 
Die mächtig fhwingend Piſa's Mädchen er gewann, 


”) Ober: DO Liebfter! faſt Haft du das Herz mir umgelenkt. 
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Hippodameia, nach des Denomaos Tod; 
In deinem Frau’ngemache war fie aufbewahrt. 


Iphigenia. 
8 — Nichts als Liebſter, denn du biſt es ja, 
Ich hab' Oreſtes, den einzigen — vom Vaterland 
Kamſt du, von Argos her. — 


Oreſtes. 
Und ich dich, die Geſtorb'ne, wie man wähnete. 
Thräne, die Thräne nicht iſt, Schluchzen mit Freud' vermiſcht (810 
Benetzet dir dein Augenlied, wie meines mir! 


Sphigenia. 
Noch als ; frifches Kind fehied ich von 
dir in der Amme Schoos, dir in dem Vaterhaus. 
D mehr, ald Worte fprechen „ glüdlih — Seele! was 
fagft du dazu? Ueber Wunder und Glauben weit 
ereignete fi) Das. 
Dreftes. 
Nun fürder mögen glüdfich wir zuſammen fenn ! 


Sphigenta. 
Mir ward, Freundinnen! feltene Luft zu Theil; 
doc, fürcht’ ich, aus den Händen möcht’ er himmelauf: 
fliegend entfliehen mir. (820 
O cyElopifche Mauer, und Vaterſtadt 
Mykena, empfang’ 
Dank für Leben und Dank für Pflege du, 
da den leiblichen Bruder du mir, ein Licht, 
» auferzogft unſrem Haus. 
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Dreftes: 
Bon Stamme ſind wir glücklich, doch geboren ward 
Zum Elend, Schweſter! unſer unglückſel'ges Seyn. 
Iphigenia. 
Ich Unfel’ge weiß es, da mir den Stahl 
der wahnfinn’ge Vater auf den Naden ſchwang — 


Ä Dreites. 
eh! fern bon Jenem, glaub’ ich Doch dich dort zu ſeh'n. (8350 
Iphigenia. m 


— Ad, 0 Bruder! nidt Braut des Achilles, - zum 
trüg'riſchen Hochzeitzelt | 
man mıch geleitete ; 
um den Ältar Gefchluchz gab’s und <hränen viel, 
Weh des dort'gen Weihwaſſers, weh! 
Oreſtes. 
Auch ich beſeufze des Vaters That, die er gewagt. 
Sphigenia. 
Undäterliches, Unväterliches | 
traf mich. — Und noch Fam And’res nach. 
Dreites. 


Wohn! Arme, wenn getödtet deinen Bruder du 
Hätteft durd, Geſchickes Macht. - (840 


Sphigenia. 


Schreckliches Wagniß! O mein Bruder, ich —— 
unterfing traun mich des Schrecklichſteu! 
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Und kaum noch entgingſt du unheil’gem Untergangy 
hingemordet von meiner Hand. 

Aber weldh Ende folgt auf Diefes ? 

Welcher Ausgang wird fidy mir fügen ? 

Ausmittelnd div welcdyerlei Weg, 

fend’ ich dich von der Stadt, und von dem Mord nad) Ar— 

gos in das Heimathland, 

eh den Kampf mit Blute von dir | (850 

das Schwert ringe ? — Das, unfeliger Geiſt, iſt dein 

Geſchäft, zu entdeden, 

ob zu Land du dich ſtürzeſt, nicht zu Sciffe, 

fondern mit Fußſchwungkraft 

in Todesgefahr durch barbarifche Stänme, 

ſchreitend auf unwegſamem Weg? — Durch die —* — 
Furth traun, 

die meerklippige, ſind weithin die Bahnen für 

Entweichung zu Scyiffe. 

Ich Arme, ich Arme! 

Her, ſey's Gott, ſey's Menfch, oder auch weld’” (860 

undenfbarer Zufall | 

fhafft den vathfuchenden Rath, 

und zeigt zween von Atreus Stamm Uebrigen 

In Noth NRettungsfchein ? 


Ehor. 
Fa, Was an Wunderbares und an Dichtung gränzt, 
Sah id), und kann, Was ic vernahm, beftätigen. 


Pylades. 
Das Freunde, wenn ſie Freunde wiederſchauen, ſich 
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Umarmen, dar Dreftes! ift naturgemäß. “ 
Doch die Klage ſtillend, muß man denken auch an Das, : 
Daß wir nunmehr, der Rettung hochgeprief’nes Werk (870 
Angreifend, aus dem Lande der Barbaren flieh’n. 
Denn Weifen ziemt's nicht, weichend aus des Glückes Bahn, 
Die fich eröffnet, andern Freuden nachzugeh’n. 
Dreites. 

Du redeſt ſchön; doch dafür, glaub’ ich, wird mit ung 
Das Schickſal forgen; wenn man nur entfihloffen iſt, 
Dann wirkt natürlich Eraffiger die Gottheit mit! 

Iphigenia. 

Nichts hält mich ab und weiſet mir das Wort urüd, 
Zuerft zu fragen, welches Lebensloos wohl auch 
Elektren fiel; denn Die Meinen find mir alle Lieb. 

Dreftes. 

Sie hat, vereint mit Diefem,*”) ein beglüdtes Roos. (880 
| Iphigenia. 

Woher if aber Diefer, und fein Bater Wer? 

Dreites. 
Sein Baker heißet Strophios aus Phokerland. 


Sphigenia. 
So ift er Sohn von Atreus' Tochter , mir verwandt ? 


Oreſtes. | 
Dein Gefchwifterfind, und mir der einzig wahre Freund. 


7 Auf Pylabes deutend, 
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Iphigenia. 
Er lebte noch nicht, als mich der Vater opferte. 
Oreſtes. 
Noch nicht; denn Strophios hauste lange kinderlos. 
Iphigenia. 
Sey mir gegrüßt, o meiner Schweſter Ehgemal! 
Oreſtes. 
Und mein Erretter, Blutsverwandter nicht allein! 
Iphigenia. 
Wie haſt ſo Grauſes der Mutter du zu thun ar 
Dreftes. 
Laß das verfhwiegen; — rächend meines Vaters Blut. -(890 
Iphigenia. 
Doch welcher Grund war's, daß den Gatten fie ent 2 
Oreſtes. 
D laß die Mutter! — nimmer fromme dir foldy Gerücht. 
Iphigenia. | 
So fdyweig’ ich. Argos’ Auge ruht jest wohl auf dir? 
Dreites. 
Menelaos herrſcht; ich bin verbannt vom DBaterland. 
Iphigenia. P 
Sp hat der Oheim unfer krankes Haus entehrt? 
Dreftes. 


Nein; Schreduiffe der Erinnyen verjagten- mic). 


€. 
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| Sphigenia. | 
- Drum meldete man did) rafend hier auch am Geſtad'. 
Oreſtes. 
Sicht jest zuerft hat jammervolf man mid) gefeh’n. 
Spbhigenia, 
a ob der Mutter quälen did) die Göttinnen ? 
Oreſtes. 
Sie haben mir ein blutiges Gebiß angelegt. 
Iphigenia. 
| Doc warum fegteft über du in dieſes Land we 
Dreites. i 


Bon Phöbos' Seherfpruch geheißen Fam ic) her. 


Sphigenia. 
Um Was zu thun ? Geheimes oder Kündbares ? 


Dreftes. 


Ich ſag' es; darin liegt der Anfang vieler Müh'n. 
Als jener Muttergräu'l, den ich verſa weigen muß, 
Mir zugeſtoßen, ward ich durch der Erinnyen 
Anläufe flüchtig fortgetrieben — dahin, wo 
Mich nach Athenä Loxias geſendet hat, 

Zur Rechenſchaft den ungenannten Göttinnen, 
(Dort ift ein heil'ges Hofgericht, dem Ares einft 
Don Zeus gegründet wegen mordbeflecter Hand) 
Als dort ich war, nahm erjtens mich Fein Gaftgenof 
Willfährig auf als einen gottverhaßten Mann; 


1 


(900 


(910 
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Und wer noch Scheu trug, ſetzte mir auf befondrem Tiſch 
Gaftgaben, unter Einem Dad) verweilend, vor, 

Doch macht' er mid) durch Schweigen fpradylo3, daß getrennt 
Bon ihrer Speis- und Trinfgemeinfchaft ich verblieb; 

Und gleiches Maas des Weines füllend Feglichem 

m den eignen Becher, waren alle wohlgemuth. 

Ich aber durfte tadeln nicht den Wirth darob, (920 
Und fran’rte ſchweigſam, flellte mich, als merkt’ ich's nicht, 
Und feufzte fchwer, dieweil ich Muttermörder war. 

Nun hör’ ich, in Athena ſey mein Mißgeſchick 

Ein Feft geworden, und die Sitte daure nody, 

Daß Pallas' Volk der Trinfgefüße fich bedient. 

Als ich auf Ares’ Hügel Fam, und vor Gericht 

Stand, nahm ich felbft den einen von den Einen ein, 

Den andern drauf die Xeltefte der Erinnyen. | 

Und fprechend felbft und hörend über Muttermord 

Hat Phöbos mic, gerettet, zeugend; Pallas auch (930 
Durchzählte gleiche Stimmen mit der Hand für mich, 

Und Sieger fchied ic) ‚von dem blut'gen Halsgericht. 

Zwar welche Beifigerinnen zugeſtimmt dem Recht, 

Bezogen, da, wo ſie geſtimmt, ein Heiligthum. 

Doch bie Erinnyen, die den Spruch mißbilligten, 

Berfolgten mid) rvaftlofen Laufes immerdar, 

Bis Phöbos' heilgem Boden wiederum genaht, 

Und vor dem Tempel ausgeſtreckt, ein Baftender, 

Ich dort, des Lebens Feſſel abzureißen, ſchwur, 

Wenn Phöbos mich nicht rettete, der mich verdarb. (940 
Ans golduem Dreifuß redend fandte Phöbos mid) 

Hieher von dort, das Himmelshöh'n entfallene 
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Bild wegzunehmen und aufzuftellen in Athen. 

Wohlan! die Rettung, die für und befchloffen iſt, 

Hilf miterftreben; haben wir das Götterbild, 

Hört auf mein Wahnſinn, und dich auf das ‚vielrudrige 
Schiff hebend, feh’ ic) dic wieder in Mykene ein. 

Darım., geliebtes, treues, fchwefterliches Haupt! 

Errette du das Vaterhaus, errette mic); 

Merl mein und aller Pelopiden Heil erlifcht, | (950 
Gewinnen wir das Himmelsbild der Göttin nicht. 


Chor. 
Ein großer Zorn von Himmelsmächten iſt entbrannt, 
Und treibt den Saamen Tantalos' durch alle Noth. 


Iphigenia. 

Ich hatte Sehnſucht, ehe noch hierher du kamſt, 
Zu ſeyn in Argos, und, o Bruder, dich zu ſeh'n. 
Ich will, was du; — will deiner Noth entheben dich, 
Und, zürnend Dem nicht, welcher mich geopfert hat, 
Das Vaterhaus aufrichten, das darniederliegt. 
So würd' ich deiner Opf'rung meine Hand entzieh'n, | 
Und das Haus erhalten; aber wie der Himmlifchen (960 
Entgeh’n, das fürcht' ih, und dem König, wenn er leer 
Das Steingeftell von jenem Goftesbild entdeckt ? 
Wie werd ich da nicht fterben ? und Was entſchuldigt mid? 
Wenn Dieß jedoch ald Eine That zugleich gefchieht, 
Das Bild du wegträgft, und auf wohlgebauten Schiff 
Du mich entführft, fo glückt vielleicht das Wageſtück; 
Doch, hiervon ausgefchloffen, mag ich untergeh’n, 
Du, deine Sachen gut beftellend, kehr'teſt heim. 
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Denn traun, Nichts flieh' ich, ſelber wenn ich ſterben muß, 
Wenn ich dich nur rette; denn der Mann, den Seinigen (970 . 
Geftorben, wird vermiffer ; Fraftlos ift das Weib. - | 
| Dreftes | 
Nicht möcht' ich, wie der Mutter, aud) dein Mörder ſeyn; 
Genug iſt ihr Blut. Gleichgeſinnt möcht' ich mit dir 
Entweder leben oder fterben gleichen Tod. 
Ih führe dich, wofern ich hier nicht falle feibft, 
Zur Heimath, oder fterbend mit dir bleib’ ich hier. 
Hör’ meine Meinung; wäre Dieß der Artemis 
Zuwider, wie denn hätte Phöbos mid) ermahnt, 
Der Göttin Bild in Pallas' Stadt zu bringen und 
Dein Angejiht zu ſchauen? Diefes Alles nun (980 
Iufammendentend hoff’ ich frohe Wiederkehr. \ 
Spbhigenia. | 
Wie mag es num gefchehen, daß-uns der Tod nicht trifft, 
Und wir das Ziel erreichen? Darum ſinne nur 
Auf Fahrt nach Hauſe; willig bin ich und bereit. 
| Dreftes. 
Vermöchten wir den König wegzuräumen wohl ? 
Iphigenia. | 
O ſchrecklich! daß der Fremdling morde feinen Wirth. - 
Dreftes. 
Wenn’s aber dich und mid) veften kann, fo ſey's gewagt. 
| Iphigenia. 
Ich könnt' es nicht; lob' aber deine Tapferkeit. 
Euripides. 38 Bbchn. 5 


| 
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| Dreftes,. 
Wie? wenn du heimlich im Tempelraume mich verbärg’ft ? 
Iphigenia. 


Daß wir, das Dunkel nützend, uns dann retteten? (999 
| Dreftes. a 
Denn Nacht gehört den Dieben Licht der Wahrheit an. 
Sphigenia. - 
Den heil'gen Wächtern drinnen Fann man nicht entgeh’n. 
| Oreſtes. 
Weh mir! wir ſind verloren. Wie entkämen wir? 
Iphigenia. 
Ich glaube, daß ein neuer Weg ſich mir entdeckt. 
Oreſtes. 


Welch' einer? Theile deinen Fund, daß ich's auch weiß. 
Iphigenia. 
Zur Ueberliſtung diene deine Krankheit mir. 
Oreſtes. 
Stark ſind die Weiber, auszufinden Liſtiges. 
Iphigenia. 
Aus Argas, ſag' ich, ein Muttermörder kämeſt du; — 
Oreſtes. 
Du magſt mein Unglück brauchen, wenn's dir dienlich iſt. 


| Iphigenia. 
Nicht dürfe man dich der Göttin opfern, fag’ ich dann — 100 
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Dreites. 
Um welcher Urſach' willen ? Etwas ahn' id) fchon. 
Iphigenia. 
Weil du nicht rein ſeyſt — opfern wollt' ich Heil'ges nur. 
Oreſtes. 
Doch wie? Wird eher dann der Göttin Bild geraubt? 
Iphigenia. 
Ich ſag', ich woll' im Meeresquell dich reinigen — 
| Dreftes, 
Doch drinnen ift noch das Bild, um das id) hergefchifft. 
Iphigenia. 
— Und waſchen dies, als hätteſt du es angerührt. 
Oreſtes. 


Wo das im Meer? meinſt Du das feuchte Vorgebirg? 
Iphigenia.“ 

Dort, wo dein Schiff an flachsgewund'nen Stricken liegt. 
Oreſtes. 

Trägſt Du das Bild in Händen, oder anders Wer? 

Iphigenia. | 

Sc; denn ed anzurühren ift nur mir erlanbf. (40410 

Dreites, 


Doch, wo des Werks wird Pylades uns hingeſtellt? 
5* 
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Iphigenia. 
Man en aud) feine Hände feyen blutbefleckt. 
Dreites. 
Wirſt du's mit des Königs Willen, oder heimlich thun ? 
Iphigenia.“ 
Ich überred' ihn; denn verſtohlen geht es nicht. 
| Dreites, 
Nun ift des Scyiffes raſcher Ruderfchlag bereif. 
Sphigenia. 
Dir. liegt es ob, daß Alles fonft ſey wohlbeftellt. 
Dreftes. 


Eins nod) bedarf’3, daß Dieſe“) mitverheimlichen. 
Drum komm entgegen, und erfinde Gewinnendes 
Zureden ; denn zu rühren hat das Weib Gewalt. 
Dann ar vielleicht fichh alles Uebrige nach Wunfd. (1020 


Iphigenia. 

Auf — ihr liebſten Weiber, blickt mein Auge jetzt, 
Und Alles ruht in eurer Hand, ob glücklich ſeyn, 
Ob Nichts ich ſeyn ſoll, und beraubt des Vaterlands, 
Des Bruders und der Schweſter, der Geliebteſten! 
Das ſey vor Allem meines Wortes Anbeginn : 
Wir Weiber ſind einander hold und zugethan, 
Und wahren unverbrüchlich ſtets Gemeinſames. 


*) Auf den Chor deutend. 
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So ſchweigt in meinen Sachen, und begünſtiget 

Die Flucht! Die Zunge, welche Treue kennt, hat Lob. 

Ihr ſeht ja doch, wie Dreier Liebenden Ein Geſchick, (4030 
Rückkehr zum Land der Väter, oder Sterben, harrt. 

Und heimgerettet, daß du theileſt unfer Glück, 

Mill ich auch dich nad) Hellas retten. Bei der Hand 

Sieh’ ich dir, und div, und bei.der hofden Wange dir, 

Bei den Knien, bei Dem, was dir daheim das Theuerfte, . 
Bei Mutter, Vater, Kindern, wenn du welche haft! 

Was ſagt ihr? Mer fagt Ja von euch, Wer will_es nicht ? 
O fprecht es aus! Denn Eadelt mein Vorhaben ihr, 

Bin id) verloren, und mein armer Bruder mit. 


| Chor. 
Getroft! o liebe Herrin, rette du dich nur, (1040 
Denn, traun, von nus foll Alles dir verfchwiegen feyn, | 
Was du befohlen — Zeuge fey der große Zeus! 


Sphigenia. 

Heil dir ob ſolcher Neden und Glückſeligkeit! 
Doch num iſt's dein, und dein Gefchäft,*) hineinzugeh’n 
Zum Tempel, denn bald nahet dieſes Lantes Fürft, 
Zu prüfen, ob das ‚Sremdenopfer ward vollbracht. 
O hehre Göttin! die du mich dort in Aulis Bucht 
Aus Vaters granfer Mörderhand gerettet haft, 
Rett' jest auch mich und Diele. Sonſt tönt Phöbos' Mund 
Nicht Wahrheit deinetwegen mehr den ON (1050 


— — — — * 


*) Sie ſpricht zu Einigen aus dem Chor. 
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Nein! gnädig walle vom Barbarenland hinweg 
Zur Stadt Athenä; nimmer ziemt es.dir, allhier 
- Bu weilen, da glückſel'ges Land du haben kannſt. 


Chor. 


Strophe A. 


Bogel, der du bei felfigen Meer: 
Gebirgsketten, o Halkvon, 
ſingſt dein Schickſal als Klaglied, 
leicht ja verſtänd ich Verſtändigen daß 
du im Geſange den Gatten ſtets rufeſt, 
dir im Leide vergleich' ich mich, 
ohne Hügel ein Vogel, (1060 
mich fehnend nad) Hellenenverfehr, 
\ nach dir fehnend, Artemis, mich, 
die du beim conthifchen Hügel wohnft, 
bei zartlocd’gem Palmengewächs, 
dem ſchlankgewachſenen or: 
beer dem dunkeln, heiligen Del: 
zweig, den zum Kindbette gewählt 
Latö, und beim See, welher im Kreis 
Waſſer wirbelt, wo liederreich 
der Schwan ehret die Mufen. (41070 


Gegenftrophe 1. 
O veichquellender Ihränenguß, 
der mir über die Wangen einft 
herabtroff, da beim Anblic 


TR en 
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ſtürzender Thürme* ) das Schiff ih beſtieg 
unter feindlichen Rudern und Speeren! 
Ich zog, theuer um Gold verkauft, 

zur barbariſchen Landſchaft, 

wo der blühenden Prieſterin 

der hirſchtreffenden Göttin, — der Jung— 
frau, Agamemnous ich dienen muß, 

und lammblutbeſpritztem Altar. 

Ein immer elendes Loos , 

fheint mir neidenswerth: denn wer ganz 
aufwuchs mit Neth, leidet nicht ‚mehr; 


Unglüd wandelt auch manchmal' ſich um. _ 


Aber Trübſal nach lachendem 
Glück ift Sterblichen harte Zeit. 
Strophe 2. : 

Dih, Argivifche Jungfrau, zwar 
führt ein fünfzigberudert Schiff heim, 
und bald wird das wächferne Rohr 
Pan's, des Bergfrennd’s, fautpfeifend 
die Ruder zum Schwung treiben. 

Und auch Seher Phöbos zum Klang 
fiebenfaitiger Leyer, tönt 


‚Sefang, und zum fruchtbaren Land 


Attika's bringt glücklich er dich. 
Du, mid, hier laffend zurück, 
mit raufchendem Kiel enteilft, 


*) Der Baterftabt. 
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wenn in Lüfte das Segel von vorn zu dem Schna— 
bei ausfpannen die Zaue, Die Be des fahrt: (1100 
fchnellen Ruderfciffes. 
| Antiftropbe 2. 
Lief' auf flrahlender Rennbahn id), 
wo ſchönſonniges Feuer wallet! 
Möcht' ich über heimifhem Day _® 
Flügel auf meinen Schultern 
aufhören zu ſchwingen, und ſteh'n 
im Reigen, wo einſt ich als ein 
Mädchen, adlichem Bett beſtimmt, 
im Ringtanz an mütterlicher 
Seite mich mit Freundinnen ſchwang, (14110 
in dem MWettftreit der Anmuth, 
in üppigen Reichthums Pracht 
eifernd, und buntfarbige Kleider und 
zierliche Haarflechten anlegend, zu um— 
ſchatten meine Wangen! 


Thoas mit Begleiterinnen und Trabanten. 


Der Chor. 
Thoas. 


Wo iſt die Jungfrau, dieſer Pforten Wächterin, 
Die Griechin? Hat das Fremdlingsopfer ſie geweiht, 
Und flammen ihre Leiber ſchon im Heiligthum? 


Chor. 


Hier iſt ſie, Fürſt, die Alles dir erklären wird. 
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Thoas. 
(Iphigenia erblickend, wie ſie das Bild heraustraͤgt) 


Ha! 
Was trägſt im Arm von unbewegten Stufen du, (1120 


Agamemnons Tochter, unſrer Göttin Bild hinweg? 


Iphigenia. 
Fürſt! hier vom Säulengange rege nicht den Fuß. 
Thoas. 
Was, Jphigenia! gibt es Neues im Gemach? 
Iphigenia. 
Abſcheuliches! — denn dem heil'gen Dienft gilt dieſes Wort. 
Thoas. 
Welch' ſeltſam Vorwort iſt Das? Rede deutlicher. 
Iphigenia. — 
Die von euch erjagten Opfer, König! find nicht rein. 
Thoas. 
Was hat dich Dieß gelehret? oder ahnteſt du's? 
Iphigenia. 
Der Göttin Tafel hat vom Sitz ſich abgewandt. 
Thoas. 
Von fein Stüden, oder durch Erdbebenftoß ? 
Sp hi genia. 


Bon freien Stücken; imd aud) die Augen ſchloß fie zu. (1130 


- 


410 Euripides Werke. 
| Thoas. 
Was iſt die Urfady’ ? Gräuelthat der Fremden wohl? 


Iphigenia. 
Ja Dieſes, ſonſt Nichts; Grauſes ja verübten ſie. 


Thoas. 
Erſchlugen am Geſtade ſie mir ein Landeskind? 
| Sp hie genia. 
Beladen ſchon mit heim’fcher Mordſchuld Eamen fie. 
Thoas. 
Mit welcher? Denn die Luſt zu fragen kommt mich an. 
| Sphigenia. 
Die Mutter mit vereintem Schwerte würgten fie. 
Thoas. 
Apollon“ Bei Barbaren wagte Keiner Das! 
Iphigenia. 
Drum ſtieß ſie auch ganz Hellas in Verfolgung aus. 
Thoas. 
Uud trägſt du deſſenthalben nun das Bild hinaus? 
Sphigenia. 
In den heil’gen Aether, ſolcher Pet es zu entzieh'n. 
Thoas. 
Und wie erkannteſt du den Fleck der Fremdlinge? 
Iphigenia. 


Ich fand ihn, als der Göttin Bild ſich abgewandt. 


(1140 
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Thoas. 
— auferzog dich Hellas, daß duͤ's fo ſchön erkannt, 
Iphigenia. 
Und füßen Köder fenkten fie mir jest ing Herz. 
| Thoas. 
Von Argos Liebesmähre dir verkündigend? 
Iphigenia. 
Daß Dreftes dort, mein einz’ger Bruder, glücklich fey. 
Thoas. 
Damit du ob der Freudenpoſt ſie retteteſt? 
Iphigenia. 
Und daß auͤch mein Vater lebe noch in Wohlergeh'n. 
Thoas. 


Doch billig auf der Göttin Seite neigteſt du. 
Iphigenia. 


Ich haſſe ja ganz Hellas, welches mich verdarb. (1150 
Thoas. 

Was iſt der beiden Fremden wegen uns zu thun? 
Iphigenia. 

der vorgeſchrieb'nen Sitte muß man huldigen. 

| Thoas. 

Mt alſo ſchon Weihwaſſer und dein Schwert bereit? 
Iphigenia. 


ft will ich fie durch heil’ge Waſchung reinigen. 
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Thoas. 
In Quellenwaſſer, oder in des Meeres Thau? 
Iphigenia. 
Das Meer ſpült jedes Uebel von dem Menſchen ab. 
Thoas. 
Und geweihter fallen ſie ſodann der Himmliſchen. 
Iphigenia. 
Auch meine Sachen werden beſſer ſo gedeih'n. 
Thoas. 
Wohl! denn am Tempel brandet ja der Wogenſchlag. 
Iphigenia. 
Doch Einſamkeit braucht's; denn noch Andres iſt zu thun. (1160 
Thoas. 
Mach's, wie du willſt; Geheimes wünſch' ich nicht zu ſeh'n. 
Iphigenia. 
Und auch das Bild der Göttin muß ich reinigen. 
Thoas. 
Wofern des Muttermordes Mackel Dieſes traf. 
Iphigenia. 
Sonſt hob ich's nie von ſeinem Grundgeſtell hinweg. 
Thoas. 


Gerecht iſt deine Sorge, deine Frömmigkeit, 
Daß billig dir die ganze Stadt Bewund'rung zollt. 
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Iphigenia. 
Weißt du nun, was mir geſcheh'n muß? 
Thoas. 
Das zu nennen ziemet dir. 
Iphigenia. 
Lege Feſſeln an 1 den Fremden. 
Thoas. 
Wohin denn A ſie dir? 
Iphigenia. 
Hellas kennet keine Treue. 
Thoas. 
Geht nach Feſſeln, Dienende! 
Iphigenia. 
Auch hieher die Fremden ſoll man führen! — 
Thoas. 
Dieſes wird geſcheh'n. (4170 
Iphigenia. 
Ihr Geſicht in Tücher hüllend. — | 
Thoas. 
Vor dem Strahl des Sonnengott's? 
Iphigenia. 
Und von deinen Dienern ſende welche mit. 
| Thoas. 


- 


Sie folgen Dir. 
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Iphigenia. 
Schick der Stadt auch Einen, welcher ihnen melde, 


Thoas. 
Welcherlei? 
Iphigenia. 
Alles ſoll zu Hauſe bleiben — | 
Thoas. 
Daß der Mordſchuld ſie nicht nah’n 2 
Iphi genia. 
Denn das find ja Gräuelfcenen. 
Thoas, 
(zu einem Diener) 
Geh’ und melde Dieſes du ! 
Iphigenia. | 
Nah'n dem Anblick folle Niemand. — 
Thoas, 
rRühmlich ſorgſt du für die Stadt. 
Iphigen ia. 
Und für. Die Freunde Niemand beffer. — 
Thoas. 
Dieſes iſt auf mich geſagt. 
Iphigenia— 
Du hier bleibend vor der Göttin Heiligthum — 
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Thoas. 
Was ſoll 
Iphigenia. 
Sühne dieſen Ort mit Feuer. — 
Thoas. 
Daß du rein ihn wied 
Iphigenia. 
Aber wenn hinaus die Fremden ſchreiten — 
Thoas. 
Was dann muß ich thi 
Iphigenia. 
Schleier um die Augen werfen. — 
Thoas. 
Daß mich nicht Befleck 
Iphigenia. 
Schien' ich aber lang zu ſäumen — 
| Thoas. 
Welches Maas beftimmf 
Iphigenia. 
Wund're dich nicht. 
Ä Thoas. 
Deiner Göttin Dienſt beſtell' nady $ 
Sphigenia, 
Sie doch, wie ich's wünfche, dieſe Sühnung aus! 
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Thoas. 
Ich wünſch' es mit. 
(Thoas ab) 
Sphigenia. 
Doch ich ſchaue ſchon die Fremden fchreiten aus dem Heilig» 
thum, 

"Und der Göttin. Schnmud, und frifche Lämmer, um mit Mord 

des Mord's 


Flecken abzumwafchen, Sadellichter auch, und Was ich fonft 

Zu der Fremden und der Göttin Reinigung verordnete. 

Doc, den Bürgern ruf ich, fernhin auszumeichen diefem Fluch, 

Sey’s, daß Einer, Tempelpförtner, feine Hand den Göttern 
weiht, . (1190 

Dder Wer will Ehen knüpfen, oder Wen Geburt befdywert ; 

Zlieht, entweicht! daß über Keinen komme Mordbefudelung ! 

O des Zens und Leto's Jungfrau! Königin, hab’ ich den Mord 

Abgewafchen! und geopfert, wie ich muß: im reinen Haus 

Wohnft du dann, und glüdlidy werden wir; das And’re fag’ 
ich nicht, 


Dir nur, und den Göttern, welche mehr nöch wiffen, deut’ ich's an. 


Der Chor. 


Strophe. 
Schönbürtig ift Lato's Sohn, 
welchen im Delifchen fruchttragenden Thal: 
grund einft, dem prangenden gold: | 
haar'gen Phöbos, dem chtherverftändigen, (1200 
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— und fie, die ſicherer Pfeile fich freut *) — 

die Mutter nom Meeresinfel: Gebirg, 

verlaffend fFrömender Waffer 

ruhmvollen Stammfig der Geburt, 

hintrug zum Parnaffifchen Berg: 

haupt, von Bacchos' Feften umjauchzt, 

wo der rückengefleckte Lindwurm, dunkelroth, 

in umfchattenden, reichen Lorbeerjweigen, erz— 
ſchuppig, ein gewaltiged Erdungeheu'r, 

der Ga -weiffagende Stätte verfocht. (1210 

Ihn noch, noch ein Kind haft du, noch 

in der lieben Erzeug’rin Armen hüpfend 

erwürgt, Phöbos! und dann, 

nehmend den Weiffagungsbezirk, 

ruhſt auf goldenem Drei: 

fuß du, auf dem trugloſen EN 

hier Wahrfagungskunft 

Menſchen fpendend über dem — 

nah’ dem kaſtaliſchen Quellbad, ſtets im Erd: 
Mittelpuncte wohnend. (4220 

Gegenſtrophe. | | 
Als aber nun Lorias . 

nahend, die Tochter der'@rd, Themis vertrieb 

vom heil'gen Seherbezirk; 

zeugte nächtliche Träum' und Geſichte die 





*) Artemis, Apollons Schweſier. 
Suripides. 35 Bdochn. | 6 
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Gaia, ſo Sterblichen Alles, was erſt 

war, und was iſt, und künftig wird ſeyn, 
in dunklen Höhlen im Schlummer 
kundgeben. Chthon aber entriß 
Die Weiffagungsehre dem Gott, 
ihm ob ihrer Tochter erbost. (4250 
Doch gefhwind. zum Olympos fuhr und jchleuderte 
nun die Eindliche Hand vom Thron des Zeus Upoll: 
aufzuheben pythifchen Tempeln den Groll 
der Erdgottheit, und die Stimmen der. Nacht. 
Da lacıte Zeus, daß das Kind ſchon 
goldreiche Berehrung heifche für ich; 
und er fchüttelte fein 
Haar „ fchhweigte die Träume der Nacht, 
nahm den Sterblichen ab | 
nachtfchaunende Weiſſagungen, (1230 
und gab wieder dem 
Gott das Amt, und Menfchen am männerer- 
füllten und wimmelnden Throne die Zuverficht 
zum Orakelausſpruch. 


Ein Bote. Der Ehor. 


Der Bote. 
(vor dem Tempel) 

Ihr Tempelwächter und Vorgeſetzte beim Altar! 
Wo ging der Herrfcher diefes Landes, Thoas, hin ? 
Die feftgefügten Doppelthüren öffnend, ruft 
Heraus von diefem Heiligthum den Landesherrn. 


Iphigenia in Tauri. 449 
Chor. 
Was iſt es, wenn ic unaufgefordert fragen darf? 
Bote. 
Entſchwunden ſind die beiden Jünglinge von hier, (1250 
Auf der Tochter Agamemnons ſchlauen Rathbeſchluß, 
Aus dieſem Lande fliehend, und das hehre Bild 
Entführten ‚fie im Buſen eines Griechenſchifſs. 
| Chor. 
Dur ſagſt Unglaubliches; aber Jener, den du fuchft, 
Der König, ift hinaus zum Tempel ſchon geeilt! 
j Bote 
Wohin? Denn wiffen muß er, Was gefihehen ift. 
Chor. 
Wir wiſſen's nicht; drum ſpude dich, ihm nachzugeh'n, 
Wo treffend ihn du dieſen Vorfall melden magſt. 
Bote. 
Seht nur, wie treulos dieſes Volk der Weiber iſt, 
Und an dem Vorgefall'nen habt ihr ſicher Theil! (4260 
| Chor. 
Du raſeſt. Was berühret uns der Fremden Flucht? 
Gehſt du zur Königspforte nicht, ſo ſchnell du kannſt? 
Bote. | 
Nicht, bis ein Dollmetfch diefes Wort mir hat gefagt, 
Ob drinnen, oder drinnen nicht der Landesherr. 
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He! Töst die Riegel! — denen drinnen ruf ich's zu — 
Und fagt dem Herrfcher, warum vor den Pforten ich 
Erfcyeine, nener Uebel Laft verfündigend. F 
(Thoas tritt aus dem Tempel) 
| Thoas. 

Ber ift’8, der vor der Göttin Wohnung Färmen madıt, 

An die ne ſchlagend, und hinein Entfeben wirft? 
Bote. | 

Belügend hielten Dieſe mich vom Tempel fern, (270 
Als wärft du draußen; aber drinnen warft du doc. 
Thoas. 

Erwartend und erjagend welcherlei Gewinn? 


Bote. 

Von Ihnen meld' ich ſpäter dir. Nun höre, was 
Vor Füßen liegt: Das Mädchen, welches hier zu Ort 
Dem Altar vorftand, Iphigenia, ift entfloh’n - 

Bom Lande mif den Fremden, und der Göttin Bild, 

na ſtahl fie; trüg’ riſch war die Reinigung. 
Thoas. 

Bas ſagſt du? Welch unſel'ger Geiſt kam über ſie? 


Bote. 
Den zu retten; wundern wirſt du dich darob. 
Thoas. 
Wen? jenen, den die Tochter Tyndareus gebar? (428 
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* Bote. 


Den fle der Göttin an dem Altar heiligte. 
Thoas. 
O Wunder! Wie mit ſtärk'rem Namen zeichn' ich dich? 
Bote. 


Nicht darauf richte deinen Geiſt, nein, höre mich; 
Und haſt du klar geſehen und gehört, ſo denk' 
Aus, wie Verfolgung dieſe Fremden fahen mag. 


Thoas. 


Sprich! Gut geredet haft du; Eeine kurze Fahrt 
en fie, daß fie meines Speeres fpotteten. 


Bote. 


As wir bein Meeresftrande waren angelangt, 
Allwo verftesft Dreftes’ Schiff vor Anker lag; 
Da fandt ung, die den Fremden au der Feffel du (4290 
Zu folgen mitgabft, einen Wink, zurückzufteh’n, 

Agamemnons Tochter, als geheimes Opferfeu’r 

Beftellend und die Sühnung, fo fie rüftete; 

Und felbft der Fremden Feffeln. haltend hinter fid) 

Schritt fie voran; und Diefes war verdächtig ſchon. 

Jedoch gefiel ed, Herrfcher! deinen Dienern fo. 

Und endlich, daB fie wirklich fhiene, mehr zu thun, 

Sarg fie im hohen Frauenton barbarifche 

Bezanb’rungslieder, als die Mordthat veinigend. | 
Dody als wir da gefeflen waren lange Zeit, (4500 
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So fiel ung bei, die Fremden möchten fid) befrei’n, 

Sie tödten und ausreißen in Gefchwindigfeit. ER 
Aus Furcht, zu ſchau'n, Was wir nicht durften, faßen wir 
Noch fill; doch endlich Fam ung Ein Gedanke nır, 

Zu ihnen vorzufcreiten, war’s gleic, unterfagt. 

Da fehen wir die Barfe des Hellenenſchiffs 

Mit fert'gen Nuderblättern fchon zur Fahrt befchwingt, 

Und fünfzig Schiffer, haltend an der Ruderbank 

Die Griffe fhon, und ihrer Band entlediget 

Am Hintertheil der Barke ſteh'n die Jünglinge. (1510 
Mit Stangen hielt man das Vordertheil, dag Anker band, 
Man hier an Balken, Leitern wurden fchleuniglich 
Dort angefügt, und Taue zog man durch die Hand, 
Sp man ind Meer warf und dein Fremden niederließ. 
Da fchonten wir nicht länger, ald der tückifche 
Betrug enthüllt war, griffen fchnell die Priefterin, 
Sp wie die Tau’, und reißen wollten wir das Steu'r 
Vom fchönen Hintertheile durch das Loc, hindurch. 
Wir ftellten fie. zur Rede: „Warum fahrt ihr fort, | 
Vom Lande ftehlend Götterbifd und Priefterin ? (4132 
Mer, Wellen Sohn verfaufft du fie aus diefem Land 2« * 
Er ſprach: „Dreftes, wiſſe Das, ihr Bruder und 

Sohn Agamemnons, führ? ich meine Schwefter heim, 
Die hier ich fand, verloren aus dem Heimathhaug.‘“ N 
Nichts defto weniger hielten wir die Fremde feſt, | 
Uns zu div zu folgen mit Gewalt fie nöthigend ; | 
MWeswegen es zu derben Backenftreichen Fam. | 
Denn Schwerter hatten Jene nicht in ihrer Hand, 


* 
IP; 
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Nody wir; mit Fäuften fehlug man auf einander los. 

Und mandyer Stoß vom Arme beider Jünglinge (1330 
Ward und zumal auf NRipgen und auf Bruft geſchnellt, 

Daß wir entfagten len Komor vor Gliederweh ; 

Gezeichnet und geſiegelt mit ſcheuſeligem 

Gepräge flohn wir zum Hügel, Dieſer an dem Haupt 

Mit blut'gen Striemen, Jener an den Augen wund. 

Und anf den Höh’n gelagert, Fämpften ficherer 

Entgegen wir, und warfen Steine wider fie. 

Jedoch die Schützen, aufgeftellt im Hintertheil, 


Mit Pfeilen hemmend trieben fernhin ung zurück. J 
Ideß (denn eine hohe Woge trieb das Schiff -(4340 
“ Land, und, Daß es unterfänfe, war Gefahr) 

Schwang auf die linke Schulter, in das Meer geftürzt 


Und auf die Leiter fpringend, Aaamenmonsd Sohn 

Die Schweſter, und hub-fie auf das ſchöne Ruderſchiff, 

Und auch das Bild, das Himmelshöh’n entfallene, 

Der Tochter Zeug’. Und mitten aus dem Schiffe Flang 

Ein heller Ruf: „Seemänner des Hellenenfchiffs! 

Greift at, und macht die Wogen mit den Rudern weiß; 
Wir haben ja, weswegen zum Eureinos wir — 
Herein durch ſchroffe Symplegaden frgelten!“ (41350 
Und ihm entgegenbraufend frohes Bootsgeſchrei 
Durchſchnitten fie die Brandung. Aus dem Hafen lief 
Geſchwind Das Schiff. Doc dringend durd) die Mündungen 
Ward's durch gewalt’gen Wogenſchlag zurücgedrängt ; 
Denn unvermuthet Fam ein Sturm, und ftieß an’s Land 
Des Schiffes Tauwerk wieder. Zwar Stand hielten fie, 


w 
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Entgegen ſich den Wogen ſtemmend; doch der Flut 
Rückſtrömung trieb zum Strand das Schiff. Da betete 
Aufſtehend Agamemnons Tochter: „Artemis! | 
Errette mich nach Hellas, deine Priefterin, (4350 
Aus wilder Landfchaft, und vergib mir meinen. Trug; 

Du Tiebft ja felbft audy deinen Bruder, Himmlifche!-- 

Und ich aud) liebe, glaube mir, den meinigen. “ 

Die Schiffer aber flimmten ein mit Preisgefang 

In dies Gebet der Herrin, nad) dem Rudertact 

Die Ruder fchlagend mit bis zur Achfel nadtem Arm. 

Dod) mehr und mehr an Felfen trieb das Schiff heran ; 

Da ſchwang ſich Einer mit den Füßen in dag Meer, 

Ein Andrer warf geflocht'nes Strickwerk über Bord. . 
Ich aber ward eilfertig zu Dir hergefandt, | (1370 
Mas dort fid) zugetragen, König! kundzuthun, | 
Drum mad)’ dic ſtracks mit Ketten und mit Schlingen auf! 
Denn wenn das Meer nicht wieder windftill werden wird, 
So fhwand den Fremden alle Rettungshoffnung hin. 

Des Meeres Herrfcher aber fchirmet Ilion, 

Poſeidon — doc) den Pelopiden zürnet er. 

Und jest auch wird ev liefern Agamemnons Sohn 

Dir und den Bürgern in die Hände, wie fid) ziemt, 

Und auch die Schwefter, die den vergeff’nen Aulifchen 
Todtſchlag der Göttin ſchnöde lohnend wird ertappt. (43811 


Chor. 


Unſel'ge Sphigenia! mit dem Bruder mußt 
Du fterben, fällſt du wieder in des Herrfchers Hand ! 


Sphigenia in Tauri. ee v1: 
Thoas. 
Ihr Unterthanen meines Reiches insgeſammt!“ 
Auf! — leget ihr den Roſſen nicht die Zügel an, 
Und ſprenget zum Geſtade, dort das ſtrandende 
Hellenenſchiff zu fahen? Macht ihr nicht ſogleich 
Jagd auf die Frevler, eilend mit der Himmliſchen? 
Ihr aber”) zieht Schnellſegler in die Meeresflut, 
Daß wir zu Waſſer, und zu Land mit Reiterei 
Sie greifen, und den rauhen Felfenhang hinab (1590 
Die Leiber fhmettern oder heften auf den Pfahl. 
Euch aber (zum Chor), die ihr diefes Anfchlags Fundig fepd, 
» Werd’ ich Hernach, ihr Weiber! wann mir Muße wird, 
Beſtrafen; nun im Augenbli mit dringender 
Arbeit beſchäftigt, bleiben wir nicht ruhig hier. 
Athene (erſcheint). 
Wohin, wohin, Fürſt! führſt du die Verfolgungsſchaar? 
D Ihoas!. höre mein, der Athenäa, Wort. 
Laß ab, zu flreifen und aufzuregen Heeresfiut; 
Huf Loxias' vorherbeftimmten Götterfpruch 
Kam, fliehend Eumeniden:Zorn, Dreft hieher, (1400 
Um heim gen Argos feine Schwefter wiederum 
Zu bringen und in mein Gebiet das heil’ge Bild, 
Zu gegenwärt’ger Leiden Schmerzerleichterung. 
Dies ift an did, mein Willensſchluß. Ihn aber, den 
In Sturmeswellen fafend du zu tödten meinft, ' _ 
Hat mir zu Gunft: Pofeidon ſchon hinweggeführt, 
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Indem er wogenloſen Meeresrücken ſchuf. 

Vernimm auch du, Oreſtes! dieſes mein Gebot: 

Du hörſt, od auch abweſend, doch der Göttin Ruf. 

Geh’ denn und nimm die Schwefter und das Weihebild, (1410 
Und wenn zum goftgegründeten Athen du Eommft, 

Dann ift in Attika's entleg’nem Greuzbezirk, 

Den Bergen von Karyſtos nachbarlich, ein Ort, 

Der heilig ift, und welchen Hala nennt mein Volk. 

Dortieinen Tempel bauend, ftel! das Bild darein, 

Genannt nach Tauriend Göttin und nad) deinen Müh'n, 
Wonftt du rangft, durd Griechenland umhergeſcheucht 

Bon Eumeniden Stacheln Doc der Sterblidye 

reist künftig Artemis ald die Göttin. Tauriens. 

Und ſtifte dieſen Brauch: Wenn .deiner Opferung . (1420 
Berföhnungsfeit die Menge fer’rt, dann fchweb’ ein Schwert 
Ob eined Mannes Nacken, und e3 quelle Blut 

Der heil’gen Göttin wegen, daß ihr Ehre fey. 

Du aber, Iphigenia! bift an heiligen 

Brauron'ſchen Hügeln der Göttin Schlüſſelträgerin, 

Wo nach dem Tode du denn auch begraben wirft, 

Und fhöngewebte Pradytgewänder weiht man dir, . 

Sp Frau’n, vom Leben fcheidend, bei Entbindungen, 
Zurüdgelaffen. — Diefe Griechenfrau'n Jedoch 

Bon bier nad) Haus zu fenden, ift noch mein Befehl, (1430 
Gerechten Spruches wegen; denn ic) vettete 

Ga dich vordem durch gleiche Stimmen im Gericht 

Des Ares auch, und dauern foll die Sitte fort, 

Daß flege Jeder, welcher gleihe Stimmen hat. 
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So führe nun vom Lande deine Schwefter heim, 
Agamemnons Sohn! Du aber, Thoas, zitrne nicht. 


Thoas. 

‚Athene, Königin! Wer der Götter Worte hört, 

Und doch nicht glaubet, Diefer ift nicht bei Vernunft. 
Ich zürn' Oreſtes, ob er auch der Göttin Bild 
Hinweggerafft, und feiner Schwefter, nimmer; denn (1440 
Wie ziemt fich gegen mächt’ge Götter Widerflreit? 
Sie mögen mit der Göttin Bildnif in. dein Land 

Zieh'n und das Denkmal glücklich niederlegen dort! 
Auch fenden will ich zum glückſel'gen Griechenland 

Die Frauen, wie mir dein Befehl geboten hat, 

Und wenden von den Semdlingen den erhob’nen Speer 
Und Schiffsgeichwader, Göttin! wie es dir gefällt. 


Athene. 
Ich lob's; denn did und Götter zwingt des Schickſals Macht. 
Sept, Lüfte! weht und leitet Ugamemnons Sohn 
Zu Schiffe nad) Athenä; felbft auch reif ich mit, (1450 
Befhügend meiner Schwefter hochgelobted Bild. 


| Chor. 
Nun wandelt in Heil und Srieden, das Glüd 
des geretteten Lebens genießend! 
Hochwürdigſte du vor Unfterblihen, und 
vor Sterblichen auch, Pallas Athene! 
Sp Werden wir thun, wie du gebieteft. 
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Denn erfreulicher und unerwarteter Ruf 
hat mir in die Ohren geklungen. — 
[O erhabene Siegsgöttin! umfang 


- mein Leben du ſtets, 


und laß nicht ab, mich zu kränzen. 1 


Anmerkungen. 


V. 4. Pelops, Sohn des Tantalos aus Lydien, beſiegte 
den Oenomaos, König von Elis, durch Liſt, und empfing als 
Preis des Sieges Hippodameia, des Oenomaos Tochter. 

V. 7. Euripos, eine Meerenge zwiſchen Böotien und 
Euböa; er war ſehr ſtürmiſch. Cfr. Liv. 28, 6. 

8.14. "Eiivns, fo mehrere Codd. Auch "Eitrn Cod. Flor, 
4. 2., was Matthiä billigt, mit Vergleichung von Plat. Apol, 
©. p.66. ed, Bip. &i zuumoroas Ilareor)u To Eraion TOV yavor. 
Ebenfo Med. V. 6. Dindorf wählte "Ertvrs, vielleicht um zwei 
aufeinander folgende Dative zu vermeiden. Markland, welcher 
Erevov vorſchlägt und den Accuſativ yazovs durd dia erklärt, 
kann Oreſt V. 415. nicht hierher ziehen, da dort der Accuſativ 
das zu beftrafende Subjekt: bezeichnet. 

B. 32. Oous von Hoös ſchnell. 

B. 35. 099 vonooı roioıw möcraı Da | “Apreuıs Eogräs 
zovvon’ 75 xaRor uovov. Ita Aldus. Elmslei emendirt roroıw in 
zooid — von wo aus (oder weil hier) fid) Göttin Artemis an 
ſolchen Gebräuchen eines Feftes erfreut, deffen Name nur ſchön iſt. 
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Seidler, Reiste und Markland lefen 09° Ev von, roiiy 7- 
8. — iogry, Sc. dor (dogrjs entftanden aus Eoprz ’or). Indeß 
wird 09 —ubi bei Euripides nur in lyriſchen Stücken gebraudyf. 
Auch paßt die Erwähnung noch anderer Gebräuche hierher 
nichf. ’ 

DB. 36. Ueber die Taurier und ihre Gebräuche ſiehe Herd. 
4, 105. 

V.'ao. Mir liegt die Weihung ob — durch Befpren- 
‚gung des Schlacdytopfers mit dem heiligen Weihwaſſer. 

VB. 60. Strophios, der Oheim der Iphigenia und Va— 
ter des Pylades. Es iſt nicht nöthig, anzunehmen, es ſeyen 
hier einige Verſe ausgefallen, da es genügt, zur bemerken, Iphi— 
genia könne den Traum auf Feinen dev nächften Freunde, alfo 
allein auf Oreſtes beziehen. | 

DB. 65. Eds Eu eloo douom. Dindorf de w 00 Ö. 

B. 67 seq. DaB. 76. nicht in den Mund des Dreftes 
paſſe, und fchon B. 69 und 70. dem Oreſtes zwei Verſe gegen 
das Geſetz der Stichomythie angemwiefen feyen, fo hat Hermann 
folgende Anerduung wahrſcheinlich gemacht: 


Oreſtes. 

Schau', ſieh dich vor, daß Niemand auf dem Wege fey. 

| Pylades. 
Ich ſchau' und ſpaͤhe, werſend ringsherum den Blick. 

Oreſtes. 
Scheint Dieſes dir der Göttin Wohnung, Pylades? — 
| Pylades. | 

Mir ſcheint ſie's, und, Orefted, dir auch ſicherlich. 
— Oreſtes. 


— Wohin von Argos wir dag Meerſchiff richteten.— 
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1; Pylades. 
Und dies der Altar, welcher trieft von Griechenmord. 
Oreſtes. 
Von Menſchenblut find feine Geitenwinde roth. 
| Dolades. 
Siehſt am Geſims die Beute du dort aufgehängt? 
| Dreftes. 
Die Siegesmale von erſchlag'nen Fremdlingen. 
Pylades. 


Wohl forſchend muß man rundumher das Auge dreh'n. 


Doch entſteht, wie Matthiä bemerkt, and) hier der Nachtheil, 
dab auf diefe Weife Polades die Hauptrolle fpiele, die doc) 
dem gehöre. j 


„73. zvıyunara ift die Vulgata. Sie gibt einigen, , 


wenn nn graufam lautenden Sinn — von Blut gefärbte Men: 
Ihenhaare find darauf. Die Meiften geben der Emendation 
Hoıyrwnora, TOyzunara, woraus als dem Schwereren ſich rer- 
mn corrumpiren Eonnte, den Borzug. 

. 75. - aregdina; ich möchte nad) Herod. 4, 103. Dabei 
an = auf dem Dache aufgeſpießten Köpfe der Erſchlagenen 
— 

| . 85. Nach dieſem Vers liest man un folgenden : oüg 
— regınoluv 209 Ei)dda , welcher DB. 1421. wieder: 
fommet und ſich aljo hier’ ohne Zweifel eingefchlichen 'hat. 

B. 96 seqg. zorea dwuarov ruooaußaosıs Enßnoousode ; 
zös Nav o0y uadorner iv. Alle Emendationen helfen Diefer 
Stelle nicht ganz auf; auch Seidler's Berfuch nicht, welder 
9: 99: n zuahrdrevata al. A. a. vor V. 98. feht, und’ou nagorner 


— 
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dr, und mv ooöty Toner zuſammennimmt. Die —— —EXE 
new ſcheint Daher ermoinichk, 6» obdtr Lone» — at horum 
nihil scimus, 

Hermann ändert V. 98. 7 in ei hoc sensu: quid faciamus, 
per gradusne templi adscend@mus ? At quomodo cognoscamus 
(na Horuev), qaum claustra ap alas, — eane quae nescimus, 
an id quod nescimus, 

Matthiä fcheint die Stelle am  beften getroffen zu haben; 
er fagt: Quum duplex, ratio in templum introeundi proposita 
esset, altera in scandendis parietlibus posita, altera in claustris 
aperiendis, ad utramque addi oportebät, cur ea uti nou liceret. 
Scandere muros non poterant, nisi clam, omnibus arbitris remo- 
tis; quod an fieri possit, dubitat Orestes. Ad claustra aperienda 
necesse erat scire, quomodo illa — — quod non magis 
scire se fatetur. 

V. 112. ga de y’elow roryk'gow, 070L xEr09, Ökuas zum$er- 
vor ſchau nur zwifchen die Triglyphen Durch, dahin, wo 
(oroı = Exetor, orov) 88 leer ift, leerer Raum ift, den Leib 
hinabzulaffen. Statt oo« nehmen Matthiä und neuerdings auch 
Dindorf die Lesart (M S E) wow auf. Die Erklärung wäre: 
Dann ift es hohe), Zeit, innerhalb der Triglyphen, dahin, wo 
leer es ift, den Leib hinabzulaffen. 

B. 117. age veromv haben die meisten Codd. zogen 
seov Brub. Matthiä und Dindorf nad) Scaliger zugeiv 10:0. 
Sc halte an zug& o0mV feſt. 
| D. 122 seq. Diefen Gefang  verfuchten Seidler und Her: 

mann antiftvophifc zu ordnen. Es ift aber fo viel zu ändern 
und zwifcheneinzufegen, fo daf ich es nicht wagte, der Spur 
Hermanns zu folgen; zumal da diefes Gedicht zu den ſchwerſten 
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und verdorbenften gehört. Die Verſe find fpondäifdennapäftifche. 

Die Spondäen können wir Deutfche nur fehr fchwer mwiederge: 
ben; fie mußten meiten in das verwandte Syſtem aufgelöst 
werden. 

zdyaneıIT ü zovrov seq. Die Verſe find in der Aldina 
der Jphigenia zugetheilt. Seidler wollte fie derfelben erhalten. 
xindoözos, meint Geidler, könne auch von der Göttin felbft ge: 
lagt werden (efr. MWeffeling Observat. I. 5.) und der, Zuruf 
rgaussre gebühre nur der Priefterin felbft. Aber Hermann febt 
entgegen, daß in unferem Stücke V. 1429. »Andovyein Heas VEN 
der Sphigenie ſtehe; ferner Iphigenie fey nicht im Begriff, der 
Artemis ein Dpfer zu bringen, fondern dem Bruder ein Todfen- 
opfer. Iphigenie könne alſo nicht aus dem Tempel treten und 
die Göttin wie bei einer feierlichen Opferhandlung anreden. 
Der Ehor aber, welcher nicht gewußt habe, zu welchem Zwecke 
er berufen fey, und in der Meinung, . eine Opferfeier ftehe be— 
I; habe ganz fchiclich die Göttin alfo begrüßen Fönnen.- 

V. 123. Es find die Symplegaden gemeint, zwei felfige 
Sufeln des ſchwarzen Meeres, an der. Mündung des thrakifchen 
— | 

B. 131. Der roßprangenden Hellas; der Chor 
meint beſonders das Vaͤterland der Iphigenie, Argos, das ſei— 
ner Roſſe wegen berühmte. 

V. 132. Eveunrav, Barnes, verbeſſert — ** famosum 
Laconiae fluvium. Aber eher hätte ein Fluß von Argolis, nicht 
von Lakonien genannt werden müſſen. — Das baumreiche Eu: 
ropa fteht hier im Gegenfab zum baumlofen Seythien. cfr, Ovid. 
Trist. 3, 12. 16., Herod. 4, 61. | 

Euxipides. 38 Boͤchn. | ER | 
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V. 157. O Kind def, der — d.h. Agamemnons, 

DB. 140. ruv Argsıdav zuv »luwor. . Seidler fupplirk &voc 
oder vielmehr zoo äroov. Dann wäre ed zum Obigen zu ziehen 
ů ai tov Eripov row aAsvav Argsdov &AHovrog x.r.4. d.h. "Aya- 
ptuvovos. Indeß ift diefe Verbindung dod) zu hart. Will man 
mit Markland ftatt Arosdav nicht ’Aoysiov lefen, fo muß man 
annehmen, der Dichter habe vergeffen, daß er nur Einen Atri— 
den nennen durfte und beide genannt. WBielleicht find aber 
noch mehrere Worte zwifchenein verloren gegangen. Hermann 
in der VBorrede zur Aulifchen Sphigenie ©. 17. ergänzt die 
Stelle. Man fehe nad). | ’ 

DB. 141 seq. — rag oVx svuovoov wolnräs [Boav ]. Seidler 
und Matthiä haben rüs ovx zuRoVoov nolraicı Boäs. Entweder 
iſt r. odx zum. noAzüg Boa» die urfprünglicye Lesart und Zur 
— wore Boa» zu erklären, oder die Stelle ift verdorben und da— 
her Boav lieber wegzulaſſen. Ich erkläre die ganze Stelle: o 
famulae, in quam miserabiles conjecta sum lamentationes, in 
carminis non bene sonantis elegos discrepantes, heu heu in do- 
mestico luctu, quae mibhi incidit calamitas, j. e. in hoc calami- 
tatis (fati) luctu, quae mihi incidit, (oixros, ai vor ouußairovo’ 
ars für olxroıs, ol nor Ovup. arm 0v0as oder druv oixtos, c— 
po ovup. Matthiä nimmt aö-aruı für ou auruı ar x. 1. A.) 
fratris mei vitam deplorans, (zarariasouive, abhängig von Fy- 
xeıncr) Dder deploranti, (zaraxisoutve, abhängig VON aras or 
ovußaivovc,) quum tale, quale vidi, somnium vidissem nocte, 
eujus abiit caligo, oiav idouav pw ſo viel ald or rawurz» L.ü. 
Aber aud) ald Ausruf ließe ſich oa» faſſen, = quale, i. e. quam 


triste vidi somnium! 
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B. 158. Quellen von — Kälbern: d.i. Milh. Die 
Zodtenopfer beftanden aus Waſſer, Milch, Wein und Honig. 

V. 4162. Sp reidy mir u.f.w. — fie meint den Chor. 

B. 167. Blondes Gelod. Haarloden wurden von den 
Hinterbliebenen ald Todtengefchenfe auf die Gräber gelegt. 

V. 169 — 70. rargidos xai duas, E99 a doxima. 
Barnes hat, wie er fagt, reſtituirt argidos, renas Ev9a doxiue. 
Es ift aber xeuas gegen das Metrum, und xai Zus Die wahre 
Reftitution. Andere: 29° adoxiua (os). Seidler 379° & doxina. 
Dindorf liest nadı Porfon doxrzuaos. Denfelben Sinn gibt aber 
auch doxiza — wo id), die vermeintlich Gefdylachtete, liege. 

V. 171. 72. Der Chor mußte fid im barbarifchen Lande 
an barbarifche Töne und Lieder gewöhnen. Daher ift es nicht 
nöthig , hier mit Bothe eine Aenderung zu beantragen. 

B. 174. tar Ev Heonvous uovoav vervoıy ueleov, 
au &v nolnais Adas x. 1.3. Ich nehme die Lesart Hermann’s 
und Dindorf’8 auf rav Ev Horvos uovoay vervar ueloutvan Ev 
nolrais | "Adas buvss diyga ruavor. uelsov paßt in diefen Zu:- 
fammenhang nit, und welouevav Eonnte leicht in uElsor rav 
fi) corrumpiren. iaxyav neloutvar vexgois-Ionvnoo haben wir 
in den Phöniſſen B. 1505. 

V. 180 seq. ris der rwv zuoAßew | — agza; u. nor gous — 
alsos. Diefe Stelle ift die verdorbenfte im ganzen Gedicht. 
Alle Heilverfuche, die zu Nichts führen, bis eine Lesart aus 
Codd. aufgefunden wird, anzuführen, ift zwedlos. Die Stelle 
ift fehr verflümmelt auf und gekommen. Ich folge der Ausgabe 
von Matthiä, ausgenommen.am Ende, wo id) flatt iegov . . 
Gum abyas | alas mit Seidler ie bãc Oup alıos auyas vorziehe. 

7 2* 


436 Euripides Werke. 


| Beiwelhem der — Herrfdher: fing > an? namich 
das Unglück, das Sinken des Hauſes. 

Mühfal ſtürmte, da Helios — mu rũat rehrie. 
Wörtlich hieße es: Helios. ſtürmete Mühſal (auf das Atriden— 
haus) heran, zurückkehrend, umwendend ſein heiliges Lichtauge 
von der Stelle (EE Edgas), die er damals am Himmel einnahm. 
Das Gefchichtliche ift Diefes: Nach Pelopg Tod ſtritten ſich 
feine zwei Söhne, Atreus und Thyeftes, um den Thron. Ein 
göttlicyes Zeichen follte entfcheiden. Da fand Atreus in feiner 
Heerde ein Lamm mit goldenem Vließe. Uber: Aerope, feine 
Gattin, entwendet ed, und ſchenkt es dem Ehebrecher Thyeftes. 
Atreus ergrimmt, fürzt die Verrätherin ind Meer, ermordet 
heimlich des Bruders Söhne und tiſcht ihm ihr Sleifh auf; 
ein Gräuel, vor weldyem der erſchreckte Sonnengoft nad) Dar: 
gen zurückfloh. 

V. 192. Auf dich loseilte. Seidler nimmt an, Oreftes 
ſey gemeint, und theilf die Verſe 177—92. mit Ald. der Iphi— 
genia zu. Aber der Swifchenraum zwifchen dieſer und der obi: 
gen Stelle,. wo Sphigenia den Dreftes anvedet, ift zu groß. 
Man wäre daher faft verfucht, flatt Zui vor, 2m dwor-zu.lefen, 
auf mich Cdie Fphig.). Aber es ift vorzuziehen, die Worte 
erzi 00: flehen zu laffen, und die ganze Rede. von „O wehe 
dir, Atridenſtamm“, bis „auf dich Ioseilt“ mit Hermann und 
Dindorf dem Ehore zuzutheilen. 

V. 193 seq. nad) Dindorf. V. 198. leſe ich mit Ehmötei 
TE woorevdeioa 't ’Ellavar av 'zewroyorov U.f.W.- - 
B. 243. Das Bild der Pallas und den Titanen- 
kampf, cfr Virgil. ciris B..21. seq. 

8.229. ri 0’ dorı ToU-mapovrog dxminooon Aöyov; 
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Barned quid vero terroris est in praesenti nuntio ? Beſſer iſt 
ed, äxzeinoosw in derfelben Bedeutung zu faffen, in weicher es 
fih B. 756. (na) Matthiä's Ausgabe, nad) unferer Zählung 
B. 752.) findet. 

B. 239. too &vluyov d& zoü &evov. Clmslei vermuthet: 
u 'Evluyo@ . T karou. 

B..247. Coνον yag Yxovo obdinu u. ſ. w. Hier 
iſt keine Aenderung nöthig. „Sie kommen ſpät, noch nicht 
ward der Altar — geröthet“ ſteht für „es iſt lange her, ſeit 
der Altar nicht — geröthet worden iſt.“ 

V. 249, To» zispkorra. trotorra Elmslei. 

B. 259. Leukothea (weiße Göttin) und Palämon find 
Meeresgottheiten. Leukothea hieß vorher Ino, die zweite Cat: 
tin des Athamas, welche fich, vom vafenden Athamas verfolgt, 
mit ihrem jüngften Sohne Melikertes (Palämon) von einem 
Belfen des Iſthmos insg Meer ftürzte. Poſeidon nahm fie une 
ter die Meergötter auf als Lenkothea und Palamon (bei den 
Römern Albunea et Portumnus ). Lenfothea ward, wie Die 
Zwillinge des Zeus, d.i. die Dioskuren, Kaftor und Pol: 
Ing, welche gleichfalls Scdyusgötter des Meeres find, von den 
Seefahrern in der Gefahr angerufen. Die Nereiden find die 
Töchter des Meeresgottes Nereus und der Doris. 

8.274. Siehſt du Diefe nicht? x. Oreſtes meint 
die Eumeniden, von denen er ſich eben in einem Anfall feines 
Wahnſinns verfolgt glaubte. 

V. 277. Ich beziehe 2x zırovor zu zregois, mit Flügeln 
rudert fie, welde an dem Gewande hervorragten. Eine en: 
derung der Vulgata ift nicht nothwendig. 

eh Und Diefe — eine andere Eumenide. 
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| B. 280 seq. zaoyv d’ sgiv.ov zavra (Nicht raura) uog- 
975 oynuar, all miaooero u. ſ. w. Seidler erklärt diefe, von 
den Erflärern, wie er fagt, nicht verflandene Stelle fo :»Lice- 
bat autem videre non has (ov raur«). formarum species , (quas 
scil. dicebat) sed confundebat ille sonos vitulorum canumque 
latratus, quos voce furiae dicuntur imitari, i. e. in mugitu vitu- 
. lorum canumque latratu sibi visus est agnoscere furias, quae cum 
canibos solent comparari, Hoc modo etiam nexus aptissimus est. 
Aber Diefes kann nimmermehr der Sinn der Stelle feyn. Mit 
Recht bemerkt Matthiä, at ubi tandem aldooss 9a, est.res inter 
se confundere. Es fragt ſich, Wer ift Subject des Satzes? 
Die Eumenide, wie man wohl vermuthen Fönnte, nicht. Denn 
von den Eumeniden Fonnte nur in der Mahnfinns:Bilfon des 
Oreſtes die Rede feyn, welche uns der Dichter Eunftreih in 
den Morten des Dreftes felbit vorführt. Fest aber, nadıdem 
wir den Oreſt felbft fprechen hörten, mußte fein Zuftaud ge 
fchildert werden, und zwar objectiv. Schon Aeſchylos läßt die 
Eumeniden wie Hunde heulen, Eumen, V. 151. Hier aber ftößt 
Dreftes, in feinem Anfalle fit von den Eumeniden verfolgt 
Hlaubend, felbft joldye thierähmliche Töne aus, wie fie die Sage 
den Furien zufchrieb. Der Wahnfinnige, von einem böfen Geift 
Geplagte, fpricyt ja gern in den Tönen des böfen Geiftes. Go 
läßt auch Euripides die Eumeniden fehr bezeichnend aus Dreftes 
reden. | | 

B. 292. Der Mufcheln bediente man ſich vor Erfindung 
der Irompete zum Lärmblafen. 

B. 325. ziyov de road‘, à vean, ooi keirum | opayıa rapei- 
von Es ift nicht nöthig, mit Bothe, ftatt vor ivwr, oe auy- 
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#os5 zu vermuthen. Das Wörtchen „immer“ fehle zwar, aber 
fupplirt ſich von felbft, oder liegt fchon in ragsivas. 

®. 547. Das biefige Aulis; weil in Taurien, wie 
Dort, Menfchenopfer dargebradıt werden. 

B. 554 seg. Und die Mutter wird x. Es herrfcht 
bier die Borftellung, Kiytämneftra fey, als Iphigenie nach 
Aulis reiste, zu Haufe geblieben — eine Borftellung , welcher 
die Iphigenia in Aulis ganz widerfpricht. Ein Kritiker könnte 
hieraus Mancherlei conjeckuriven, und hat es auch gethan. 
Aber beide Stücke find von einander ganz unabhängig. 

V. 562. adelyor Toüror eilounv yepoiv. Mark: 
land, Matthiä, Bothe und Dindorf find alle für Tyrwhitt's 
Emendation adeipar- ot avslöunv geooiv N.f.Ww. Denn zovrov 
paſſe gar nicht, und aigeiogm Tıra yepoiv fage man nid. 
Seidler ift für die Vulgata, und auch Schäfer, früher Tyrwhitt's 
Aenderung billigend, ftimmte fpäter Seidler bei, ob our: alieno 
‘loco positum. Uber ovUre — ov fteht ebenfo B. 543. 44. ovre 
zreüua — 00 OQBis. 

3.564. Aus züht’ger Schaam; die Braut hätte, 
wenn fie den Pleinen Bruder Füßte, das Angeficht enthüllen 
müſſen, welches Bräute verfchleiert haben mußten. 

DB. 367. 68. Aus wie viel neidwerthen Geg- 
nungen Deiges Vaters x. Iphigenia wußte noch Nichte 
von dem — Ende ihres Vaters. Sie dachte ſich ihn 
noch im Schooße des Glücks. cfr. V. 525. FE oinv zaxcıv — iſt 
daher zu emendiren und zarav mit Markland zu leſen. Bothe: 
85 0i0v xanowv Ebbsis, Ogkore, zai zrarpos, Iniuuorov. Quae pra- 
va, et quidem patris, ambitio causa fuit, ut tu perires? Eodem 
enim modo, quu .se ipsam, Orestem quoque periisse putat 


. 
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Iphigenia, ut monet Heath. Ich bemerkte Dagegen nur, daß 
Inkono. nicht die Bedeutung ambitio habe, was nina. aut: 
drückt. nina ift Gegenfland der Nacyeiferung, wie ber Eu: 
ripides race auch immer die Bedeutung hat, „des Glücks 
wegen beneibet, gepriefen. “ Die wörtliche Ueberfegung if: 
„Aus weichem Güde (2E olww xulov) und aus welchem Segens— 
ftande. des Vaters bift du durdy den Tod. herausgefommen, 
Dreftes!“ Barnes überſetzt: ob qualia mala (zax0v) periisti 
et ob paternae virtutis aemulationem (InAuuarur). 

B. 375 seq. Des Tantalus Schmauferei. 2. Tau— 
talus feste den Göttern, um ihre Allwiffenheit zu erproben, 
bei einem Gaftmahl die zerftücdten Glieder feines eigenen Soh— 
nes Pelops vor. Ceres allein aß von feiner Schulter. Zeus 
aber belebte den Knaben wieder, und erfeste die verlorene 
Schulter durd) eine goldene, nad) Andern durch, eine elfenbeinerne. 
(Virg. Georg. I, 5. ®. 7. Humerosque. Pelops- insignis eburno.) 

Ebenſo, wie Euripides, tadelt auch Pindar dieſe ungettuche 
Fabel. Vrgl. m 1, V. 49 seq. 

B. 331. Schwarzbläulide Fluthen— der thraciſche 
Bosporus. 

V. 385. Okorgosc. Es ſteht das Abstractum pro concreto 
= n oioren$eioa "Io. Die lectio "Jorgos hat Beinen Sinn. — 
Jo, des Argivifchen Flußgottes Inachos Tochter, wurde von 
Zeus, der fie diebte, in eine Kuh verwandelt. Aber die eifer 
füchtige Here erbat fid). diefe Kuh zum Gefchent, und gab ihr 
den Argus zum Wächter. Ald dieſer getödtet war, .jagte ſie 
die rafend gemachte Fo durch die ganze Welt. Ueber den thra— 


ciſchen Bosporus- (daher Kuhfurth) ſchwamm fie nach Alien über. 
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B. 587. Gurotas, Fluß bei Sparta. Dirke, Duell 
bei Theben. 

B. 595. qeiorrklovutov auıklav avEorres nsladoomuv; man 
erkläre entweder 1) zegi nmlovrov auiiuurvo, Wie Matthiä, 
weldyer aukorrs; für emphatifchen Pleonasmus anfieht; oder 2) 
immodicum divitiarum studium alentes, ut „.Ja$po.aıw Dativus 
sit commodi,.wie Geidler; oder 5) avarum certamen — avari- 
tlam angenies, Es fcheint aber eher eine zufammengezogene 
Diction zu feyn = rAoüror u & aniila (= apılleniero) au- 
foyrsc. 

B. 402, 405. Yyvaua Ö’ oig av @xarg0g oAßov, 
roisd’ zig nEaov ans. Die Stelle ift dunkel. Die Ueber: 
jesung folgt der Hermann’fchyen - Erklärung. Der volle Ausdruck 
nad) ihm wäre: yyuua To uev dorıv &xaıgos 6Aßov, olg Lot. 
Ich möchte ftatt diefer Umfchreibung eher lefen: yyuua, (de) 
TOis Ev Anmpog — Toig d’ eig uloor mas, — moderata est, 
Indeß könnte doch auch ftatt rois uiv — rois de, das erftemal 
mie Beziehung auf das Vorhergehende das Relativ ftehen. 
Steffen citirt Matthiä, Gramm. $. 289. cfr. Soph. Trach, V. 
548 — 49. . | 

8.405. Schlaftofe Geftade des Phineus. Phineus,“) 
König der thracifhen Stadt Salmydeſſus, wohnte nicht weit 
von der Mündung des Bosporus und den Sympfegaden, oder 
Syndromaden (= felfigen Sund). Schlaflos heißen die Ge: 
ade wegen des ſtürmiſchen nnd unruhigen Meeres. 

B. 408. Amphitrite, Gattin Poſeidons, fteht für Meer. 





*) Das Nähere über Phineus fiehe bei Apollodor I, 21. 22. III, 
15, 3 


1’ Euripides Werke. 


B.412. Zwar mit: fegelbeflügelndem Haud. 
Dies ift ausdrücklich bemerkt, weil e3 fogar bei gutem Winde, 


‚ der flarken Strömung des ſchwarzen Meeres wegen, ſchwer iſt, 
durch den thracifchen Bosporus zu fehiffen. Daher fagt auch 


Dvid von einem Schiffe, das den Bosporus paſſtren wolle: 
adjutaque fortibus Austris Transeat instabiles stirenua Cyaneas, 
B.414. zUraior andakiwr: evvoiog ift von zweifelhafter 
Bedeutung. Heath. Anficht ift bis jest die befte. 
8. 417. zar rmolvoprı$or Er’ atar Man glaubt, 


hiermit fey die Inſel Leufe gemeint. Arrian in periplo maris 
Euxini fagt: „Gerade an der Mündung Tiegt eine Inſel, melde 


die Einen die Inſel des Achilles, die Andern den Lauf a. 
deſſelben, Andere der Farbe wegen die weiße Inſel nennen. 
Auf diefer Inſel niften viele Vögel.“ 

V. 118. Bezieht fi) eben auf jene Infel. Von den weißen 
Küften jener Gegenden weiß auch Herodot 7) c. 25. 

3.419, ’Ayılros doonovgs zalkıoradioug. Auf jener 
im Pontos Euxeinos liegenden Inſel feierte Achill Ccfr. Mela, 
2, 1.), ald er mit einer Flofte in diefe Gewäffer eingedrungen 


war, feine Siege durch Wettrennen und andere Spiele, — Ohne 


Zweifel hat ſich Euripides diefes Land — wie Tauri dieſſeits 
des ſchwarzen Meeres — zu fehr in der Nähe desrthracifchen 
Bosporus gedacht. 

8.433, 35h. xalyao Oreigadı — iſt Attrat 
tion, ſtatt oveidanı ovußodn nor anolavsım. ' 


®. 437. xoırav yapır 54ßo. Seidler conſtruirt amo- 
lavsv yapiv Teen. Unvom — zowav: beſſer Matthia: > 


(sc. ro amolavcır üuyar z0& yagız doriv 5ißum | Kowos — pro- 


prius; quae est propria et pecaliaris !elicitatis voluptas, gratis. 





| 
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DB. 438 seq. Dieſe Worte theilen Bothe und Andere zwi: 
hen Sphigenia und dem Chor. Mit Unrecht, Man muß fie 
der Ehorführerin zutheilen., welche en fagen Eonnte : -oıyüre, 
Yılan. . 

V. 447; 48. dıdovs dvayalvcı. Seidter fat i. e. 
praebet. Beffer & as (sc, $voiag) 0 zag mubv vouos dudoris ri⸗ 
ds) avagyairı (wirds) our Öolas (ovoas) (Tois) “Ellnon. — In— 
dem das Geſetz folche Opfer erlaubt, ja gebietet, ftellt es offen: 
bar etwas. auf, was helleniſcher Denkart zuwiderlauft. 

V. 457, 58. Tas rixos tis od, Oro (Andere leſen Sn) 
Toeid” Eoovtus = Tis 0, orm (wem aud) immer) ©. r. &. zu- 
aid', folche, wie die find, welche die beiden Freunde getroifen 
haben. 

B. 475. Don dem Hirten wußte die Priefterin diefen Na: 
men,. der ihn gehört hatte. 

B. 494. Freiwillig, weil er von dem Muttermord auf 
Phöbus Rath entfündige werden follte; anfreimiltig, weil 
feine Mitbürger ihn vertrieben. 

B. 498. Für don leſen Andere ko — fo fey vergnügf, 
op beffer : da fiehe du zu, d. i. ich überlaſſe Das deinem Ge— 
wiſſen (Seidler). 

V. 504. 105 ν rum. Oreſtes will ſich nicht verrathen; 
er meint aber damit ſich ſelbſt — zuos. Andere begichen. »8 auf 
Hgamemnon. 

DB. 508. Auch ich habe Etwas von den Folgen ihrer yazoı, 
(Bothe:-„audy ich empfand, daf diefes Weib vermählt ward.“ 
Hiermit ift aber yancı noch nicht getroffen, welches hier offen⸗ 
bar im fchlimmen Sinne SAMEN: iſh, d. i. is ee ge: 
£oftet, geſchmeckt. 


444 Euripides Werke. 


V. Fr Kalchas hatte ihre Opferung in‘ Aulis bean⸗ 
tragt, und Odyſſeus ſtark betrieben. Kalchas ſoll mit Andern 
nach Troja's Zerſtörung daſelbſt die Flotte verlaſſen haben, und 
zu Fuß nad) Kolophon gegangen ſeyn. Dort flarbier und wurde 
begraben. | ——— | 
B. 521. Die Betheiligten (oi mınordöorei). Sie - meint 
ſich felbft. j R | 

B, 5il: ug ev xan0V dixasov sisergataro. dixmor 
eismgartreohas = dixmv rg. sumere poenas justas, Um dem Dry: 
moron -augzuweichen, wollen Eimslei und Matthiä zannv. Es 
ift aber nicht nöthig; Euripides liebt ſolche Gegenſätze. 

V. 542. all où ra — s E09 survzret, dixasos 09. 
Quod ad Deos attinet sortem moderantes, ı non felix est, licet 
justa ejus sit causa, 

DB. 548. zaxns yuvaunüs xdesv &yagıy dnmwiere. 

Sch kann nicht finden, warum, wie Elmslei meint, diefer Vers 
fchäbig (scaber) feyn foll; er liest: KaNTS Yovcuxog zapıy Aya- 
gerov uiero. Was die Erklärung betrifft, fo iſt vorerft zeig 
gebraudyt als Präpofitipn (causa, gratia), und doc, wieder, weil 
ayapıs damit verbunden ift, ald Subftantiv. Go Tefen wir.am 
Ende der Phöniffen: zagım ayagırov ds Heovs didovoa. Das 
ruchlofe Weib aber ift Helena. 
B. 552 seg. Bothe (in der Leberfegung) fehlt, indem er 
diefe Worte nod) der Iphigenia gibt, was der Schluß, wo des 
Drakels erwähnt wird, verbieten muß. Aber auch feine Ueber- 
fegung hat feine Ordnung in diefe (göttliche und menfchlidye ) 
Verwirrung der Stelle. gebracht. Die Stelte,” me fie vorfiegt, 
erlaubt folgende Erklärung: E 

Ic halte die Lesart 2v de Askreras 40909 , feſt — Das iſt 
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noch der einzige Troft, wenn Einer, der ins Unglück Bam, (ovx 
Eppwr ww (scil. ts) nicht durch feine Schuld und Thorheit (Ore— 
ſtes fpricht allgemein, meint aber fich und den Pylades) in's 
Berderben flürzt, fondern durch fremde, namlich göttliche Ueber: 
redung (das Drakel) — Daher denn im Vorhergehenden der 
Ausfall auf die Bermwirrung, felbit in göftlichen Dingen —; fo 
wird er roiıv zidooıw, d. h. Denen, die mit dem ganzen Zus 
fammenhange feines Unglücks, und wie er darein gekommen, be— 
kannt find,. nicht ald ein Thor erfiheinen. oAwder us Olwder, 
Daß er. umkam auf diefe (traurige) Weife, wie er umfam. Dre 
ſtes, feines Todes gewiß, vergegenwärtigt fich vor demfelben 
Das. Uvtheil über feinen Fall, das nachher würde gefällt werden. 
Mit Seidler roicıv zidoosv auf Dreft und Pylades ſelbſt zu bee 
ziehen, fcheint mir nicht zu gehen: Es müßte rois ovrsdooır 
heißen. Statt Aziz, am Anfang, liest Seidler Auzeirau. Siehe 
feine Erklärung. Ebenfo Bothe in feiner Ausgabe. 

V. 554. Ev Te ois Heoig Evi. Markland und fchon 
‚Barnes Hsioıs, was wegen des folgenden Aooreioss (rebus hu- 
manis) fia) empfiehlt. 

B. 475. 00 Inyrtı, zat oV u. our. a. 4. Rach der Inter— 
punftion.Geidlers: utego tibi, sic tu quoque mihi aliquid debebis. 

B. 604. Die Priefterin felbft mußte dem Scyladytopfer das 
Haupt. mit Weihwaffer. vor der Opferung ‚befprengen. 
+8. 608. Vielleicht ließ man die Geſchlachteten in einen 
mit Feuer gefüllten Erdfchlund hinabfallen. Nach Herodot 4, 
403. wurde der Körper der Schladhtopfer vom Felfen, auf deſſen 
Höhe der Altar. fland, hinabgefchmettert. Siehe auch Diod, 
Sicul. 20, 14. 

WB. 616. Iphigenia ———— ſie wolle, wenn ſein Leib 
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verbrannt ſey, die noch warnıen Beine mit Oel und Honig be 
gießen. Cfr. Odys. XXIV, 44. | 

B. 651. 4 oyzirkıoı rounai! Matthiä: infaustnm 
accessum , — iter Tauricum. Ich verftehe zourzai wörtlich von 
der (kurz vorher verabredeten) Heimfendung, die aber traurig 
war, weil fie nur den Einen traf, während der andere Sreund 
verbluten mußte. 

V. 652 seq. geu peu duoilvam — örepog 6 utilom. Die 
Sonjectur Marklands (duoAdrs9as) ift, bis eine beffere Lesart 
gefunden ift, Faum zu verwerfen. Er fagt: uter ex his magis 
proprie perire dici potest? ille, qui restat, jam jam occidendus; 
an ille, qui’abit, ab amico separandus? Sane nescio, utrum ex duo- 
bus defleam. - Musgrav. corrigirt du’ oAAdoms (Sc. rourzai) UNd 
6 nälkov Pro uellww. Seidler, der die Markland’fche Eonjectur 

. fcharffinnig nennt, hält wegen des Metrums an doAdvom feſt, 
und fuppkirt Zu roregos 6 ueilo» aus Holdvon, den Infinitiv 
— uter est destinatus ille | sc, ad mortem ? 

* V. 659. Xamusqc. Bothe meint, Euripides habe "Eilr- 
vıxovs gefchrieben. Gewiß nicht. Das Adverbium iſt das allein 
Daffende. 

DB. 648. Ep9ns ne nıxgov, Taura 3% pYaoas, ktyaıc. Das 
3p9ns und psdoas könnte auffallen. Man muß aber den Haupt⸗ 
ton auf Tavr« (sc, Zuoi) legen: du kamſt mir um Wenig zu: 
vor; zuporkommend aber fagft du Daffelbige, wie ich (geſagt 
haben würde). 

V. 650. Andere — Dieß: Die nicht ganz achtlos 
auf Das, was in der Welt vorgeht, gelebt haben. Ebenſo 
cArot. Hellen. 440. 

8.651. arap dıjido» garzpo» Auyoy worin Mat: 
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thiäà 47A9e = sed aliud quid nobis sacerdos exposnit. Mark: 
land dur st, was aber, wenn man den folgenden: Vers betrach⸗ 
tet, nicht geht. Auch 6.729: paßt in den Zufammenhang min: 
der gut, ald dr7Agov, welche Correctur Seidlers ich aufnehme. 
«BD. 657%. doEn de rois roAloisı — Tubamidos zapıv. Hier: 

iſt Nichts zu ändern. Es heißt wörtlih: Und Vielen werd’ 
ih, vorkommen, als hätte ich mich allein nach Haufe gerettet‘ 
(dito aeg), nachdem ic) did, im Stich gelaffen, (reodors 
a) oder auch idy hätte, nachdem ich did) getödtet, das Ver— 
derben dir angezettelt, deiner Herrfchermacdt wegen, da ohne: 
dies dein Haus krankt, und dieſer Umſtand eine paſſende Gele— 
genheit für ſolche Abſichten zu ſeyn hätte ſcheinen können; Zu: 
roscũo- dwuadır. | mi= = unter Borausfesung — da einmal 
_ beſſer als mit Seidler = insuper ad. — Iſt je zu ändern, 
fo, ändere man mit Elmslei aus mgodors 0: 0WLE09° ara — 
zgodovs 0200000 0 avroc. - Statt voreuaa⸗ vermuthet Bothe 
HBorioar. Nicht übel! | A 

V. 688. Nady Agamemnons Tode hatte Elektra ihren Bru— 
der Dreftes, der ungefähr eilf Jahre alt war, heimlich nach 
Phocis zum Oheim Strophios gebracht, der ihn zugleich mit 
feinem Sohne Pylades erzog. 

V. 704. — —— Das —— im Verbum iſt zu Toiy 
720700, ZU en 

B. 755. dAR avdıs Zora ravoc, yv alas Eym. 
Statt „awos liest Markland zowös, — oratio ad ntrumque n0- 
strum aeque pertinens, Matthiä nad) Pierfon zaıgos. Indeß gibt 
die Vulgata einen guten Sinn, Pylades fagt, er habe Etwas 
vergeffen,. was noch zur Sprache gebracht werden müſſe. Dar: 
auf erwiedert J Iphigenia: aAA” avYıs Eoras xavoc, Sc, Aöyos, d. h. 
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e8 mag noch ein neues Wort flattfinden. — Bei-xauvos: Darf 
man nur nicht, wie die Ausleger gethan haben, an eine Wieder— 
holung des Eides denken, fondern xurwös Aoyos bezeichnet einen 
neuen Zuſatz, den, wie bas Folgende zeigt, Pylades noch 
zu machen für nöfhig findet: mv xoAös 87; wenn Das, was du 
zu ſagen haſt, qut iſt. Bothe: all ovtıs ()0y05) Eot &RcıQos, 
mv x. Em. Ä 

B. 755. zonnarmv ner. zonnara find nefürlich nicht 
Schätze (daher Andere. yoazuaror leſen wollten), fondern es find 
die nothwendigen Reife: Effecten des Pplades. Da Pylades 
lieber ſeine Habe verlieren will, als den Brief, ſo iſt dieſer an: 
gefochtene Beifat fehr paffend. 

9.758. moAla yap moiiov zugei, Es iſt kein Zweifel, 
daß die Worte gefund find, nur die Ausfegung ift fihmwierig. 
Matthiä nimmt es — Piel hifft Biel. Ich nehme die Stelle 
anders. Um nämfich jedem möglichen Zufalle zu begegnen, wel: 
cher unterwegs dem Ueberbwinger des Briefs zufloßen Eönnte, 
will ſie ihm den Inhalt mündlich mittheilen. Aus. diefem Ge: 
ſichtspunkt hieße ed: Vieles ſtoßt zufällig auf Vieles, d.h. es 
gibt viele mögliche Fälle, die man vorfehen muß. 

V. 745. Für Götter und für mich ꝛc. Für die Ehre 
der Götter, um einem Meineide vorzubengen, für mich, um mei— 
nem Gewiſſen zu genügen. 

—IA I) Aoyors extnrin0os ne Markland will: a7 
Aöyov Ö’ Exrrlr00e e, noli me loquentem interpellare, was aller: 
dings gut ift. Aber aud) Aoyoıs ift gut — bringe mid nicht 
durch Reden, durch Dazwifchenreden heraus, ftöre mich nicht 
mitten in dem Auftrag, den ic), durch Vorfagen des Dr reieh, 
dem Gedächtniffe des Pylades einprägen will.“ 
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V. 761. ray ovr E00TOV 0 zig anıor ayıloyam 
Die Ausfeger, meldhe diefen. Vers nicht faßten, haben Aende— 
tungen mancher Ark vorgenorumen. — Der Vers gehört offen= 
bar noch. dem Pylades, und der Sinn it: Er bemerkt, der 
Iphigenia” auf-ihre Frage ausweichend, er würde, wenn er au 
fie nod) eine Frage ftellfe, zum Unglaublichen, d. h. zu ber 
Entdeckung gelangen, daß, fie die Iphigenia fey, welche den 
Bruder, dein fie fuche, vor fich habe. Nach dem Folgenden hat 
VPylades diefe Gewißheit fchon pollfommen, und, ohne zu fragen, 
übergibt er dem Oreſtes den Brief feiner Scwefter. Man muß 
alfo annehmen, der Dichter, welcher ſich des: Pylades als des 
Berkzenges zur Herbeiführung der Erkennungsfiene bediente, 
habe ihm diefen Bers in den Mund gelegt, um auf die folgende, 
bon fehr nahe liegende Ueberraſchung vorzubereiten. Wem 
Diefes nicht genügen ſollte, der leſe, wie ſchon vorgeſchlagen 
worden iſt (Markl.): Toy od, ‚Egozor" 0 &G za rior apiSouar 

=-jdy .werde auch ohne Fragen bald sur Gewißheit ————— 
dh. ich bin's vielmehr ſchon. 

8. 768. Und herrlich — ſchwur, weil fie ihm Ticjeres 
Geleit zufagte. ouooao’(«) ift beizubehalten. 

2. 785. Die Worte können in diefem Zufammenhang nichts 
Anderes’ fagen, als: er iſt gang und gar mit Leib und Leben 
in Argos und Nauplia (einer Hafenftadt in Argolis). Sp iſt 
—“ ein Starker Ausdruck, welcher die Unmöglichkeit eines‘ 
Hierfenns, da er doch F nur dort ſeyn könne, ausdrückt. 
Whnlich iſt die Stelle Fon. V. 1107, 8. Mit Bothe (in der 
Eberſetzung) isoros, müde, zu —— — iſt Argos feiner über— 
drüſſig, daß er hier iſt? verbietet, obwohl das Wort dieſe Be: 

Euripides 38 Bdchn. 8 
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deutung hat, der folgende Vers, indem diefer vorausſetzt, Iphi⸗— 
genia habe ſich den Oreſtes nur in ‚Argos anweſend gedacht. 
V. 786. Hilonos re maudi naıdog duniqgur yo. 
Der Dativ zudi von durzip. adhängig, hindert hier. Man kann 
grammatifch Zuzzipuna abhängig machen von einem aus dem vor 
hergehenden Vers zu füpplivenden aueys = ja ich bin.ihr (der 
Tochter des Tyndareos) entfproffen, von ihr geboren .dem Sohne 
(nad) des Sohnes Pelops'. Weil aber aud) Dies hart ſey, 
ſchlägt Seidler vor: Mi u — Ä 
Ilklonos-ys naudi raudos, od zipun £yW; oder ov zrrigur Eyu.. 
Die Stammtafel ift: Tantalus, Pelops, Atreus, Agamemnon. 
V. 790. Alyoıw &v ano] zeWrov Hiinrgas ade, lefe man: 
nad). Reiske und Markland. Die Vulgata -gibt lediglich keinen 
Sinn. | | | 
VB. 794. Eyyus tov Eur »aurter poevov gibt einen guten 
Sinn. sduzre praes. med. Der Genitiv ift entweder von 
Zyyiis abhängig — nahe an meinem Herzen Tenkeft du herum, 
oder das Verb, zaumrrev hat die Rection 'von aroxaunew =. 
du lenkſt mid) ab von meinem Herzen, das bisher nody immer 
unglaubig war; &yyus ift dann = faſt. Bothe (in der Ueber 
ſetzungy: nach der Heimath wendeft bu mein Herz; - er liest : 
‚ayyls TOV Euov dung PEEVa. | 
V. 795. Der Sonne Flucht (f. oben B. 485 !.). 
V. 797. as kouto dc Alkıy AnTQOS avediin rape. 
od" ou yag 6 yamos 2o$2oc wmv w @peilero. | 
Gewöhnlich gibt man dem erſten Verſe ein Fragzeichen. 
Vielleicht iſt es beſſer, die Worte nicht fragend zu nehmen. 
Oreſtes riefe dann der Schweſter ins Gedächtniß zurück, wie lie 
vor ihrem Abgange nad) Aulis ale Braut von der Mutter Das 
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herfömmfiche Brautbad aus dem Waffer des heimiſchen Fluſſes 
empfangen habe (cfr. Phöniſſ. V. 347 seq.). Diefed bejaht num 
auch Sphigenia, 0° d.’h. ich weiß es nur zu gut, denn das 
Drantfeft, Das mid, entrafffe, war Fein gutes. Ich denke nicht, 
daß die Stellung der Negation in diefem Berfe Schwierigkeiten 
machen könne, wenn man nur zuſammenliest, was zuſammen—⸗ 
gehört, nämlich oũò zyap 6 yanos EoI4os av. Geidler und Mat— 
thiä beziehen ou zum Verbum. 25 Avdır nehme ich nach Aulis 
bin, indem du im Begriffe warft, nach Aufis zu gehen. Mir 
fcheint es entfprechender, daß fi Iphigenia jened Brautfeites 
hier als einer für fie fchmerztichen Sache erinnere, ftatt an die 
Bornehmpeit Achill's zu denken. Uebrigens hat ſchon Scaliger 
an der Aechtheit der BB. 797-800 gezweilfelt. 

2.799. dovo« ift zum Hauptverbum avsditn Zu beziehen. 
Locken wurden befanntlich auf das Grab gelegt. Iphigenia, 
im Begriffe, das Vaterland zu verlaffen und eine andere Heimath 
zu fuchen, fcheint der Mutter Haarloden von fidy gegeben zu haben 
(vor dem Abgange nad Aulis), um diefelben, falls fie in der 
Fremde ftärbe, auf ein ihr im Argos zu errichtendes Kenotaph 
zu legen. . 

B. 805. Pifa, Stadt und Gegend bei Dlympia, cfr. V. 1. 
und 2. | — 

V. 807. tnkvyeros, einziger Bruder (eigentlich ſpätge— 
borener, daher vielgeliebter). Bei Späteren heißt ed auch im 
der Ferne geboren, in der Ferne lebend, von dort Fommend; 
eine Bedeutung, die an unſere Stelle paßt, aber nicht gerade 
nothwendig iſt. 

B. 810. Thräne, die Thräne nicht iſt, d.h. Feine Trauer— 
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V. 814. Megen des mascul, suruywr zu puya weist Geid- 
fer. die Worte dem Drefles-an, und nimmt zuruyarv Euer: zu⸗ 
fammen = suirugov &yo. Die Worte wuzeo, ti. 90; theilt er Der 
Sphigenia zu. und fagt: suarn ipsius animam alloynitur Iphi- 
genia ex noto tragicorum more, Hermann glaubt (si locas sa- 
nus est), Zuruyor &uoo wuza laſſe ſich vertheidigen,, weil von 
Dreftes die Rede fen, welchen Iphigenia ihre Seele nenne; wie: 
bei Homer: gilz zErvov. (und fege hinzu: Aesch. Cho. 895). Es 
Tann kaum gezweifelt werden, daß die Worte der Iphigenia ge— 
hören; fie vedet im Uebermaas der Freude ſich felbft, nicht 
Dreftes an. Die Eonjectur euruyodo zum wuya fagt- mir am 
beften zu. Elmslei hält die Stelle "für corrupt und ſetzt eurv- 
zo» ziya — felicium felicitas.. As Erklärung von suruyam. 
habe ſich Zuoo im den Text eingefchlichen, und uyn und wuyar 
werde ohnehin oft verwechfelt. “ 

B. 821. Die Mauern von Mokene wurden von den Ko⸗ 
klopen aufgeführt. 

V. 850, 54. ralaioaı ».r.). (cfr. Pind. * 8, 46) 
priusquam ensis certamen subiret et velut specimen dexteritatis 
suae ederet in tuo sanguine, — Scaliger raiaiaı. 'reidonı iſt 
wegen des fogleid) folgenden zrelcoss minder agnehmlid. = 

B.855 seg. Ob zu Land —Entweichung zu Schiffe. 
Der Sinn ift: Zwei Wege ftehen dem Brüder offen zur Flucht, 
entweder der Landweg, der aber. gefährlich. und unwegfam, oder 
der Seeweg, der gleich Schwer auszuführen fey. 

V. 861. N Tırov adoryjTwn. Wenn die Stelle gefund 
ift, fo heißt es — Etwas von dem Unvermutheten, Unerwarte— 
ten, = ein glücklicher Zufall. — Matthiä ſchlägt vor: riva 
tõr adoxnzwv 770009 E£ anoeuw E#lavvoas. ° Bothe fest nad, we 
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ein Comma und erklärt +, mit Brodäus durch daemonum, aut 
beroum, qui wec dii sunt nec homines. (?) Ueber adoryrur 
ſchweigt er. | 

V. 872, 73. Fe nahdem un ZU Eunßavras oder AU Jaßeir 
bezogen wird, entfteht ein verfchiedener Sinn: 4) un zu duß. 
Es ziemt Weifen nur fo, anderen Freuden. (dev Gegenwart) ſich 
hinzugeben, ohne die Bahn des ſich darbiefeuden Glüds zu 
verlaſſen; 2) u ZU Aaßeiv:- es ziemt ihnen nicht, anderen, 
som Hauptziel ablenkenden Freuden fih hinzugeben, die Bahn 
des Glücks verlaffend,, d.h. anftatt fie einzufchlagen. 

B. 879. gika yae Foraı zart Euoi= quidquid di- 
xeris, certe mihi acceptum erit. Man erwartet aber etwas Ge: 
wichtigere ; id) habe daher überfet, als hieße es, ſtatt Euos, 
dua nad) Seidlers Vorſchlag. Markland liest: gyila yap don 
zaut Zuoi = cupio enim hoc scire, 
| B. 882. Nach dem Scholiaften foll Strophios die Anari- 
bia, Agamemnons Schmefter, geheirathet haben. Vergleiche 
Paus. Corinth, c, 29. 

B. 904. Darin, im Seherfpruche des Phöbos. 

B. %7. Dabin, wo; d. i. nad) Delphi zu Apoll, von 
wo mic) Diefer nad) Athen ſchickte. Ev He» ift = Eueioe (sc. eis 
Asıgovs) Erderv. 

8.909. Die Erinnyen, Eımeniden, deren Namen zu 
nennen man vermied. 

B. 910. Der Ar ——— ein berühmter Gerichtshof 
der Atheyer. Dort ward Ares zuerſt von den Göttern gerichtet, 
weil er den Halirrhothios, Poſeidons Sohn, erfdlagen hatte. 
ehr, Panfanias- Befchreibung von Griechenland 4, 28. 

V. 919.. In den eignen Beder. Sonft wurden ben 
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Gäſten die Becher aus einem gemeinſchaftlichen Miſchkruge 
(xparre) gefüllt; hier bekam Jeder fein eigenes Gefäß (zovs), 
um Nichts mit dem Muttermörder gemein zu haben. 

8.924. Ein Fell geworden. Diefes Feſt hieß oi yoss, 
(von zoüs, ein attiſches Maas, 8 Kotylen enthaltend), Trink: 
oder Kannenfelt, und wurde am zweiten Tag der Anthefterien, 
an zwölften des Monats. Anthefkerion , ‚gefeiert. Nach dem 
Scholiaſten zu Ariftophanes Nittern fehrieb es fich eben von 
Oreſtes her, welcher nad) Athen zum Könige Pandion gekommen 
feyn foll, als er gerade eine Öffentliche Schmauferei feierte. Er 
habe Scheu getragen, den Oreſtes fortzuſchicken; aber, weil er 
vom Morde nody nicht gereinigt gewefen, habe er ihn auch 
nicht am Effen und Trinken Theil nehmen laſſen können. De: 
her habe er, damit ermicht mit ihnen aus Einen Miſchkruge 
trinke, Jedem fein beſonderes Gefäß vorgeſetzt. 

V. 927. Den Einen von den Sitzen — den An— 
dern. Es waren zwei Sitze da (deyugoös Aidoı genannt), der 
Sitz der vAgis und der draidern, der Anklage und der Verthei— 
N des Klägers und des Beklagten. 

. 928. Die Aeltefte der Erinnyen, Di. <ifiphone 
(# g0v09 riovoa), die andern heißen Alekto nnd Megära. 

B. 951. Pallas auch durchzählte gleiche Stim 
men — Wenn die fchwarzen und weißen Steäne gleich waren, 
fo hatte die Athene Einen weißen frei; daher ſprachen gleiche 
Stimmen los. 

8. 934. Beroger“ — ein Heiligthum. Man ber: 
. gleiche die Eumeniden des Aeſchylos. 

V. 975. vᷣtbo de y —J— x euros erravdok zrioo, 005 olKor, 
& 00V xardararv nero uira.':&o laufet die Vulgata; jie gibt 
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‚aber Feinen Sinn. Daher muß man fid) Barnes anfchließen, 
welcher liest: aim dt y, 79 ur n’aurog Evravdoi low, 7005 08- 
x0v, 7 seq., Oder Matthiä, welcher aiw de 0°, reg an autos — 
gibt; Seidler emendirt: kin de 0° zur navrog erreüder mepo 
— ducami autem te mecum eadem via, qua et ipse hinc in pa- 
triam contendam, Hermann! nrrueg x'auros dvravdoi migo = 
wenn ic, anders felbft dahin gelange. Aber Erraugor, bemerkt 
Matthiä, ſey nicht attifch, fondern Erravsı. Dindorf hält die 
beiden Verſe fir unacht, zumal da fie nichts Neues fagen. 

2. 950. Dein Angefiht zu ſchauen. Man ftößt ſich 
daran, weil Apoll nicht geweiffagt habe, er werde in Taurien 
feine Schweſter treffen. Man muß es daher fo nehmen: wie 
hätte mid) fonft Apoll veranlaffen können, ‚hierher zu Eommen, 
und hier, wie es fich jetzt getroffen hat, dich zu fehen. Seidler 
meint, in dem, Drakel von Apoll fey eine Amphibolie geweien; 
er foll nady Tauvien gehen, wo Artemis, die Schwefter, 
DPriefterin fey (Zr9a ouyyovog Bwuovs Ey). Einen ähnlichen 
Doppelfiun nimmt Göthe an, Iph. Akt V, Sc. 6, wo Oreſt 
den Orakelſpruch fo anführt: 

„ Brinoft du die Schweiter, die an Lanris Ufern 
Im Heäligthume wider Willen bleibt, | 
Nah Griechenland, fo Löfet fi der Fluch.“ 

DB. 985, 84. ride Jap vos. 700To» mgog obrovs. 
Markland's von Seidler und Matthiä aufgenommene Eonjeckur: 
tüde yag vooei voorog — weil alle Codd, Gallici »ooros, nicht 
voorov haben (=. hac- parte lahorat reditus domum) ift 
‚nicht abfolut nothwendig, da die Vulgata im Zufammenhang - 
"mit dem Folgenden einen guten Sinn gibt. Iphigenia fordert 
‚ja ihren Bruder auf, ihr in diefer Hinficht feine. Gedanken über 


L 
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die Art, wie zu entkommen wäre mitzutheilen, Was er auch 
thut. 

V. 99. Bothe (in der Ueberſetzung) hat dieſen Vers 
verfeßt und ihn der Iphigenia gegeben. Er hat aber hier feine 
gute Stelle. Oreft:fagt: Fa, ja, fo mein’ ich’ (yap), denn 
mein Geſchäft ift das eines Diebes, da ed Das Bild zu enitwen- 
den gilt. 

B. 1002. "zod’ 5010» Sich Por. In don iſt verſteckt 


dicam me daturam, wie ſogleich in Boviroonaı, dicam me, 


velle. 

V. 1005. Das Tragzeihen wird hier beffer delirt. Oreſtes 
hatte nach dem Bilde gefragt, Iphigenia aber nur geſagt, ſie 
wolle ſagen, daß fie ihn im Meere reinigen wolle. Darauf er: 
wiedert Drefles, daß ja immer nod) das Bild im Tempel ſey. 
Dieſes müſſe man vor Allem — Jetzt erſt kommt Iphigenia 
darauf zu ſprechen. 

V. 1007. vorspov zırag ER Andere &xßolyr, 
was Seidter abgewiefen hat. ZußoAos ift von-zweifelhafter  Aug- 
legung. Seidler verfteht ed de rupe in mari prominente, sub 
qua navis in ancoris erat, und beruft fit) auf Euftathius. 
Matthiä dagegen mad) Reiske's Borgang erklärt vorspos trßodos 
de loco, ‚ubi mare de finibus suis egressum (hinc 2x) in terram 
intrat et sinum efhcit. ’ 

V. 1009. voi dr wıs alkog dr Kspoir 0losı Pater; 
Matthiä nimmt an, Pylades frage Dies ans Furcht, wenn Iphi— 
genia mit Begleitern, Die ihr das Bild tragen, fid, entferne, 
‚fo möchte ihre eigene Flucht gefährdet werden. Uber der fol 
gende Vers nöthigt durchaus, der Verbefferung Jacobs (Exer- 
“ dit, in Eur. p. 84) „ou °’ 7 vis Addog“ beizutreten Xf. Elmslei). 


xl 


Sphigenia in Tauri. Anmerkungen. 457 


‚B. 1011. Der Sinn iſt: Welche Rolle werden wir dabei - 
dem Pylades ertheilen ? 

8. 1017. Diefe — die Chorfrauen. 

‚B. 1031. rooros maß man leſen, flatt »oorov. Der De: 
dipus an. dieſem Räthſel, welchen Barnes fucht,, Hätte ev ſelbſt 
fenn können. Doch könnte man etwa »ooror, auch = xara er: 
Hören, wenn »ooros nicht durchaus vorzuziehen wäre und wirk⸗ 
lich auch in der lectio Victoriana ſtände. 

BV. 1055. Halkyon — Halkyone hoffte die Rückkehr ihres 
Gatten Keyr, Königs von Trachis in Theſſalien, von einer 
Geefahrt, als fie eines Tages feinen Leichnam and Ufer treiben 
ſah. Zn der Verzweiflung fürzte ‘fie fit) ins Meer, und beide 
wurden in. Meereisvögel (&).xv0W) verwandelt. 

B.-1056. Klsyor oizor. : Statt -orrov, mit Barnes oinzeo» zu 
leſen, iſt gar nicht nöthig. Man muß orrov als Appoſition . 
Elsyov nehmen. Seidler citirt ale Parallelen Aesch. Agam. V 
1503., Soph. Trach. V. 49. 

V. 1059. zagapßaldopaı 9orvovc. Ohne Zweifet 
iſt Hervono’lo) zu leſen. 

V. 1060. Ohne Flügel ein Vogel — ſchön; eben 
weil der Chor ſich Flügel nach Hellas DAR: ie die 
weite atiſtrophe. 


V. 1061. 7o $000° Eilavwr ayopovs. Man Pönnte 
verfucht feyn, da die Untiftrophe das Maas hat: 


tutvvuvtvuv- 


t 
diefer. gleichmäßig zu bilden: zosato "Ei hdidas ayvoris. E iſt 
aber nicht nöthig, da Glyconeen die Variationen 
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= — y—- vw. uV- 
ee — — — —⏑ ⏑ — 


und andere noch zulaſſen. Vergl. Die Metriker. 

V. 1062. Mich ſehnend nach dir, Artemis! Der 
Chor ſehnt ſich von der Tauriſchen blutigen Artemis zur Deli— 
ſchen (auf: der Inſel Delos), wo Lato (Katona) den Apollon und 
die Artemis gebar. Dort war der Cynthiſche Hügel (der Berg 
Cynthus), dort die Palme, der Lorbeer: und Oelbaum und der 
genannte See mit Schwänen. Gm Schatten der erften Palme 
und des erften Lorbeerbaumed gebar auf. Delog , von Here ver: 
folgt , aber auf Zeus’ Gebot von Hermes hierher gerettet, * 
Apollon und Artemis. 

V. 1066. ylavuzäs — i:oov elatas, ftaft: iegov * 
Matthiä anzunehmen, muß man an Geidler des Metrums we: 
‚gen iger leſen. 

V. 1067. Aarouso dien giiar, Appoſition zu Haiior 
AAcites. woiv,ift aber — Zi = puerperium , u ubi Laiona 
partum edidit. 
| RB. 1068. “UrRraor, Erde zUR90G. — Seidler hat — end⸗ 
lich überzeugt, daß hier, ſtatt xı'zveuor, xurdsor zu leſen ſeyn 
möchte. Ich nehme-ed auf 1) wegen der Wiederholung von 
xUxveor UND xzuUxvog, 2) wegen der Parallelem‘,-die er anführt. 
Der See wurde zooyoudr; genaunt; cfr. Tirtogn: 3.7. und 
Herod, Il, 470.5; bei Callim. Hyma, in Apoll, V. 59. zegınyrs; 
et Hym. in Del. V. 260. roeyoroo«. Auch "mebrifch iſt diefe 
Emendation glücklich; fo ift es eim reiner Glykoneiſcher Vers. 
3. 1077. vooror Baoßapor * $o» = vootor &is BaQ- 
ßagous, iter ad barbaros. I 
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B. 1082 seq. Id fefe mit Seidler der Strophe entfprechend: 
16 de ur, flatt zo yap wer, da yag ohnedies nicht recht pafſſen 
will. Die ganze Stelle iſt ſchwierig durch die Worte ueraßeldcı 
dusdnuorie und Das Abrupte der Sentenz. Bis eine beffere 
Handfchriff Licht Schafft, wage ich indeß nicht zu ändern. Meine 
Anficht über diefe Etelle ift diefe: In Nöthen härmt und küm— 
merkt ſich Derjenige wicht (ou xawre), welcher im Unglück anf: 
gewachfen iſt Covsreogos or). Er fanu auc immer nody hoffen, 
daß fid) fein Unglück ändere. Deun oft ift es der Fall, daß 
das Unglüd umfchlägt ſich ünderf, aeraßpalkı dusdasuoria. — 
So kommt Sinn in die Worte, und das Folgende gibt fich von 
ſelbſt. Euripides iſt oft in allgemeinen Sägen fehr dunkel, und 
weil man gewöhnlich mehr fucht, als da ift, ‘fo überfieht man 
das mächftliegende Einfade. Elmslei ſchweigt über diefe Stelle, 
wie oft über die fihwerften. Markland und Andere finden dem 
-Zufammenhang gemäß, zu lefen: nernßaldcı ö’ eideunonic. Seid: 
ler's Erklärung. der Vulgata iſt gefucht und künſtlich. Auch 
Matthiä's Erklärung kann ich nicht für richtig halten. 

3.1091. Pan hatte die mit Wachs verbundene Rohrpfeife 
erfunden. Durch: Pfeifen gab man auch- den Ruderern das 
Zeichen, und begleitete den taftmäßigen Ruderfchlag. 

B. 1095, 6. ev 0. Adyrainv Eri yär. volgo a; — 
ini. — Elmstei ſchlägt vor us — Eri, was bekanntlich - 
häufig genug bei Profaitern ſich findet. Ä 
B. 1099. dig 8’ ioria zgörovoi "Kate rO000V Udo ordlor 
enrreraoovos Oda Faos wxvzrouzov. Vorerſt entfprechen fich 
en und Antiftrophe nicht genau. Hermann liest daher“; 


atpı di rg0ror0ı Kara zroügav o — 
ep oT0Aos ‚exseraoovo: Oda , 
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opvuulva, rolvroinda Yapın 

= ol Äonauoug regıßallauisra. Ä | 
Indeß läßt ſich die Valgata doch noch retten. Es findet nur 
eine Bariation des Metrums Statt. Die Strophe hat das Maas: 


tu vv Lu UV vu, vu - 
Die Antiftrophe diefes: 
“aa A de vd. vu. | vn. 


. Das Uebrige ſtimmt vollfommen zufammen. " 

Schwierigkeit macht die Erklärung. zeorova find die grö: 
Beren Zane, womit man den Maftbaum gegen das Vorder: und 
Hintertheil des Schiffes anband nnd richtete, auch die Segel 
fpannte; :orodog ift ein vorragender Theil vorn am Schiffe 
(Schiffsſchnabel), deffen höchſtes Ende argooroiov hieß, ſtark 
mit Erz beſchlagen, zur 2außoAr gegen feindliche Schiffe; und 
 zzode; find in der Schifferfpradye gleichfalls Tane oder Stride, 
die am Segel befeftigt waren, und womit diefes nach dem Winde 
‚gedreht und gewendet, aufgezogen, angefpannt und nachgelaffen 
wurde, Seidler, dem Die Vulgara. weder nad) Ginn noch Metrum 
zuſagt, emendirt alfo: 

algı Ö° iotian 700 FEOTOVOU nur 

| reugav Unto 0T040v Exneraoovo, OÖ v. W. 
= vento vela ante mali funem a prora super stolum explicabunt 
pedes :navis celeriter euntis. — Quae omnia fieri necesse erat, 
quando pleno velo secundoque vento navigabatur cfr, Helen. 
1475. Matthiä, welcher Nichts Ändert, conſtruirt: 

7001090, dt, ara ToWgar Eurreracovumy ioria cio Undo 

010409, iotia dnkovorı oda Oyra vaog 'w. 
— Quum enim rudentum.ope vela 'pandantur, recte rwdentes 
‚soria inzrerarvina, diei possunt. ons ffehe pro eo, 'quo quid 
movetur. Alſo follen Segel die Füße eines Schiffes ‚heißen, 
weil fie das Schiff ebenfo bewegen, wie die Füße den Gang 
der Thiere. Diefe Anſicht der Stelle hat eigentlich ſchon Heath. 
aufgeftellt, und ich habe dagegen Fein Bedenken, als diefes, 
daß zons in diefem ganzen Zufammenhange wohl Peine andere, 
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ald. die. ihm oben angemiefene fhifismäßige Bedeutung, haben. 
‚Eönne. Ich habe daher Nichts als mod in zodes geändert. 

ode; iſt dann Appofition oder nähere Erklärung zu reozovon 
— die Taue, d. i.die fogenannten. zodss werden ‚die Segel nadı. 
vornen über den Schifföfchnabel hinaus in den wehenden Mind 
ansfpannen, d.i. es wird die Fahrt raſch mit günflig fchwellen- 
dem Winde vorfich gehen. 

B. 1102. Aanmoor IT RG.P 00V. Die Sonnenbahn. 
wird eine Roß- oder Reunbahn genannt, weil dort, als am 
— Himmelscircus, Helios feine Roſſe tummelt neben an— 
eren ge 

1108. za $ivos evdoxiuon». yano» Ich kann 
mit — dieſe Verbindung nicht hart und unſtatthaft änden, 
rap IEvos Fb. yanav Sc. mSia, ift gut griehifch — virgo nobili 
conjugio, destinata, Wer aber damit nicht zufrieden ‚wäre, kann 
leſen? zap9tvos zidorınos yaııov = virgo bonae exisiimationis, 
quod attinet ad nuptias, et quae proinde sperare potuit honesti, 
alicujus mariti nuptias. Markland. 

V. 1112. yaltas aßeonlovrov zig Egwv nach Her: 
mann des Metrums wegen. Ich nehme aber ftatk zaizas. nad 
Marklands Borfchlag zArdas auf, um fo mehr, da bald zloxa- 
nov; nachfolgt; zAudy und ZAldzua (Fphig. Aul. 74.) bezeichnet: 
cultum et elegantiam in vesüibus, 

1115. yErioıy Eoxiabor; si quid mutaudum, ſagt 
richtig Marklanb, mallem vel yirvo’ Evenxialon, vel yervas Eixle- 
Cor, ut zegalorv once , Hippol. 4153. Seidler nimmt EontorLoy 
(als verb. neutr.) = doxımlounv, efr. Baech. 1049. 

3. 1117. Geweiht — durd) Beſprengung mit dem hei— 
gen 7 Waller.‘ | 

DB. 1124. anenevo. soie yap didom Eros tode — 
oͤoig ift das BAR Recht, der heitige Dienft und Brauch. 
die. Priefterin befam Abfchen, weil die ooim verlegt war durch 
die des Muttermordes ſchuldigen Opfer der Artemis. Andere 
leſen öoia, ic) Die Reine rede dieſes Wort; unpaſſend — weil 
die Priefterin nich£ rein genannt werden kann, wenn ihre Gott⸗ 
heit verunreinigt ift. Markland liest: sol yap didws Inos Tößs, 
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purae enim hoc loqueris i. e. purificatae et in casto, utpote rem 
sacram facturae; das arzirruna foll fi dann auf dad xaıyo» im 
Borhergehenden beziehen, weldyes ein-Wort von fehlimmer Vors 
bedeutung gewefen fey. — Sehr unwahrſcheinlich; Matthiä bes 
zieht öoia auf Die Artemis — öcias ixarı, collar, B. 1427. 

B. 1130. Aehuliches ſ. Dvid. Met. 10, 696. 

B. 1151. Tor goro». Der Artikel hat. hier -feine gute 
Stelle = caedem, quam suspicaris. ; 

B. 1159. Algemeinem Bolksglauben des Alterthums zu: 
folge war das Meerwafler veinigend und Krankheit flillend. 

B. 1150. Thoas will fagen, Die Ausführung dieſes Ge 
ſchäfts ift nicht fchmwierig, da ja das Meer den Zuß unſeres 
Tempels befpült, ganz nahe iſt. J 

V. 1166. Dieſer Vers, welcher ſich unter die Trochäen 
verlaufen hatte, gehört, wenn er überhaupt ächt iſt, hierher. 

B. 1174. Daß Helios nicht verunreinigt werde durch den 
Anblie der Unreinen. 

B. 1175. zoias ruyas. Elmslei will Aoyous. Doch 
läßt fid) zuyas rechtfertigen, da ja Thoas noch nicht weiß, Was 
den Bürgern verkündet werden folle, und meint, die Priefterin 
wolle ihnen das Gefhid (riyar,). der beiden Schlachtopfer zur 
- Kunde bringen. 
| B. 1174. un ovvravrazr». Elmslei will ouvarrucer. 
Der Optativ fteher bemerkt Matthiä, weil Ihoas zu zweifeln 
ge ob Das der wahre Grund ſey, warum man auszumweichen 
abe. W 
V. 1177. 24 ———— naksora. Dieſe Worte 
haben den Erklären viel zu fihaften gemacht. Markland und 
Heath. juppliven zu oudeis — zeialiren. Seidler bemerkt, dann 
müßte aber zundeis ftehen, nidyt ovdeic, und fupplirt: admätten- 
dus est. Er fcheint die Stelle fo zu nehmen: auch Darf fid 
feiner meiner größten Freunde Cd. i. Ihoas) der Gefahr aufs 
feßen ! Andere lefen: mi gulsiv doxsie ualıora. Bothe: sei 
gilov y,ov dei nahıora. Schon die vorhergehenden Worte theilt 
Bothe der Iphigenia zu: rühmlichſt forgeft Du, und zwar, wo 
es meift bedarf der Freunde; was auf einer ganz unricdhtigen 
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der Conjecturen mit einer neuen! zus gilov y_ov dei ualıora, 
i. &.2onniag dei. Ebenfo Dindorf. Alles überflüfiig. Thoas 
jagt: Du forgft (durdy alle diefe Maasregeln) fehr gut für die 
Stadt. Fphig. antwortet zweidentig: Fa! und Niemand 
forgt beffer für feine Freunde, als ich. Diefe Worte bezieht 
Ihoas auf fih, in der Meinung, Iphig. bezeichne ihn damit. 
Iphigenia aber meint den Dreftes und Pylades. Statt gilov 
könnte man, da xndever im, Vorhergehenden den Accufativ hat, 
gikovs leſen. Doch ift Dies nicht: einmal nöthig, da x7devar = 
irtiuzkeioden feyn kann. uassora, in ſo hohem Grade, wie id). 

V. 1179. ayvıoov zpvon uäladonv. Reiske's Emen: 
ne zveoo, welche Maztbiä aufgenommen hat, empfiehlt fich 
ehr | 


B. 41497. Diefer Chor, an weldem die Ausleger faft ver: - 
zweifelten und unſäglich änderten, ift ftrophifch und antiftrophifd, 
zu ordnen. Wenige Bariationen ausgenommen, entſpricht fich 
j0 ziemlich Alles. Fc folge im Weſentlichen der Anordnung 
von: Matthiä. Der Anhalt ift ein Hymmus auf den Apoll. 
Der Artemis, als feiner Schwefter, ift nur beiläufig Erwähnung 
gefchehen.. Wenn Markland memt, ein Hymnus auf den Her: 
kules würde hier ebenjo gut paffen, fo irrt er. Gerade an Die: 
fer Stelle.,ift ein Lobgefang auf den Apollon, da fein Orakel 
der, Erfüllung entge engeht, durchaus angemeflen. Die mythifche 
Gefchichte, wie Apoll zu feinem Orakelſitz in Delphi oder Pytho 
Sn ift, theilt nun bier der Didyter mit. Gie ift diefe: 
ato (oder Latona) bradıte bald nach der Geburt des Apollon 
und der Artemis auf. der Inſel Delos Beide zum. Parnaffos, 
wo Themis (ſ. den Anfang der Eumeniden des Aeſchylos) ein 
von dem. Dradıen Pytho bewachtes Drakel hatte. Diefen Dra: 
chen. tödtete Apoll noch als Kind, nahm Belis von dem Orakel, 
und: fing an zu weiffagen. Aber die Erde, erbost über die Ver- 
treibung ihrer Tochter, ertheilte den Menfchen in unterirdifchen 
Höhlen Drafel im Schlafe. Auf Diefes begab ſich der junge - 
Phöbos in den Olymp, und drohte von dort mit zückender Hand, 
als- Hätte er Blige zu fehleudern, der Erde, ihr den Orakelſitz 
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zu entreißen, Zeus, lachend über den Muth und Eifer. des 
Knaben, befänftigte den Zorn der Mutter Erde, und ſetzte den 
Apoll förmlich in Delphi ein als legitimen Drafelertheiler. 

DB; 1202. aro derpados Evakiac. ch leſe der Auti— 
firophe conform: digados zivalias. Die Form ddey = den 
ift befannt. Nach diefer Analogie dapns — dewas. pipe ver: 
hier wurde viel geändert, auch Seidler liedt geger ivır, Es ift 
Feine Aenderung nöthig; vr bezieht man am. beiten auf die 
beiden vorhergehenden Subjefte, Apollon und Artemis. 

B. 1205. doranzor. tdaror , welches Seidler zum Folgen- 
den, nämlich au Ilapvaoıov xogugar, bezieht, beziehe ich zu Ao-. 
y:ia »)eıva. ' Delos, wo Lat gebar, war als Inſel von Waller 
umftrömt. Markland: aorarov, was nicht übel ware, wenn es 
nur mit dem Metrum harmonirte. 

DB. 1207. 089: — doaxzwv. Der. Drache Python, welchen 
Apoll erfchlug. Seine Ermordung wurde durd Die pythiſchen 
Spiele gefeiert. Er hütete zu Delphi den Erdſchlund, wo 
Themis, und hernach Phöbos, Drafel gab. 

3. 1209, 10. | 

’ yüs neingıov tioag Auyene ” - 

vu = uarrsiov ZIOMm. vu —- - 
Diefe Stelle ift, mit der Antiftrophe verglichen, mangelhaft. 
Man könnte fie ergänzen: er * 
yüs mrelogıov- Tegag ‚Auperrev ap — 

gert aisi uavreiov YYovıorv. 

In der Ueberfepung habe ich das volle Metrum ausgedrüdk 
| B. 1220. Delphi, als religiöfes Centrum von Hellas, 
galt für den Mittelpunkt oder Nabel der Erde. 

V. 1222. Themis, Zochter der Erde, der Göttin Ga, 
Gäa oder Ehthon. - 

. 4227. Unvou ara Övogspas yüas zuvas. uva ZU 
leſen, ift nicht nothwendig. Man verbinde dvopepai yas (— 790- 
vu) eivor vrvov. Es find. Höhlen gemeint, wie die des Tro⸗ 
phoniüs, wo man ſich, nach Vollbringung heiliger Gebräuche, 
zum Schlafe niederlegte, um im Traume Offenbarungen zu em: 
Pfangen und fein Schickſal zu erfahren. 
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B. 1252. zeopa maıdvov Elıkev Ex Auog $Ho0vo». 
Hermann erflätt ed fo: Apollo habe dem Zeus‘ mit feiner 
Knabenhand gezeigt, wie er den Blis in die Hände nehmen 
müſſe, um den Groll Der Erde zu beftrafen. Seidlers Erklärung 
fagt mir beifer zu: puerilem e Jovissolio (veluti fulmen gerens) 
vibravit manum, quo. Pyıhicas domos a sublerranea deae vatici- 
natione liberaret, Ita perspicerre etiam licet, quid fuerit, quod 
Jovi risum moveret, 

B. 1256. - Goldreihe Berehrung — Dies bezieht fich 
auf den Neichthum des Delphifchen Drakeld au goldenen und 
anderen Weihgefchenfen. 

B. 1245 44. Hapon Poorois eopgarurv aoıdais, 
abhängig von 97x: reddidit hominibus ſiduciam oraculi cantile- 

. naram; der Dativ aosdarz iſt abhängig von 56007 nad) befannter 
MWeife, weil das Berbum diefen Eafus hat = or, Pgoroi Koıdaisz 
'Heoparuy Hagoovoıy. 

V. 1249. Matthiä billigt Die Eonjeftur des Lentingius: 
ti 0’ Eotw, ei ne yon a. ). 

„Was iſt's, damit ich's fagen kann, wenn man mich fragt?“ 

B.1270. wevdas Eleyov alde zai w arnlavvor 
dorov. Diefer Bers wurde mannigfach emendirt. Matthiä 


gibt ihn fo: 
weudog Zyovoal a aid am. Ü. 
Bothe: t 
wulg Deyor alde, ai w ar. d. | 
DB. 1282. Das Wort „Wunder“ ift den Thoas nicht genug; 
er ſucht einen flärkeren, treffenderen Ausdrud, um fen Er: 
ſtaunen zu bezeichnen. 
B. 1502. Sie, die Iphigenia. 
B. 1507. ven orapos Taponxrarrgesı nitukor Erte- 
0, zu &vor. Der Dativ zarzger läßt ſich halten; and) Herod. 8, 21 
agt zAoiov narrges — wohlberudert. ber mif Seidler zirvios 
= navigium zu nehmen, fiheint durchaus nicht zu gehen, da 
wir einen unertraglichen Pleonasmus befämen; fondern zirvias 
( — Ruderſchlag) ift hier die beginnende Fahrt IR: Markland 
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und Matthiä ziehen zarzoes (auf oxapos bezogen) vor — vide- 
mus navim remis insiructam , ad navigationem velut alis para- 
tam. Uber vos nicht nur mit oxdipos, fondern auch mit ziruior 
zu verbinden, wie Matthiä will, ift nicht annehmbar, und gar 
nicht nöthıg, wenn man dem zirulog feine eigenthümliche Be: 
deutung läßt. a i 

V. 1310. Am Hintertheil der Barke — das Schiff 
war (wie immer) mit dem Hintertheil gegen das Ufer gekehrt z 
an diefer Seite flanden die Jünglinge, welche im Begriff waren, 
einzuffeigen. 

B. 1514. zorrois di nodgar 8170», SC. ol air, contis 
s. vero alii proram retinebant, (ahnlich Iliade X, 157), damit das 
Schiff nicht auf die hohe See getrieben würde. 

B. 1515. Taue zog man durd die Dand ıc Man 
ließ vom Schiff aus Taue aus Land, Damit die am Lande Ste 
henden dad Schiff näher an’3 Ufer zögen, um das Einfteigen 
zu erleichtern. Ä | ——— 

V. 1317, 18. Das Steuer — durch das Loch hin 
durch (d Euguprngios), in welches das Steuerruder eingefügt 
war. Denn Zuguwrreia If der Ort im Schiff, wo das Steuer— 
ruder befeſtigt ift. * | 

. 1552. wore Svrarıreım za Owvaroxauıv Hein = 
ita ut cömmitterentur et defatigarentur membra. Hermann 
fchlägt vor Euvaiyeim, noch beffer Markland ws &ir Tarzuırıım = 
daß und die Glieder verfagten, ihre Krart ausging. Um beften 
Bothe: wore Ervanrorausir ut)n zar Suvarter, Ma ut membra 
(nostra) simul omnium vel pugnam committere .defatigarentur, 

B.154. pyoßocd’ 79, wore ur reyiaı mode. Aldes: 
40805 F nr PauTass 7. zz. pro yavaTaıg Codd. A. B. C. VOTE uN- 
Da vavaraıs ald Erklärung fid, in den Text Fönne eingefchlichen 
haben, fo entjcheiden ſich die Meiſten für die erfte Lesart. riy- 
Exı zröde foll eine phrasis nautica feyN — evertere navem, nau- 
fraginm Sacere, aqua submergi. 

B. 1347. 0 yas Ei)ddos valraı ug | Aaßeode 
»uruıs TE bo6dıa Asvrairere. Andere lefen ſtatt yars, ri 
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flaft zwraıs, »urns (Dindorf). Markland: Zap xuras, bodıe 
Cinıbevraivere vel 2x4. Doch läßt ſich Aupeode (,) abfofit 
nehmen. | | ! 

DB. 1366. yuvavas 2E Erapidonv yEgas ift Emendas 
tion des Musgrar. für yvuvas 8% 72009 Ertuuldag — nudas us- 
que ab humeris manus, Ebenſo liest Reiske, aber in anderem 
Sinn — exsertis extra manicas brachiis (Zrrwzuic ift nämlich auch 
vestimentum, praesertiim muliebre) — mit nadten über die Aer- 
mel heransgejirecften Armen. Merkwürdig ift die Lesart Cin 
3 Codd. ): yuuras Erpalorres irwuidas; 2rß. iſt wahrfcheinlich 
Erklärung des Folgenden zreooapuooanres. 

32.1569. Gıe werfen Stride (ayxulas) über Bord, 
wahrfcheinlich, damit die ins Waffer Gefprungenen dag Schiff 
Daran fortziehen oder Das Scheitern an den Klippen abwehren 
könnten. Be | 

B. 1576. Den Pelopiden, d. i. den von Pelops Abftammen: 
den, dem Dreft und der Tphigenia. 1 

3, 1379, 80. 7 g0vo» to» Avlids | aurnwöorsvror 
$ea roodovo Aliorsraı, welche ertappt wird als Eine, die 
den vergeffenen Mord in Aulis (—ihre Rettung bei der Opfe— 
rung in Autis, welche fie der Artemis verdankt) der Göttin 
verrathen hat, — ſo wenig mehr Daran denkt, daß fie vielmehr 
fähig war, undankbar gegen die Göttin zu handeln umd fie zu 
verfajfen. eg Fan man Au z7oodovo, Dder auvnuovevrov bes 
ziehen ; Letzteres ſcheint beffer. 

DB. 41305. Iſt anf DOrefted zu beziehen; falls er das Bild 
gewänne, follfe fen Wahnfinn von ihm genommen werden. 

DB. 4409. Vergleiche Sophofles Aias, DB. 142. Der 
Göttin weitdringende Stimme kann den auf der Flucht begrif: 
fenen Oreſtes noch eryeichen. 

.B. 1913. Karyſtos, eine Hafenftadt auf Eubda, der Atti— 
ſchen Küſte gegenüber. ©. Strabo X, 1; Mela Il, 7, 81. 

V. 1425 xAinaras Boavgowias. Bon Brauron, 
einem Attifchen Stamme mit feinem Gebiet, worin Halä lag. 
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(8. Paufan. I, 23, Strabo IX, 1.) xiiuanes nehmen die 
Erklärer = Berahdben, Bergterraffen, Bergftüfen. Bielleicht 
fönnte man es auch Stufen, Staffeln überfegen, womit die 
zum Tempel führenden Stufen, Treppen, bezeichnet wären. 

B.1428, Sp Frau'n — bei Entbindungen. Solches 
wurde ihr, als der Priefterin der Artemis, welche zugleich 
hülfreiche Göttin der Gebährenden ift, geweiht. Nach Herod. 
IV, 4105; Pauſan. I, 45, U, 35, wurde der Fphigenia nad) 
ihrem Tode göttliche Ehre zu Theil, ja fogar ikr Name wurde | 
mit dem Nanıen der Artemis verwechſelt. 

V. 1451. Yvouns dızaias ouver. Die Worte beziehen 
ſich auf Orefles: Er folle, zu Haufe angefommen, die Aus— 
löſung und Heimfendung diefer Sranen bewirken, wie ja auch 
fie (die Athene) einft ihn Cden Dreft) durch gleiche Stimmen 
im Areopag gevettet habe. 

. 4455. Et ita quidem, ut lex eadem etiam posthac 
valeat.. | 
B. 14451. Meiner Schweffer u. ſ. w. Artemis und 
Athene find Schweftern, da Zeus Vater von Beiden if. 

B. 1457. Der Ruf der Rettung und Heimfendung. 

B. 1459 seq. Der eingeklammerte Scyluß findet jich eben 
fo bei Dreftes und den Phöniſſen. Es find Worte, die am 
Ende, während die Zuſchauer fich entfernten, gefprochen wurden. 
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Einleitung. 


Die Fabel des Stüds ift Eurz folgende: Apollon, weil er 
‚dem Zeus die Kyklopen erfchlagen hatte, deren Blige feinen 
Sohn Asklepios tödteten, mußte zur Strafe dafür einem Sterb- 
lichen dienen. Der Gott wählte den durch Frömmigkeit auge 
gezeichneten Admetos, König von Pherä in Theffalien, den Ges 
map! der Alkeftid. Nun war ed dem Admetos vom: Schidfaf 
beftimmit, eines frühen Todes zu ſterben. *) Apollon aber, der 
ihn ald Freund liebgewonnen hatte, wußte ed bei den Moiren 
(Schickſalsgöttinen) auszuwirken, Daß Admetos am Keben bliebe, 
fall8 er unter den Seiniger Jemand fände, der freiwillig für 
ihn flerben würde. . Niemand fand ſich dazu bereit, als feine 
Gattin Alkeſtis. Apollon, ang Liebe zu dem Hanſe, fuchte auch 
dieſes Opfer abzuwenden, aber vergebens. Alkeſtis ftirbf, wird 
aber durch den Herafles, welcher, auf ein Abenteuer auszie— 
hend, feinen Gaftfreund in Trauer antrifft, gerettet, der Unter: 
welt entriffen und dem liebenden Gatten wiedergefchenktt. Der 
Dichter hat nun diefen nn auf folgende Weife behandelt und 
ausgeführt. 


*). ‚Euripides nennt Feinen Grund Aus Apollobor I, 9, (15) 
aber wiffen wir, daß Admetos ben Zorn ber Artemis auf fich 
gezogen hatte, weil er bie Göttin bei feinem Hochzeitopfer vergaß. 


4 Einleitung. 

Den Prolog ſpricht Apollon, die freundliche Gottheit des 
Admeteifchen Haufes. Er berichtet, Was wir ſchon wiffen, und - 
daß der heutige Tag der verhängnißvolle Todestag der Alkeſtis 
en. Alsbald gefellt fid) zu dem Gotte des Kichtes der Teibhaftige 
Tod, fchwarzumhüllt, mit dem Todesfchwerte. Seinen bogen 
yewehrten Gegner erblidend, erräth er leicht deffen Abficht und 
yefchuldigt ihn der Eingriffe in fein Amt. Es entfpinnt ſich 
mwifchen beiden ein Zwiegeſpräch. Apollon ift bemüht, auch die 
Alkeſtis zu retten; aber dev Tod ift unerbittlich: - Schon ſchwebt 
ein Schwert über. dem Haupte des edlen Opfers. Aber Apollon 
pricht die Hoffnung einer wunderbaren Rettung durch einen 
tommenden Helden fchadenfroh dem unbarmherzigen Gofte ges 
zenüber aus. Sie treten ab. Der Chor, in Halbihöre aufge=: 
tellt, fragt fi, was für Das Leben der Königin, deren Tugend. 
er preiſt, zu hoffen oder zu fürchten fey? Aber es ift ja der 
mefcheidende Tag. Da helfe kein Tragen bei Götterorakeln 
nehr. Sa! wenn Apollons Sohn, der Todtenerweder Asklepios 
ioch lebte, dann wäre Hoffnung. Fest wird der Chor in der 
vanrigen Gewißheit durch eine Dienerin beftärkt, weldye, aus 
sem Palafte eilend, erzählt, wie die Trefflichfte aller Frauen, 
entſchloſſen zu fterben, drinnen bereits fir ihre Kinder gebetet 
and fchmerzlich vührenden Abfchied von dem Haus und Der 
Stätte ihres ehelichen Glücks genommen habe, von allen Die: 
ern beweint, von Admetos angeflehbt, fie nicht zu verlafen. 
Während der Ehor im Gebete fid, an die allmächtigen Götter 
um Hülfe wendet, treten Alfeftis und Admetos heraus, Jene 
ihon angftvoll ringend mit Bildern des fie verfolgenden Todes, 
Diefer Hehentlich bittend, deu Todeskampfe zu widerftehen. 
Die legte Bitte ber liebend Sterbenden an ihren Gemahl ift 
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die, ihr nur fo viel Gegenliebe zu erzeigen, daß er fidy um ber 
Kinder willen nicht wieder vermähle. Diefes jagt der zärtliche 
Satte, der bei dem Verluſte des Theuerften Feine Lebensfreude 
mehr kennt, unter den heiligften Verficherungen feiner unver: 
brüdylichen Treue zu. Indem Admetos dieß feierlich: angelobt 
und aus der Gattin Hand in einer ergreifenden Scene die Kin: 
der empfängt, erlifcht ihr Lebenstidyt. Darauf Findfihe Weh— 
Elagen des Sohnes Eumelos. Der Ehor ſucht den König zu 
4 welcher den Befehl einer allgemeinen Landestrauer er 
t eilt und die Anſtalten zu einer feierlichen Beſtattung trifft. 
Eu ſchöner Geſang erhebt die ewig preiswürdige That der 
fommen Alkeſtis. Nun erſcheint Herakles, und fragt den Chor 
24 Admetos. Kaum hat der Held dem Chore den eigentlichen 
gZweck feiner Reiſe, die Roſſe des Diomedes zu entwenden, mit: 
ilt, als Admetos felbft herandtritt, und, obwohl tranernd, 
ennod) - -den Gaſtfreund herzlidy willtommen heißt. Ja er ver: 
he ehlt dem nad) der Urface feiner Trauer theilnehmend Fragen: 
den abfichtlidy den Tod feiner Guttin, üm denfelben nicht durch 
das wahre Bekenntniß von feinem gaftlihen Dache abzuſchre— 
Ken. Der Chor vühmt die Gaftfveuudfchaftlichfeit Des Adme: 
tos, in deſſen Haufe felbft Apollon den Himmel vergaß, weist 
hin auf den reichen Segen und den goldenen Frieden des unter 
Apollons Pflege erblühenden Haufes, und fpricht bei dem neue— 
ten Beweiſe der Gaftfreundfchaft feines auch im herbften Lei- 
den. unveränderlichen Herrn den Glauben aus, daß es dem from: 
men Manne noch wohlergehen müffe. Jebt ſetzt ſich der Leichen: 
in: Bewegung. Aber die, Dazwifchenfunft des Pheres, Va: 
de etos, welcher herbeieilt, um auch noch ſeinerſeits 
ch eine letzte Liebesgabe zu ehren, veranlaßt 
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Unterbrechung und Verwicklung. ‚Denn. Admetos weist dem 
grauen Vater leidenſchaſtlich mit feinen Gaben. ab und macht 
Demfelben die bitterften Vorwürfe, daß er, indem er nicht für 
ihn. habe fterben wollen, den Tod der Alkeftis und fein Unglück 
verfchuldet habe. Der Bater, geizend mit den leuten Tropfen 
in der Delflafche, antwortet: Das fey nicht Sitte, daß die Väter 
für die Söhne fterben, Jeder liebe fein Leben; nnd wirft den 
ihm gemachten Vorwurf der Zeigheit im vollen Maße auf den 
Sohn zurück. Vater und Sohn trennen ſich unverſöhnt, und 
die Leiche, felbft. vom Chore begleitet, fest ihren Zug fort. Nun 
wechfelt die Scene, auf Trauriges folgt Heiteres. Ein Diener: 
tritt auf und befchwert fich über das unbefcheidene Betragen 
des angefommenen Gaftes, der, während Alles in der tiefften 
Trauer liege, drinnen zeche, juble und lärme als ein vecht un: 
holder Gefelle. Ja die Eraftvolle und derbe Heldengeftalt des 
Herakles erfüllt auch felbft die Bühne und er macht fd) anheifchig, 
den trübfinnigen Diener Achte Lebensweisheit zu lehren im bel: 
len Strudel des Weinbechers. Aber ald er nun mit Einem 
Mate aus feinem Irrthume geriffen wird und erfährt, Alkeftis 
fey es, deren Tod man betvaure, da vafft fich der zwar der 
ſiunlichen Gegenwart lebende, aber feiner in jedem Augenblicke 
mächtige Heros schnell auf, voll edler Entrüftung über fein bis— 
heriges forgiofes Benehmen, feft entfchloffen,, die Alkeftid dem 
Tode zu enfreißen und damit dem wackeren Gaftfreunde zu loh— 
nen. -Er geht ab und fchreitet zur That. — Admetos von der 
: Leiche zurückkehrend klagt, jammert, fein Leben verwünfcend, 
Der. Chor ſucht zu tröften. Er aber will nicht hinein in das 
Berwandelte Haus, deffen Einfamkeit er ſcheut, wie draußen 
das Urtheil der Menſchen über ſeine Feigheit. Der Chor tröſtet 
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den Admetos durch elnen herrlichen Geſang anf die Noth— 
wendigkeit (wir nennen's Vorſehung) und einen Hymunus 
auf Alkeſtis, zu deren Grabe man nunmehr als zu dem eines 
ſeligen Schutzgeiſtes wallfahrten werde. — Der wiederkehrende 
Herakles wird angemeldet, und ſiehe, er erſcheint geheimnißvoll 
mit einer verſchleierten Frau, welche er dem Admetos zuführt, 
mit der Bitte ſie, die er ſo eben in einem Wettkampfe gewon— 
nen habe, aufzubewahren, bis er von ſeinem Abenteuer zurück— 
Lehren würde. Aber Admetos iſt in der größten Verlegenheit 
und weiß in feinem ganzen Haufe feinen Naum für die Fremde, 
obwohl er am Ende geftehen muß, daß jle an Geſtalt feiner 
Gattin Alkeſtis fehr gleiche. Da treibt der jovialifche Herakles 
Mit Admetos feinen Scherz, als ob er ihm eine neue Braut 
zuführe nnd nöthigt den begreiflicher Weiſe Widerſtrebenden, 
ihr in den Palaſt hinein den Arm zu reichen — bis der Schleier 
fällt und Admetos feine Alkeſtis erkeunt, kaum trauend dem 
überſchwenglichen Glücke des Wiederſehens. Das Stück endet, 
nachdem Herakles ſeinem erſtaunten Freunde erzählt hat, wie 
er Die Abgeſchiedene dem Tode abgerungen habe. ) Die Ent: 
haltſamkeit, daß der Dichter die aus der Unterwelt zurückge— 
führte Heldin durchaus nicht reden läßt, um nicht den geheim— 
nigoollen Vorhang vor dem Zuſtande der Todten wegzuziehen, 
muß ihm, wie A. W. v. Schlegel vortrefflich bem⸗n ſehr hoch 
angerechnet werden. 


) Zur Vergleichung bietet fih wie von ſelbſt bie Endſcene in 

u, Shakfpeares Wintermährchen dar, in weicher Beontes feine 

verlorene Gattin Hermione durch dieſelben Stufen des Ent: 
zückens, wie hier, wieder findet, 
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Die vorliegende Tragödie iſt reich an Schönheiten im Ein— 
zelnen, und im Ganzen, wie fchon Schlegel bemerkt, von Gei: 
ten ihrer Sittlidyfeit fehr zu loben. Der Charakter der Heldin 
des Stücks ift dem Dichter vorzüglich gelungen, und die reine 
Auffaffung edler Weiblichkeit macht ihm um fo mehr Ehre, da 
er ſonſt gefliffentlich ein fehr beredter Maler der Keidenfchaften 
und Schwächen des fchönen Gefchlechtes zu ſeyn pflegt. Ihr 
Entſchluß zu flerben, ihre aufopfernde Hingebung aus Liebe, | 
und doch in der Nähe des Todes ein gewiffes die Natur über, 
mannendes Schauern ift rührend gezeichnet, ihr Abfchied von 
Gatten und Kindern fehmerzlich entzückend Ddargeftellt. Auch 
der bereits erwähnte Umftand, daß Alkeſtis nady ihrer Zurück, 
rufung in's Leben eine ganz ſtumme Rolle fpielt, veicht am, 
Aefchyläifche Größe und erfüllt mit heifigem Schauer, ar 

Die dramatifche Entwicklung ift einfad) und, Die Unterb Ä 
chung durch Pheres’ Dazwifchenfunft ausgenommen, der Wird 
des Gegenftandes vollfommen angemeffen. Fnsbefondere ſcheint 
des MWechfel des Tones, da es miflich fihien, den fentimentalen- 
ohne Erfchlaffung durdyzuführen, und daher des Gegenfaß | 
wegen die Einwebung einer heiteren und Eräftigen Scene im 
den tragifchen Stoff fihon in der Mitte des Stüds, um & 
den frohen Ausgang vorzubereiten, fehr glücklich gewählt 
feyn. Befonders treffend ift aud) die Eunflreich angelegte Ende 
fcene, indem auf luſtig nedende Weife dem Charakter des Hes, | 
rakles gemäß die Auflöfung der fragifchen Berwidlung , die 
Ueberrafchung und Entzückung allmählig herbeigeführt wir 
Der Glanzpunkt des Ganzen jedoch ift ohme Zweifel die fel 
von augsgezeichneten Kunftrichtern fo fehr verkannte Rol \ 
Herakles, bei deren Entwerfung den Euripides das wah | 







A 
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bewußtfeyn und eine tiefe Einficht in die Decononmie feines 
Stückes geleitet hat. Wenn Jacobs in den Nachträgen zu 
Sulzer’s allgemeiner Theorie der fhönen Künfte (Vn Bandes 
18 Stück pag. 390.) kurz und ohne Begründung bemerkt, „die 
Rolle des Herkules in der Alcefte fey fo entfchieden gemein, daß 
— ihretwillen ſogar gezweifelt habe, ob die Alceſte ein 
rauen) fpiel ſey,“* fo ift mir dieſes Urtheif vein unbegreiflic). 
Denn Gemeines ift wohl in Herakles nichts zu finden, aber 
alle Es 3 iſt er, der allgemein — Mythologie gemäß, 
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dor “ feine 5 erden keineswegs [eibet. Eben dieß 
Empirische in feiner Aeußerung übt hier ein fehr nothwendiges 
und: ohlthäfiges Gegengewicht aus auf den weichen und elegifch 
erf ge Charakter der vorhergehenden Scenen, und, Was 


: i 7 > ra Berwäflerungen gegenüber — wie billig, 
Mon Göthe der Dichter gethan. *) Innig erfreut aber hat 
ni in Be iann® opuseul. Vol. II. 1827. in der Abhandlung 


— 
E Wagner de Alcestide Euripidea, — Auch neuerdings 

en ſich Stimmen erhoben, welche die Alkeſtis ben Satyr- 

en zuzählen, 

han lefe im 33ften Bändchen feiner Werfe S. 267 — 96, die 

artige Dichtung: „Götter, Helden und Wieland“ 1774. 
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de compoößitione tetralogiarum tragicarum p. 318. die wahre und 
vortreffliche Bemerkung über unſern Herakles: Hercule illo vix 
quidquam divinius ab Euripide factum est. Auch in ſeiner Ein— 
leitung zur Alkeſtis hat er in gewohnter geiſtreicher Weiſe ge— 
zeigt, daß, wenn man die Rolle des Herakles hinwegnehme, 
dem Stücke alle Kraft und Energie fehle, und den Charakter 
deſſelben, fo wie er aufgefaßt iſt, in feiner dramatifchen Noth- 
wendigkeit zum Ganzen fchön nachgewiefen. Denn fürwahr 
jet evft, da der Held, bisher unwiffend Über die wahren Bor— 
gänge, durch fein gar zu freics Benehmen im Trauerhaufe, Das 
ihm als Verlegung der num nur um fo edleren Gaftfreundfchaft 
erfiheinen muß, einen gemachten Fehler auszufühnen haf, iſt er 
durch einen ſtarken Beweggrund zu der heiligen Pflicht verbun— 
den, die Gattin feines Freundes zu retten. Nunmehr wie ver: 
wandelt, entflammt von Stolz und Schamgefühl, offenbart er 
fid) in der Größe feiner angeberenen Speldenfeele, als hülfre 
Halbgott. ER ' — 

Nicht gleiches Lob kann man dem Charakter des Adme 
— Swar iſt auch in ihm ſeine zärttiche Rt ‚ur 











eben immer eine aaa um ferbftifce, und feinz — J 
dem Hausvatertode, um mid, eines Göthiſchen Ausdrucks zu 
bedienen, iſt auf keine Weiſe zu rechtfertigen. Oder hat Euri— 
pides gerade um des Gegenſatzes willen geglaubt, die Rollen 
des Ehepaars austauſchen und dem Manne die weibiſche zuthei— 
len zu müſſen? Unbewußt oder bewußt hat er jedenfalls dem 
Vater, des Admetos, dem Pheres, der ganz vernünftig und 
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Meidt dem Sohne gegenüber ſpricht als ein Alter, der Schild⸗ 
raue ftehen will, bis ihn der Tod von felbft ablösf, — das 
"Schwert der Kritit in den Mund gegeben. Richtig bemerft 
Hermann, daß wenn ſich auch natürlich der Sinn der Fabel, 
Br Alkeſtis für den Gemahl ſtirbt, nicht ändern ließ, dieß doc) 
| = Burchgeführt werden können, ohne den Charakter des Ad: 
* 8, wie gefchehen ,, aufzuopfern. Der Dichter konnte ja, 
| daß es Admetos wußte, den Entfihluß für ihn zu flerben 
it ie en reifen, und Jenen, ald er den Edelmuth der Gattin 
ne. irde, mit dieſer wenigftens in der Bereitwilligkeit zu 
e  wetteifern laffen, um ihn doch in einiger Kraft und 
Man imeswürbe zu zeigen. — Noch iſt nicht ohne Abſicht mehr als 
ei — beſonderes Gewicht auf den frommen und gaſtfreien 
Sim Des Admetos gelegt, fo daß die glückliche und wunderbare 
img feines Geſchickes als die Belohnung feiner Frömmig: 
Fr int Namentlid) ift der Chor, welcher in diefem Stüde 
uichaus höchft würdig gehalten it, der Repruſentant dieſer 
zeligiöfen Anſicht. 

— Bann in feiner Praefatio bemerkt, weder Die Kürze nod) 
nid ht rein fragifihe Haltung unferes Stüds dürfen auffal« 
ei, Wenn man nur annehme, daß es in der Tefralogie die 
| | eit € oder dritte Stelle eingenommen habe. Für beide fey es 
gi eig - für die zweite wegen der ausgezeichneten Weichheit 
dAnmuth der Rhythmen und Chorweiſen, für die dritte we— 
gen des impoſanten Auftretens des Thanatos und der ſchauer— 
lichen Erſcheinung der von den Todten zurückkehrenden ſtum⸗ 
men Frau. Hermaun hat nämlich in der ſchon einmal genann— 
ten Abhandlung de compösitione tetralogiarum tragicarum an 
der einzig uns erhaltenen Trilogie des Yefchplus Agamemnon, 
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Choephoren, Eumeniden) nachzuweiſen geſucht, daß das con: 
ftante Gefes für foldye Trilogien ohne. Zweifel diefes gewefen 
ſey: das erfte Stüd in vorherrfchend dDramatifcher Vollendung 
vor die Seele, dad zweite in mehr Inrifcher Maunigfaltigkeit 
durd) wechfelnde Gefänge vor’ das Ohr, das dritte in vor: 
zugsweife feenifcher Ueberraſchung vor das Auge der Zuhörer 
zu ftellen. Soldye Zrilogien wären bei Euripides: 

Medea, Philoktetes, Diktys. 

Hppfipyle, Phönikierinnen, Antiope. 

Iphigenia in Aulis, Alkmaion, Backen. 

Das Fahr der Aufführung der Alkeſtis ift nicht bekannt. 
Doc muß die Aufführung vor den Acharnern des Ariffophanes 
Statt gehabt haben, in welchen (VB. 902—5) der 365 und 364fte 
Vers unferer Alkeftis mitgenommen wird, alfo vor Olymp. 88, 5. 

Ueber die verfihiedene Geſtaltung der Zabel unferer Tragö— 
die fchon ım Alterthum ift nachzulefen, was 'theil® Hermann in 
feiner Praefatio gegeben, theild Pflugk im Prooenjnm zur Al—⸗ 
keſtis zuſammengetragen hat. 

Unter neueren Verſuchen, die Fabel zu — ſey nur 
der Böttiger's erwähnt. Im neuen teutſchen Mercur (2. Stück. 
Februar 1792. p. 4135 - 4150. „Alceſte mehr Wahrheit als Fabel“) 
wird behauptet, die Geſchichte der Alceſte enthalte einen der 
früheſten Beweiſe von der Ausübung der Kunſt, Scheintodte 
wieder lebendig zu machen. Für dieſe Behauptung konnte un— 
ter alten Auctoritäten nur eine Stelle aus Plutarch (in Ama- 
torio p. 761, E. T. XII. p. 39. Hutten) benutzt werden, welcher 
hier die Rettung der Alkeſtis dem Herakles als Arzte und 
deffen Liebe zum ſchönen Admetos zufchreibt. 

Was das. Mythologiſche betrifft, fo will E. O. Müller 
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(Dorier 4. Abth. p. 319 sq.) die Knechtſchaft des Apollon bei 
Admetos als Folge einer durd, Erlegung des Delphifchen Py— 
thon zugezogenen und daher durch eine Reihe von Leiden zu 
fühnenden Schufd (wie ſchon Alerandrides von Delphi nad) dem 
Scholiaſten des Euripides) angefehen wiffen. Admetos fen ei 
ideelles Wefen ; "Adunros ein’ gebräuchlicher Name des Gottes 
der Unterwelt. Ihm fey Apollon nach urfprünglider Idee 
dienftbar geworden. Auch in dem Mythus der Errettung der 
Alkeſtis aus der'Unterwelt durch Apollon und Herakles Tiege 
die Hinweifung, daß die Fabel vom Adnet ſich auf den Eultus 
‘- anterivdifcher Götter beziehen. f.w. 

Ä Weit natürlicher dagegen erkennt Hermanır in der ganzen 
Fabel die hHiftorifche Spur eines Verſuchs, den apollinifchen 
Cult mit Verdrängung der alten pythonifchen Religion in Del: 
phi zu gründen, von wo jedoch die Stifter ſich genöthigt gefe: 
hen hätten, nach Theffalien, wo fie Zuflucht und Unhang fans 
den, zurückzumweichen ;, bis .es ihnen gelungen fey, ihren mehr: 
mals der größten Gefahr. nahen Gottesdienft - allgemein zu be— 
feftigen. Das Nähere fehe man in feiner Praefatio. — Daß end» 
lich Herakles in feiner Zufammenftellung mit Apollon fei- 
ner mpythologifchen Bedeutung nach ein dieſem Gotte verwand: 
te Wefen darftelle, braucht Faum bemerkt zu werden. Darauf 
eutet fowohl der Cyklus feiner zwölf Arbeiten ald namentlich) 
auch fein Hinabgang in den Hades. Er ift in höherem Sinne 
der ſterbende, verfchwindende, in die Unterwelt -hinabgehende 
Sonnengott, was im griechifchen Mythus als ein Wunder des 
Heldenmuthes erfcheint. Seine doppelten Zuftände, die des 
Lichts und der Verdunklung, der Kraft und der Schwäche ftellt 


® 
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der Helleniſche Herakles auch in anderen ——— ſeines 
Lebens, in ſeiner Raſerei und Dienſtbarkeit dar. 

Die beſonderen Ausgaben, deren ich mich bedient habe, ſind: 
Euripidis Alcestis cum delectis adnotationibus potissimum J. H. 
Monkii, accedunt emendationes Godofredi Hermanni. Lipsiae. 
1824, und Pflugks Alkeſtis in feiner Ausgabe des Euripides 
vol. 1]. sect. U. 


— — — — — — 


Altefie 


Perſonen. 


Apollon.“ 
Thanatos, der Gott des Todes. 
Admetos, König von Pherä. 
Alkeſtis, feine Gemahlin. 
Dheres, Admetos' Vater. 
Eumelos, un nn 
Derafles. 

Eine Dienerin. 

Ein Diener. 

Ehor: Breife von Pherä in Theffalien, wo die Handlung vorgehf, 
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Apollon. 


D Wohnungen ded Admetos, wo ic) SEklaventifch 
Zufrieden ausgehalten, ob idy gleich ein Gott! 
Schuld war er, welder meinen Sohn Asklepios 
Erſchlug, den Blitzſtrahl fchmetternd ayf die Brüfle — Zeus; 
Worob erzürnt ich Götterfeuer fchmiedende | 
Cyklopen tödte; doch zu frohnen nöthigte 
Zur Strafe mich der Vater einem Sterblichen. 

Und in dieß Land gekommen ward id) Ninderhirt 
Dem Wirthe, fehirmend dieſes Haus bis dieſen Tag. 
Denn felber fromm als frommen Mann erfuhr ich ihn, (40 
Den Sohn des Phered, den von Tod id) rettete, 
Die Moiren täufhend, welche Das mir angelobt, 
Admetos foll dem Hades, welcher droht, entfliehn, ! 
Zaufcht er den Untern einen andern Todten ein. 
Ausforfchend und durchwandernd alle Freunde fein, 
Den Bater und die greife Frau, fo ihn gebar, 
Fand Niemand er als feine Gattin, die für ihn 
Nicht mehr das Licdyt der Sonne fchau’n und fterben wolle, 
Die jest auf Händen drinnen umgetragen wird 
Im Todeskampf; denn diefes Tags zu endigen (20 
Und aus der Welt zu ſcheiden iſt ihr vorbeſtimmt. 

2 3* 
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Doch ich, Befleckung meidend in dem Todtenhaus, 
Verlaſſe diefer Hallen vielgeliebtes Dad). | 
Denn ſchon herannah’n feh’ id) hier den Thanatos, 
Der Todten Priefter, fie in ded Hades Wohnungen | 
Hinabzuführen. Abgemeffen langt er an, 
Den Tag abpaffend, welcher ihr den Tod verhängt. 


Thanatos, Clpollon erblicend.) 

Ha ha! Ha ha! 
Wie, du vor dem Haus? Phöbos! was treibſt du 
Hier aber? du fehlſt van Neuem, dem Tod ‚650 
Zu greifen in's Amt, ihm fchmälernd fein Recht. 
War's dir noch nicht, des Admetos Geſchick 
Zu verhindern, genug, mit trüg'riſcher Kunſt 
Fangend die Moiren? Nun wieder einmal 
Hältſt bogenbewehrt du Wache für ſie, 
Die ſolches verſprach, auslöſend den Mann 
Zu ſterben für ihn, Pelias' Kind. 

| Apollon. 
Sey ruhig; Recht und aute Gründe hab’ ic) je. 

Thanatos. 

Wozu bedarf’s des Bogens dann, wenn Recht du haft? 


Apollon. 

Dieß immerdar zu tragen bin ich angewöhnt. (40 
Thanatos. 

Auch, dieſem Kaufe era ae 


Alkeſtis. 
Ap ollon. 


Weil eined Freundes Mißgeſchick mid ängſtiget. 
Thanatos. 
Und dieſen Zweiten Todten willſt du mir entzieh'n? 
Apollon. 
Doch genen and) nicht mit Gewalt entriß ich dir. 
Thanatos. 
Wie iſt er dann auf Erden, und nicht unterhalb? 
Apollon.” | 
Statt fein die Gattin ftellend, die du jetzo ſuchſt. 
Thanatos. 
Und auch zum unterird'ſchen Reich entführ' ich ſie. 
Apollon. 
So nimm ſie mit; denn ſchwerlich red' ich dir ſie aus. 
| Thanatos. 
Den, ſo ich muß, zu tödten? Das iſt mein Beruf. 
Apollon. 
Nein, ſondern Tod zu bringen Abgelebteren. 
Thanatos. 
Gut, ich verſtehe deinen Eifer und dein Wort. 
Apollon. 


gps möglich, daß zum Alter noch Alkeſtis kommt? 
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Unmöglich; glaub', auch meines Amtes freu' ich mich. 
Apollon. | 

Nicht mehr als Eine Seele nehmen kannſt du ja. 


Thanatos. | 
Wenn Junge fterben, größern Ruhm dann erndt’ ich ein. 


| Apollom 
Stirbt fie betagt, beftattet wird fie ‚reichlicher. 
hanatos. | 
Für Reiche, Phöbos, ſtelleſt dieß Geſetz du auf. 
Apollon. 
Wie ſagſt du? daß du ſpitzfindig ſeyn kannſt, wußt' ich nicht. 
Thanatos. 
Es kauften, die es können, Tod für Greiſe ſich. 
Apollon. 
Erweiſen alſo dieſe Gunſt willſt du mir nicht? (60 
Ihanatos, 
D. wahrlich nicht; du kenneſt meine Sinnesarf. 
Apollon. 
Ale ————— und verhaßt den Himmliſchen. 
Thanatos. 


Nicht Alles Anne du haben, was dir nicht geziemt. 
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Apollon. 

Traun! zahm noch wirſt du werden, biſt du wild auch ſehr; 
Denn kommen wird ein ſolcher Mann in Pheres' Haus, 
Euryſtheus hat ihn abgeſchickt, das Roßgeſpann 
Zu holen ihm aus Thrake's rauhumſtürmtem Land.) 

Der, gaſtlich aufgenommen in Admetos Haus, 

Dir mit Gewalt fein Ehgemahl entreißen wird. 

Und Eeinen Dank fodann verdieneft du von mir, (70 
Thun wirft du's dennoch, aber mir gehäffig feyn. 


Thanatos. 


Sb viel auch vedend, richten wirft du weiter nichts; 
Hinab zum Hades fteigen wird dieß Weib mit mir. 
Ich fchreite zu ihr, um fie mit dem Schwert zu weih’n; 
Denn der ift heilig Göttern in der Unterwelt, 
Bon wen das Haupthaar diefes Schwert geopfert hat. 
(Beide zu verfchiedenen Seiten ab.) 


Eriter Halbchor. 

Was ift’d fo fill vor den Hallen annoch ? 

- Was in Schweigen gehüllt des Admetos Palaft? 
Zweiter Dalbehor. 

Auch naht nicht einmal irgend ein Freund, der 
wohl fagte mir, ob man beweinen den Tod (80 
der Gebieterin muß, oder ob lebend | 
Pelia's Tochter noch ſchaue das Licht, 

Alkeſtis, die mir und allen fich als 
das gediegenfte Weib 
kat gegen den Gatten bewähret. 
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Erſter Halbchor. 
Strophe. 
Vernimmt man Seufzen, oder gar 
ein Händeſchlagen im Gemach, 
oder Geklag', als ſey's vollbracht? 
Nein, auch Feiner der Diener fürwahr 
Iſt vor die Hauspforte geſtellt. 
O Wogenabwehrer des Schickſals, 
Päan, ach erſchienſt du! 
Zweiter Halbchor. 
Nicht ſchwiegen ſie, wär' ſie verſchieden, ſo ſehr. 
Erſter Halbchor. 
Wenn man ſie hinaus nur nicht ſchon trug. 
Zweiter Halbchor. 
D nein! | 
 Erfter Halbchor. 
Mir bangt; was ermuthigt denn Did ? 
Zweiter Halbchor. 
Wie hätte doch wohl fo einfam Admet 
die getreuefte Gattin beftattet? 
Eriter Halbchor. 
Gegenftropbe. 


Auch vor den Pforten feh’ ic) nicht 
Befprengungswaffer, welches ja 
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Sitte vor Todtenfchwellen ift, (100 
am Vorhofe nicht Xocden, von Haar 

geſchnitten, wie ſolche beim Leid 
ſtets fallen um Todte, noch ſchlägt ſich 
Jungfrau'nhand den Buſen. 

Zweiter Halbchor. 
Doch dieſes ja iſt der entſcheidende Tag, — 

Erſter Halbchor. 

Was nennſt du ihn doch? 


Zweiter Halbchor. 
Wo wandern ſie muß zu den Schatten. 


Erſter Halbchor. 
Du durchzückſt mir die Seel', du durchzückſt mir das Herz. 
Zyweiter Halbchor. 


Wohl muß, wenn Gram Hochedle verzehrt, 
Leid tragen, wer je (140 
ſich von Anfang bieder gezeigt hat. 
Chor. 
Strophe. 
Nicht Einer mag, endend fein 

Schiff, wohin zu Land auch, 
fey’s nad) Lykiens — ſey's 
hin, wo's an Waffer gebricht, 
nad) Ammon's Orakel, 
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Ihr unglüdliches Leben 

vom Tod befrei'n; denn grauſames 
Loos, naht, und keinen Prieſter an 
Götteraltären wo | 

weiß ich, zu dem. ic, wallte. 


Begenftropbe. 


Wenn aber nur Er das Licht 
fchaute noch mit Augen, 
Phöbos Sohn, *) dann entflieg 
wieder fie Räumen der Nacdıt 
und Pforten des Hades; 
denn Er wecte die Todten, 
bevor ihn traf der Feuerftrahl 
von Zeus gewalt’ger Donnerhand,. 
Aber wie ſchöpf' ich jetzt 
Hoffnung zum Leben fürder? 
Alles bereits ja haben verſucht 
die Gebieter, 
und auf allen Altären der Götter ; 
raudyt bluttriefendes völliges Opfer, 
- und nirgends ift Rettung aus Unheil. 
Doch fchan’, der Dienerinnen Eine tritt heraus 
In Thränen ſchwimmend. Welches Schickſal hören wir? 
Zu klagen, wenn den Herrſchern Etwas widerfuhr, 
Das iſt erlaubt; ob aber noch am Leben iſt, 
Ob ſtarb die Frau, vernähmen mit Begierde wir. 





”) As klepios iſt gemeint. 
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Alkeftis. 
Die Dienerin citt auf.) 
 Dienerin. 
Lebendig und geftorben nennen Fannft du fie. 
Der Ehor. 
Wie kann derfelbe leben und geftorben feyn ? 
Dienerin. 


Schon neigt fie ſich zum Ende, ringt den Todeskampf. 


Chor. 
O Armer! Welcher welches Weib verliereſt du! 
| Dienerin. 
Das wird der König fühlen, wann's erlitten ift. 
Chor. 
Iſt ferner Feine Hoffnung, daß davon fie kommt? 
Dienerin. 


Des Schickſals naher Stundenlauf beftürmet fie. = 


Chor. 
Iſt für fie vorgefehen, Was geziemend iſt? 
Dienerin. 


Bereit der Schmud, womit der Gatte fie begräbf. 


Chor. 
Sie wife, daß fie guten Rufes fterben wird, 
Sie aller Frau’n in Sonnenweite Trefflichſte. 
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Dienerin. 


Fa wohl die Trefflichfte! wer beftreiten mag es ihr? . 
Wie muß ein ganz vollendet Weib befchaffen feyn, - 
Wenn ſie's nicht ift? Wer legte Gattenliebe mehr 
Noch an den Tag, als fie, die flerben will für ihn? 
Dieß aber weiß ja lange fihon die ganze Stadt. 

Doch Was fie that im Haufe, ffaunend hör’ es an. 
Denn da fie fah gekommen nun den Entfcheidungstag, 
Da wufch im fließenden Waller fie den weißen Leib, (160 
Und aus den Gedernfchreinen nehmend feftliches 

Kleid und Gefchmeide, ſchmückte fie ſich würdevoll, 
Und vor dem. Hausaltare fprach fie dieß Gebet: 

D Göttin! — denn ich eile zu der Unterwelt — 

Zum lestenmale niederfallend bitt’ ich Did), 

Zu denken meiner Waifen, und vereine Dem 

Ein liebes Weib und Diefer einen edlen Mann; 

Und nicht, wie ich jest, ihre Mutter, endige, 

Laß früh fie ſterben, fondern in Glückſeligkeit 

Sm Heimathland erfüllen frohes Lebensziel. (170 
Und jebo zu den Ältären in Admetos’ Haus 

Hintrat fie, Fränzte Jeden auch, und betete, 
Abknickend eine Kode von dem Moyrtheuftamm, 

Ganz ohne Thrän’ und Seufzer; auch verwandelte 
Nicht ihrer Bildung Wohlgeftalt der nahe Tod. 
Darauf zum Ehbett ffürzend in das Schlafgemach, 

Da brad) fie aus in Thränen, und dieß fagfe fie: 

O Lager, wo ich meinen Fungfrau’ngürtel einft 

Bon diefem Mann, fiir den ich fterbe, löſen ließ. 
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Leb' wohl! ich will nicht haffen dich, denn du verdarbft (480 
Nur mid; Verrath am Gatten fehenend, und an dir 
Sterb’ ich; einnehmen wird did, bald ein ander Weib, 
Gewiß nicht tugendhafter, aber glücklicher, 
Sie Füßt ed niederfallend, und Das ganze Bett 
Nest augenüberwallend eine Ihränenflnth. 
Doch ald vom vielen Weinen fie gefättigt war, 
Stürzt fie gefenkten Hauptes von der Lagerſtatt, 
Und Eehrte feheidend oftmals zum Gemach zurüd, 
Und warf fid) auf die Ruheftelle wiederum. 
Die Kinder aber, hängend an der Mutter Kleid, (190. 
Bergoffen Thränen ; aber fie umſchlang fie feft, 
Vielfachen Abſchied nehmend, als Verfcheidende. 
Auch alle Hausgenoſſen weinten bitterlic,, 
Bejammernd ihre Fürftin, welche Jeglichem | 
Die rechte Hand hinſtreckte; keiner war fo fehlecht, 
Den fie nicht grüßte, wiederum von ihm begrüßt. 
Admetos’ Haus hat folcher Sammer heimgefucht. 
Ihn hätt’ auch Tod vernichtet, doch, dem Tod entfloh’n, 
Trifft größer Leid ihn, das er nie verfchmerzen wird. 
Chor. 

Befeufzet fraun Admetos ſolches Mißgefhid, (200 
Nun er fein edles Ehgemahl verlieren foll ? 

Die Dienerin. 
Er weint, in Händen haltend fein geliebtes Weib, 
Und, ihn nicht im Stich zu laſſen, bittend wünfchet er 
Unmögliches ; denn von Krankheit abgezehret welkt 
Und fchwindet fie, — des Armes Fummervolle Kaft. 
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Und doch, fo ſchwachen Lebensodem aud) fie hat, 
Begehrt fie aufzubliden zu der Sonne Glanz. 
(Weil fie fortan nicht, fondern ad) zum letztenmal 
Anblicke jent der Sonne lichtumſtrahlten Kreis.) 
Jedoch idy gehe, meldend deine Gegenwart, (210 
Nicht Alle hangen alfo freu den Herrſchern an, 
Daß fie in Trübfal liebevoll zur Seite fteh’n. 
Doch du bift meinem Fürſtenhaus ein alter Freund. 
Der Chor. 
erfte Strophe. 
Erfiter Halbchor. 
D Zeus! wo und wie zeigt aus Nöthen ſich 
Ein Weg, und Löfung vom Geſchick, das die Herrſcher nun bedrängt? 
Zweiter Halbchor. 
ft Jemand heransgetreten 2 Scheer’ 
ch nun das Haar, und werf ic) um ſchwarzer Gewänder Anzug ? 
Erfter Halbchor. 
Zwar entfchieden iſt's, Freund! entfchieden; doc) 
Die Götter anfleh’n wollen wir, groß ift der Götter Allmacht. 
Zweiter Halbchor. 
D Päan, Herr! (220 
Erfind' ein Nettungsmittel unfrem Könige, 
Erſinn' ed doc), erfinn’ es; auch zuvor ja 
Fandſt du's ihm aus, fey doch 
Erlöfer aus Todesgefahr auch jetzt, 
‚Und bezähme den biutigen Hades. 


J 
3 
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Gegenftrophe. 
Erfter Halbchor. 


O weh, wehe dir! ac) und wieder ach! 
Was, Pheres Sohn, betraf dich, daß du beraubt der Gattin wirft ? 


Zweiter Halbchor. 
Ta, würdig der Selbfterwürgung ift 
Diefes, und mehr, alg hängen am fchwebenden Strict dan Naden ! 


Erſter Halbchor. 


Denn die theure nicht, nein die theuerſte (230 
Gemaplin mußt du fterben am heutigen Tage fehen. 


Zweiter Halbdhor. 


Ey ſchau', ey ſchau'! 
Sie felbft erfcyheint mit ihrem Gatten hier fürwahr. 
Nun ſeufze du, nun klage laut, o Pheres 
Land, um ſein hochherzig 
Gemahl, das in Krankheit hinunterwelkt 
In die Tiefen des untern Hades. 
Ä Chor. 

Nie fag’ ich, daß mehr Luft bringe das Frey'n, 
als Schmerzen, fowohl aus Älterem Loos 
wahrnehmend, als auch des Gebieterg Geſchick (240 
anfchauend nunmehr, welcher des edelften 
Weibes beraubt ein Leben in Zrübfal 
in den Ffünftigen Zagen wird leben, 
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(Admetos und Alkeſtis, auf ihn gelehnt, treten mit ben Kindern auf. 
Der Ehor.) 
Zweite Strophe. 
Alkeſtis. 
Halios Licht' und des Tages Schein! 
Himmliſcher Wirbelumkreis der geſchwinden Wolke! 
| Admetos. 
Er *) fiehet Dich und mich and), die zwei Unglüclichen, 
Die nichts den Göttern thaten, daß du ſtürb'ſt dafür. 
Gegenftrulbe 3. 
Alkeſtis. 
Erde auch du, und des Hauſes Dach! 
Und du Gemach der Braut dort in Folkos Heimath! 
Admetos. 
Ermanne dich, du Dulderin! und verlaß mich nicht, (250 
Und fleh' die mächi’gen Götter um Erbarmen an! 
Dritte Strophe. 
Alkeſtis. 


Ich ſchau', ich ſchaue den doppelrudrigen Kahn, dev Fährmann 
Der Todten, haltend die Stange, ruft, Charon, mir zu, was 
ſaäumſt du? 

Geſchwind! halte nicht auf uns, die bereit ſind, ſchleunig zu 
— gehn, beeil dich! 


*) Er — nämlich Halios, der Sonnengott. 
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Admetos, 


D weh! von einer bittern Schiffahrt redeft du 
Dem ‚Gatten. Unglüdfel’ges Weib, was leiden wir! 


Gegenfirophe 5. 
Alkeſtis. 
Mich raubt, mich raubet er (ſiehſt du nicht 2) in der Todten 
dalle, 
Der unter blitzenden ſchwarzen Brau'n geflügelt blicket, Hades. 
Ey! was willſt du doch? *) Laß fahren mich! welche Mege be: 
tret’ ich Aermſte! 


Admetoe. 


Betrübt find fie den Freunden, am betrübteften (260 . 
Mir und den Kindern, welche gleiches Leid befällt. 


Schlußgefang. 
Alkeftis. 


O laßt mich, laßt mich jetzo! 
Lehnt mich bin, es Burn der Fuß, 
nahe dem Hades; 
und die finftre Nacht ſchon beſchleicht die Augen. 
Kinder, o Kinder nicht 
mehr, ja nicht mehr iſt euere Mutter. 
Lebt wohl, und, Kinder, ſchaut das Licht der Sonne! 





*) Sie redet den Hades an, den fie zu fehen glaubt. 
Euripides. 48 Bdchn. 3 
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Admetos. 


D weh! da vernahm ich ein frauriges Wort, 
das herber mir ift, als jeglicher Tod. 
Bei den Göttern! fen ſtark und verlaffe mich nicht, 
bei den Kindern! die du — verwaiſen. 
Nein, raffe dich auf! 
Denn ſtürbſt du dahin, dann wär' ich nicht mehr. 
Wir ruhen in dir auf Leben und Tod, 
anbetend die Liebe der Gattin. 


Alkeſtis. 


Admetos! — denn du ſieheſt meiner Sachen Stand — 
Dir nennen will ich meine Wünſche vor dem Tod. 
Ich ſterbe, dich hochſchätzend und die deinige 

Statt meiner Seele, dieſes Sonnenlicht zu ſchau'n, 
Einfebend , für did), da's bei mir zu leben fland, 
Und zu freyen, wen ich wollte, von den Theflalern, 
Einziehend in ein hochbeglüdtes Herrfcherhaus. 
Allein nicht wollt' id) leben von dir losgetrennt 
Mit vaterlofen Kindern, und ich fchonte nicht ° 
Der Zugendfülle Gaben, die das Herz erfreu’n. 
Und doch verriethen Vater und die Mutter dich, 
Obwohl das Sterben ihren Lebengftufen fchön, 


Schön fland des Sohnes Rettung und ruhmvoller Tod. 


Allein ja warft du ihnen, und fie Eonnten nicht, 
Starbft du, noch hoffen, andere Kinder nachzuzieh'n. 
Und idy auch lebte längre Frift mit Dir vereint, 

Und nicht vereinfamt deiner Gattin fenfz’teft du, 
Und hinterließeſt Waiſen. Aber alſo hat 


(270 


(280 


(290 
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Der Götter einer Diefed über uns verhängt. 

Sey's! Doc, gedente dafür eine Gunft du mir; 

Denn gleichen Werthes bitten werd ich Nichts von bir, 

(Weil doch nichts werthgefchäßter als das Leben ift) 

Doch Billiges, wie du felbft gefteh’n wirft; denn bu Liebft 

So gut als ic) die Kinder, wenn du edel denkſt. (30 
Drum duld’ als Eigenthümer fie in meinem Haus, 

Und bring’ den Kindern Feine zweite Mutter bei, 

Die dann aus Neid, ein fchlimmer Ehgemahl als ich, 

So dein’ alg meine Kinder ſchnöd' behandelte. 

O the’ doch Soldyes nimmermehr! id) flehe dir. 

Denn augetretnen Kindern find Stiefmütter ſtets, 

Sp folgen, feindlidy, fanfter nicht, als Schlangenbrut. 

Der Sohn zwar hat am Bater einen flarfen Thurm; 

Doch welcher Fungfrau’nfland, o Tochter, harret dein, 

Wann, weld, ein Weib, dein Vater wieder fid) vermäblt? (31 

Daß fie nicht irgend fchlimmen Ruf anhängend dir, 

Im Jugendblüh'n zerftöre deines Lebens Glück. 

Denn nicht die Mutter veichet dich dem Bräutigam, 

Noch wird dir Muth zufprechen bei Geburten, Kind! 

Anmwefend, wo nichts über Mutterliebe geht. 

Denn fterden muß ich; und dieß Uebel kommt mir nicht 

Erft morgen oder an dem dritten Monatetag, 

Nein! Denen, welche waren, bin ich beigezählt 

Sogleih. In Frohſinn lebet wohl! Du Gatte magft 

Die befte Fran gehabt zu haben, rühmen dich, (32 

Und von der beften Mutter abzuftammen, ihr *). 





*2) ihre — die Kinder, 
3 a“ 
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Chor. 


Getroſt! ſtatt feiner *) ſag' ich's ungeſcheut heraus: 
Fr wird das thun, wofern er nicht von Sinnen kommt. 


Admetos, 


Es * geſcheh'n, geſchehen, zittre nicht; denn dich 
datt' ich im Leben, und im Tode wirft auch du 
Allein mir Gattin heißen, und ſtatt deiner. wird 
Nie mich ald Braut begrüßen ein Theffalifch Kind, 
38 ift ja keine weder von fo edlem Blut, 
Roch fonft ein Weib an Schönheit angdgezeichneter. 
Hnug' hab’ ih Kinder; ihrer froh zu werden bitf’ (350 
sh num die Götter; denn dein follt’ ich froh nicht ſeyn. 
Doc, Leid um dich will tragen id) nicht jahriges, 
Rein, Weib! fo fange meine Lebensdauer währt, 
Die Mutter und den Vater haffend inımerdar; 
Denn nur mit Worten liebten fie, nicht in der That. 
Du aber, gebend für mein Heil das Theuerſte, 
daft mid, gerettet; ftöhnen alfo ſollt' ich nicht, 
Finbüßend dich, foldy eine treu Verbündete? 
Sa, Luſtgelag und Zechgefellfchart werd? ich flieh'n, 
Ind Kranz und Feſtlied, welches ſtets im Haufe ſcholl;z (340 
Denn nicht berühr' ich wieder je das Barbiton, 
Noch zu der Libyſchen Flöte Spiel zu fingen hebt 
Das Herz fich, dem du alle Kebensfreude nahm. 
Bon Künſtlers Meifterhänden aber dargeftellt 
Soll ruh’n in meinem Schlafgemach dein Ebenbild, 





*) Statt feiner — des Admetos. 
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Bor welchem hingefunken in Umarmungen, 
Und deinen Namen rufend, id) mein liebed Weib 
Sm Arm zu halten wähnen will, bleibtd audy nur Wahn: 
Ein kalt Vergnügen freilich! Doc) der Seele Laſt 
Ausleeren Eann’s ein- wenig. Auch in Träumen oft (350 
Erfcdyeinend wirft du mid) erquicken; füß ja iſt's, 
Bei Nacht den Freund zu fchauen, wann er immer naht. 
Mir’ aber Orpheus’ Zunge mir und Zauberfang, 
Daß ich Demeter Tochter oder ihr Gemahl *) 
Durch's Lied erweichend, raubte dich der Unterwelt: 
Sch flieg hinab, und weder Plutons Höllenhund, 
Noch Seelenführer Eharon, der am Ruder fibt, 
Ins Licht dein Leben einzuführen hemmten mid. 
Nun aber dort erwarte, bis ich flerbe, mid), - 
Ein Haus bereitend, weldyes einft mich Div vereint. (360 
Befehlen werd’ ich Diefen**), in Ein Cedergrab 
Mit dir mid) einzufargen, meine Seite nah’ 
An deine Seit’ ausredend; denn im Tod auch nie 
Möcht' ich getrennt von-dir, der einzig Treuen, feyn. 


| Chor. 
Auch id) will mit dir diefes Leid, wie Freund mit Freund, 
Um fie, das bittre, fragen, denn fie ift es werth. 
Alteftis. 
Mitangehöret, Kinder, habt ihr felbft nunmehr 
*2) Demeters Tochter ift Perfephone, die Xodtengdttin; ihr Ge: 


mahl Pluton, der König ber Unterwelt. 
=*), Diefen — den Kindern, 
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des Vaters Wort, er wolle nicht ein ander Weib 
{uf mich je frei'n, und alfo mich beleidigen, 


Admetos. 
ſtoch jetzt gelob' ich's, und vollenden werd' ich es. (570 
Alkeſtis. 
luf dieß hin nimm die Kinder aus der Mutter Hand 
Admetos. 
lus lieber Hand die liebe Gabe nehm' ich an. 
Alkeſtis. 
Zey du den Kindern Mutter jebt an meiner Statt! 
Admetos. 
Wohl noth iſt dieſes, Da fie dein beraubet find. - 
Alkeſtis. 
Run, da id) leben ſollte, Kinder! muß ich fort. 
| Admetos. 
Beh mir! von bir verlaffen, was beginn’ ich denn? 
Alkeſtis. 
Die Zeit wird mildern deinen Schmerz. Nichts iſt, Wer ſtarb. 
Admetos. 
gühr’, bei den Göttern, führe mich mit Dir hinab! 
Ä Alkeſtis. 


&8 iſt genug an und, den für dich Sterbenden. 
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Admetos. | 
O Schickſal, welche Gattin willft du mir entzjieh’n!  - (380 
| Alkeſtis. 
Schon fällt mir auf die Augen ſchwere Finſterniß. 
| Admetos. 
Ich bin verloren, Gattin, wenn du mich verläß'ſt! 
Alkeſtis. 
Mit keinem Namen nenne mich, die nicht mehr iſt! 
| Admetos. 
Erheb' dein Antlitz, ſcheide von den Kindern nicht! 
Alkeſtis. | 
Gewiß nur ungern: aber, Kinder, lebet wohl! 
Admetos. 
Schau ſie noch Einmal, Einmal an! 
Alkeſtis. 
Ich bin nicht mehr. 
Admetos. 
Was thu'ſt du? ſtirbſt du? 
Alkeſtis. 
Lebe wohl! 
Admetos. 
Ach! ich verging! 


— — — — — 
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Chor. 
O, fie derſchied, Admetos” Gattin ift nicht mehr. 
Eumelos. 
Strophe. 
O welch' ein Geſchick! meine Mutter ging 
hinab, nicht unter'm Sonnenlicht (390 


iſt ſie, o Vater, mehr, 
und, verlaffend mein Leben, hat 
Sie mid) verwaist elend. 
Sieh, fieh das Augenlied 
und Ianggeftredte Hand’! | 
O vernimm, o vernimm mid, doch, Mutter! ich beſchwöre, 
beſchwöre dich, Mutter. 
Höre, dir ruf' ich noch 
Einmal, dir ſinkend zum ſterbenden Mund, dein Küchlein. 
Admetos. 


Vergebens! denn ſie hört und ſieht ja nichtmehr. Ad, (400 . 
Ein ſchweres Schickſal Tafter nun auf mir und euch. 


Eumetos. 
Gegenſtrophe. 
Noch ſo jung, o mein Vater, bin ich, und 
die liebe Mutter fehlet ſchon 
mir dem Verlaſſenen. 
Was id) leide, find. granfanıe 
Schieungen ‚und auch dur, 
Mitfchwefter! leideft mit, 
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und unſer Vater, dre J 

du vergeblich, vergeblich fie freyteſt und mit ihr nicht 

zum Altersziel kameſt; | | (410 
denn fie verfchied zuvor. - 

Aber mit deinem Tod, Mutter, ift auch das Haus bin. 


Chor. 
Admet! dieß Schickſal fragen, ift Nothwendigkeit. 
Denn nicht der erſte Sterblicdhe, noch der letzte du 


Derlorft ein edles Ehgemahl. Erkenne denn, 
Daß wir dem Sterben allzumahl verfallen find, 


Admetos. 


Ich weiß es, und nicht plötzlich überflog mich dieß 
Unheil; es ahnend hab' ich längſt mich abgehärmt. 
Doch ihr — denn ich beſtelle nun die Beerdigung — 
Bleibt, und verweilend ſinget einen Lobgeſang . (420 
Dem unterird’fchen, unverfühnten Gotte zu. 
Doch, denen wir gebieten, allen Theflalern 
Befch ich, mitzutvauern um mein Ehgemahl 
Durch Hauptbefiheerung und ein ſchwarzumgehüllt Gewand. 
Und die ihr Viergeſpanne fehirrt und einzelne 
Kennpferde, trennt vom Naden ihre Mähnen ab! 
Und nicht der Flöte Pfeifen, noch der Leyer Klang 
Erfchalle mehr, zwölf volle Monde, durch die Stadt: 
Denn keinen andern Todten, beffer gegen mich, 
Noch theurer, ald fie, werd’ ich je keerdigen. (430 
Sie ift mir werth der Ehre: fie nur flarb für mid). 


J 
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Chor. ' 
Erfte Strophe. 
Tochter des Peliad, o_ 
froh mögeft du mir in dem Haus des Hades 
nun bewohnen den fonnenleeren Wohnfl! 
Doch wiſſe das Hades, der Gott mit dunkelem Haar, und der 
alte 
Todtengeleiter, *) am Steu'r 
und dem Ruder ſitzend, 
daß er weit, ‚ daß er weit der Frauen Beſte 
jest über den Aderon auf zweirndrigem Kahne führte. 


Gegenftrophe. 
Dichter verherrfichen auf nö "(449 
Berglegern, befpannt mit den ieben Saiten, 
dich, und fingen Dir leyerloſe Lieder, 
wann wieder umfreifend die Zeit Karneifhen Mondes zu 
Sparta 
kehrt, und Selene ſich hoch 
über Nächten aufſchwingt; 
aũch im ſtrahlenden, ſel'gen Land Athenue's. 
So ließeſt du ſterbend Sängern langtönenden Stoff des Loblieds. 


Zweite Strophe. 


Ständ's doch bei mir, und könnt' ic 
hervanffenden dich wieder 
aus des Hades Verſchloſſen and Licht (450 


*) Sharon, 
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und Kokyto's Gewäſſern, 
tdefend vom unterird'ſchen Ruder! | 
Denn du Einzige, Liebfte mır der Frau’n, haft 
ed vermocht, los— 
zukaufen für deine Seele deinen 
Ehmann vom Hades. Drum leicht mög' 
über dir fallen der Staub, o Gebieterin! 
Aber ſo neues Gemahl ſich exwählet' Admet, N 
mir und deinen Kindern wär’ er. 

| Zweite Gegenftropbe. 

Da für den Sohn die Mutter (460 
den Leib fenken nicht wollte | | 
in dag Grab, noch der greife Vater 
* * 5 
Ketten nicht, konnten, den fie zeügten, 
0 die Grauſamen! mit ergrauten — 
Fn den Tod gingft 
in frifchefter Jugendblüthe du doch _ 
für ihn. Würd’ ein ſolch Glüd mein, mic) 
einer fo treuen Gefährtin zu einigen! 
Selten im Leben ift folcherfei Gabe, fie lebte traun mit‘ 
mir Beitlebens fonder Kränkung! (470 
Herables tritt auf. Der Chor. 


Herakles 
* (Zu dem Chor), 
O Freunde, die ihr Pherä's Landbezirk bewohnt, 
ft wohl Admetos anzutreffen im Palo? 
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Chor. 
Herakles! drinnen im Palaft ift Pheres Sohn. 
Doch fage, welch Begehren nadı Theffalien 
Did) führt, heraufzufteigen zur Pheräeritadt ? 


Herakles. 
Ich habe für Euryſtheus einen Gang zu thun. 
| Chor. 
Ei vun, wohin? in welches Abenteu'r verſtrickt? 
| Herakles. 
Nach Diomedes' *) Roßgeſpaun, des Thrakiers. 
Pa Chor. Ä 
Wie mag das geh’n? Du Eenneft wohl den Fremben nicht? 
Herakles. 
Er iſt mir fremd; nie kam ich ins Biſtonerland. (480 
Chor. ‘ 


Du Bannft der Roffe Meifter ohne Kampf nicht ſeyn. 
Herakles. | 
Ausweichen auferlegter Arbeit Fann ich nicht. 
| Chor. 
Als Sieger alfo Fommft du, oder bleibft dafelbft. 
Herakles. 
Mein erſter Lauf durch Kämpfe möchte Das nicht ſeyn. 
—Sſcomedes, König der Biſtonen in Thracien. 


Alkeſtis. 543 


Chor. 
Bas nützte dir des Herrſchers Ueberwältigung? 
Herakles. 
Dem Herrn von Tiryns zuzuführen fein Gefpann. *) 
Chor. 
doch iſt's nicht leicht, ihm umzuwerfen ein Gebiß. 
Herakles. 
Venn's nur nicht Feuer dampfet aus dem Nüſternpaar! 
Chor. 
Ihr gier'ger Zahn zermalmet aber Menſchenfleiſch. 
Herakles. 
du nennſt da Bergwilds Futter, nicht der Pferde Koſt. (490 
Chor. 
du kannſt mit Blut beſchmieret ihre Krippen ſeh'n. 
Herakles. 
And der fie nähret, welchen Vaters rühmt er ſich? 
Chor. 
Des Ares — er, des gomdnen Thrakerſchildes Herr. 
Herakles. 


Du nenneſt einen meines Schickſals würd'gen Strauß: 
Denn hart iſt's ſtets, und ſteiget ſteile Höh'n hinan, 





» Dem Herrn von Tiryns, d. h. dem Euryſtheus. Sein 
Geſpann — des Diomedes Geſpann. 
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Wenn immer ich zuſammentreffen muß im Kampf 
Mit Ares?’ Söhnen, erſtens mit Lyfaon, dann 
Mit Kyknos, und zum dritten Kampfe fol idy nun 
Mit diefen Roffen fchreiten und mit ihrem Herrn. 
Doch wird es Beinen geben, der Alkmene's Sohn (i 
Bor Keindeshänden jemals wird erzittern feh’n. 


Chor. 
Fürwahr da tritt er felber, diefes Landes Fürft, 
Admetos aus den Hallen feiner Königsburg. 


Admetos, Herakles, der Chor. 


Admetos. 

Dir Segen! Zeus' Sohn, ſtammend von Perſeus' Gebfüt. 
Herakles. 

Auch dir, Admetos, Segen! Fürſt Theſſalia's. 
Admetos. 

Ich wünſcht ihn; *) deine Freundſchaft iſt mir wohl bekan 
Herakles. 

Warum in ſolcher Trauerſchur erſcheineſt du? 
Admetos. 

Begraben muß ich einen Todten heute noch. 
Herakles. 


Bon deinen Kindern wende Schaden ab ein Gott! 


Den Segen. 
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Admetos, | 

Die Kinder, fo idy zeugte, leben im Palaſt. (510 
Derafles. | 

Reif ift dein Vater wahrlich, wenn der Tod ihn £raf. 
Admetpe. 

Auch er. und meine Mutter-Iehen, Herakles! 
Herakles. 

Alkeſtis, deine Gattin, ſtarb doch nicht hinweg? 
Admetos. 

Zwiefache Rede geben kann ich über ſie. 
Herakles. 

Sprichſt du von der Todten, oder noch Lebendigen? 

Admetos. | 

Sie lebt und lebt nicht; aber Schmerzen macht fie mir. 
Herafle3. 

Noch bin ich um nichts klüger, da du dunkel fprichft. 
Admetos. 

— du noch nicht das Schickſal, das ſie treffen ſoll? 
Herakles. 

Ich weiß: ſtatt deiner fügte ſie ſich in den Tod. 
Admetos. 


Wie lebt ſie alſo fürder, wenn fie das verſprach? (520 
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Herakles. 

Bewein' ſie nicht zum voraus, ſondern ſchieb' es auf! 
Admetos. 

Todt iſt, Was bald muß ſcheiden, wie, Wer ſchon — 
Heraes — 

Man glaubt, verſchieden fen das Nichtſeyn von dem Seyn. 
Admetos. 

Herakles! alfo unterfcheideit du, nicht ıch. 
Herakles. 

Was alſo weinſt du? wer der Freunde ſtarb dir denn? 
Admetos. 

Ein Weib: des Weibes wurde ſchon einmal gedacht. 
Herakles. 

Iſt's eine Fremde, oder war fie dir verwandt? 
Admetos. 

Fremd, aber unentbehrlich ſonſt den Meinigen. 
Herakles. 

Wie büßt' in deinem Hauſe ſie das Leben ein? 
Admetos. 

Als Waiſe nach des Vaters Hingang war ſie hier. (530 

Herakles. 


Ach! 
Hätt' ich doch nicht in ſolcher Trauer dich beſucht 


Alkeſtis. 517 


Admetos. 

Sn welcher Abſicht unterlegft *) du dieſes Wort? 
Herakles. 

Zum Heerde eines andern Gaſtfreunds will ich zieh'n. 
Admetos. | 

Fern fey es, Fürſt! foldy großes Uebel Eomme nicht! 
Herakles. 

Ein fremder Mann, wann immer kommend, ſtört das za, | 
Admetos. | 

Todt find die Todten. Säume nicht, und tritt herein! 
Herakles. | 

Bei Freunden fchmaufen, weldye weinen, ziemet nichk. 
Admetos. 

Wir führen in getrennte Fremdenzimmer dich. 
Herakles. 

gap’ mich, und ic) fag? dir tauſendfachen Dant dafür. 
Admetos,. 


Du darfft zu Feines andern Mannes Heerd mir geh’n. (540 
Und du, (zu einem Diener) | 
des Haufes hint’re Fremdenzimmer ſchnell 
Eröffnend, führ' ihn, meldend den dort Dienenden, 
In Menge Speiſen aufzutragen; doch verſchließt 





>, Wörtlich: unternähſt du, | 
Guripided, 48 Boͤchn. 4 


—* 
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Der Mittelhalle Thüren; denn den fchmaufenden 
Sreund darf nicht kränken unfrer Seufzer Klage laut, 


Chor. 
Was thuft du? während Todtenklage did umgibt, 
Wagſt Fremde du zu empfangen? Biſt du wohl geſcheidt? 


Admetos. 

Und ſtieß ich ihn vom Haus und von der Stadt hinweg, 
Ihn, der als Gaſtfreund nahte, lobteſt du mich mehr? 
O nein! denn um nichts minder würde ja darum (550 
Mein Mißgeſchick, ich aber ungaftfreundlicher. 
Und zu den Uebeln Fäme diefed Uebel nody, 
Daß dann mein Haus abhold den Gäſten wär' genannt. 
Den beften Gaftfreund felber treff’ ih an in ihm, 
Wenn idy in Argos’ wafferarme Gegend käm'. 

Chor. 

Warum verbargft dein gegenwärt’ges Leid du dann, 

Wenn dir ein Freund gekommen, wie du felber fagft ? 


Admetos. 
Nie wär’ er willig eingetreten in das Haus, 
MWofern er irgend Kunde meines Leids bekam. | 
Und Wem id) fcheine, damit minder Elug zu thun, (568 
Der mag mid) tadeln; aber nie verfland mein Haus, 
Unwerth eennäst zurückzuweiſen einen Gaft. 
| Chor. 
Erſte Strophe. 
Don ſtets freifinniges, gaftlicd) geöffnete Dad) des Seren! 
dic) 
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aud) würdigte Phöbos, der Pyth'ſche — 
unter dir zu wohnen; 
in deinem ®) Haus geruht' er fogar 
Biegenhirt zu werben, 
durch gebogener Thäler Schlucht 
zuflötend den Heerden dein, auf Pan | Ä 
Waldrohr, Schäfergefänge. — (570 
Erfte Gegenſtrophe. 
Auch, entzückt vom Liede, mitweideten Schaaren gefleckter 
Lüchſe; 
und Dthrns’ Gebirge verlaffend Fam der Löwen 
 fenergelber Haufe, ! | | ä 
und beine Cither, Phöbos, umtanzt' | 
manch' gefprenkelt Hirſchkalb, 
von dem tannenumwipfelten 
Wald trabend mit leichten Fußtritten, 
froh luſtweckender Tonkunſt. 
Zweite Strophe. 

Drum ſchaafegeſegneten Heerd 
pflegt er **) am ſchönfluthenden Böbiſchen See. : (680 
Und iur Grenzmarf Hufen geaderten Lands, 
und den geräumigen Ebenen feht er, wo Helios gegen Dunkel 
einftallt das Gefpann, des Molofferreichd Himmelsbezirk, 
doch ‚bei Negäon’s wilden Meerftrand 


erreicht fein Reid) des Pelion Haupt. 
2) In deinem — Admetos anrebend, 


”*), Er d. i. Admetos. 2* 
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Zweite Gegenftrophe. 

Auffchließend Die Pforte nunmehr 
grüßet er mit thränendem Auge den Freund, 
weinend um fein eben erblaßtes Gemahl 
drinnen im Haus, wo fie liegt; denn ber Edle bewahret die 

beige Scheu ſich. 

Und Alles, was_weife, befeelt die Gutdenkenden ſtets. (590 
Darum hält mein Herz feft den Glauben, 
wohlergeh’n werd’s dem fronmen Manne. 


Admetos. 

Ihr Männer Pherä's, freundlich gegenwärtige, 
Schon trägt den Leichnam, ausgeſtattet, wie ſich ziemt, 
Zum Grab und Scheiterhaufen meiner Diener Schaar. 
Doch ihr nach Sitte redet zur Verſtorbenen 
Noch Einmal, denn zur letzten Reiſe zeucht ſie aus! 


Chor. 


Hier ſeh' ich deinen Vater nah'n mit greiſem Fuß 
Fürwahr, und Diener, deiner Gattin in der Hand 
Schmuck bringend, Liebesgaben Hingeſchiedenen. (600 


Pheres tritt auf, Admetos, der Chor. 


Pheres. 

Ich Eomme, mitgetroffen, Sohn, durch dein Geſchick. 
Denn edel (Niemand laugnet’s) war und fugendhaft 
Die dir entrißne Gattin; aber foldyes muß 

Man tragen, obfchon unerträglich hart es iſt. 
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So nimm denn dieſen Leichenſchmuck, und wandre ſie 
Hinunter: ihren Leib zu ehren heiſcht die Pflicht, 

Da ſie für deine Seele, Sohn, geſtorben iſt, 

Nicht kinderlos mich machte, deiner nicht beraubt 

Im gramgebeugten Alter mich verſchmachten ließ, 

Nein, hohen Ruhm dem Leben aller Frau'n erwarb (610 
Durch diefes edlen Werkes unverzagte That. 

D die du gerettet diefen, und im -Fallen ung 

Haft aufgerichtet, lebe wohl ‚und mög’s dir gut 

Im Hades geh’n! Ein folhes Bündniß, fag’ ich, frommt 
Den Männern, anders lohnet fih das Freyen nicht. 


Admetos,. 


Bon mir gerufen kamſt du nicht zum Leichenzug, 
Noch iſt mir deine Gegenwart hier angenehm. 
Auch wird ihr niemals diefer dein Schmuck angelegt; 
Des deinen unbedürftig wird fie beigefent. 
Du folltet Mitleid haben damals, als ich litt. (620 
Dod) fern dich haltend, und ein Greis die Jüngeren 
Dem Tode Iaffend, jammerft du ob der Todten nun? 
Nicht diefes Leibes rechter Vater warft du fraun, 
Noch, die fid) Mutter nennet und geheißen wird, 
Gebar mich; nein von fElav’fchem Blute ffammend ward 
Geheim id) deines Weibes Brüften unterlegt. 
Du zeigteft in der Probe deutlich, Wer du bift. 
Nicht acht’ idy mid, als deinen angeftammten Sohn. 
An Feigheit wahrlich übertriffft du Seglichen, 
Der, fhon am Lebengziele ftehend und betagt, . (650 
Du weder Muth nod) Willen hatteft, in den Tod Ä 


522 Euripides Werke. 


Für deinen Sohn.zu gehen; nein, dieß fremde: Weib 

Habt ihr's *) vollbringen laſſen, die idy num mit Recht 

Allein als Mutter und auc) als Vater preifen mag. 

Und dody du hätteft einen ſchönen Kampf gekämpft, 

Für deinen Sohn hinſterbend. Kurz ja war durchaus 

Der dir zum Bleiben zugemeßne Lebensreſt; 

Und ich auch lebte längre Friſt mit ihr vereint, 

Und nicht beſeufzt' ich einſam dieſes Ungemach. 

Was nur ein hochbeglückter Mann genießen mag, 

Haſt du genoſſen: herrſchteſt voll der Jugendkraft, 

Und hatteſt einen Reichsnachfolger, mich den Sohn, 

Daß du nicht, ſterbend, Fremden dein verwaistes Haus 

Zum Plündern hinterlaſſen durfteft, kinderlos. 

Das wirſt du doch nicht ſagen, daß ich dich dem Tod 

Preisgeben wollte, ſpottend deines grauen Haars, 

Sch, der dich innigſt ehrte; dafür zahlſt du num, 

Und fie, fo mich geboren, folhe Dankbarkeit. 

Nicht fo gefchwinde neue Kinder zeugft du nody, 

Die dein im Alter pflegen, und den Todten einft 

Ausftellen, eingekleidet in ein Leichentud). 

Denn ich begrabe did) nicht mit diefer meiner Hand; 

Zodt wär’ ich deinetwegen; rettet aber mid) 

Ein And’rer, daß ich lebe, diefes Mannes Sohn 

Will idy mich nennen und fein Alterspfleger feyn. 

Die Greife wünfcyen eitler Weife fich den Tod, 

Das Alter tadelnd und die lange Lebenszeit; 

Doch naht die Todesftunde, will Fein Einziger 

Abfcheiden, und des Alters Bürde drüdt nicht mehr. 
*) Ihr — die Eltern. 


(640 


(650 
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Chor. | 
Ad) laſſet ab; die gegenwärt’ge Noth genügt,  (660' 
O Son! und nicht erbittre deines Vaters Herz. 


Dheres. 


Sohn! welchen Phryger oder weldyen Lydier, 

‚ Mit Geld erhandelt , auszufchelten meint Du denn ? 

Weißt du nicht, daß ich Theffalier von Theffalifchem 
Erzeuger ftammend wahrhaft freigeboren bin? 

Zu ſchimpflich ſchnellſt du Jugendworte gegen mid), 

Doch nicht dahingehn ſollen deine Würfe dir! 

Als dieſes Hauſes Herrſcher zeugt’ ich und erzog 

Dich, wie ich mußte; ſterben muß ich nicht für dich. 
Denn daß die Väter ſterben für die Söhn', empfing (670 
Ich nicht als Braucd vom Vater oder Griechenland. 

Du bift dir felbft geboren, glücklich oder nicht; 

Und Was von mir du nehmen follteft, haft du fchon. 

Du herrſcheſt weit, doch meilenlange Hufen Lands 

Ererbft du, wie fie mir mein Vater hinterließ. 

Was that ich Unrecht alfo? Weß beraubt’ ich dich? 

Du follft für mich nicht erben, und ich nicht für dic. 

Dich freut das Leben; den Vater, meinft du, freu’ es nicht? 
Zrau’n langedauernd ſchäß' idy mir den Aufenthalt 

Im Hades, kurz iſt dieſes Leben, aber füß. (680° 
Du haft dich ſchamlos gegen deinen Tod geſträubt, 

Und lebſt, entronnen deinem zugemeßnen 2008, 

Bier diefe tödtend, und beſchuldigſt mic, fodann 

Der Zeigheit, Feigfter! den ein Weib beſieget hat, 

Das fid für dich, den ſchönen Jüngling, opferte? 
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Schlau haft du Das, um nie zu fterben, ausgedacht, 

Wenn jedesmal du deine Gattin überred’ft, 

Für dich zu fterben. Deine Freunde ſchmähſt du dann, 

Die diefes nicht thun wollen, felbft der Niedrigfte? - 

Schweig' und bedenk', daß, wenn du felbft dein Leben liebft, (690 
ESs alfe lieben; aber Yäfterft du noch mehr, 

So * du wieder manchen nicht erlog'nen Schimpf. 


Chor. 


Zuviel des Böſen iſt zuvor und jetzt geſagt. 
Stell ein, o Greis, das Schelten wider deinen Sohn. 


Admetos. 


Sag', denn geſagt iſt Meines; doch wenn's dich verdrießt, 
I zu hören, mußteft du dich nicht vergeh’n. *) 


Dheres, 
Weit mehr, ftatt deiner ferbend, ja verging? ich mic. 
| Admetos. 
Iſt's, ob ein Greis ſtirbt oder Jüngling, einerlei? 
N Pheres. 
Ein Leben nur zu leben haben wir, nicht zwei. 
Admetos. 
Ei vun, ſo magſt du leben länger gar als Zeus! (700 
| Pheres. | 


Fiuchſt du den Eltern, welche dir kein Leid gethan? 


*) Gegen mid, 
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Admetoe. 
: >” ſeh's ja, Luft zu langem Leben feſſelt dich. 
= Pheres. 
Begräbft du diefe Todte nicht an deiner Statt? 
Admetos 
Ein Zeichen deiner Geigheit, o Schwachherziger ! 
Pheres. 
Nicht Schuld an ihrem Tode ſind wir; ſag' es nicht. 
Admetos. 
Daß du doch dieſes Mannes *) einft benöthigt wärf! 
Pheres. 
Seiratte Diele, daß dir fterben mehrere. 
Admetos, 
er ift das Schande, weil du fterben nicht gewollt. 
Pheres. 
Süß ift ber Anblick diefer Gottesfonne, füß. 
Admetos. 
Schöd iſt, und nicht, wie Männern ziemet, dein Begehr. (710 
Pheres. | 
Wegtragend diefe greife Leiche **) lachſt du nicht! 
Admetos. 
Doch fiher ruhmlos flerben wirft du, wenn du flirbft. 
*) Diefes Mannes b. i. meiner, 3— 


A meint ſich ſelbſt. 
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Pheres. 
Geſchmäht zu werden rühret mich im Tode nicht. 


Admetos. 
Ach, ach, das Alter wie ſo voll Schamloſigkeit! 


Pheres. 
Die (auf Alkeſtis deutend) war nicht ſchamlos, doch du fandſt 
ſie ſinnberaubt. 


Admetos. 
Hinweg! und laß beſtatten dieſe Leiche mich. 


Pheres. 
Ich geh'; ihr Mörder aber du, begrab ſie denn. 
Doch wirſt du Strafe zahlen deinen Schwägern noch; 
Fürwahr Akaſtos iſt nicht unter Männern mehr, 
Wenn er an dir nicht rächet feiner Schweſter Blut. (720 


Admetos. 


Verdirb du felbft, und Jene, weldye mit dir haust! 
Und altert, eures Sohnes quitt, wie ihr's verdient. 
Denn unter Ein Dad) werdet niemals ihr mit mir 
Geh’n. Und, fo deinem Vaterheerd durch Heroldruf 

Ich dürft’ entfagen, alfobald entfagt ich ihm. 
(3u den Dienern :) 
Dod wir (denn: dulden muß man das vorhand’ne' Leid) 
Zieh'n nun zum Scheiterhaufen mit der Todten hin. 

(Admetos mit dem Trauergefolge ab.) 
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Chor. 

O Heldin, du thatkräftige! du 
großmüthiges und weit trefflichftes Weib, 
Leb' wohl! didy empfang’ gnädig der untere (730 

“Hermes, und Hades; wird aber ein Lohn Ä 
den Gerechten dafelbft, fo erfreue dich def 
am Throne der Gattin des Hades! 
; (ab) | 
Ein Diener kommt aus dem Palaſte. 
Diener. 
Biel Fremde fhon aus mannidyfachen Gegenden 
Weiß ich gefommen in Admetos' Wohnungen, 
Borlegend ihnen Speifen; doch fo fchlimmen Gaft 
Empfing ich nie an diefem Heerde noch, wie den, 
Der, trauernd erftlich treffend unfern Herrn, herein. 
Trat dennoch, und dreift deffen Pforten überfcritt. | 
Dann nahm er Feinesweges an befheidentih (740 
Die dargebotnen Gaben, kennend unfer Leid; 
Nein! trieb zu bringen, brachten wir’ was nicht ſogleich; 
Und einen Epheubecher haltend in der Hand 
Trank er der ſchwarzen Mutter *) ungemiſchten Saft, 
Bis ihn des Weingeiſts aufgeftiegne Glut erhitzt'. 
Dann kränzet er mit Myrthenzweigen fidy das Haupt, 
Unholdes brülfend; Doppelt Lied ertönte daz 
Denn der, nad) ſolchem Jammer in Admetos’ Haus 
Nichts fragend, fang, wir Diener aber weinten um 


Da i, ber fhwarzen Traube, 
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Die Fürſtin; zeigten aber doch dem Fremden nicht (750 
Die naffen Augen. So gebot Admetos uns. | 
Und nun bewirth? ich einen Fremdling hier im Haus, 

Der ein verfchlagner Räuber und Spisbube ſcheint; 

Sie aber fchied von dannen, und ich folgte nicht, 

Und ftredte nidyt den Arm aus, meine Königin 

Beklagend, fie, die allen Hausgenoffen und 

Mir Mutter war. Aus taufend Nöthen riß fie ung, 

Den Zorn des Gatten lindernd. Haß’ ich alfo nicht 

Mit Recht den Fremdling, der zum Leid gekommen ift ? 


erafleg, vortretend und dem Diener rufend. 
er 


Du da, Was foll dein ernfter, forgenvoller Blick? (760 
Nicht finfter anfeh’n muß ein Diener Fremdlinge, 
Nein! ſtets fle mit redſel'ger Artigkeit empfah’n. 
Du, einen Freund des Herrfchers fchauend angelangt, 
Empfängft mit düftern Mienen und gefalteten 
Augbrauen ihn, nadhhängend fremdem Mißgefchid. 
Komm her, damit du weifer werden lerneft noch. 
Kennft du des Menfchenlebens MWefen und Natur? 
Ich glaube nicht. - Wie follteft du’3? Drum höre mid: 
Berfallen ift dem Tode jeder Sterblicdhe, 
Und keiner ift der Menfchen,, welcher wiffen kann, (770 
Ob er den künft'gen Morgen überleben wird. 
Wohin das Schickſal fchreitet, Tiegt in Dunkelheit, 
Nicht Iehrbar iſt's, und unerforfchlich für die Kunfl. 
Da du nun Dieß vernommen und von mir gelernt, 
So freu' dich deines Lebens, trink, den heut’gen Tag 
Zähl' dein, die andern nimm als Schidfald Eigenthum. 
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Ehr’ auch die Göttin Kypris, die den Sterblichen 
Am meiften lieb als fegengreiche Gottheit ift, 
Des andern Sinus entfchlage dich, umd folge mir 
Und meinem Rathe, fcheint er gut gefprochen dir; (780 
Ich mein' es. Alſo meidend übermäß’gen Gram 
Trin® Eins mit uns, und überfchreitend diefe Thür 
Hül dic in Kränze! Sicher weiß ich, daß dich bald 
Aus Stirnenrunzeln und des Trübfinns ftarrem Blick 
In andre Bucht des Bechers Strudel reißen wird. 
Uns Sterblicdyen ja geziemet aud) ein fterblicher 
Sinn; denn den immer Ernften und Schwermüthigen 
Iſt insgeſammt, wenn unfer Sprud) entfcheiden fol, 
Das Leben traun Fein Leben, fondern eine Qual. 
Diener. 
Wir wiffen diefes; aber jetzo treiben wir | (790 
Nicht Dinge, wozu Ladyen ziemt und Luftbarkeit. | 
Herakles. 


Die Todte war ein fremdes Weib; drum gräme dich 
Nicht allzuſehr, weil leben dieſes Hauſes Herrn. 


Diener. 
leben? Unſres Hauſes Trauer kennſt du nicht. 
Herakles. 
Wenn mich nicht hintergangen dein Gebieter hat. ”) 
| Diener. 
Ach allzufehr gaſtfreundlich ift er, allaufehr. 
*) So kenn’ ich fie, muß man hinzubenken. 
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| Herakles. 
Sollt' ich ob einer fremden Todten froh nicht ſeyn? 
Diener. 
Ja freilich allzu fremd geweſen iſt ſie uns! 
| Herafles,. 
Hat mir Admetos einen Unfall nicht gefagt? 
Diener. 
Gehab' dich wohl; ung kümmert unfrer Herrfcher Weh. (800 
Herakles. 
Nicht Fremden Leiden eignet ſolchen Worts Beginn. 
Diener. | 
Sonft hätt? mich's nicht befrübet, da ich dich ſchmauſen fah. 
Herakles. 
Hat Arges alſo mir mein Gaſtfreund angethan? 
Diener. 


Als Gaſt des Hauſes kamſt du nicht zur rechten Zeit. 
Wir trauern, und gefhorne Häupter kannſt du ſeh'n, 
Und ſchwarze Trauerkleider. 
Herakles. 
| ber wer denn flarb? 
Wohl Eins der Kinder, ober ſchied fein Vater ab? 
Diener. | 
O Freund, Admetos' Gattin ift hinweggerafft. 
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g Herakles. 
Was ſagſt du? und da nahmet ihr doch mich auf als Gaſt? 


Diener. 
ea tens er, did) hinmwegzufreiben von dem Heerd. (810 
Herakles 
O Armer, welches Weibes wurdeſt du beraubt! 
Diener. 
Wir alle ſind verloren, Jene nicht allein. 
Herakles. 

Wohl ahnt' ich's, als ich thränenvolles Auge ſah, 
Geſchornes Haupt und Miene; doch bewog er mich, 
Verſichernd, fremde Leiche führ' er zu dem Grab. 

Mit Widerftreben trat ich in die Pforten ein, 
Und trank im Haufe dieſes Gaftfreundfchaftlichen, 
Des fo Betroffnen; ſchmauste gar und jubelte, 
Das Haupt umkränzt. Doch deine Schuld war's, daß du nicht 
Den Jammer nannteſt, welcher Diefes Haus befi. «(820 
Wo and) beftattet er fie? wo denn fänd’ id) fie? 

Diener. 

Gerad am Wege, welcher gen Zariffa führt, 

Wirſt vor der Stadt ihr glattes Grabmal du gewahr. 
Herafles. 

O Herz, und meine Seele, viel ſchon Duldende! 

Nun zeig’ ed, was für einen Sohn Tiryntherin 
Albmene, Kind Eleitiyon’s, dem Zeus gebar. 
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Denn retten muß ich das eben abgefchiedne Weib, 
Und wieder fie zuftellen diefem Königshaus, 
Alkeftis, Dank bezeigend ihrem Ehgemahf. 
Ich geh’, des fchwarzumhüllten Todtenbändigerg, (830 
Des Thanatos, harrend; und zu finden den?” ich ihn, | 
Wie er am Grabe frintet von dem Opferblut. ) 
Und hab’ id), lauernd, flürzend aus dem Hinterhalt, 
Ergriffen und umfchloffen mit den Armen ihn, 
Dann gibt ed Keinen, welcher ihn entwinden Bann, 
und an den Geiten, bis er los das Weib mir läßt. 
Verfehl' ich aber diefes Fangs, und kommt er nicht 
Zum biuf’gen Opferkuchen, ſteig' ich nieder in 
Perſephone's und des Herrſchers fonnenlofes Reid), 
Und will fie fordern; ficher führ' ich fie herauf, . (880 
Alkeſtis, meinem Freund fie einzuhändigen, > 
Der mid) in feine Wohnung aufnahm, und mich nicht 
Verftieß, obwohl von hartem Schlag Betroffener, 
Hein! edel barg er’s, ſcheuend, wehe mir zu thun. 
Wer ift wie Er gaftfreundlich unter Theffalern, 
Und wer in Hellas? Sagen foll er darum nicht, 
Der Edle, daß er ſchlechtem Manne mwohlgethan. 
| (ab) 
Admetos von dem Leihenbegängniß — 
kehrend. Der Chor. * 


Admetos. 


O weh, o weh! 
Trauriger Eingang, trauriger Anblick 


*) Ober: Wie er von Opfertränken, nah’ dem Grabe, kötüend 


Alkeftis. 


Des verwaisten Palafts! o weh mir, weh mir! 
Wo gehn’, wo fteh’n? Was ſag' ih, Was nicht? 
O wär’ ih nicht mehr! 
Mühſelig gebar mid) die Mutter, fürwahr! 
Ich beneide, die todt find, nad) ihnen verlangt 
Mid, ic wohnete gern in ihrem Gemad). 
Nicht freue des Lichts Anfchauen mid) mehr, 
Noch zu vegen hinfort auf Erden den Fuß, 
Da das theuerfte Pfand Thanatos mir geraubt, 
Und- hinuntergegeben dem Hades. 

Der Chor. 

Erfte Strophe. 
Boran, voran; tritt ins Haus und birg dich ! 
Admetos. 


ach, ach! 
Chor. 


633 
(850 


(860 


Was Ach und Weh verdient, litteſt du. 


Admetos, 
Weh, weh! v 
Chor, 
In Herzleid, ich weiß, verfankft du. 
Admetos. 
| 9,9! 
Chor. 


Ihr drunten frommſt du damit nicht. 
Euripides. 48 Bochn. 


— 
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Admetos. 
O weh, weh mir! 
Chor. 
Ja: nicht in's Angeſicht dem geliebten Gemahl 
mehr ſchau'n dürfen, das iſt ſchmerzlich. 
Admetos. | R 


Du erwähneft, was mir macht binten *) dag Herz. 
Denn ein trenes Gemahl einbüßen — was ift | 
teidvoller dem Mann? Nie hätt’ idy fie frei’n | (870 
follen, noch Ein Haus je bewohnen mit ihr! = 
Gtücfelig, wer eh- und Einderlog ift! 

Ein Leben ift das, und die Schmerzen darob 
find mäßige Laſt; 

doc, Kinder erkrankt, und das ehliche Bett 
von des Todes Gefchuß feh’n müßen zerftört, 
Das. erträgt Fein Menſch, da Einderlog ihm 
und nam zu bleiben vergönnt if. 


Der Chor. 
Gegetftrophe. 
Ein fchwerbefämpfbar Geſchick, Geſchick Fam: 
Admetos. | 
Ad, ach! (880 
Chor. 


Kein Biel willft deinem Gram fegen bu. 
*) Wörtlid: fhhwären; | | 5 


“ 


Alkeſtis. 655 


Admetos. 
Weh, Weh! | 
Chor. 
Schwer zu tragen iſt's, doch aber — 
| Admetos. 
O, O! 
Chor. 
Duld' aus; nicht du zuerſt verlorſt — 
| Admetos. 
O weh, weh mir! | 
Chor. 


Die Gattin; and’res Uebel erſcheinet und drückt 
das Herz andrer Menfchenkinder. 


Admetos. 
O Banane Leid und Betrübniß um Freund’ 
in des Erdreihe Schooß! — Was verwehrteft du mir, 
mic) zu flürzen hinab in die Höhle des Grabe, Ä 
und mit ihr, die weit ift das trefflichſte Weib, (890 
im Tode zu ruh’n ? | | 
Zwei Seelen zumal ftatt Einer empfing, 
Die getreueften, dann Hades, fo vereint 
Wir durchſchifften das Todtengewäſſer. 


Der Chor. 


Zweite Strophe. 
Es war ein Mann meines Bluts, welchem ein einziger 
Sprößling 


⸗ 


5 * 
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thränenwerth dahinftarb 

in dem Haufe, doch trug 

Er, ob Einderlos, flark das. Geſchick, 

zu ergrauenden Haaren 

hinneigend und vorwärts fchon gerückt im Alter. (900 


Admetosg 


O verwandeltes Haus! wie frei’ ich hinein? 
Wie wohn’ ic) in dir, da das gute Geſchick 
umfchlug? o weh! Groß ift der Abftand. 

Denn damals hielt id, mit Hocyzeitfang 

und im Schein pelifcher *) Fadeln den Einzug, 
Ihr haltend die Hand, dem geliebten Gemahl, 
und es folgte Geleit, laut jubelnd,, und pries 
die Verftorb’ne und mid) glückſelig, dieweil 

von erlauchtem Gefcylecht abflammend, aus zwei 
edeiften Häufern wir wären ein Braufpaar. (940 
Doch jetzo ſtatt Brautliedes Geächz, 

ſtatt weißen Gewands ſchwarze Bekleidungen 
führen hinein mich 

zu des —— ödem Gemache. 


Der Chor. 
Gegenſtrophe. 


Den leidenünkund'gen traf mitten im Glücke u foih ein 
Schmerz; doch ift gerettet | 





—— in deſſen Naͤhe Jolkos, die Heimat ı der 
lkeſtis. 
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Dir der Seele Leben. 

Sie ſtarb, und die Liebe zerriß. 

Was ift Neues das? Dielen 

fhon trennte. die Lieb’ einer Gemahlin Hingang. (920 


Admetos. 


Ich achte meiner Gattin Schickſal glücklicher, 
Ars meines, lieben Freunde! ſcheint es anders auch. — 
Denn fie berühren fürder Feine Schmerzen mehr, 
Und fchön von viel Mühfeligkeiten ruht fie aus. 
Ich, der nicht follte leben, — weil ich überjchritt 
Mein Schiefal, werde traurig leben, id) erkenn's. 
Wie werd idy’s.tragen, einzutreten in dieß Haus? 
Men grüßend, und von Wem begrüße könnt' id) wohl 
Sreudvollen Eintritt finden? Wohin wend’ id mich? 
Sorttreiben wird mid, drinnen diefed Einſamſeyn, (930 
Wenn ich der Gattin Lager leer erblicken muß, 
Und, wo fie faß, die Stühle, ſchmutzig im Pataft 
Den Eſtrich; wenn die Kinder weinen, an mein Knie 
Gefunten, um die Mutter, Diefe *) feufzen, daß 
Berloren fie foldy eine Hausgebieterin. 
So wird es ſeyn im Haufe. Draußen werden mid) 
Theffal’fche Bräute quälen und Umſchwärmungen 
Bon Weiberfchaaren; denn erfragen werd’ ich’s nicht, 
Die Mitgefpielen meiner Gattin anzufchaun. 
Und fagen wird ein MWiderfacher das von mir: (940 
Seht da den fchimpflich Lebenden, der den Tod gefcheut, 


=) Auf die Diener beutend, 
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Und fein Gemahl flatt feiner bietend, feigen Sinne u 
Entging dem Hades, und doc glaubet Mann zu ſeyn, 
Und haffet feine Eltern, Er, der felbft den Tod 
Nicht leiden wollte! Solchen Ruf zum Mißgefchic 
Werd’ ich empfah’n. Frommt, Freunde, drum das Leben mir, 
Dem Sclimmbetroffnen und dem neue 
Chor. 
Erfte Strophe. 
Sc auch ſchwang zu der Mufe 
hoch empor mid), und mancherfei 
MWeisheitöfragen erwägend fand . (950 
Nichts auf Erden ich flärker, | 
ald Nothwendigkeit, weder ein 
Kraut auf thrakifchem Brett, das 
Orpheus' Stimme befchrieben, 
noch Arzneien, die Phöbos Asklepios' Söhnen darbot, 
Iindernd damit die Noth mühebeladener Menſchen. 


Gegenſtrophe. 

Nicht Altären und Bildern 
dieſer einzigen Göttin kannſt 
nah'n du, Opfer auch hört ſie nicht. 
Komm nicht ſchrecklicher, Hehre, (960 
als bisher in dem LXeben, mir! 

: „Denn felbft Zeus, Was er winket, 

das vollbringet mit dir er. 
auch chalybiſchen Eiſenſtahl bändiget deine Stärke, 
und im geſtrengen Sinn kenneſt du keine Schonung. 
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Zweite Strophe 


Dich) *) aud) in unmeidbares Net ſtürzte der Gottheit Hand. 
Dod) duld’! nimmer herauf führft du von unten 
durch dein Weinen die- Todten; aud) umnac)tet im Tod 
hinfinfen Götterfühne ſogar. | 
Geliebt, da ſie unter uns war, | (970 
geliebt auch im Tod noch ift fie, 
Denn edel vor allen Frauen 
war die deinem Gemach Berbund’ne. 


Ä Gegenſtrophe. | 
Nicht, wie das Grab Jener, die todt find nach dem Tod, 
anfeh’n 

darf man deines Gemahls Hügel, den Göftern 
gleid) fcheu’n betende Pilger ihn! Wohl mancher dann fpricht, 
dahin auf Seitenpfaden gewandt: 
„Sie ſtarb für den Gatten einſtmals, 
num ift fie ein ſel'ger Schutzgeiſt; | 
Heil, Hehre, dir, fey uns gnädig!“ (980 
Alſo grüßen fle Segensftimmen. 
Dod, wahrlich hier Alkmene's Sprößling, mie mich baucht/ 
Admetos, kommt zu deinem Heerde wiederum!. 


Herakles tritt auf, ein verſchleiertes Weib 
führend, 


Herakles. 
Admetos! frei zum Freunde reden muß der Freund, 


*) Admetos. 
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Und nicht den Tadel fchweigend bergen in der Bruſt. 
Sch, nah’ gekommen deinem Ungemache, hielt 

Mid, würdig, ald dein Freund bewähret dazufleh’n. 
Doch du, die ausgeftellte Leiche deiner Frau 
Berfhweigend, haft mir deine Wohnung aufgethan, 
Als ob nur fremdes Leiden did) bekümmerte. 

Ich aber, hauptbefränget, goß den Himmlifchen 
Trantopfer aus in deinem unglücfel’gen Haus. 

Sch muß ed tadeln, tadeln, daß mir Das gefchah; 
Doch nicht betrüben will ich dich im Ungemach. 
Weßhalb ich nun zu Dir zurücgefommen bin, 

Das will ich fagen: diefes Meib bewahre mir, 

Bis hier ich mit den Thraßerroffen bin, fobald 
Bifkonentönig Diomedes mir erlag. 

Und käme Was ja.ferne fey, (gern kehrt' ich heim!) 
So geb’ idy deinem Haufe fie zur Dienerin. 

Wohl ward um viele Mühen diefe mir zu Theil; 
Denn einen allgemeinen Wettkampf angeftellt 

- Band id) für Streiterfahrne, werth der Ringekunſt, 
Woher ich diefe bringe, mir zum Giegespreis 
Gereicht ; denn wer im leichten Kampfe Sieger war, 
Nahm Roffe, wer im Schwerern aber obgeflegt, 


Im Fauſt- und Ringfpiel, führte Ninderheerden heim; 


Ein Weib noch folgte dieſen; weil ich dazu fließ, 


War's Schmad, mir Ruhm vorbeizulaffen und Gewinn. 


(1000 


Drum, wie gefagt, mir forgen mußt du für das Weib. (1040 


Denn nicht entführt, errungen mühvoll hab’ ich fie, 
Und ſelbſt einft Ioben wirft du mid) vielleicht darob. 
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Admetos. 


Gewiß nicht dich verachtend oder zählend gar 
Zu Feinden, barg ich meiner Gattin Trauerfall. 
Nein! Schmerz hinzugethan zum Schmerze wäre Das, 
Wärſt du nach eines andern Gaftfreunde Wohnungen 
Enteilet; fattfam weinen macht mein Leid mich fchon. 
Das Weib, iſt's irgend möglidy, aber bitt ich, Fürft! 
Heiß einen andern Theffaler, der nicht, Was id, Ä 
Gelitten, aufbewahren; viel Pheräifche - (4020 
Gaftfreunde find Dir. Friſch' nicht meinen Kummer auf! 
Nicht könnt' ich, diefe fchauend in den Wohnungen, 
Die Thränen halten; lad nicht neue Kränkungen 
Auf mich den Kranken, fattfam drückt mich Mißgeſchick. 
Wo auch im Haufe bärge man das junge Weib? 
Denn fie ift jung, wie Kleidung und Gefchmeide zeigt. 
Soll ich fie wohnen laffen denn im Männerfaal? 
Wie wird fie ſchuldlos bleiben unter Jünglingen 
Herumfichtreibend? Jugendtrotz zu bändigen 
Iſt ſchwer, Herakles! und beforgt bin ich um dich. (1050 
So führ' idy in der Todten Schlafgemach fie ein ? 
Wie Bann ich ihr das Lager Diefer zugeftehn? 
Zweifachen Tadel fürdten muß ich, von dem Volk, 
Das Plagt, ich ſänke, meine Wohlthatfpenderin 
Berrathend, einer andern Jungen in den Arm. 
Auch auf die Todte, welche werth der Achtung ift, 
Iſt viele Rückſicht nöthig. Uber du, o Weib! 
er du auch feyeft, wiffe, daß Alkeften du 
Ganz gleihft an Bildung und der Schönheit Ebenmaß. 
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Ach! bei den Göttern, ‘aus den Augen führe mir 

Das Weib, nıcht ſchlage mid, den ſchon Geſchlagenen. 

Denn, wie ich fie fo ſchaue, mein?’ ich meine Frau 

Zu feh’n. Das trübet meinen Geift, es brechen aus 

Den Augen Ihränenquellen. Ich Unglücdlicher! 

Wie bittern Kummer Eoften muß ich eben jetzt. 

Chor. 

. Zwar glüdtich kann ich niemals nennen Mißgeſchick, 

Doch Götterſchickung tragen mußt du, wer da bift. 
Herakles. 

D wenn ich Macht befüße, wieder an das Licht 
Aus unterirdifchen Räumen dein geliebtes Weib 
Zu fchaffen, und dir folchen Liebesdienſt zu thun! 
| Admetos. | 
Wohl weiß ich, dag du wollteſt; aber wie geſchäh's? 

Zum Richte kommen Todte nimmermehr heranf. 
Herakles. | 

Nicht übertreib’3 jest, fondern dulde ziemendlich. 
Admetos. 

Geduld ift- leicyter anempfohlen ald geübt. 
Derafles. 

Was hilft’s dir aber, wenn du immer feufzen willft ? 
Admetos. 

Ich felbft erfenn’s; doch eine Sehnſucht reißt mich hin. 


(1040 


- (4050 
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Herakles. | 
Die Liebe zu Verſtorb'nen preffet Ihränen aus. 
Admetos. 
Mehr als ich jemals ſagen kann, verdarb fie mid). 
Herakles. 
Ein edles Weib verlorſt du; Niemand widerſpricht. 
Admetos. 
So daß ich dieſes Lebens nimmer werde froh. (4060 
Herakles. 
Die Zeit wird lindern, jetzt iſt noch die Wunde friſch. 
Admetos. | 
Zeit magjt du nennen, wenn dev Tod ift diefe Zeit. 
i Herakles. 
Ein Weib und neuer Ehe Freuden tröſten dich. 
| AdmetoS. | 
Verſtumme; welche Rede! nie hätt? ich's gedacht. 
Herafles. 
Wie? ewig Wittwer bleiben willft du, nimmer frei’n? 
J Admetos. 
Nie mehr wird Eine neben meiner Seite ruh'n. 
| Herakles. 
Hoffſt du damit zu nützen deiner todten Frau? 
Admetos. 


Sie muß ich ehren, wo ſie immer möge ſeyn. 
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Herakles. 
Ich lob' es, lob es; aber Thorheit ſtrafet dich. 
Admetos. 
Nie wirſt du je mich wieder nennen Bräutigam. 


Herakles. 

Sch lob' es, weil der Gattin treuer Freund du biſt. 
Admetos. 

Verrath an ihr, der Todten, lohne mir mit Tod. 
Herakles. 

Nimm drum in deine Wohnung dieſes edle Weib. 
Admetos. 

Nicht doch! bei deinem Vater Zeus beſchwör' ich dich. 
Herafles. 

Es wird did wahrlidy veuen, wenn du's nidyt gethan. 

| Admetos. 

Und thu' ich’8, nagt an meinem Herzen Kümmerniß. 
Herakles. 

Gewähre mir's; zu deinem Vortheil ſchlüg' es aus. 
Admetos. 

Ach! hätteſt du doch im Kampfe dieſe nicht erlangt. 
Herakles. 

Jedoch du ſelber ſiegeſt mit dem Siegenden. 
Admetos. 


Du redeſt Schönes; doch das Weib eutferne ſich. 


(1070 


(1080 
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Herakles. 
Muß fie, fo geht fi e; aber überleg's zuerft. 
- Admetvs 
Sie muß, wenn du nur mir darob nicht grolfen willſt. 
Herakles. 


Ich weiß von Etwas; darum heg' ich dieſen Bund. 


Admetos. 
So ſiege denn; doch wohlgefäaͤllig iſt's mir nicht. 
Derakles 
Du wirft ung einſtmals Toben; alfo folge nur. 
Admetos. 
(zu den Dienern) 
So führt fie, muß fie aufgenommen feyn, hinein ! 


Herakles. 
Nicht Dienern überlaſſen darf ich dieſes Weib. 
Admetos. 
So führ' di felbft hineinwärts, wenn es dir gefällt. 
Herakles. 
Nein! deinen Händen übergeben muß ich fle. 
Admetos. | 
Ich rühr? fie nicht anz aber eingeh’n möge fie. 
| Herakles. 
Nur deiner Rechten anvertrauen kann ich ſie. 
Admetos. 


Fürſt! wider Willen zwinge mich nicht Das zu thun. 


545 


(41090 
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Herakles. 
Reich' kühn der Fremden deine Hand und führe ſle. 
Admetos. 
Traun! wie die rumpfgeſpalt'ne Gorgo führ' ich fie. *) 
Herakles. 
Haſt du ſie? 
Admetos. 
Ja, ich habe ſie. 
Herakles. 
Nun bewahr' ſie, und 
Einſt edlen Gaffeeund nenneft du Kronion’s Sohn. 
Blick' ihr ind Auge, ob fie deiner Gattin fcheint 
Zu gleihen, und verfheuhe Gram, Glüdfeliger ! 2 
(er hat Alkeſtis entfchleiert.) 
Admetos. 

Was ſag' ich, Götter? Welch ein Wunder unverhofft! 
Seh’ ih in Wahrheit meine Gattin, oder ſchreckt (1400 
Ein Gott mein Herz durd) trügerifches Entzüden auf? 

Nerafles. 
So ift es nicht; du ſchaueſt wirktidy dein Gemahl. 
| Admetos. 
Sch fürcht', ein Zuftgebilde fey’3 der Unterwelt. 
Herakles. 
Kein Seelenrufer und Beſchwörer iſt dein Freund. 


*) D. h. mit abgewandtem Antlitz. 
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Admetos. 

Erblick ich meine Gattin, die begraben ward? 

| Herakles. | 

Gewiß. Nicht wundert mic) dein Zweifeln an dem Glüd, 
Admetos. | 

Berühre, grüß? id) ald mein Gemahl die Lebende? 
Herakles. 

Begrüß' fle; was du wünſchteſt, Alles haft du nun. 
Admetos. | 

D Leib und Auge meines vielgeliebten Weibs! | 

Ich Hab’ in unverhofftem Wiederfehen dich. (11410 
Herakles. 

Du haſt ſie. Ferne bleibe Neid der Götter nur! 
Admetos. | 


Des hocherhab’nen Gottes edelmüth’ger Sohn, 
Sey glücklich, und dein Vater Zeus behüte dich! 
Der du allein mich wiederaufgerichtet haft. 

Wie haft du Diefe wieder aufgeführt zum Licht? 

| Herafles, 

Sc ug im Streite mit dem Herrn der Geifterwelt, 

Ä Admetos. 

Wo haſt du mit dem Thanatos dieſe Schlacht gekämpft? 
Herakles. | 

Beim Grabeshügel, faffend. ihn im Hinterhalt. 
Admetos. 

Doch fage, wurum ſprachlos dafteht diefes Weib? 
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Herakles. 

Nicht eh'r vernehmen darfft du ihren Gegengruß, 
Bis fie den unterird’fchen Göttern wiederum 
Entweihet und der dritte Tag erfchienen ift. 

Nun führe fie nach innen, übe fürderhin 
Geredhtigkeit und gegen Gäſte Frömmigkeit. 

keb’ wohl, Admet! ich eile den befohlnen Dienft 
Dem Herrſcher auszuführen, Sohn' des Sthenelos. 


Admetos. 
Bleib bei uns, und verweile unter meinem Dach! 


Herakles. 
Bald ſoll's geſchehen, aber jetzt ziemt Eile. mir. 
Admetos. 

So ſey beglückt, und kehre wiederum zurück! 
Die Städter und die ganze Landſchaft heiß' ich jetzt 
Chortanz beginnen wegen froher Schickungen, 
Und auf Altären rauche Rinderopferduft! 

Denn mein zerrißnes Leben hat jetzt ſchöneren 
Einklang; id) Bann nicht bergen meine Seligkeit. 
Chor. 

Bielfachgeftaltig find hHimmlifchye Fügungen, 
viel wirft ungehofft der Unfterblichen Rath; 
denn das Erwartete ward nicht vollendet, 
und für Unmögliches fand Mittel ein Gott. 

So endete diefes Ereigniß. 





(1120 


(4150 





Anmerfungen, 


| B. 2 seq. Asklepios (Aeskulap), Apollons Sohn weckte 

durch feine Kunſt die Todten wieder auf. Als Hades darüber 
bei Zeus Klage führte, erfchlug ihn dieſer mit dem Donnerkeil. 
(cfr. Virg. Aen, VII, 770.) Apollon tödtete dafür die EyElopen, 
welche den Donnerfeil gefchmiedet hatten, ward aber zur 
Strafe von Zend auf die Erde verwiefen, um einem Sterbli- 
hen ald Knecht zu dienen. Er wählte Theffalien zu feinem 
Aufenthalte, wo er neun Fahre Iang die Heerden des Königes 
Admetos hütete. - | 

B. 8 — 9. EBovpogßovv — Eonbov. imperfecta, quia adhuc 
serviebat Admeto, Herm, Aber woher weiß dieſes Hermann? 
In den Fmperfectis liegt das nicht nothwendig. 

V. 412. Moiren, die Schiefalsgöttinnen. Ueber die Art, 
wie Apollon die Moiren täufchte, vergl. Aeſchyl. Eumen. 728. 

B. 16. Die Mutter Admets hieß Klymene, nad) Hygin 
(fab. 14.) Periklymene. 

V. 22. Wie hier Apollon ſich nicht durch den Anblick von 
Todten verunreinigen will, ebenſo Artemis im Hippolhtos. 
V. 1427. 28. _ 

Euripides. 48 Bochn. — 6 
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V. 24. Thanatos, der Todesgott; er wurde fchwarz- 
geflügelt, mit einem Schwerte in der Hand, abgebildet. 

B.30. Du fehlft von neuen — Er hatte ſchon ge- 
fehlt, daß er die Moiren hinterging. 

V. 56. 7 tod’ ünkorny. Für 7od’ emendirt Elmslei To$, 
Aber häufig fleht vor dem Infinitiv zode, rade.. Cfr. Hipp. 
466. 475. 1288. Androm. 374. Heracl. 350. — Iphig. A. 828. 

B. 37. Pelias' Kind. Pelias, Oheim Jaſon's, der auf 
feinen Befehl den Argonautenzug unternahm. Er hatte Dem 
Bater Zafons fein Reich, Jolkos in Theffalien weggenonmen. 

B. 49. »reiveıv 09 &v yon. Supplire aus dem vorherge- 
henden Vers: das Fannft du mid) beveden, zu tödten (den) 
welchen ich (tödten) muß; denn dazu bin ich beordert. Dder 
man fept noch beffer ein Sragzeichen nach zen; zu tödten, wen 
ih muß? nämlich, das Fannft du mich nicht bereden. | 

DB. 50. rois uelklovo: Sc. Yavsm morituris. Monk. Der 
Scoliaft erklärt es Durch yeyroaxoo.. Verte cunctantibus, 
Herm. oi ulAkovres sc, Have das find Soldye, die den Tod 
erwarten, Die immer fterben wollen, und können, alfo hochbe= 
tagte, abgelebte Leute, denen. der Tod einen Dienft hut, wenn 
er fie abholt. V. 54. Zyoi, e. intellige. Ich verftehe 
Deinen Eifer, nämlich fir Alkeftis, weldher Apollon nicht 
jest, fondern erft im hohen Alter den Tod auswirken möchte. 
Anders nimmt Bothe die Stelle: jam profecto scio tuum ser- 
monem, et quam erga me benevolentiam te habere dicis, Das 
fage er ironifch im Horn. Wieder anders Pugk : Hac dicit mea 
sententia, quod nostrates: ic) habe dein Wort, datam a te fidem 
video aceipioque. Der folgende Vers fcheint mehr für die von 
mir gegebene Erklärung zu ſeyn. 
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V. 64. Apollon ſagt, ob der Tod ſie jetzt oder ſpäter hole, 
er könne ja nur Eine Seele nehmen., 

V. 58. 00pog vocatar, quod argutatur, de omnibus gran- 
daeyis verha Apollinis interpreiaus, Herm, Aber er erklärt 
die Worte Apollo’s nicht von. allen Alten Überbanyk, ſondern 

nur von allen reich en Alten. 

V. 59. wvoisyt ar als mapeorı, (so, zo zlovreir, 
Dder To Wreioda) Yroaovs Haveiv. Wörtlich emerent, quibus 
opes suppetunt, grandaevos mori, quos vivere cupiunt, (sive 
semet ipsos, sive quos amant alios) Herm, 

B.65. Herakles ift gemeint, welder auf Eurpftheng’ 
Befehl dem Diomedes, einem Könige der Biftonen in Thrafien, 
feine vier menfchenfreffenden und fenerfchnaubenden Pferde ent: 
führte. Es war dieß eine von den berühmten 12 Heldenthaten. 

B. 71. doaosıs 9° önoios taür, anzzdy0 T 
Zaoi. Für <’ emendirt Monk 5’, welches fid) auch in 2 Codd, 
findet. — Nec, quam possit, ab se gratiam.initurum Apollo 
dicit Orcum, et nihilominus illud facturum , sibi autem odio 
fore, Hermann: non male quis conjiciaty dgauoas 9°” Öneiws 
zaur, aney$n0s y’ Enoi, et, si nihilominus illud feceris, adeo 
mihi odio eris. Sed satius duxi dodozı 9° öwoiws scribere: et 
nihilominus illud faciet Hercules, — Dod) gibt aud) deuosus 
einen Sinn: Apollon, den Thanatos und feinen Eigenfinn ken—⸗ 
nend, fagt: du wirft did) freilich deffenungeachtet nicht abbrin- 
gen laſſen, du wirft dennoch Alles verfuhen, das weiß ich, 
aber mir dadurdy nur um fo verhaßfer werden. "Anders faßt 
Pflugk die Stelle: Sensus est, fagt er, Zuge Ij0s TV yunaixa. 
Itaque exspeotes potius  zeioss 9’ öyoius raura. Der Beweis 

| ’ 6* 
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aber, daß Joa ähnlich gebraudyt werde, kann ſchwerlich aus 
Aristoph, Plat. 1206. und Soph, Trach. 412, geführt werden. 

B. 76. Durch Abfchneidung einer Locke weihte der Tod 
Sterbende der Unterwelt. Siehe Virg. Aen. IV, 698 seq. Horat. 
Od. I, 28, 49. | | 

V. 81 — 82, Baoiksıay yon nıvdeiv 7 oo | Eu 
vos Asvooss ITekiov za. Aldus und die Andern haben: «77 
Buosr. Andere Codd, im zweiten Vers nad) pas noch ode. 
Hermann, der den Artißel hier ungern vermißt, glaubt, zen 
fey Zufaß eines Erflärerg, und fchreibt: nv Basiksar mwerdeiv, 
7 too’ u. f. w. | 

V. 92. Päan ift Beiname des Apollon als Gottes der 
Heilkunde und Erretters aus Gefahren. Ale ſolcher heißt er 
Erorgörrauos , akskinoxog (averruncus) und hier weraxunos fras 
d.i. der zwifchen die Wogen des Schickſals (cfr, Hippol. V. 819. 
— rñooe ovupooas) tritt, fie abwehrt. | 

B. 95 — 9. oÜrT üv yYıunlvas y’ —— | ov 
yap ön pgeoüdos y’ EE olxu». nad) Dindorf. Hermann gibt 
den erſten Verd our ar 99. y’ od inuzuw. Nach 2E olxwr 
flieht gewöhnlich nody im zweiten Vers vexvs, was aber, um in 
den Vers zu paflen, jedenfalls vor dE olxw» gelebt werden 
müßte. Bei V. 94. ſtimme ich Pflugk's Erklärung bei: modo 
ne jam elata domo sit, cfr, Jon 954, ris yag mw &£ — oð 
yap dn ouyt. 

V. 95. zog; Di, ide hoc scis, — Es ſteht 
bei den Attikern häufig mit dem Ausdruck der Befremdung und 
Verneinung, daher iſt es oft geradezu — oudauos, minime 
vero. .oUx adyo“ mon exsulto. Non enim adeo certum esse 
dieit, vivere mulierem , ut quis gaudere posalt, Berm, 
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DB. 99 — 100. anyados ös vonileras|yEovip’.f.Ww. 
Andere Codd. zıyaia 8° ws v. zegvißlo) (von ziprußov ein 
Weihwaflerbeden) das $ (re) entipügte dann dem folgenden ze 
(zeira T’). 

Es war Sitte, vor die Thüre Verftorbener ein Gefäß mit 
Waſſer zu ftellen, welches aber aus einem anderen Haufe feyn 
mußte. Diejenigen, weldye in das Trauerhaus getreten waren, 
Defprengten ſich beim: uno damit, um ſich wieder zu 
reinigen. 

V. 105 — 104. iv nirven. od | veokala | dov- 
ER yeio yvvaraav, mit Matthia. Andere Codd. für zivge 
zrivdeoı, für oö ovde. Dindorf: ovdE volain (= veolala, wie 
900005 für veo0005). Vergleiche feine praefatio zu Poet, scen, graec. 
pag. 235. Allerdings fteht ſonſt veoAcin immer als Subftantiv, 
— juventus; daher wollen Einige lefen veoAnie. Aber da es 
urſprünglich Adjectiv ift, fo hindert Nichts, es audy fo zu neh: 
men, f. d. a. vin yelo. Hermann liest mv 900, zırvei veolaio 
ze dovnei y. y. Er fagt: corruperunt hunc locum, ut videtur, 
librarii, particula re offensi, ubi ov6& exspectabant. Inde arces- 
serunt metricorum eorrectiones, Vide quae adnotavi ad Sophoclis 
Antig. 603; Am wenigften annehmbar ift, was Bothe gibt: 
ou veolaia dovrrei, i, e. rem novam, mortem Alcestidis. 

8.114. Avsias kann man entweder ald Genitiv nehmen, 
und mit dem vorhergehenden alus oder dem folgenden &doas 
verbinden; oder auch ald Adjeckiv zu Edgas, Wie Aunwridas 
<cfr, Electr. 754) | 

Apollon hatte in- der Lykiſchen Stadt Patara einen. be: 
rühmten Tempel mit einem Orakel. Cfr. Virgil, Aen, IV, 143, 
346. Horat, Carm. IlJ, IV, 61. 
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DB. 118.- mogos yao änörnos. Blomfield und Hermann 
lefen lieber &rzorouos, fatym praeruptum, Cfr. Oed: T. 877%, 

B. 126. Arda re wvAdvas mit Hermann des Metrumg 
wegen; vulgo ulas.' 

V. 132 ve Nach Dindorf: ara yap 767 — | 
PBaovlevow | arrow d2 Hewv Eni Bonois | U. f. w. 

V. 147. Eizis wir oVReT Eorı U.f. w. Hermann, au 
pev ſich ſtoßend, liest 7Amoutv’ oöxer’ u. ſ. w. Bothe verweist 
auf Phöniſſen V. 6435 00 zaroionı zredia niv (ohne darauf 
folgende Partikel ö8) co Heoyarov U. f. w Cfr. Matth. Gram⸗ 
mat. $. 622. 6. Pflugk: spes, ut videtur, nulla jam su- 
per = est vitae conservandae, Ea enim vis videtur esse 
‚nv particulae, u ut ista conjecturam facientis potius quam inter- 
rogantis habenda sint, 

B. 149. oVxovv dm’ Kurn. Andere Codd. Er’ aroiz, 
was Hermann aufnimmf, — quum is rerum status sit, ut in 
tali re, | Ä 
DB. 154. Ti y6n yeviodar nv Vmweoßeßinuivnv 
yuvaina; Reiske emendirt: od a7 yardodım und ihm folgend 
Matthiä: rie (sc. Zvarrınoerei) un y. quis contradicat, neget, 
eam fuisse uxorem excellentem ? Hermann bemerft, dann häfte 
Euripides 77v0° fchreiben müßen, aud) habe er ie nicht fo: 
ſetzen können. Sensus est: quid fiat ea muliere, quae eam supe- 
ret. Anders Bothe: quid (i. e. qualis) esse, vel qualem se 
gerere debet consummata mulier? 77» Un:gf. eam, quae sit per- 
fecıa. Diefe Erklärung fcheint am meiften zu paſſen. Aller— 
dings heißt yiyveoyaı z.B. in der Phrafe ri yErwuaı; was fol 
aus mir werden? aber zis fteht auch ſtatt zzoios. GHermann 
Vig. p. 751.) fo: „wie befchaffen- muß (erſt) ſeyn die ganz 
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vollendete Frau? wenn fie (Alkeſtis) es nicht iſt;“ Was id) der 
Deutlichfeif wegen auch in der Ueberfegung ausgedrückt habe. 

3.4161. Es war Sitte, vor dem Tode fid) mit den koſt— 
barften Kleidern zu ſchmücken. Cfr. Aelian. Var, hist, I, 46. 
nach weicher Stelle Apollodor dem Socrates vor feinem Tode 
Seftgewande brachte. 

B. 164. O Göttin, d. i. die Heftia oder Bella; als 
Göttin des häuslichen Glückes hat fie in jedem Haufe ihren 
Altar mit ihrem Bilde. (Siehe Cie, de N. D, 2, 27.) 

8. 172. Kränzte jeden. cfr. Virg. Aen, IV, 506. 

DB. 4174, ünlavorog active, So ſchon Hom, Odyss, EV, 
495. Soph, Oed, Col, 16635. | 

B. 178 — 179. mag IEveı Evo’ Ey0 xogevuar” Ex Tovd’ 
avöoog U. f. w., wörtlich: meam puellae (castae) virginitätem, 
oder meam virginalem zonam solvi. ex hoc viro, i, e. viro huic 
dedi solvendam, Mit dem Activum, wie öro, verbindet auch 
Sophofles & 3. B. Oed. T. 1220. 1454. Oed, Col, 1363. 

B. 180 — 181. anwAzoag dE ne woyny" non odi te; 
nam ita me perdidisti, ut solam perderes. Herm. Reiske ſetzt 
nad) ds ae ein Eolon und liest aorn zgodouve. U. f. mw. nam 
ego sola verita prodere maritum , quum et pater et mater ejus 
veriti non fuissent fillam prodere, ft nidyt nöthig. 

V. 198 — 199. ai zardavov T’ «a» (Andere y’ a») 
ker, Eaguyov Ö Eya rt. a. Es entſprechen fidy ze und de, der 
Sinn ift: EinerfeitS wäre er durch den Tod zu Grunde gegan— 
gen, andrerfeits ift er nicyt weniger zu Grunde gegangen, nun 
er dem Tod entflohen ift. 

8. 304 — 205. p#iresı yap nal naguiveras 000 
napsıuevn ya (Andere In), zegos &HAov Boos. Die Diftinckion 
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nach Matisik, Der Sinn: consumitur, enim et tabescit morbo 
soluta, (voow ift fowohl mit kagpaivero als ragsuivn zu ders 
binden) Alcestis miserum onus manuum (cfr. Bacch, 1214.) So 
hat fchon Heath. die Stelle genommen: zue. a. Bag. faßt er 
ald Appofition, Alcestis eleganter dieitur onus manus, (sc, Ad- 
meti) quia languida prorsus et deficiens Admeti omnino manibus 
sustinebatur, Der Scoliaft erklärt zeugs Pagos von den Hän⸗ 
den der Alkeſtis. Dann iſt nad) von ein Comma zu machen, 
und der folgende Vers zu nehmen; soluta (quod) miseram ma- 
nuum gravitatem, 99 doyuv ns xegos magalsiunten. Schol, 
Reiske emendirk yeipus, &9Aıov Pagos' resoluta manus, quae ipsi 
nunc sunt miserum- pondus. 

B. 208 — 209. Sind ohne Zweifel ihferpolick aus Hecuba 
3.408.409. Hermann bemerkt richtig, daß flatt ds — rgosoye- 
zo hier ftehen müßte zreosowouern. 

V. 214 seq. Inder metrifchen Anordnung diefer Strophen 
bin ich der Dindorpfchen als der beften gefolgt. 

B. 214. Les: io Zei, Tis dv na noeds xaxur 
(Ueber die doppelte Frage (ris— za) fiehe Herm. zu Soph. An- 
tig. 2.) und in der Gegenflrophe: zanai, peu, nanai, gel. 
io io). 

V. 215. a TagEOTU “010 AV0ı5 ; nicht xo1gdy010L ; und 
in der Gegenftrophe Errgaslos — cas orepeis, nicht 
otepnBeis. 

V. 219.. Heoioır sUzWneoda. Des Metrums wegen 
lefen Einige euzoussyo. Iſt nicht nothwendig, da der Vers 
an diefer Stelle eine syllaba anceps zuläßt. 

V. 222 — 223. zai mapos yag | rwd’ Eyzsüpes, sol 
vor nad) Dindorf. 750’ ift aber Emendation bed Heath. aus 
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rood. Für zovd” vermuthen Andere zour. Hermann nimmt 
‚od auf, fügt aber, um den Vers herzuftellen, nach pevges 
roõro hinzu: Tod’ Zpsvges rovro’ xai vor und repetirt dann in 
der Gegenftrophe das Wort orivatov, fo daß der Vers ift: 
x80v, ortvaloy av apiorav. Gewöhnlich lautet die Gegen: 
flrophe z90r, av aplorar, was auch Dindorf gelaffen hat. Um 
den Vers der Strophe gleidy zu machen, muß man aber mit 
Musgr. lefen z9wr, Gpioray tavdı. 

Was indeß das zovd’ in der Strophe betrifft, fo bin ich 
der Meinung, es fey ächt. Man muß ed nur von dem obigen 
angavav abhängig machen: denn auch früher haft du 
Deifen (in Soldem) ein Mittel zu finden gewußt. 
Dem Sinne cfr. nadı Soph. Oed. R. 164. 

B. 245. Himmliſcher Wirbelumfhwung zc. Euripides 
fpricht hier nad) Anaragoras. Ueber den divos aidtgsos der Phi: 
Iofophen fpottet Aristoph. Nub. V. 379. | 

V. 249. vvugpidsoi TE 201104 zateWas IwoAxov. 
zareias Ald. was Bothe ded Metrums wegen aufnahm. Aber 
‚die Mittelfplbe von. rzarenos wird von Attifhen Dichtern zu: 
weilen Eur; gebraudyt, Seidler dochm, p, 104 und Hermann 
ad Bacch. V. 1362. 

In Jolkos, wo ihr Vater Pelias vegletie, hielt Alkeſtis 
Hochzeit. 

V. 254. Die lectio vulgata ift ov nareipyes, ad” 
Erosna. OTEOYOuEvos Taylve. Cod. Par. D. oòᷣ xateipyeus tade' 
zoio ne 0. r. was Matthiä und mit Weglaffung von ae Din: 
dorf aufgenommen haben. Hermann fagt: At frigent haec, 
Quare aliter correxi: ‚ou xarsipyss Tal’ Erosua - orrEEXomEvurs 
zayuve. Bothe 6. x. r. &. oregyonivovs Tayuvım. i. e. ta retar- 
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das haec, parata ad accelerandum festinantes, Die Hermann’ ſche 
Emendation habe ich in der Ueberſetzung ausgedrückt. | 

B. 257. aysı. mE Tus, is Ardas est nescio quis Orcüs, 
i. e. nescio quod simolacrum Orci, Herm. 

V. 260. ir dt Tor u. 2. twv für rovrwv. Eine ganz gleiche 
Stelle ift Sophocl. Oed. Col, 742, 

V. 275. 29 00i Ö 2oudv was [nv zai ur entweder: 
in dir find wir in Beziehung auf Leben und Tod, oder ver: 
möge einer Attraktion (fo Matthiä) für &v ooi d’ Zorı ro ucc 
67V nal To un (mv) 

B. 282. aid avdou re ofeiv. all bezieht fe als Ne⸗. 
gation auf das im vorigen Verfe ftehende un Haven, es ftand 
mir frei, nicht zu flerben,, fondern im Gegentheilzc. : 

DB. 284. oVx 2HEI70a zw. Hermann verbindet Diefes 
noch mit dem vorhergehenden und fest nady rueavsid ein 
‚Eomma. Er fagt, wir haben hier eine Periode mit doppelter 
Apodofid, wie Soph. Antig. 691. Ebenfo Pflugk. Siehe feine ' 
Eitate. Man könnte aber auch mit orix EHEANOo einen neuen Sat 
beginnen laffen und nad) tigawid, ein Eolon ſetzen. Dann 
entfpricht fidy ovx und V. 285. old” Eyaoaunmv. 

V. 285. iperodngv fleht abfolute. 

DB. 292. Einv für Kor. 

B. 296. Türd’ arouynoaı yapın». für züvd (dafür) 
haben Ald, rell. 790°. 

V. 308. Nach Diefem Bere haben die Ausgaben noch den 
Vers dy xcdiè roogeize zas rpocehbj;dn rar, der ſich offenbar 
aus V. 196: hieher eingefhlichen hat. Hermann- nimmt zwar 
denfelben in Schuß; allein die tempora zrooseize und z7005:00479% 
paffen nicht zu dem vorhergehenden Präſens. Zyu. Ich Halte 
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ihn daher für entfchieden unächt und habe ihm duch in der 
Heberfegung falten laſſen. 

V. 5311. un 00 rw’ aidyodr U. f. W. un. pendet ex prae- 
gressis, qualis, ut ne tibi conjugium impediat, 
Herm, - 

B. 517. 0Vd zig reitnv wor unvogsc. zulgav. Brumoy 
zu diefer Stelle bemerkt, es fey in Athen Sitte gewefen, die 
Schulden am erften Monatstage abzuzahlen; aber wahrſchein— 
lich haben mildere Gläubiger ihren Schuldnern eine Frift vor 
zwei oder drei Tagen eingeräumt, fo daß fle erſt am dritten 
Moratstage mit ihrer Schuldforderung: hervortraten. ©. Heath, 

DB. 321. untoos Exrepvrira Gupplive zu wryreos 
aus dem vorhergehenden «elorns. | 

B. 5329. odd Eidos Allg dumgsmeorden yuoy. — 
Setisus est: nulla est neque ita nobilis, nec, si alia requiras, 
'ita formosa mulier, Herm. Zxroezeorden ift fo viel ald ovrwns 
Berrgssins. Dder der Superlativ fteht für den Comparativ cfr. 
Matthik Gramm. $. 464. 

B. 350. -Nad) adıs d8 zaidow Fein Eolon zu feßen räth 
Hermann. Dann hieße es: die Götter — an den Kindern 
vieler Freude froh zu werden — bitt? ich. Indeß find die 
Gründe Hermanns zu diefer Aenderung, wie auch Pflugk an- 
merkt, durchaus nicht nöfhigend. Ich hielt daher gleichfalls an 
der herkömmlichen Interpunktion feft. 

B, 342. Libyſche Flöte, weil fie aus dem Holze des 
Lotusbaumes, der in Africa wuchs, verfertige wurde. Das 
Barbiton (B. 541.) ift ein Feierähnliches vielfaitiged In: 
fieument. 
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BD. 351 — 352. adv Yag oilavs, za» wurti Acer 
08:9, orrıw’ av zapij zoovov. Für pilovs haben Matthiä und 
Dindorf gilos aufgenommen nad) Musgrans Conjectur. Her⸗ 
mann bemerkt zapıj refertur ad ris aurür, quod latet in. prae- 
gresso plarali, figura notissima. Cfr. Phoen, 390. Aesch. Eum. 
332. 

V. 353. Der Thraker Orpheus hatte ſeine Gattin 
Eurpdice durch den Zauber feines Geſangs der Unterwelt wies 
der entriffen. 

B. 561. In Eederfärge legten die Alten ihre Todfe, weil 
das Gederholz der Fäulniß widerftand. Plin. Lib, XXIV, 5. 

V. 375. Gebt, da ich (gerade euretwegen, um eudy zu er— 
ziehen, am meiften) am Leben bleiben follte, muß id) hinunter 
wandern. 

3. 389 seg. Die metrifche Gonftruction bier und, im fol⸗ 
genden Chorgeſang nach Dindorf. Es finden ſich in dieſen 
Strophen mehrere Lücken, ich habe jedoch dieſelben in der Ueber— 
ſetzung der Strophen des Eumelos ausgefüllt. 

V. 398. * * zalovuas 6, Bier Codd. vürye vor xadov- 
wo. Has voces (vivye) cum Elmsleio suspicor interpolatas esse 
metri gratia, Mont. Ebenfo Hermann; er fagt: aptius lacu- 
nam explevisset, (metricus quispiam) si «Ad, posuisset, | 

B. 403. (yo Eoya * va) DB. 405 * * werds und B. 
406. * * ů nzarep haben Lücken. Bothe hält die Worte in der 
Strophe ®. 392 — 395. d’ auov Bio» woyanıcely) rAruev, weil 
ihnen in ber Antiſtrophe Nichts entfpreche, für einen Zuſatz 
und für Erklärung von ngolmovoa. 

D. 418 — 419. avrnyüoare Hasäva. Paeanem cecinisse 
in funere videntur, ut Deus Paean leniret dolorem,. Herm, 
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Monk bemerkt, die Leichennänie werde euphemifch Päan genannt, 
und vergleicht Aesch. Cho, 4149. Sept. 866. Agam. 654. Eurip. 
Troad. 578. 

B. 421. mivrdog — xowovode. Flor. A. hat zir$ovs. 
Der Accuſativ fteht aber audy Fon B. 610. Dann iſt xowovo- 
Has — xowov sven. Ebenſo Jon 857. Troad. 64. 

B. 422. zovo& Evorzes. fÜr zoug& will Blomfield zuo« 
nach Phöniffen 372, | 

V. 424. Ebenfo ſchoren die Perfer (Herod. IX, 24.), als 
fie Mafiftios’ Tod vernahmen, ſich ſelbſt, ihre Pferde und ihr 
Laftvieh. Auch Alerander befchor feine Roſſe und Maufefel bei 
Hephäftions Beſtattung (Plut. Alex. c. 72.) und die Thebaner 
bei Velopidas Tod fidy und die Pferde. (Plur. Pelop, c, 35.) 

8,429. Abıo 8 vor tewar für uns bat Codd, Florent, 
Sp unten B. 1065. abe de nor o8ßar. Heracl, 316. &&o, y’ 
Duiv o8ßew. J 

V. 431. zaigovo: noa ziv Aldd doworcıy. Iliad. 
Lib, XXIH, 179. 

V. 455. Toro und zogsvoa; gehören zufammen. 

139. Auf Bergleyern. Der‘ Schallboden ber Lyra 
wurde aus Schildkröten, die fid) auf Bergen fanden, verfertigt. 

V. 440. Er 7’ akvgoıs „Asiovres (da eine Länge an 
dieſer Stelle des Verfes gut ftehe, fo fen ed, fagt Hermann, 
nicht nöthig, mit Elmslei, was Dindorf ‚anfgenommen hat, 
aAovres zu leſen.) duvoıs. Hymnen, vorgetragen ohne Leyer⸗ 
begleitung. &Avoo Yaurc, nimmt Hermann für carmina epica. 

B, 041 se, Fraora zuxilas üvixa Kagvsiov. ne- 
gwiooeros wou.| umvös, asıgoutvas | zavvugov oeAavas. | Nach 
yumvös ſetze ich ein cComma. Man kann ſchon nad) Erugrg eitied 
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ſetzen, es iſt aber nicht nothwendig. Die wörtliche Ueber— 
fegung iſt: dann, wenn zu Sparta die (jährlich) umkreiſende 
Zeit des Garneifchen Monats wiederkehrt, wo hoch fih hebt 
die ganze Nacht Selana; d. i. zur Vollmondszeit. xuxdas flatt 
xındoc ift Scaligers Emendation, um ed mit og«w zu verbinden, 
— tempus anniversarium. So Orph, Hym, LU, 7. zwo» ze 
zogots Evi aundgow wgaus und LV, 5. — Aaunwv te aulais Eu 
xuxiaow wocı, Auch Nonnus hat das Wort xuxias, der ed ja, 
wie Hermann richtig bemerkt, gerade aus Euripides gefchöpft 
haben Bann. Matthiä hält feſt an xuxAos und ſagt: mihi hic 
verhorum urdo esse videtur: avixw xunkos osAavas (Iph, Aul, 
707.) zegweioere, (Paris. E) Weg Kapveiov umvos. 

Das Zeft des Apollon Kapraos, za Kagvan, aud) Kapvıa 
ward von den Dorern im Peloponnes, befonders in Sparta 
jährlich neun Tage hindurch in dem darnach benannten Monat 
Kogvesios, dem Attiſchen Metageitnion, unferem Auguſt, ge 
feiert, fo daß es mit den olympifchen Spielen in Eine Zeit fiel. 
Herod. VII, 206. Apollon hatte diefen Beinamen, von einem 
Sänger Karnos, dem Sohne des Zeus und der Europa. 
8.449. Koxvroü re seidoov (nad) Matthiä und Din—- 
dorf) mit Cod. Florent, A. 10. 15. Havn. Kuxvrov re beudgwr 
Parr? B, D. Gewöhnlidy wird gelefen: zus Kuxvroio veedgwr, 
eine Lesart, die auch neben der bei den Tragikern ungebräuchli— 
chen Form Koxvzoro anftößig iſt. Hermann hielt diefen Vers, 
weil ihm Nichts in der Antiftrophe entjprede, für unächt. 
Später aber änderte er feine Anficht, und ſchrieb Kuxvrou dei- 
Hoov, in der Antiftrophe. eine lacuna annehmend. Delive man 
die Partikel ze, und verbinde man Kuxvrov eldguy auza, | 
fey nichts mehr zu tadeln. Der Sinn wäre dann: mit unter 
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irdifchem Ruder über die Waſſer des Kokytos (febend). Bothe 
hält die Worte Kuxvzov u. f. w. für nichts ald eine Erklärung 
von rorania vepriga te zorra und delirt fie daher. 

DB. 454 — 455. Cfr. Tibull, II. — IV, 49. 

B. 474. Unter den zwölf berühmten Arbeiten, welche Eu: 
ryſtheus, König von Mykene, den Herakles auferlegte, war 
die achte die, daß er dem Thraker Divmedes, Könige der 
Biftonen, eines Thrakifchen Volkes, feine. vier menfchenfreffen: 
den und fenerfchnaubenden Pferde entführen follte. Eigentlich 
. war Heraklles Herr von Argos, aber Eurpfiheus war, wider: 
rechtlidy) durch die Lift der Here in den Befib des Landes gefepf 
worden, welches er dem Herakles nur dann zurüdzugeben ver: 
ſprach, wenn er Die zwölf Arbeiten glücklicy vollbracht hätte. 

DB. 480. aA oVd @rsıneiv ToUg mOVovVg 010» Te 
wor oaneımew ı. nz. iſt labores detrectare. So fteht ähnlich 
aravdav zovovs suppl. 340. Fünf Codd, haben rois zovoıs, 
was Matthiä vorzieht, animum despondere propter labores, 
Hermann enticheidet fit) mit Necht für zous zovovs, als das 
Einfahere und fagt: non hunc tantum, sed omnes, quos sibi 
Eurystheus imponat, labores negat se detrectare posse. Daher 
TOUG TaVvorc. 

D. 484. Dem Herrn von Tirynsz; wörtlich: dem 
Tirpnthifchen Herifcher. So hieß Euryſtheus, wie auch Herak— 
les ſelbſt, welcher bald der Urgeier, MyEenaier, oder Zirpn: 
thier heißt von Tiryns, einer Stadt in Argolis. 

DB. 491. Divmedes war Sohn ded Ares und der Kyrene. 

Cayovoov Opnrias zeirns avas. Wakefield vergleicht Dieß 
mif der ovid. Stelle Met, Xi, 2, clypei dominus septemplicis 
Ajax, Wie zlirng üvak, fo hat Aesch, Pers, 384. xwrrs avat, 
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i. e. dux classis, ut hic zilrns &vak rex populi peltis armati. 
Hermann. rdirn ift ein feichter thrakifher Schild ohne Schild: 
rand (irve). Der König trug einen ganz goldenen. 

B. 495 — 496. Lykaon ald Sohn des Ares ift nicht wei: 
ter befannt. Uber Kyfnos fiehe den vafenden Herakles V. 
588 seq. Herakles erfchlug ihn, den Fremdenerwürger, unfern 
der Stadt Amphanaia und durchbohrte fogar dem zu Hülfe 
eilenden Vater den Schild, daß er in den Olymp zurückfloh. 

B.505. Ti yeogjuwxove& — motneıs, quid — insig- 
nis, speciosus es. Buttmann im Lexilog. p. 20 quid lugubri 
tuo vestitu significas? zreszreıs nimmt er alfo für onraiveas. Die 
citirte Stelle Aesch, Agam, 50. paßt aber hier nicht und ift 
anders zu erklären. Schneider in feinem Lericon liest, man 
weiß nicht auf welche Auctorität hin (es ift wohl nur Vermu— 
thung, wie auch mir diefelbe beim erften Anblick des Verſes 
aufgeftoßen ift) meszzsı — weldye Begebenheit paßt zu diefem 
Trauerhaar, entfpricht demfelben? zo&reıs heißt nichts an- 
ders, ald, warum fällſt du auf — erfcheinft in fo auffallen: 
dem Trauerhaare? 

B. 520. tern 6 uelloy, wovaie Ko’ 6 xur- 
Savoy. Vulgo: tEdrnz” 0 ulllwr zu Yarav ovx Kor’ Fr. Vul- 
gata a metrico quodam e lectione Flor, 45. concinnata videtur, 
Matth, Der Vers ift gar nicht froflig und widerfprecyend, 
wie Bothe meint. Der Sinn ift: Moriturus (6 uElAwv sc. Haveiv) 
aeque mortuus i. e. pro mortuo habendus est, ac esse desiit, 
qui jam occubuit mortem. Daher ift Bothe's Emendation r. ö 
uill)oy, w’ovair ots, xardarsıv, (h, e. 6 pillu» xardansiv) 


nicht nöthig. 


ne — ——— — — — — —— — — | 
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V. 524. Sensus est: ut modo de muliere loquuti sumus, 
ita non vir est, sed mulier, quae est mortua, Observandum 
est in omni hoc colloquio studium, quo Admetus, ne aperte 
mentiatur, veritatem ambiguitate diotorem celat, Herm. 

B. 542. Es ift die zweite Thüre des Haufe gemeint, 
welche in den anderen abgefchloffenen Theil der Wohnung, in 
das Frauengemach führte. Diefe foll gefchloffen werden, damit 
der Fremdling nicht gertört werde durch dag Herüberfchallen der 
Trauerklage. 

B. 555. Die Waller in Argos (Pausan, II. p, 112.) find 
im Sommer ausgetrodnet, ausgenommen die Lerna. Siehe 
audy Hom. Il, IV, 174. 

V. 558 — 559. al tw ev, oLucı, deur rad -ovV 
poovsiv doxo, ovd aiveoı ze tw Nehmen einige für ni 3. Be 
Heath, welcher überſetzt: est et quidem, opinor, cui haec faciens 
sapere non videor. Hermann nimmt ro für zourw und bezieht 
es, den Vers unmittelbar an das vorige Fnüpfend, auf He— 
rakles. D. h. ihm zwar (den Herakles) werde id) durch dieß 
Thun nicht klug zu fenn fcheinen, und er wird mich nicht Ioben, 
(daß- ich ihm die Sache nicht gefagt habe, wie fie ift.) Diefe 
Erklärung iſt gut, und wird namentlich Durch das zwiſchen— 
eingefeste ou, unterſtützt, indem ſich Admet ſelbſt geftehen muß, 
Herakles werde fein Benehmen nicht billigen. 

Eine dritte Erflärung (welche in der Ueberſetzung einge— 
ſchlagen ift) wird möglich, wenn man zu als Pronom. relativ, 
faßt Ccollat. loc. Hippol, 525. Electra 277.) d. h. und wem idy 
nun, fo mein’ ich, dieß thuend nicht Plug zu ſeyn fcheine, der | 
wird (fol midy audy nicht Toben; aber ic) kann nicht anders 
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handeln, denn ungaftfreundlich zu ſeyn ift mir unmöglich. Für 
dieſe Erklärung möchte fprechen, Daß dadurch Admet in einem all: 
gemeinen Sabe fchließlich - die Vorwürfe des Chores über fein 
demfelben unbegreiflidhies Benehmen gegen den Herakles beant- 
mworten zu müßen glaubt. Dad futar. aivioeı, 1%D vielleicht 
ein Optativ erwartet würde, fteht, weil ſich Admet den Tadel 
als unfehlbar eintreffend denkt, oder das Futurum vertritt hier 
Imperatioſtelle. 

V. 568. roruvirtas vneraiovus — Hirtenlieder, unter 
deren Schall die Heerden waiden, oder bie Zerftreuten zufam- 
mengerufen werden. 

B. 570. Othrys, eine Gebirgskette in Theſſalien ſüd⸗ 
weſtlich von Pherä. 

V. 574 — 575. üvear. repar|Paivord llarär iſt 
ganz einfach: jenſeits hochwipflicher Tannen ſchreitend, d. h. 
herab, auf die andere Seite ſchreitend. Musgrave meint, ein 
Wunder nähme ſich beſſer aus. Er ſagt: zigav vertunt ultra, 
quasi diceret poeta, hinnulos silvis excessisse ad Apollinem au- 
diendum, Mihi zegav significare videtar altius quam sunt 
abictes procerae, secundum quod et deo et poeta digna 
erit hyperbole, Nun! fie mögen Sprünge gemacht haben, aber 
fo hoch nicht, als hier die Phantaſie eines Philologen. 

B. 578. Siehe Hom. Il. II, 711 segq. 

Der See Böbe, an deffen nördlichen Ufer die Stadt Böbe 
lag, hatte Admets Hauptſtadt Pherä füdmweftlich unter ſich. 

V. 579 seg. — — “görois de yvar| nicht yvar) xai 
rediov daredors 000%, Auge nevasliov xvepaiav | irerrdotocon, 
aiyEoa zav Mo)0000v tigt. An diefer Stelle haben ſich die 
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Erklärer gewaltig verkreuzigt. Der eine zerreißt die. Periode, 
indem er nad) dazedass ein Punctum febt und mit 8005 einen 
neuen Sat beginnt (Heath.); der andere (Musgrav.) ſtatuirt 
gar ein mirum (wie er felbft fagt) hyperbaton, und bezieht zav 
nad) aigten und zu ihm gehörig, auf Das obige yuav. Uber 
ſchon Wakefield hat die einzig richtige Anficht von dieſer Stelle; 
er überfegf: arationibus jugerum et camporum planis spatiis 
fines, circa solis occiduam stationem, (oder circa solis nocturna 
‚stabula) axem (coelum) Molossorum sibi statuit, 

B. 582 — 85. DHovriov 7’ Aiyaiov En’ array] 
aliuzvov II. x. Alyaiov’ lies, nicht Aiyatov, wie Musgran des 
Metrums wegen richtig emendirt, Was felbit durch den Scho: 
liaften beflätigt wird, »0ares de zus Eni mv Alyaioya dnenv 
amp nöyrıov: nal aliuevoy (littus importuosum) — Alyaiuv axsıy 
dictum, ut Romula gens. | 

Wie Vers 579 — 581. die Ausdehnung der Admeteilſchen 
Befisungen gegen den Weſten Theffaliend angegeben wird, fo 
DB. 782 — 783. gegen DOften zum Delion hin und Wegäifchen 
Meere. | 
DB. 587. To yap eUyeris Enpioerar TgoS audo. 
Denn eine edle Natur erhebt fid, zur Scham oder Frömmig— 
Feit. Die Bedeufung reverentia, die Monk annimmt, wäre hier 
viel zu matt, das Wort ift bier offenbar fo viel als edosßse, 
wie aud) das fogleic, folgende HeoosAns beweist. Pflugk über: 
fest es ſchön: nobilia enim ingenia studio feruntur ad colenda 
humanitatis ofhicia. Zu &ugso. gibt er danfenswerthe Parallelen 
‚aus Plutard). 

FW, 613, Avsıy = Avoırelii. 
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B. 625. zig Elsyyor Ebel Hr. Ebenfo Soph, Philoct, 
98, vür Ö’eis Eleyyov dia» — 05 qui sis, 

B. 647%. — yureVvor naldas oUxdrT ar ee 
SFronifch; du würdeft nicht zu bald kommen mit dem Kinder: 
zeugen d. i. ed wird nicht mehr fo gefchwinde damit gehen. 

V. 651. TTovzio’i.e, To dzi oe — quantum in te, in 
tua potestate fuit, 

V. 660. Aus Phrygien, Lydien, Paphlagonien u. ſ. w. 
kaufte man die Sclaven. Nach Cicero (p. Flacco c. 27.) war 
ed ein Sprichwort, daß der Phroger durch an beffer zu 
werden pflege. 

B. 661. xaxois EAavveı» — probris — 

V. 665. Er fügt Baia» (welches eigentlich pleonaſtiſch und 
eine MWiederauffaffung von öizrwv ift) hinzu wegen des Sprich: 
wörtlichen Balovra Enpeuyar. Giehe Plat Symp, c. 13. . 8, 
p- 45. (Edit. Wolf.) 

DB. 685. Sufammengehört : 7v nag0000v azi yımaly'. — 

V. 693. Aly’, os &mov Atkarros. So lautet die Vul- 
gata, welche Hermann micht gefällt, wenn man fie erklärt: 
dic: ego enim dixf, i. e. finem feci dicendi, weil ja Admet zu 
ſchimpfen fortfahre. Auch müßte es dann, ſagt Hermann, 
eionnorog heißen. Daher emendirt er nach dem Schol. (welcher 
zu diefem V. bemerkt. &s Zuod naxcs EAöykarros) Und Markt. 
welcher liedt: os 0’ Zuov "Alykarros, ws &uov AtySovros = 
dic, nam refutabo te. So antworte Admet, im Zorn, auf 
die lebten Worte des Pheres, ohne fih an die Warnung des 
Chores zu Eehren. — Reiske emendirk: Adlovros, ita dic, 
quidquid volueris, ut memineris, me responsurum esse, Es ift 
aber Fein Grund da, von der vulgata abzumweichen, Was auch 
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Pflugk einficht, weldher fo erklärt: dic, me jubente et 
permittente, Quae est nihil morantis ista, quae minatus 
erat pater, probra, atque etiam provocantis ad jurgium oratio, 
Mit diefer Erklärung kann ich nicht übereinftimmen, da in 
unferem Verſe Adyeav offenbar beidemal dDiefelbe Bedeutung 
haben muß. Das Ridytige hat fon Matthia gefehen. Er 
fagt:: videtur supplendum Adye xaxög, us duov zaxus oe Alkar- 
zos. xaxög e praecedentibus Chori verbis facile repeti potest, 
Tum demum cum his cohaerent, quae sequuntur ei d’ aAyzig 
aldwr x. r. 4. Der Sinnn ift alfo: vede nur (fchimpf), da id) 
auch fo eben geredet (gefchimpft) habe (Asiavros). 

Damit gefteht er dem Bater (und folglich auch ſich felbft) 
Das Recht zu, fich weiter auszureden. Adtavros darf und kann 
freilich nicht genommen werden: da id) ausgefprodyen habe, 
was allererft fprachwidrig wäre. 

V. 708. x’ oÜr Ev avdgaoır To 00» cfr. Matth. 
Gramm. $. 577. 

8. 709. Conviciari Admetum dicit Pheres, quod ei non 
contigerit gaudere patris funere eflierendo, Herm. 

B. 746. ooiocı andeortais Erı. Der Mural, fteht, obs 
gleich Pheres nur Einen Sohn, den Afaftos hatte. 

DB. 720. armaıde masdög drres mit Hermann nad) eis 
nigen Codd, andere Codd, haben änade, zudos ovroc. Für 
lestere Lesart ſpräche der fonft von Euripides fo fehr beliebte 
Gegenfas „ohne Sohn, da dody der Sohn noch lebt.” Indeß 
ſcheint mir eben eine. ſolche Antitheſe, mitten im Feuer ber 
Zeidenfchaft, froftig, und Hermann hat wohl Recht, wenn er 
zu Gunften der erften Lesart bemerkt: Nihil enim ad rem zu,- 
dos övros addi, quum non id urgeat Admetus ‚ quod ipse 
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supersies futorus ‚sit, sed quod illi siut carituri (nicht orbati, 
wie es Bothe miß erſteht⸗ filio, 

3. 729. x’ wei E apud inferos, Cfr. Elect, Soph, 555. 
B. 731. Nach diefen Worten verläßt der Chor das Orche— 
fler, um die Leiche der Alkeſtis zu begleiten. So felten dieß 
Borkommen bei den Alten ift, fo findet es ſich doc, gleichfalls 
in der Helena nach B. 392. in den Eumeniden des Aeſchylus 
und im Ajas des Sophofted. Man vergleiche hierüber Lobeck 
in comment, ad Aias, p. 349. | | | 

B. 74. zorjou ziooıvror. Im Cyel, V. 389. findet 
ſich oxUgog “0000. Hom, und Theocrit in Einem Wort soo or. 

Das Trinkgefäß aus Epheuholz des Cyklopen war Drei 
Ellen weit und vier Ellen tief. An unferen fhmächtigen Epheu 
(bemerkt Paſſow im Lericon) darf man überhaupt bei dem ſüd— 
lichen 000g nicht denken: man denke an die alten deutſchen 
Birkenmeyer. 

V. 742. uelaivns untoos u. Cfr, Aesch. Pers. 
60. Ä 
B. 755. od Ektreısra zero. ie fagten den Todten 
mit. aufgehobenen Handen das letzte Lebewohl. Vergl. Suppl. 
772. 

V. 757. &v naross, int häuslichen Elend. Cfr, B. 802. 

758. otrtos = heus- tu, 

B. 777. taure. Male Markl. zavro. rauro refertur ad tri - 
stitiam famuli, Herm., 

8.765. Hvgaiovmy Raros omouögn Eyor. orovöc.. 
Gay eis allorgsov rivdos. Evonıle yap Er, or kr nv m ano. 
rovoa. Schol, 


8.765. oldas pro oisd«a. Vergl. Matth. Gramm. p. 452, 
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DB. 782 — 785. — xai Svveotuorog PEEVwvV une 0g- 
user 08: 7. E. 0. Eloraoız poewv finden wir Hippol, 987. = 
animi contractio. Cfr Cic, Tuscul. 1V, 34. ane$oguvsr mit 
Genit. ‚wie Med, 442. zirv}os ein bei Euripides fehr befieb- 
tes Wort, (efr. Hippol. 1454. Iph. Taur, 297. Heracl. 829. Herc, 
für, 1461.) iſt urfprünglich die vafche und vegelmäßige Bewe— 
gung der Ruder, dann des vom Nuderfchlage fchäumenden 
MWaflers, und hier fropifch das Sprudeln, Strudeln des Wei— 
nes im Becher, zedogwrer ift gleichfalls bildlich: im eine. 
andere Bucht bringen, d.i. zu andern Gefinnungen, zum Froh— 
finn umſtimmen. — Das Ganze ift eine treffliche, ächt dichte: 
rifhhe (dem Seeleben entnommene) Bilderreihbe. Die Bilder: 
dürfen nicht, wie in der Bothe’fchen Ueberſetzung gefihehen if, 
ihren urſprünglichen Farbenglanz verlieren. 

V. 789. oux ola—dkıa efr. Matth. Gramm. $. 445. b. 

V. 792, zi Eooıv; der Diener wiederholt mit Staunen 
eben Das Wi des Heraktes. Paſſend citirt Pflugk Phön. 1725. 
ti rJaz; ri Tits; Iph. Aul. 460. v9 nagdewov — Ti napdevon; 

V. 795. od yoir— sU maoyeıyz „ed mdoysır et 
beue sibi esse velle, quod Plautus dicit bene sibi facere, 
non, ut Monk vertit, bene tractari, to be well treated,” 
Matth, 

B. 796. 7 adora nlrtoı xai Alav $vgasos 7». 
So die meiften Codd. xai Alar y’ oixsiog Ald. = O fehr und 
nur zu fehr gehöret fie zum Haus. Die Lesart Hvgaios iſt 
norzuziehen und die Worte des Dieners lauten dann ivonifd. — 
Hoc ($vgaios) recepi, quia, si altero modo locutus esset famu- 
lus, Hercules statim rem, ut se habebat, intellexisset. Matth. 
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B. 798. zaipwr 58’, nicht abi laetus, (uam nos quidem 
jam laetamur) fondern valeas, noli mihi diutius importanus 
et molestus esse, ut Phoen. 921. Matth, 

V. 814. Pia $uaoü invito animo, ut — Pia Aesch. 
Theb. 608. 

V. 816. ara zwudlw. lied mit mehreren Codd. nicht 
xartsxouabor, sensu etiam postulante, Nam Pia $uuoo zivsv 
recte dici potuit Hercules, ut qui invitus excipi hospitio se. pas- 
sus sit; non etiam ſig 9. äruxwualew. Herm. xara, lamen, 
Ausdruck des Unwillens. j 

V. 817. alla 000 ro un Poadoaı — Alla roiro oer 
duaprnua To un eineiw alndis ini toü Hanrovrog, tod ‚Adur- 
zov. Schol, Eine ganz ähnlidye Eonftruction findet fid) Medea 
V. 1040. 

DB. 820 — 21. Die Alten begruben ihre Todten an. den 
Landftraßen, damit nad) Varro's Zeugniß die Vorübergehenden 
ſich erinneren, daß Jene ſterblich waren und auch ſie es feyen. 

DB. 824. Elektiypn, Sohn des Perfeus und der Andro: 
meda, Bater dev Alkmene, herrfchte in Mykene in Argos, wozu 
auch Tiryns gehdrte. 

V. 830. zivortea * TE00pgaYyRaTur verftehe ich vom 
Blute der gefchlachteten Opferthiere, wovon, wie die Scyatten, 
fo auch die Götter der Unterwelt tranken. Andere denken. an 
die Trankopfer (Kibationen), ‚dergleichen befonders bei Todten— 
opfern dargebradıt wurden. Nach Od. 40, 518. 414, 26. befland 
die Todtenfpende aus Honig. Mitch, Wein und Waſſer, das 
mit weißem Mehl beſtreut wurde. 

V. 836. zeilavor — Tv övow Tod ainarog' alkus. Toy 
rilavov tov ini zis Huoiag Yyoi. Schol. Man wähle. 
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B. 842. Exrgumrs d’ sc, dumm. ( TV ovupogar). 

B. 850. mög äv okoinyn». nicht quomodo queam perire, 
(Melanchthon) fondern utinam peream, Cfr, Medea 175. züs av 
sis dw — Udo. — Eigentlich wörtlih: wie wohl ging id) 
zu Grunde, wie wär’s doc Aut, wenn ich zu Grunde ginge. 
d. i. o möchte ich doch zu Grunde gehen. 

B. 864 — 865. To urnor’ eicıdew gıklas aloyov | rE0%w- 
0» ävyra Aunzeoov. Die meiften Codd. haben Aveo. der 
Ders ift dem antiftrophifchen nicht entfprechend. Ald. Aurznoor, 
was in diefer Stellung der Worte gegen das Metrum if. 
Musgrav. conj. zrg0sw70v tıy’ &yra Auzgov, in quo zw’ misere 
frigere recte notatum est. Hermann fieht in der ganzen Rede 
des Chores Abfurtität. Denn der Chor, welcher ja den Admet 
tröften wolle, thue gerade das Gegentheil, wenn er fage, es 
fey traurig, daß er der Gattin wicht mehr ins Angeſicht ſchauen 
dürfe. Er nimmt daher die Worte mit den vorhergehenden 
zufammen, und glaubt den Dichter fo wiederherzuftellen: av 
veode Ö’'oVdEv mgeisic, TO urzor' sigideiv gıliag aloyov 0 Teva- 
Co» zeösoror arrc. Aber jene Abfurdität Bann idy hier nicht 
fehen. Der Ehor will allerdings tröften, aber unvermögend, 
Dieß da, wo Fein Troft haften will, zu erreichen, gibt ev feinem 
Herren die Größe feined Schmerzes zu. Iſt das nicht pſycholo— 
giſch, ift es nicht die-befte, Die einzige Erleichterung für ein 
feidendes Gemüth, wenn man geradezu anerkennt, wie fehr es 
ein Recht habe, fidy der. ganzen Stärke des Schmerzgefühles 
hinzugeben ? Uber audy der folgende Vers, wo Admet fagt: 
Euvnoas 0 nov gekvas yixworv. ſpricht zu dentlidy für die vul- 
gata und ihren wohlbegründeten Sinn. Um daher die Worte 
zroos. a. 4. der Antiſtrophe conform zu bilden, bleibt nichts 
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übrig, ala, wie ſchon Bothe gethan hat, aus der Ald. Aurzngor : 
aufzunehmen, und» diefem Worte feine Stelle vor ärzz anzu: 
weifen, alfo reosuror Auzngov ävra zu lefen. 

B.867 — 868. ti yao dvögl naxov nueilor dnap- 
teiv nıoräns AAöyov; Pflugk fagt: verum olim viderat Her- 
mannus ad Vig. p. 884. „ueilov cum genitivis construendum 
est: quid enim tristius est ad amittendum quam fida uxor.” 
Mit Recht mißbilligt Matthiä diefe Erklärung. hm, felbft 
fcheint es eine Mifchung von zwei Gonftruckionen zu feyn, 
nämlidy ri yag xaxov neilov, 7 Auagreiv el uiyıorov yap xx0V 
dorıv dunprew. Über Dieß ift gewiß nur eine Ausflucht in der 
Noth. p. 846. f. Grammatik erklärt er es: ri yap — xax0v 
usieov zorrov, roü dnaprev; die einzig richtige Erklärung ift 
aber ficher die von Hermann zuletzt eingefchlagene: Nihil difk- 
cultatis, si ita accipias: duapreiv miorzs aLoyov, — Ti ueilov 
zar0v; — Auagreiv z.a. fteht absolute voran — denn ein treues 
Gemahl verlieren — Was ift fchmerzlicher für den Mann? — 
Und Was ift natürlicher und einfacher, als diefe Structur? 

B. 871. 176 Umegalyıw — Taurng Uregaiye. | 

B. 874. Eurag — zepailonivas. Er abmt den No: 
mer nad) Il. X, 62. 

B. 887. srwaı. Intranfltiv. Vergl. Helen. 1325. Ev ye-. 
vs, — cognatus, Cfr. Soph. Qed,fT. 1016. 

8. 901. zoAü-yao ro u®Poov. Schol. ro diayogor ' 
ans viy TUyng na Tas alas. Vergl. Herod. 1X, 82. J, 126. 

B. 909 — 9410. vür Ö UVusvaiwov 700g avrrinakos, 
keunov te nen)av ullavsg oroluoi (SC. avrinaro,) dichteriſch für 
das Proſaiſche — arri Tueraiom yoog, art Aeunov Te m. m. 
oroAuot.' | 
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V. 912. Aerrow» zoiras pleonaftifch. Siehe bei Pflugk 
die Parallelſtellen. 

V. 913. ag Zuryyf — zörao»r — zu eben. der Beit,. 
während der du glüdlicdy warſt. raga von der Zeit während, 
per. So rag’ 6409 rov Piov, dad ganze Leben hindurch, Herod, 
VIl, 46. öreoan rovrov apa any EComv menrovdanev oIRTEOTEgn. 

B. 917 r 98. zoAkois Zorn nagplivoev Favaros 
dauueroc. Man hat nicht nöthig, mit Reiske und Matthiä 
deauugras vorzuſchlagen. Ganz ſchön fuppfirt Hermann aus 
Dem Vorhergehenden grliav multis jam solvit mutunm amo- 
rem mors uxoris. Ich kann Pflugks Bedenklichkeit gegen dieſe 
Erklärung nicht theilen, wenn er meint, auf dieſe Weiſe wäre 
mrogahuew eher — facere ut elanguescat (sc. amor), was aller: 
Dings hier abfurd wäre: Es ift ganz Bar: Vielen hat fchon 
der Tod non der Seite aufgelöst, getrennt die Kiebe der Gat: 
tin, d. i. das Band der Bereinigung mit der Gattin gelöst. 
Bon einem facere ur languescat iſt nicht die Nede, man muß 
nur den urfprünglichen Begriff von zagalvav feithalten — 
trennen, Was bei einander ift, zufammengehört, oder Was (wie 
bier) zufammenbindet. Ä 

DB. 932 — 953. od: (sc, deölo:) deororıv 07870047 
otav — anvktoar = om Taglımv anvl. 

B. 946 seq, Die metrifgpe” nordnung des Chors nad) 
Dindorf. Ä 

B. 946 — 948. Der Scholiast fagt, der Dichter wolle 
bier durch das Drgan des Chores feine Weisheit ausframen. 
nova ift hier die höhere Gehttofopbifche) Bull! wie 
Aoyo« quaestiones find. 


576 Euripides Werke, 


xal neragpcıog — yeriwugos, et quidem sublimis, id) 
verſtieg mich weit in die Höhen der Philoſophie, zei vereogwr 
Epgovrıoa , Wie der Schol, bemerkt. 

V. 951. Prae aliis Euripides respexit id genus carminam, 
quae ipsius aetate sub zeAszuiv vel zadaguöv vel dxsouuv voows 
nomine, ab aliis Orpheo, ab aliis Musaeo adscripta circumfere- 
bantur, Cfr. Pausanias Lib, IX, c. 50. Wüstemann., 

Weder ein Kraut (Heilfraut) auf Thrafifhem 
Brett. Wörtlich: auf Thrakifchen Tafeln, d. i. auf Schriften 
des in Thrakien geborenen Orpheus. Drpheu® Stimme 
d. i, der Sänger Orpheus. Wir würden fagen: Orpheus’ 
Weisheit, | 

B.-955. rapidure. Go die Bulgata. Statt deffen 
emendiren Musgrav. und Gaisf. Zinxe Herm. Edwxer. 

DB. 954. ayrırsaa9 — netayopıxas ano Tüv Tas filas 
zeuvorrov xas sügioxörtav. Schol. daher avrırzunsv ein Gegen: 
mittel, Heilmittel reichen chef. aus Wurzeln oder Kräutern) 
cfr, Aesch. Agam. 16. Eurip. Androm, 4120. Ebenfo gebraucht 
Pind. Pyıl, 1V, 395. avriroua. 

2. 955 seq, Die Nothwendigkeit (avayxy) allein ift eine 
unerbittlihe Göttin, während die anderen Götter Gefchente 
erweichen follen. Cfc. Medea. 964. 

B. 958. un — neilov?i$oıg, = ne mihi sis saevior, 
So ähnlich Iphig. Aul. 547. zoA}av (nimiam) d’ anodziuar. 

B. 962. Chalybifhen — die Chalyber, ein Volk in 
Pontus am ſchwarzen Meere führten den beften, härteften 
Stahl aus. Cfr. Aesch, Pıom, 759. Sept. e. Theb. 724, Xe- 
noph. Anab, V, 5, 4. Mela I, 19, 64. 
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3. 965 seq. Cfr. Hom. 1, XXIV, 549 seq. ox.0rT:04 
pFivovo, mit Hermann: ad Orci teuebras abeunt, nidyt mit 
Monk spurii, quod absurdum, 

B. 973 — 974. Hezoloı d’ Onoiwg — er, be 
Hügel) werde Göttern gleich —= wie Götter verehrt zu werden 
pflegen, geehrt, ofßas Eunoowv, ein Gegenftand der, Anbetung 
für Wanderer. 

V. 977. naxcıpya dainonv cfr, Hesiod. Op. et D. 121 seq. 

V. 978, zu dd doins. Vom Segen der Götter gebraucht. 
Androm. V. 751, Orest. 667. Iph. A. 390. | 

DB. 984. ad iov» dignum me censebam, Cfr, Suppl, 385. 

V. 988. ds dn — onoudw Eywm. simulans te aliebi mali 
cura teneri, Pflugk. 

B. 997. moakug dd’ 6 any ruyoını, si tamen id patiar, 
quod utinam mihi non contingat pati. Wakefield, 

V. 998. mousmokeir beffer ald zeoszrolor, des numerus 
wegen, wie Hermann zeigt. 

DB. 999. mollür dt KozYIwr ift, wie Matthiä richtig 
bemerkt, als die.gewähltere Struckur dem gewöhnlicheren T024 — 
dt uoy9o vorzuziehen. zroAlov de pn. eodem modo dictum est, ut 
r01.09 10x wV Ewrnoaump autnv. vid. Gramm. $. 342. Matth. 
Dagegen fagt Hermann: non improbarem roAloü uoyYov. Plu- 
ralis enim hac ip re minus aptus. — Warum denn? 

V. 1003. Ordo verborum: zvis uiv yap Ta x0Uga YırWoıwy 
7, seq. Uehnliche Beiſpiele diefer Collation des Artikels gibt 
Hermann zum Ajax 1007. Andere -Beifpiele .citirt Pflugk. 
Androm, 245. Soph. Philoet, 1242. Man hat alfo nidyt nöthig 
mit Bothe «a xoupe ald accus. absol, anzufehen: quod attinet 
ad leviora certamina, wogegen auch der folgende Vers ift. 
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V. 1014. oVd’ dv EyHoosoiv udeis. Matth. vertheidigt 
die Kesart: iv aloxgoisıw. Er fagt: junge ode” &v aloyeoiow 
zı eig a9 Aiovg tuyas, ita ut hoc ag. r. et a zıYeig et ab Frovyu 
pendeat: non quo uxoris sortem mihi turpem esse putem, quod 
negat, quia Pheres mortem uxoris ei crimini dederat. Dagegen 
bemerkt Hermann ſehr richtig: At de hac re ille, quum Hercnli 
se expurgare vult, non. cogitat. 

V. 1014. si rov meos @Alov. Vulgo eine, si quidem, 
qpando quidem. 

enzıspeeo, ein bei Attikern gebräuchliches Wort für 
errsısayew. Cfr. Electr. 1052. Herc, fur. 1258. 

DB. 1034 — 1035. ad 775 Iavovong. Man erwartet xax 
zus Yavovons — nad) dem Dbigen &x re dynorar. Statt deifen 
beginnt er eine neue Eonftruction, zu: 775 Yav. zgor. dei w 
Eysıv. i 

B. 1045. zen $, Detic el oo, — — ift natürlidy ale 
eine, aus einem befonderen Falle abſtrahirte, allgemeine Be: 
merfung zu faffen. Aber Hermann, dem die vulgata nicht ge— 
fällt, emendirt: ogus sin = oportet dei, quisquis ve- 
niet, dona (door) sustinere, i. e, sive beneficus veniet, 
sive inimicus, 

B. 1051. ünepßaddleıw = modum excedere, 

V. 1052. Cfr. Aesch. Prom, 271. Dio Cass. 58, 18. 

V. 1054. aA’ Eows rıs 2Edyzı — dulcedo me nescio 
quae maeroris abripit atque inducit, Suppl. 79, Pflugk. 

B, 1064 rwde. destıxösg, &uol. Schol, 

B. 1068. Ws — xalü» Sc. alwı, was aus dem vorher: 
gehenden B. zu juppliren ift. Schol, to9ı ur, nadlouv ue suupior. 
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B. 1069. Zreyveo’. der Aor. für das Praes. cfr. Iph. Aul, 
430. (nach Matthiäs Ausgabe) 645. 08 ö’ -Mveoa.. 

B. 1074. diyov wur 2iom TaiYde yevvalav doumwr. 
VI. Codd, yerraiov, was Hermann vorzieht. Nihil enim ad 
ren, fagte, er, si mulier generosa est; multum, si domus: quia 
sic nihil periculi nec mulieri est, neque Admeto, ne uxoris 
amorem abjieiat. Ich glaube, daß diefe Diftinction zu fein für 
den Herkules ift — diefer neckt den Admet, und als dieſer 
gefagt, er flärbe Fieber, als feiner Gattin untreu zu werden, 
erwiedert Hercules, ‚eben deßwegen (»wv) nimm diefed Weib in 
dein Haus, fie ift edel (und nocd mehr, fie ift — dein Weib, 
wie du bald fehen wirft). 

%. 1077. Observanda vulgo quaesita ambiguitas, qnum 
Hercules praemium Admeti esse significet, Admetus autem dici 
credat gaudere se debere ob illius victoriam, ut-qui tanquam 
amicus in communionem venuiat hujus victoriae. Herm. 

V. 1080. Seyaivesv intrans. Wie öpyilsodas cfr. Soph. 
Trach, 552. 

DB. 1085. ovax @v ueheinv — vulgo, V. codd, lectionem 
'praetulit Herm. aedseiunv —= a me dimittam, Vide Hermannum 
ab Soph, El. ®. 1269. 

2. 1092. xai 7 roorsivw (sc. zeiga avım) T'og- 
yor(ı) O5 xaparoum. Quoad sensum cfr. Phoen. 455 seq. 
(edit. Matıh.) 

B. 1100. nv’ öogäs danapra omr. i. e. Hd, mr 
öeäs, &orı danap 07. Pflugk, | 

V. 1102. 0oV YyUuyaywyor Tovd änoınow Eivor. 
Verte; non magum quendam, qui ab inferis animas mortuorum 


? 
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excitare posset, hospitem (num fecisti, quum me hospitem fe- 
cisti, Plutarch, Agesil. c. 15. Soph. Antig, 189. Pflugk. 

B. 1104. anzıorsiv — ruynrv. nicht zuyn. wie Reiske 
emendirt. — Aliud est non fidere sorti, quod est instabilem 
futuram pautantis: de qua re hic non est sermo‘ aliud, non 
credere verum esse, quod accidit. De eo hic solo agitar. u 
id accusativum regairit, Soph, Antig. 219. Herm, 

B. 1114. Der Herr der Geifterwelt (desnorwv 6 xugsog,. 
quae est lectio verissima) ift, wie der folgende Vers zeigt, dev 
Thanatos. Wörtlich Herr der Seelen der Abgefchiedenen, der 
Manen. j | 

V. 1120. agygayrionraı. agpayyiisıy non est purißcare, 
fondern das Gegentheil von ayvilar. — desecrare. Alkeſtis 
war der Unterwelt geweihet V. 75. 76. und diefe Weihe mußte 
durch eine religiöfe Geremonie von ihr genommen merden. 

B. 1128. rergapzia. Theffalien war in vier Provin- 
zen oder Tetrarchien (Theffaliotig, Phthiotis, Pelasgiotis, He: 
ſtiäotis) getheilt. | 

B. 1129—1150. Der Dichter berückſi tigt hier eine Gifte 
der Athener, von welcher nachzufehen Demosth, zar« Meidiov 
p. 530, 22. — Orat, oos Maxapraror p. 1072. Aristoph. aves 
1250. 

3. 1155. lisdem anapaestis clauduntur quatuor aliae Euri- 
pidis fabulae, Medea, Andromacha, Bacchae, et Helena, ex- 
cepto quod in Medea vice hujus versiculi alius legitur, Monk, 





Nachträgliche Bemerkungen zur Tauriſchen 
Inpbhigenia im dritten Bändchen. 


Meine Ueberfegung diefer Tragödie war bereits gedruckt, 
als mir die ſchon im 5.1853 erfchienene Ausgabe Hermanns 
in die Hände Fam. Sie war mir bei meiner Entfernung von 
derartiger Literatur (die Ausarbeitung der Taurifchen Iphige— 
nia fiel noch in die Zeit meines Aufenthaltd zu Rotweil) leider 
unbekannt geblieben. Minkwitz, deſſen Uebertragung, oder, 
wie ihm befiebt, Nachdichtung diefer Iphigenie gleichzeitig mit 
der Meinigen erfhien, hat ſich faft durchgängig der Leitung 
diefes fo erfahrenen Führers anvertraut. Indeß find gewiß 
noch viele der Hermann'ſchen Anfichten beftreitbar, und darum 
mag auch eine von der feinigen ganz unabhängige Bearbeitung 
nicht gerade werthlos feyn, bis es wird möglich feyn, Das Be— 
währte aufzunehmen und unnöthige Uenderungen zu vermeiden. 
Bor der Hand kann ich mir jedoch nicht verfagen, fo enge ge— 
meffen mir auch diefer Raum ift, bei einigen der wichtigften 
Stellen Hermanns Erklärungen oder Aenderungen nachzutragen: 

DB. 45. emendirt Hermann: davns anvoias revuarwv db 
turxavuv. 

DB. 65. Nach mapscım ſeht 9. ‚ein Fragzeichen und rivos 
ſtatt zıvos — im folgenden für ds du’ zw (ds a’ sw Dindorf) 
in :l0W. 

Nah B. 71. theilt H. dem Pylades noch V. 76. zu, wel: 
cher der erſte Bers in der längeren Rede des Oreſtes bei 
mir ift. 

B. 97 seq. Hermann fest nad ua Foren &r (lectio vul- 

em 48 Bdchn. | 8 
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gata) flatt eines Sragzeihens ein Eomma, {m folgenden 7, 
nicht 7, nad) koykois ein Comma, und nad) av ovdev Zoner ein 
Fragzeichen, — quomodo cognoscamus, num fores aperiendo, 
quae nescimus ? ; 

B. 141 seq. "Hermann: as our zUuoloov nolnraicı Poäs 
d. 2. — tristi luctui operam do lyra carentibus elegis (datir. 
. instrum.) vocis canendo non lactabilis. ' 

B. 275. xuvayovr ws, Nicht zuvayos. Hermann. bezieht es 
auf die Eumenide. 

B. 277 seq, Hermann: 7 0 & aA dıivan (für zırovor) — 
—XR ayriꝙ Eyovoa, 7IeTgLvoV 0Y%0v, og erreußadm. Diele 
aber, aus dem Halsfchmud Feuer ſchnaubend und Mord, 
rudert auf Flügeln, meine Mutter im Arm haltend, zum Fels 
- fen her (auf welchem Oreſtes faß), um fie auf mich zu werfen. 

280 seqg. Hermann tritt der. Seidler’fchen Anſicht bei, die 
ich, fefthaltend au od ratza, nicht zaura, vielleicht zu ſchnell 
verwarf. Der Sinn der Stelle nad) Seidler und Hermann 
wäre: dieſe Geftalten und Bilder waren nicht wirklidy zu 
fhauen, fondern er (Oreſtes) verwechfelte das DBrülfen der 
Rinder und Bellen der Hunde und hielt es in feinem Wahn: 
finn für Nachahmungen, wie fie die Eumeniden von fidy geben 
ſollen.“ Folgerecht hat Hermann im folgenden V. os Sarov- 
pevor in »Saußobusvo, verwandelt. Ich behielt daB Erftere bei, 
und es fällt in die Augen, daß eben Hawaruevo, zu der von mir 
gewählten Auslegung fehr gut pafle, indem das -Zoben und 
Brüllen des Oreſtes den Hirten wohl TODeangeine einjagen 
konnte. 

V. 363. Hermann od v — für. aaoıyysen. Paſſend. 

V. 402 — 403. Diefe fchwierige Stelle ſucht Hermann 
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durch ein neweingeführtes Wort zu heilen. Er bildet aus usy 


Exrasgos — nerinmspos. Sinn: Wer fo gefinnet ift, daß er auf, 


. die rechte Zeit zum Schäßefammeln warten kaun, dem kommen 
ſie (die Schätze) von ſelbſt. 

V. 414. zivaia rydalın find Hermann quieta gubernacula, 
Er fagt: ventos in mente habet secundos, quibus sic a puppi 
urgeatur navis, ut non opis sit gubernaculo, 

B. 453 — 454. Hermann ovußainv verwerfend liest Zms- 
« Boinv’ al yap oveigoıs Emifßainv U. |. W. utinam vel per som- 
‚nium pedem ponam in domo mea et patria urbe, Auch foll im 
Solgeuden vurov nicht paſſend feyn, wofür vrvov gefeht wird. 
Ich kann Hermannd Bedenklichkeiten hierbei nicht heilen und 
finde vurom» ungleich fchöner. 


DB. 464. 659 — Auzeis. Hermann v0: quid et ipsa lamen- 


taris et nos contristas ? 

B. 496. Beſſer Hermann: Es wird in meinem Unglück 
nur Nebenfache feyn. | 

B. 555. Ev de Asızerav udrov U. f. w. Hermann emendirt 
(es wird auch Auzzeita, gelefen) Ev de Avzetodar uoror. 6 T’ olx 
äpeus u. f. w. = multum fluxi est et in divinis rebus et in 
‚humanis, nec quidquam inest quam dolore afüici, quique non 
stultus est, si vatibus obtemperat, perit ut- perit scientibus, 


B. 661. Zyxiyoor. Hermann nad) cod. Florent, I, Axinoor, 


Was vorzuziehen iſt, da yauıv nicht -ald futur, mit ZyrAngor, 

wohl aber als praes. mit &xn700» verbunden werden Fann, ' 

Sn B. 761. Diefen Vers reiht Hermann erſt nach V. 790. 
ein und theilt ihn der Iphigenie zu. Satt ooͤ⸗ liest er ou, 
ftatt Zgurör 0’ — Egurio’. = mox non. quaerens incredibilia 

a accipiam, 

sg”. 


ur 
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V. 768. Hermann gibt den Sinn beffer fo an: o quae 
pulcherrima jurasıi conditione, fratri tuo ut redderem literas 
tuas, 
3.800. ‚Die von Matthiä eingefchlagene Erklärung ver: 
wirft Hermann, wohl mit Recht. rayw gehört nad ihm zm 
oWraros Touuor. — capillos se dicit matri monumentum misisse 
sni, quum corpus mittere sepnlchro non posset, quippe combu- 
rendum in ara Dianae. 

DB. 814. Für sdruyov — yuza bat Hermann zuruyoy 
zuyar. 

V. 862. zoeo» aropo». Hermann emendirt euzzogor: 

3. 879. Hermann lieet: gila yapo Es 1a nase Euoi = 
omnino enim hoc mihi cordi est, 

B. 9241. Hermann erklärt fo: simulabam nescire, matris 
me Occisorem esse, 

3. 1099. Hermann fegt nur re vor zoorovo: Und für 
oda — zödas ze zoorovo, find ihm die Taue zum Segelſpan— 
nen. ioria und zrodes feyen gut verbunden — imae partes veli, 
funibus alligatae, 

B. 1252. z. m. Elster du "Aids Hoovwr. Hermann emendirt: 
Elıd ini Envos Hoovan. 

B. 1507. ‚ Hermann verlegt den V. nad ©. 13555. Echließ: 
lich bemerkte ich, daß Hermanns Vorrede befonders lefenswerth 
ift. Sie enthält eine treffliche Zufammenftellung des griechifchen 
und Dentfchen: Dichters (Göthe's). Diefer wird in Manchem 
über Jenen geftellt, aber aud) die entfchiedenen Vorzüge des 
Euripides werden anerkannt und nacdhgewiefen. 





Druckfehler. 


Erſtes Bändchen. 


Linie 10. aber nach ihm; ſtreiche das Colon und ſetze ein 
Emma. 

8, 10. nad) Planes ein Comma. 

oben n ftatt in, 

8, 6. ft. Kratenad; lied Krateund, 

fteht ftatt biefer Zahl 43. 


Vers 59, ft. Oidipos; IL. Oidipus. 
V. 76. ſt. Adraſtos; l. Adraſtos' und ſtreiche das Comma. 


oben ungeſcheutes; l. ungeſcheidtes. 

V. 290. ſetze nach Mutter ein Comma. 

V. 294. ftatt Hin auf dem Boden; l. Hin auf den Boden, 

V. 423. fee nach milleidbedürftig ein Comma. 

DB. 595. nad) „wie gefagt‘ ein Comma, 

V. 596. nach „Stadt“ ein Punctum. 

V. 833. ft. Dirkos; I, Dirka's. 

V. 838. ft. tanſendſach; I. tauſendfach. 

V. 1107. ſt. unſrem Walde; l. Walle. 

V. 1172. ſt. hohen Kranz; l. hohem. 

V. 1269, fi. Pallaſt; I. Palaſt. 

V. 1756. ſollte eingeklammert ſeyn, und erhoben ſtatt 
erhaben fiehen. 

8. 2. 5. 495 seq.; I. e für seq. 

in ber Mitte, V. 306 seq. Es ift in ber Zählung ber 
Verſe gefehlt worden). Diefe Bemerkung, welche bein Seger 
galt, ift zu ftreihen, und fi. V. 306 seq. zu lefen V. 
308 seq. 


Druckfehler. 


Seite 137 2. 12. nad) gratia ift dad Punctum zu reichen. 


» 
» 
* 


141 V. 690. zweimal Perſeſaſſo; ſt. Perſefaſſa. 

143 V. 822. 8, 3, ft. — l. rõos:. 

147 unten V. 1300. L. 4. ſt. getroffen werden; I getroffen, 
werden. 


Zweites Bändchen, j 


187 ift die Zahl 140, das zweitemal zu fireihen. 

188 V. 166. ft. ſchmalbefürthete; I. fihmalbefurthete. 

191 ®. 227. ft. fchaugepräng; I, Schaugepräng. 

192 V. 265. ftreiche den Punct hinter Stiers, 

192 V. 268, ft. Gneus; l. Guneus. 

205 bei V. 507. ift fälfchlich 510. gezählt und bei 510. Hat. 

ber Seger 520. gezählt. Diefer Irrthum geht bi V. 

1050, , welche Zahl der Setser zweimal aezäblt hat, wos 
durch von V. 1050. an das richtige Zahlverhiltnig wie: 
der eintritt, Um bdiefes Irrthums willen muß man, da; 
mit die Zahlen in den Anmerkungen mit benen in ber 
Ueberfegung zufaınmentreffen, von V. 520. an bi 1050. 
(in der Ueberſetzung) jedesinal 10. weniger zählen. 

215 V. 678. ftreiche den Punct nah ‚ind Gemach,““ umd 
fege ein Comma. \ 

239 V. 1111. ft. vergehalt'nem; I. vorgehalt’nem., 

241 V. 1127. fi. Und Ihr = Ihr = und meine; L Und 
Sr = und „meiner, z , ’ 


259. V. 1441. Nein du wirft; bie Kürzen find hier zu fireis 
hen. Sie gebören auf die voranftehenden Worte ber 


Kiytämneftra: ich” gehe mit Dir, ih; 
264 V. 1550. ft. des Puncts nach Dunkelheit ſetze ein Comma. 
267 V. 11. 3 Evgimos; I. "Evgimos. 
2718.89. 8, 4, ft. aveiev; I. aveiker. 
273 8. 10. ft. anaräfifche; l. anapäftifche, 
282 V. 298, ftreiche man nach raue” bas ’. 
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Seite 285 V. 509. unten Caelhas; I, Calchas. | 
„ 287 V. 537. 8. 4. nad) 09 d7 — vor adınro, mache man 
der Deutlichkeit wegen einen Strich. 
„ 289 V. 553 seq. 8. 9. ftreiche dad Comma nad) gratiam. 
289 BV. 561. 8.3. ft. Madlands; I. Marklands. 
» 290 ©. 570, 2. 2, ſt. 53) B. 0o. 
„ 290 ®. 617 seq. 8. 2. ſt. xadeoo ; I. #80700. 
» 291 die Verſe 611.; l. 621. 
291 W. 639. 8. 5, ft. qualoquale ; l. qualequale. 
2902 ©. 657. 8. A: fi. 6A; ai. 
„ 293 ®. 714. 8. 3. ee zaxws fege man ein Comma. 
„ 293 DIR 724. ft. 75 
„293 V. 724. 8. 2. 3 Testen; L. fesft. 
„ 294 ®. 744. 2. 3. ft. ornjntꝙ.; —3 orxꝶæatov 
„295 V. 765. 8. A. ſt. — l. agrvı. 
„295 V. 765. 8. 6. ſt. Abes; I. "Aons. 
„296 W. 779. 2. 3. nad „und“ find die Worte ausgefallen; 
ap nvdioum, und.‘ 
„ 298 2. 4. ff. 884.5 1. 784. 
„» 298 B. 794, ft. svoizov; |. Evginov. 
300 B. 850. 8, 2; nad) hujus ein Comma. 
„ 301 8. 1. nad) „nehmen will‘ iſt ein Doppelpunct — 
„301 V. 874, nad) arcessivit iſt ein Fragzeichen zu ſetzen. 
„ 302.8. 909. £. is. fi. räthſt; I. räth. 
„ 303 ®. 948. 7 vor doiyeras ftreiche. 
„ 303 ®. 949 — 950. vor-cor yanov feße 7. 
„ 305 2. 10. ft. antiitelf; I. antithetifch. 
„ 309 V. 1065. 8. 2, ft. Beziehung ; (, Verbindung. 
„ 312 ®. 1160. xazei; l. »’axeı. 
„ 319 8. 5. fl. avraiav; I. avraiar. 
„ 319 8. 6. fl. avrovs; l. Kvrovs. 
„ 319 8. 16. und. 23. fl. &loguar ; 1. Erognör: 
„ 320 8. 1329. 8. 2. ft. Clytaemnesta ; (. Clytaemnestra, 
„ 326 V. 1460, 8. 4. ft. saltantem celebrate ; I. celebrare, 
„ 329 8. 19. In diefen Vers; l. in V. 1602, 
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Seite 351 ft. ber Chor, aus griechifchen Jungfrauen; l. Frauen 
und Fungfrauen. 
„ 369 ®. 392, ft. Rädern; I. Rudern, | 
„ 389 V. 744. ft, ſogleich das Wort; I. zugleid, dad Wort, 
402 DB. 991. nach „Dieben“ fee ein Comma. | 
406 ®. 1066. nad) „Lorbeer“ fege ein Coinma. 
446 ®. 650, 8. 3. ft. Hellen,; I, Helen, 
457 3. 1031. 8. 3, das Comma nad) vooror fireiche. 
465 ®. 1270. 8, 4. ft. mg’; I. wuöp”. 
466 ®, 1341, 8, 6. nad) facere fege ein Comma, 
467 V. 1379. 80, 8, 7. fi. zeodovo; I. eodoug'. / 
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Einleitung. 


Gegenſtand dieſer Tragödie iſt die uuglüctiche Liebe * 
Phädra, der Gemahlin des Königes Theſeus von Athen, zu 
Hippolytos, ihren Stiefſohne. Ihre Liebesfſlamme wurde zu 
heftiger Leidenſchaft während ihres Aufenthaltes zu Trözene an 
gefacht, wo Hippolytos von Pittheus, dem Vater der Aethra, dei 
- Mutter des Theſeus, erzogen, ein jungfräufiches Leben im Dienfke 
der Artemis führte. 

Der Prolog, von Aphrodite gefprodhen, gibt nicht nur Die 
gefhihtlihe Einleitung, fondern verräth auch fchon die ganze 
tragische Kataflvophe zum Voraus. Aphrodite, eiferfüchtig, daf 
Hippolykos unr der Artemis diene, hat feinen Untergang be: 
fÄhloffen durd) die Liebe der Phäbra zu ihm. Selbſt Phädra’s 
Fall kann fie nicht fünmern, Denn es gilt, den liebefpröden 
Sonderling zu flrafen. Auch der Vater Thefeus, der drei Bitten 
bei Pofeidon frei hat, muß die Abficht der Göttin unterftügen. 
Sie tritt ab; denn Hippolytos, von der Fagd zurückkehrend, er: 
fheint auf der Scene -mit Gefolge, Sogleich zeigt fid) Hippolyto⸗ 
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18 ſchwärmeriſcher Verehrer der Artemis. Denn, nachdem fein“ 
Fägerchor einen Hymnus auf fie abgefungen, befränzt er feibft 
nit begeifterten Worten ihre vor dem Pallafte ftehende Bild: 
äule. Nach diefer Handlung tritt einer der Diener des Hippo: 
ytos vor und wendet fich an feinen Herrn mit der Bitte, über 
einer, Einzigen doch eine andere Göttin, Aphrodife, nicht ganz 
u vernachläffigen. Aber Hippolyt, ganz nur der Artemis er⸗— 
eben, will Nichts von Jener wiffen und denkt nach der Tafel 
ogleicd) wieder des edlen Waidwerks zu pflegen. Wohlmeinend 
ittet der Diener, welcher einen Augenblick zurücbfeibt, die 
Höttin Aphrodite: ihre Weisheit möge über des Juͤnglings 
Thorheit erhaben ſeyn. Jetzt tritt der Enor:in die Mitte der 
Scene, einen Doppelchor zum Geſang der Strophen und Gegen: 
trophen nach beiden Seiten des Theaters bitdend, der ſich ſo⸗ 
ann beim Schlußgeſange wieder vereinigt. Die erſte Strophe 
nit Gegenſtrophe theilt die neue Kunde von dem Krankſeyn der 
dönigin mit. Die zweite Strophe und Gegenftrophe fprechen 
cd in Vermutungen über die Urfache der Leiden Phädra’s aus. 
uch der Schlußgefang entnimmt eine neue Bermuthung aus 
er Natur der weiblichen Beftimmung, wogegen auf Ruf und 
zebet bei Göttin Artemis Hülfe zu finden fey. Nachdem der 
hor fidy zurückgezogen, wechſelt die Scene, und die Frauke 
)hädra, auf ihre Amme gelehnt, ſchwankt heraus ind Freie, 
ornac) fie ſich ſchon lange gejehnt hatte. Stumm wird fie 
tedergelaffen auf ihr Ruhebette. Aus dem Munde der forglich 
emühten Amme erfahren wir ihren traurigen, räthfelhaften 
uſtand. Rathlos beklagt diefe dag mühfalvolle 2008 der Sterb: 
hen. Jetzt flegen Schmerz und Wahnflan, und aus dem zer 
itteten ne der Kranken brechen Worte. Wie träumend 
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fährt fie auf, und in unerflärbaren Wänfchen, in ſeltſamen An— 
‚Pfpielungen verräth fidy ihr Innerftes. Immevr ftärker fpricht ihr 

*  Berlangen,, immer lebhafter werden die Bilder der erfehnten 
Ä Gemeinſchaft mit dem Geliebten und in erhitzten Phantaſien 
* drängt Gh ihr geßreßtes Herz hervor. Niemand verfteht, Nie: 
mand begreift fie. Uber kaum hat fich der Sturm des Wahnfinns 

» gelegt, als fie ſich verrathen zu haben glaubt. Abgefpaunt nach 
der drücendeu Wiederkehr des Bewußtfenng verfinkt fie, errö— 
thend und feucht von Thränen, in das fchmerzhafte Gefühl der 
Beſchämung. Sie will verhülit fein, und die Amme thuts, 
&fummererfüllt auf zwar fchöne aber für eine Wärterin vielleicht 
zu philoſophiſche Weife ſich über menfchliches Herz und Leben 
ausredend. Durd) den Ehor aufgefordert, will jest die Amme, 
die verſichert, alle Mittel ſchon angewandt zu haben zur Erfor: 
ſchung der geheimnißvollen Krankheit, den letzten Verſuch vor 
den Augen des Chors machen; denn, als fih nun Phädra von 
Neuem einem ſtummen-Tiefſinn überläßt, dringt fie mit allen 
„Gründen, welche liebende Sorge ihr eingibt, in ihre Herrin, ihr 
"den geheimen, an ihrem Herzen nagenden Kummer zu entdeden. 
Rang bleibt ihr Bitten und Stürmen ‘erfolglos, bis fie im Un: 
wilten der Königin bemerkt, wie fie durch ihren Entfchluß ‚zu 
fterben ihren eigenen Stamm an den Baſtard, den Sohn der 
Amazone, verrathe. Ausgefprochen ift der geliebte Name Hip: 
polytos. Phädra, in ihrem Innerften aufgeregt, ſeufzt; aber 
die Amme mißdeutet ihre Seufzer. Endlich kann fie den immer 
dringendern Tragen und Bitten ihrer Vertrauten nicht länger 
widerftehen; ihr Herz fehnt ſich nady Erleichterung; aber eine 
gerade und offene Erklärung verbietet ihr die Scham... Sie er: 
innert-an die wahnffünige Liebe ihrer unglücklichen Mutter, an 
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die Liebe ihrer den Bacchus vermählken Schweſter, und ſtellt 


ihr Leiden den alten Leiden ihres Hauſes zur Seite--Die Amm 
verfteht ihre Anfpielung nicht. Sie Faun nicht ahnen, nicht ſa— 
gen, Was die Königin nicht fagen will, nicht fagen darf bis 
endlich auf dem zarteften Umwege das Räthſel fih löst und Die 
Amme, gefragt nad) dem Eohne der Amazone, einen Namen 
aueſprechen muß, den felbft über die Lippen zu bringen das Bart: 
gefühl der Liebenden verbietet. : 
Wir haben in diefer ganzen Scene, vom erften Auftreten 
Phädra's bis zur Entdeckung ihrer Liebe, ein Meiſterſtück, ein— 
zig im feiner Art bei Alten und Neuerem, fowohl in Darftellangs 
des Wahnfluns der Liebe, als Der weiblichen Naivetät beim 
Geſtändniß derfeiben — ein. Meifterfiüf in Einem Guſſe der 
Kunft, warn und lebendig aus der. Natur mit pſycholdgiſchem 
Tiefblicke gejcdhöpft, wogegen Alles, was folgt, nothwendig Falt 
und zum Theil mittelmäßig ericheinen muß. Das verzehrende 
Bild der Leidenfchaft, ihre Unruhe, Unjtätigkeit und Angit ift 
gleich Anfangs vortreftlich gezeichnet, wie auch das Sich-Ver— 
lieven der Leidenfchaft in allen Spuren des Geliebten. Das 
fcheue, züchtige Zurückhalten aber des Geſtändniſſes, die Kunſt, 
wie dieſes Bekenntniß durch Zurückführung auf ähnliche Verir— 
rungen und tragifche Leiden ihres Hauſes allmählig vermittelt 
wird, und endlich die indirecte Weiſe, auf welche es durch eine 
andere Perfon muß ausgeſprochen werden, diefes Alles war 
jchon bei den Alten nach Verdienft hochgepriefen. Jacobs im 
Euripides, aus deſſen Mittheilung wir gerne enffehnen, ſagt: 
„Die Darftellung der weiblichen Naivetät in diefer Scene ift 
das Bauteile, was fih in dem Drama der Alten erhalten hat. 
Sie ift eben fo vührend als wahr. Phädra’s Kampf mit fid) 
* 
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ſelbſt, die Herrſchaft, welche die Scham ſelbſt in dem Zuftande 
des MWahnfinns in ihrem Gemüthe behauptet, der feite,,. kaum 
erſchütterte Entſchluß, über die Begierde zu ſiegen und zu ſter⸗ 
ben. — alles Dieß »ift bewundernswürdig ſchön. Mitten im 
Strudel einer ftrafbaren Leidenfchaft-bleibt ihr Herz unſchuldig; 
unter den jtürmifchen Angriffen des Kafters feiert die Tugend 
ihren Triumph.‘ Diefen Entſchluß zu flerben, um der Schande » 
zu entgehen, da alle andern Mittel, über die Leidenfchaft zu 
fiegen, fehlichlugen , läßt nun der Dichter feine Heldin in einer 
‚langen Rede ausführen. Diefem Entſchluſſe tritt mit ſophiſti— 
scher Ueberredung die Amme entgegen, welche, Einen reichen Er: 
fahrungsfchag aus Götter: und Menſchenwelt auskramend, der 
Leidenſchaft ihrer Herrin auf fehr empirische, aber ihrer Rolle 
nicht unangemefjfene Weife eine neue Richtung nach dem Leben 
zu geben fucht, indem fie ihr beweifen will, daß es keine Schande 
für fie fey, zu liefen. Sie erbietet fid), um Phädra zu vetten, 
zur Uuterhändlerin zwiſchen ihr und Hippolytos. Mit gerechter 
Entrüftung wird Diefes abgewiefen. Als jedoch die Amme, ver: 
fihert , fie ſey im Beſitze von Zaubermitteln zur Stillung der 
Liebe, die fie herbeifchaften wolle, fo läßt zwar Phädra diefelbe 
abziehen, doch nicht ohne ahnungsvolle Furcht, fie möchte weiter 
gehen. Der Ehor beiingt die Macht des Eros, der allein, ob: 
wohl der mächtigſte Gott, in Hellas feinen Tempel und Altar 
habe, und weiſt die verderblichen Folgen feiner Macht durch 
Beifpiele aus der Mythengeſchichte an HMerakles und Semele 
nad. Die Amme hatte fi in das Innere des Palaftes, der 
von der Scene Dura ein Portal getrennt ift, eatfernt. Phadra, 
mit dem Ehore im Palaſte durch die Pforten‘ heraus Tumult 
pernehmend, muß erfahren, daß die unvorfichtige Amme den 
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Hippolytos ihre Liebe zu ihm entdeckt hat. Sie geräth in. Ver— 
zweiflung. Sogleich fritt Hippolytos ſelbſt, mit der Amme im 
heftigen Wortwechſel, auf. Er will Nichts von ihr hören und 
verflucht das ganze weibliche Geſchlecht, indem er in einerzlan— 
gen Rede in die große Zornpofaune ftößt und als den erklärte— 
ften Haffer der Schönen fich geberdet. Dem Dichter, welcher 
bier merflih aus feinem Helden -heransgudt, mag ed damit 
wohl Ernft gewefen fein, aber für und kehrt fi Die Sache ge— 
radezu um’und wird komiſch. Nachdem Hippolytos feine Ver— 
wünfhungen noch fpeziell auf die Amme abgeladen, entfernt ser 
ſich, durch einen Eid, weldyen ihm diefe vor der Mittheilung 
ihres Geheimniffes: abzudringen gewußt hatte, zum Schweigen 
verpflichfet. And) von der Phadra wird die vorfchnelle Dienerin 
- mit den bitterften Vorwürfen und DBerwünfchungen empfangen, 

und, als fich diefelbe gar noch rechtfertigen will, hinweggeſchickt. 
“ Aber ihr felbft fcheinen nun alle Wege, shrenvoll, wie fie wollte, 
zu ſterben verfperrt zu feyn. Ihr Geheimniß, das fie mit fich 
begraben wollte ‚„ift verrathen; und da fle hören mußte, wie 
der übermüthige Süngling, wohl aud) den Zuftand ihres Her: 
zens mifdentend, gegen ihr ganzes Gefchlecht zu Felde zog, und 
wie er bald unnennbare Schande auf ihr Haupt wälzen wird, 
fo bleibt Nidyts mehr übrig, ald den Entfchluß zu fterben aufs 
ſchleunigſte auszuführen. Aber ſchon wird angedentet: fie will 
nicht allein fallen, fondern einen Andern mit ins Verderben 
ziehen, damit diefen nicht gelüfte, hochmüthig auf ihren Fall 
herabzufehen. Der Chor in der erften Strophe wünſcht fich, in 
einen Vogel verwandelt, weit weg an das Adriatifche Meer, die 
mythiſche Stätte der Trauer, in der Gegenftrophe zu den Hess 
peridenjungfrau’n im Weſtland nad) der feligen Wohnung der 
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Götter an den Grenzen der Welt, um nicht bald Augenzenge 
granfenhafter Enthüllungen im Hauſe des Thefeus ſeyn zu müfe 4 
fen. In der zweiten Strophe und Gegenftrophe, auf den Bo: 
den der Gegenwart herabgelaffen , verwünfcht er die Zeit, wo 
Phadra ans Creta nad Athen gekommen und ahnt ihren ges’ 
waltfamen Tod als num bald erfolgend. Da ſtürzt ein Diener 
heraus und bringt dem Ehore die Tranerbotfchaft vom Tode der 
Phädra. Zurgleicher Zeit trifft Thefens ein, vom Orakel zu— 
rückkehrend. Statt einer feitfichen,, feiner Ankunft würdigen 
Begrüßung empfängt ihn ſchon von Weitem die Trauerklage. 
Er vernimmt, Was gefchehen, und fragt nach der Urfache, die 
ihm der Chor nicht ſagen zu können behauptet. Beide, der 
Chor und Thefeug, beweinen gefühfvoll die Königin. Da auf 
einmal gewahrt Thefeus ein Täfelchen in den Händen der Tod: 
ten. Neugierig tritt er näher. Vielleicht enthält die Schrift 
den festen Willen feiner Gattin; er ergreift fie und liest. Aber 
weich’ Erftaunen! Phädra Flagt den Hippolytos einer gewalt: 
famen Handlung an, und Ihefeus, diefer Berläumdung Glauben 
fchenfend, verflucht, durch Feine Warnung des Chores zurückge— 
halten, feinen Sohn. Mit Recht bemerken die Kritiker, daß 
hier der faufe Fleck der Tragödie liege. Der Dichter läßt die 
Phädra ein Verbrechen beſchließen, um den Verdacht eines Ver— 
bredyens von ſich abzulehnen. Die Race, die fie an dem Jüng— 
ling nimmt, entflammt durch den Hebermuth deffelden, ift durd) 
Nichts vermittelt und gerechtfertigt, ja durch den Zuftand ihres 
eigenen Herzens, das und Euripides von eiuer ganz edlen Geite 
bieher gezeigt hat, geradezu ausgeſchloſſen. Der Dichter opfert 
durch Diefe fchandliche Berläumdung den Charakter: feiner Heldin 
uf. Zwar gewinnt er dadurch ein Mittel zur Schlingung des 
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tragifchen Knotens und weiß nunmehr das Mitlerd auf den m: 
ſchuldigen Jüngling zu lenken; aber diefe Intrigue ift zu raſch 
und unerwartet. Der Antheil, den man an Phädra genommen, 
ift fo mit Einem Male aufgehoben, die Einheit des Charakter 
zerftört und das Ganze in zwei ungleiche Hälften zerriffeir. Die 
Rache der Phädra wäre nur daun wahrfcheinlich, wennſie wirf: 
lich einer lafterhaften Liebe in ihrem Herzen Raum gegeben oder 
gar einen Verſuch auf die Tugend des Hippolytos unternommen 
hätte. „Vielleicht“, bemerkt Jacobs, „hatten in der Thaf Pie 
Dichter, welche die Babel von der Phädrg zuerft ausſpanneu, 
die Gefchichte in diefem Zufammenhange gedacıt, und die Pha: 
dra ſelbſt, dem Charakter gemäß, welchen die Stiefmütter in 
dem griechifchen Alterthum zu behaupten pflegen, heftig, flot 
und gewaltthätig vorgeftellt. Die Fabel zu ändern fland nicht 
in. des Dichters Gewalt; aber der Charakter war fein Figen: 
thum. Er bildet ihu alfo feinem Genie gemäß, fo lange es die 
Fabel erlanbte, zu einem Gegenſtande des Mitleids aus; al 
aber der fpröde Stoff ihm dieje Freiheit entriß, ale Phade 
verhaßt und lafterhaft werden mußte, lenkt er das Mitleiden 
auf-den Hippolytos.“ In dieſer Hinficht vergleiche mar B. 9% 
seq. V. 1064. Die weitere Entwielung ift num folgende: Hip 
polytoſs, der des Vaters Eifern und Rufen vernommen, eil 
von felbft herbei, und iſt hocherſtannt, die Gattin des Thefi 

todt zu fehen. Der Vater natürlich nimmt dieſes Beneh 

für Verftellung und des Sohnes Theilnahme für Heuchefei. Ein 
verwicelter Wortſtreit zwiſchen Vater und Sohn hebt an, fer 
um fo länger ausgefponnen wird, als Hippofytos, durch ur 
gebunden, den Beweis feiner Unſchuld immer nur indireck füh- 
ven kann. Eike Entwirrung des Mißverffändniffes iſt richt 
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möglich, und verkannt und befhimpft muß Hippolytos in die 


Verbannung wandern. Der Dichter iſt hier ganz in feinem rhe⸗ 
tovifchzantitHegifchen Elemente. Die ftyeitenden Theile können nicht 
zuſammenkommen, da der Vater an der Wahrheit. der Ausfage 
ſeiner Gattin gar nicht zweifelt, und. der Sohn Fein Mittel 
fin det ſich dem Vater zu verftändigen; denn die einzige Löſung 
der Sache durch Offenbarung des Geheimniſſes verbietet ihm 
fein. Gewilfen. Für das Volf von Athen mag aber diefe Par— 


tie. genießbarer geweſen feyn, als für und, Die wir an ſolche 


Streitreden nicht gewöhnt, mehr Wahrheit und Entwicklung, 
als Declamatien verlangen. Der Chor, obwohl im Allge- 
meisten an das Walken einer Borfehung glaubend, äußert Zwei— 





des menfchlicyen, Zebend Elagend, und erbittet ſich von 
dep Götternzzum frohen Lebensgenuß ein leichtfügfames Gemüth 
bei mäßigem Glüde. Zuleßt verweilt er am längften bei dem 
dunkeln Berhängniß des unfchuldigen Jünglings, des hellften 
Sterns von Athen, ded Lieblings der Mufe, des Freundes der 
göttlichen Jungfrau. Kaum hat der Chor geendet, ſo tritt ein 
Bofe aus des Hippolytos Gefolge auf und erzählt dem Theſeus 
den Fäglichen Sturz feines Sohnes, den fein Fluch über ihn 
herbeigeführt habe. Der Bericht ift ein epifches Meifterftüc, 
und felbft in der Form ift hier die Nachahmung der sesquipeda- 
lia xerba des Aeſchylus von großem Effekte zur Ausmalung des 
Schauerlichen der Sache. Theſeus gibt Befehl, den Verun— 
Jückten fogleid) vor ihn zu bringen, um ihn nod) jest feiner 
Scyuld zu überführen. Indeſſen befingt dev Chor noch einmal 
Vie Macht der Uphrodite, der Hippolntos erlag, über Die ganze 
Schöpfung in einem Eurzen Gefang, Zuletzt ericheint, um Alles 


fa in Hinſicht einer fpeziellen Providenz ‚über das wandelbare 


“- 


Sf 


* 


‘er das ganze Stück „auf 


des Schickſals in die Menfchenwelt glaubend, nicht. 
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| ——3 Artemis. Sie bezeugt dem Theſeus nik, ernten — 








drücklichen Worten die Unſchuld feined Sohnes und das Ver⸗ 
brechen ſeiner Gattin. Die Binde des Wahns faͤllt von = 
Augen und zu fpät beweint er den WERDE nen. —— 

ſchrecklich entſtellt herbeigetragen. Er beſeufzt Abe 
an der Schwelle des Todes begrüßt ihn noch | 









dite. Verſöhnt mit feinem Vater ſcheidet Pen * 
Chor ſchließt mit eiuer Trauerſentenz die Tragödie, 4 

Die Löſung des Ganzen durch einen Deus ex machina, d 

fen fid) Euripides mehr ald Einmal bedient, ift hier befl 

rechtfertigt als fonft, — nothwendig geworden, 

en Conflikt eiferſüchtiger gi» 

gebaut. hatte, Alferbings hätte der. Staff eine reine pfy 

giſche Behandlung und eine Ableitung, des Tragiſche ‚aus‘ ben 

gewöhnlichen Quellen menfchlicher Leidenfchaften zuge 

aber das wollte der Grieche, an ein Eingreifem dei 





tter und 
flein wie 
im Charakter der Menfchen, fo hat der Dichter aud) in biefem | 
Eingreifen dev Götter die wahre lebendige Einheit nid) gefunz - 
dem D. 8. Gruppe fucht in der Ariadne pag. 588 seq ſcharf⸗ 
finnig nachzuweiſen, Euripides Habe ſich die Fabel dadurch ver- 
dorben, daß er widerftrebende, fich völlig dürchkreuzende und 
der Wirkung nad) aufhebende Elemente und Situationen, welche 
Stofi.zu drei befondern Tragddien enthielten, in Einen Com— 
plex gefaßt habe. Gut! aber die Möglichkeit kann nicht abge- 
läugnet werden, auch dieſe Vielheit unter eine organifchere Ein— 








heit zu bringen, als in der That geſchehen iſt. — Was den 


Hippolytos betrifft, ſo ſey dieſer, bemerkt Gruppe, gar 
* 


> ae 


= x ” 
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, “# 
ſtark als ein Sonderling, ja als ein Alberner gezeichnet. Iſt 
Dieß auchstheilweile wahr, fo Dürfen wir, wie ganz fpezielle Fr 
Züge beweifen, doch nicht vergeffen, daß der Dichter ohne Zwei: 
fel diefen Charakter in der Tradition fo vorfand, und daß zu 
feinem romantiſchen Dianadienft ein Anſtrich orphifch - Pythago: 
raifcher Schwärmerei fehr gut paflez minder gut freilich Das: 
jenige, was der Dichter ihm von feinem Salze in den Mund. 
gibts. Ueberhaupt wird es immer fein Mißliches haben, dieſe 
Dichtungen der Alten ganz nad) unferem Eritifhen Maaße zu 
meffen , und gewiß müßte und Manches viel anders erfcheinen, 
wenn wir alle hierbei wirkenden Urfadyen der Volkspoeſie über: 
ſchauen Fönnten. Die Chorgefänge find durchaus fhön. Der 
Ehor felbft aber fpieltioffenbar eine zu paſſtve Rolle. 
Aufgeführt wurde dad Stück unter dem Archon Ameinon 
im aten Jahre der 87ſten Olhmpiade. Den erſten Kampfpreis 
trug damals Euripides mit dieſem Stücke, den zweiten Jophon,“ 
den dritten Jon davon. Unſer Hippolytos erhielt von den Gram— 
matikern den Beinamen OTEPAVTPOEOG, auch deuregos. ift eine 
zweite, nach den Zeugniſſen der Alten umgearbeitete, Edition, 
in welcher das Anſtößige und Tadelnswürdige der erſten ver— 
beſſert worden iſt. Die erſte Edition hieß: Iænolvroc Moore 
005, auch xalurrouevos. Der Grund dieſer Benennung ſoll 
darin liegen, daß Hippolytos in der erſten Ausgabe nicht lebend, 
ſondern todt und verhüllt auf die Scene gebracht worden ſey. t 
Der zweite Hippolytos heiße Koreyavnpogos mit Beziehung auf 
V. 72 seq., wo er der Artemis einen Kranz darreiche Valcke— 
när dagegen bezieht diefes Beiwort darauf, daß Euripides mit 
dieſem Stüde den Preis gewonnen habe, gekrönt worden fey; 
denn Hippolytos trete B. 72 nicht felbft bekränzt auf, fonderna 
| © : FR 


= 
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bringe num einen Blumenfranz dar. Die frühere Edition aber 
sheiße im Gegenfabe zur zweiten verhüllt, weil diefe von ben 
attifchen Preisrichtern gefrönte Arbeit den Ruhm der —— 
völlig verdunkelt habe. Cfr. Quinctil. Instit, orat. X, c. 1. 
Die Ausgaben, deren ich mid) bediente, erhellenzaus den' An- 
merfungen, welde nach dem Wunfche der Verlagshandlung in 
zufammengedrängter Kürze nur über die wichtigſten Stellen 
gegeben ſind. 


5 Hi PP ol ytos. 


Perſonen. 


Die Göttin Aphrodite. a 
Hippolytos, Sohn des Thefeus, 
Phädra, feine Stiefmutter. 
Thefeus, König von Athen. 
Die Amme der Phadra. 

Fine Dienerin. 

Ein Bote. 

Ein-anderer Bote 

Artemis. 

Chor, aus Zeögenifihen.Beauen beftehend. 


Die Scene ift in der Sfadt Trözene, vor dem Palaſte des 
| Königs Pittheus. 


Euripides. 53 Bochn. 2 


% 
u % 
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Aphrodite. 


Dei Menſchen vielgepriefen und nicht namenlos 
Bin idy, die Göttin Eypris, in des Himmels Raum, 
Und Wer nur immer innerhalb des Pontog und 
Atlant’fher Gränzen wohnend Sonnenlicht erblickt, 
Den ehr’ idy, wenn er meiner Obmacht hufdiget, 
Die ſtürz' idy aber, welche frogen gegen une. 

Denn in der Götter Wefen liegt Das wahrlidy audy: 
Sie freu’n ſich, angebetet von den Sterblichen. 

Und diefer Worte Wahrheit zeig’ ich alfobald. 

Denn Sohn des Thefeus, einer Amazone Sproß, 
Hippolytos, der des heil’gen Pittheus Jünger war, 
Allein von allen Bürgern im Trözenerland 


Heißt mich die ſchlimmſte Göttin, ja , verfchmähet felbft 


Des Lagers Freuden , jedem Liebesbunde gram. 
Doch Phöbos' Schwefter Artemis, die Tochter wen, 
Verehret er als aller Götter Herrlichite, 


Und, flets der Jungfrau folgend durch den grünen Bat, 


Erlegt mit ſchnellen Doden er des Landes Wild, 
Vertrauter ihr, ald Menſchen ziemet, zugefellt, 
Zwar Diefes num beneid’ ich nicht; was follt ich u. 


(10 


(20 
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Doch foll mir Dafür, was an mir er fündigte, 
Hippolytos heute büßen; weil idy Vieles längft 
Scyon vorbereitet habe, braucht's nicht viele Müh'. 
Denn als er einft aus Pittheus' Haufe reifete 


Zur Schau und Weihung heil’ger Gottgeheimniffe *) 


Ins Land Pandion’s, faßte ſtarke Liebesglut 

Im Herzen, ihn erblidend, feines Vaters Weib, 
Die edle Phädra , meinem Machtbefchluß gemäß, 
Und eh’ fie Fam in diefes Land Trözenia, 
Erbaut' fie dort auf Pallas' Felfen, der hinab 


In diefe Gegend fchauet, einen Tempel mir, 


Hin in die Ferne liebend ""), und Hippolytos 

Zu Ehren follte Fünftig heißen dieſer Bau. 

Seit aber Thefeus Cekropia's Gebiet verlieh, 

Um vor dem Fluch vom Pallantidenbiut zu flieh’n, 


"Und, mit der Göttin diefem Lande zugefleur’t, 


Auf Fahresfrift Verbannung draußen wählete: 
Seit diefer Stunde fenfzend und geängftigef 

Bon Liebesſtacheln fchwindet fie beflagenswerth 
Im flilen Sram; Fein Hausgenoffe weiß ihr Leid. 
Doch alfo ausgeh’n foll mir diefe Liebe nicht. 
Enthüllen will ich's Theſeus, Alles werde Mar; 
Und ihn, den feindlidy gegen uns Gefinnten, foll 
Der Valer durdy die Flüche tödten, Die der Fürft 
Des Meers, Pofeidon,, gnädig Thefeus zugeſagt: 


Vergebens nicht drei Bitten an den Gott zu thun. 


2) Der Myſterien zu Cleufis, 
*) V. 32 oder: Der fernen Liebe lebend, 


(40 


. Hippolytoe. 


Zwar hochberühmt ift, aber fallen muß. fie doch, 
Phadra ; fo hoch nicht acht’ ich ihren Untergang, 
Daß mir nicht meine Widerfaher Züchtigung 
Bezahlen, ſolche, welche mir genitgend ift. 
Doch — denn ich fehe Theſeus' Sohn, wie er heran 
Dort fchreitet, müde feiner Jagdbeluſtigung, 
Hippolytos — räumen diefe Pläge muß ich nun. 
Und hinter ihm der Diener langer Jägerchor 
Braust hell daher, in Hymnen Göttin Artemis 
Lobpreifend ; denn nicht weiß er, daß des Todes Thor 
Steht offen und das leute Sonnenlicht er ſchaut. 
| Hippolytos (mit Jagdgefolge). 
- Auf! folget jegt, folgt und beſingt die 
Himmliſche Tochter des Zeus, 
Artemis, die uns befcyirmet. 
Sägerdor. 
Herrliche, Herrliche, Heiligfte du, 
Zeus’ Sprößling , vielmal 
Jungfrau, fey mir gegrüßt, gegrüßt, 
Lato's Artemis und des Zeus, 
Schönſte weit in der Mädchen Schaar, 
Die im großen Himmelsfaal, 


Am hochfürſtlichen Vaterhof, Zeug’ ; 


Soldfhimmerndes Dach du theiteft ! 
...,9ippolytos. 

Heil dir, du anmuthvollfte, 

Fa anmuthsvollſte von allen 

Himmeldfran’n, Artemis! 
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Hier diefen frifchgeflochtenen Kranz, o Herrfcherin ! 

Zum Schwud aus unentweihten Fluren bring’ ich dir, 
Wo nicht der Hirt zu weiden feine Heerde wagt, 

Noch Eifen eindrang jemals, nein, die Biene nur 

An unentweihter Frühlingsau' vorüberfchwärmt, 

Und wo. die Unfchuld Gärten pflegt mit Quellenthau, 
Daß, wer nichts Angelerntes, fondern von Natur 

Den reinen Sinn für alle Weisheit inne hat, | 
Daraus darf pflücden; Sündern aber ift’3 verfagt. (80 
So ninm denn, liebe Königin, aus frommer Hand 

Des goldgelodten Hauptes Blumendiadem. | 
Denn mir, dem einz’gen Sterblichen, ift ja diefe Huld: 
Umgang mit dir und Unterredung wechsl' ich, zwar 

Dein Aug’ nicht fchauend,, aber hörend deinen Laut, 

Lent' Du den Lauf zum Ziele, wie idy ihn begann. 


(Er befränzt die Bildfüule der Artemis vor dem Pallafte,) 
Ein Diener ih an Hippolytos wendend). 


Herr! (denn Gebieter fenen Götter nu genanut), 
Nähmſt du wohl einen guten Rathſchlag von mir an? 


* 


Hippolytos. 
Gewiß; unweiſe wahrlich ſonſt erſchienen wir. 
Diener. 
Nun weißt du, welche Sitte gilt bei Sterblichen? 90 
| Hippolytos. 
Ich weiß es nicht; worüber frageſt du mich denn? 
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Diener, 
Die, daß man Hochmuth Haffet und Unfreundlichkeit. 
Hippolytos. 
Und zwar mit Recht, weil jeder Stolze läſtig iſt. 
Diener. 
Iſt aber Anmuth etwa bei Leutſeligkeit? 
Hippolytos. 
Sehr viele, ja bei kleiner Mühe noch Gewinn. 
Diener. 
Und glaubſt du, daß bei Göttern Gleiches gültig * 
Hippolytos. 


Wofern ung Menſchen leiten Götterſatzungen. 
Diener. 
Was alſo ehrſt du eine hehre Gottheit nicht? 
Hippolytos. 
Welch' eine? hüte dich, daß dein Mund ſich nicht verirrt! 
Diener. 
Die Cypris, welche hier vor deinen Pforten ſteht. (4100 
Hippolytos. 
Von ferne nur mit keuſchem Herzen grüß' ich ſie. 
| Diener. 
Dod) heißt fie hehr und heilig allen Sterblichen. 
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Hippolytos. 
Nicht ſchätzet Jeder jeden Gott und Menfchen gleich. 


| Diener. 
Glückſelig! wäreft, wie du follteft, du gefinnt. 


Hippolytos. 
Kein Gott gefällt mir, welcher Nachts gefeiert wird. 


| | Diener. 
Sohn! rauben darf man Göttern ihre Ehren nick. 


Hippolytos. 
Auf! Jagdgenoſſen, lagert in den Hallen euch, 
An's Speiſen denkend; lieblich auf das Waidwerk iſt 
Die volle Tafel. Auch die Roſſe ſtriegelt mir, 
Damit ich ſie, der Wagendeichſel angeſchirrt, | (110 
Bom Mahl gefättigt, wieder wader tummeln Fann. 
(zum Diener) 
N deiner Cypris tag’ ich vielmal Lebewohl. 
(ab mit Gefolge.) 


Diener. 


Wir aber, denn der Jugend nachthun darf man's nicht, 
So denfend, wie zu reden Sclaven auch geziemt, 
Berehren niederfallend dein geheiligt Bild, 

Gebiet’rin Cypris! Nimm es doch nachſichtig auf, 
Wenn einer im zu raſchen Jugendblute dir 

Thorheiten ſchwatzet; thue nicht, als hörteſt du's. 

Denn Götter müſſen weiſer ſeyn als Sterbliche. 
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Der Chor. 

Erfte Strophe. | 
Nahe dem Meer *) ift, fo heißt's, (120 
ein waſſerausſprudelnder Fels, 
der aus hangendem Geſtein 
gießt, ſchöpfbar in Eimer, Quellflut, 
wo mir eine Freundin war, 
Purpurgewande, getaucht 
in des Gewäſſers Thau, 
auf warmem, hellſonnigen Rücken des Steins 
ausbreitend; dorther zuerſt vernahm mein 
Ohr über die Fürſtin Kundſchaft, daß 

Gegenſtrophe. 

Zehrend im Krankengemach (150 
S ie drinnen fih hüll' in das Bett, 
mit durchfichtigem Gewand 
ihr goldenes Haupt befchattend,. 
Und den dritten Tag bereits 
hat der enfhaltfame Leib 
nicht mehr zum göttlichen 
Mund Speifen Damaters geführet, ich hör's; 
in ſtillem Grame des Todes finftrem 
Ziel ſteur' fie entgegen freiwillig. 

Zweite Strophe. 


Denn Du, göttlichen Wahnfinns voll, (140 
vafft, Weib! fey’s durch Hekate, ſey's 





2) V. 120 in ber Nähe von Trözene. 
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durch Pan, ſey's Eorybant’fche 
Macht, ſey's Bergmutter Cybebe's. 

An ihr wohl, die ſich des Wild's freut, 

— Diktynna — fündigend Franfft 

du, da heilige Kuchen du nicht dDarbotft. 

Denn fie flürmet über das Meer auch, 

und über's Land, auf der See 

fchaumreichwirbeinder Salzflut an. 

Gegenftrophe. 

Dder hält des Erechtheusvolks (150 

Ahnherrn, deinen edlen Gemahl 

etwa drinnen in deinem 

Hochzeitbett heimliche Wolluft 

hin? Oder eilte von Ereta’s 

Strand ein feereifender Maun 

zu der gaftlichften Bucht für den Schifffahrtsfreund, 

Botfchaft zur Königin bringend, 

daß Leidensfummer ihr Herz 

brach und fie nun in Betthaft liegt. 

Schlußgeſang. 

Es pflegt der Frau'n ſchlimmgelaunte Stimmung (160 
öfters unſel'ger Nothſtand ſchwer zu bedrängen bei huͤlfeloſen 
Weh'n mit ſinneberaubender Angſt. 

Es durchſchnitt einft auch mir die Lenden der Unglückshauch; 
da rief ich zur Artemis auf, 
die, kundig des Bogens, Geburtsſchmerz 
lindert, und mit Göttern erſcheint immer fie mir 
vielerfehnt, die Göttin. 
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(Phaͤdra, auf ihre Amme geſtützt, tritt aus dem Pallaſt.) 


Doch ſiehe, da führt ſie der Wärterin Arm, 

der Betagten, heraus vor das Thor vom Gemach! 

Welch' finfter Gewölf um die Brauen erwähft! (170 
Was ihr ift, zu eripah’n, das verlanget mein Herz, 

Was bedeuten auch mag 

die verwandelte Farbe der Fürſtin. 


Phädra, ihre Amme, der Chor. 
| Amme. 


O der Sterblidyen Noth und Siechthumsqual! 
(zu Phädra) | 

Mas fol ich dir thun, und Was nicht thun ? 
Hier ftralet div Licht, hier athmeſt du Luft, 
und fchon ift dein Ruhkiſſen hierher \ 
aus dem Haufe gebradıt; 
denn ‚ins Freie hinaus’ war immer dein Mort. 
In die Zimmer zurück wirft eilen du bald; Ä (180 
Was da ift, das mißfällt div, du liebſt . 
Abweſendes mehr. 

(MPhädra läßt fih auf die Sänfte nieber,) 

-Amme (für fh). 


Beſſer ift Krankſeyn, ald Pflegen, die’3 find: 
Jeyes ift einfach, Diefem vereint ſich 
Seelenbetrübniß und leibliche Müh'. 

Ganz drangfalvoll ift das Leben, und Ruh’ 
von Leiden nicht hat man auf Erden. 


612 Guripides Werke. 


Was werther nody als dies Leben ift, hüllt 
fidy geheimnißvoll ins Gewölke der Nacht. A190 
Drum lieben fo heiß wir die ſes, dieweil 
hier diefes und auf Erden erglänzt, aus 
- jenfeitigen Seyns Unerfahrenheit und 
Unfenntniß des Lands unfer dem Erdreidh; 
Denn täufchende Fabel bethört und. *) 
PDhäadra. 
D hebt midy empor ! richtet mein Haupt auf! 
Ich fühl es, gelöst ift der Glieder Verband. 
D Freundinnen, faßt mir die hängenden Arm’. 
Auch die Binde da drüdt mir fchwer auf den Kopf; 
nimm weg fle und ftreu’ auf den Naden das Haar! (200 
Weh’ mir! 
Amme. 
Kind! faſſe dich, wirf nicht immer den Leib 
ungeduldig umher! 
Viel leichter ja wirſt du den Krankheitsſchmerz 
Ausdulden mit Ruh' und tapferem Muth, 
Trübſal iſt der Menſchen Verhängniß. 


Phädra. 
Ach, ach! 


) Ober V. 192, sqgq. freier: 
Hier Die ſes und glänzt auf Erben, da nie 
SIenfeitigen Seyns Kunde zu uns drang, 
Noch Aufſchluß Deß, was die Erde verbirgt; 
Denn irrige Fabel bethört uns. 


Hippolytos. | 615 


O ſchöpft' ich doch aus Iebendigem Born 

den erfrifchenden Trank Quellwailers !. o könnt' 
im Schatten der Schwarzpappeln ich ausruh’n 
und im biumigen Thal, auf Rafen geftredt! 


| Amme.. 

Was hör' ic von dir? ' (210 
“ Mein fo vor dem Volk darfft reden du nicht, 
wahnwitziges Wort ausftoßend, o Kind! 


Phäpdra, 
Schickt ind Gebirge mid) ! gehn will ich in Wald, 
ins Fichtengehölz, wo Docden umber 
wildmordende ſpäh'n, 
fledige Hindinnen einholend im Kauf. 
Bei den Göttern! es brennt, Hunde zu heben, mich, 
und zu fchleudern vorbei am blonden Gelod 
Theijalifchen Speer, mir waffnend die Hand 
mit gefpistem Geſchoß. (220 

Amme. 

Was kümmert denn nur „Kind, Solches Dein Herz? 
Was gehn doch auch did, Fagdübungen an? 
Pas fehneft du dich nad) quelligem Naß? \ 
Denn es fprudelt ja dort Dir am Burgabhang - 
reichthauig ein Born zum beliebigen Trank. 


Phädra. 
Du des ſalzigen See's Herrſcherin, Artemis! 
Und der Bahnen, beſtampft vom Roßhufſchlag, 
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O tummelt' ich mich auf deinem Gebiet, 
und bändigte dort das Henetiſche Pferd! - 
| A mme. . 
Schon wieder ein Wort, wahnfinnig entfchlüpft ! (230 
Bald ftellft du den Wunſch nady dem Wilde des Walde, 
auf Berge verfest, bald wieder begehrft 
du im trockenen Sand auf Rennern zu feyn. 
Das bedarf wohl viel wahrfagende Kunſt, 
welch' feindlicher Gott dir die Zügel verſtrickt, 
dad Gepräge des Geiftes verkehrend. 
Phädra. 
O ich Unſelige! Was hab' ich gethan? 
Wohin mich verirrt vom geſunden Verſtand? 
Ich raſ'te, mich ſchlug mit Verwirrung ein Gott. 
Ach, ach, wie ſchlimm! (248 
Amme, verfdyleiere mir wieder dad Haupt! 
Denn ich fhäme mid) Def, was fpracd mein Mund. 
Hüll' ein mid, es fleh’n mir Thränen im Ang’, 
und gewandt zur Scham ift mein Antlitz nun. 
Sich wieder im Geift aufrichten,, das fchmerzt ; 
wahnfinnig zu ſeyn, ift traurig ; fürwahr 
am beften ift’s, fterben bewußtlos. 
Amme. 


Ich verhülfe dih. Wann deckt aber der Tod 
Meine Gebeine zu? 


\ 


men (für fid) 
Biel hat mid) ſchon lang Leben gelehrt. (250 


Hippolytos. — 615 


In gemäßigtem Trieb ſollt miſchen ſich nur 
bei Menſchen ein Herz mit dem andern, und nicht 
bis ins innerſte Mark des Gemüthes hinein,, 
und die Feſſel der Lieb’ leihtlösbar feyn, 
daß fie anziehn und nachlaffen ſich läßt. 
Wenn aber tim zwei Seelen fidy abhärmt 
eine, das ift zu drückend, wie jebt id) 
mid) betrübe für fie. 
Doch des Lebens genau nachgrübelnde Sorg’ 
trügtöfter, fo heißt’, als Wonne fie fchafft, (260 
und befehdet fogar der Geſundhlit Kraft. 
Drum lob' ich den Spruch: „Nichts über das Maas“, 
denn es ſchadet „Zuviel.“ 
Einſtimmig iſt's Lehre der Weiſen. 
Der Chor. 
O Greiſin! Königin Phädra's treue Pflegerin, 
Zwar ſehen wir ihr jammervolles Leiden wohl; 
Doch bleibt uns dunkel, welcher Art die Krankheit iſt. 
Bon dir wohl hören und erfahren möchten wir's. 
Amme. 
Sc wußt's nicht auszuforfchen; denn fie ſagt es nicht. 
Chor. 
Und auc nicht, wie das Leiden angefangen hat ? (370 


Am me. 
Du kommſt nicht weiter ; alles Dieß verfchweigt fie ja. 
Chor. 
Wie Eraftlos und zerrüttet ihre Glieder find! 
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Amme. 
Es muß R feyn, fie faftet ja fchon den dritten Tag. 
Eher. 
Iſt's Götterſchickung, oder fucht fie feldft den Zod ? 
Amme. 
Den Tod; nichts bis zum Lebensnachlaß koſtet fie. 
| Chor. 
Seltfam , wenn dieſes ihrem Ehgemahl genügt. 
Anme. 
Sie birgt andy ihm ihr Leiden, ſagt, ihr fehle Nichts. 
Chor. | 
Dody wenn er ihr ind Auge blicket, merkt er’s nicht? 
Amme. 
Zufällig iſt er eben außer Lands verreiſt. 
Chor., 


Du aber, haſt du jedes Mittel angewandt, 
Die Krankheit und des Geiſtes Irren —— n? 


Amme. 
An Alles ging ich, aber brachte Nichts zu Stand. 


Doch, fraun , erfchlaffen foll auch jest mein Eifer nicht, 


Damit auch Du mir Augenzeuge mögeft feyn 

Wie ic, beforgt um meine Franke Herrfihaft bin. — 
(zur Phädra- fich wendend) 

Auf! liebes Kind, die frühern Neden laß ung beid’ 
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Vergeſſen, und du werd ein wenig ruhiger, 
Die finſtern Brau'n entfaltend und des Sinnes Bahn. 
Ich, hab’ ich irgend Etwas ſchlimm dir ausgelegt, 
Bereu’ ed, eilig, beffern Worten nachzugeh’n. | (290 
Und wenn du an geheimen Uebeln krankſt, fo find _ 
Hier diefe Frau’n, die Krankheit-einzurichten, da. 
| (auf den Chor dentend) | 
Doch willſt du dein Anliegen Männern anverfrau'n, 
So rede, daß den Aerzten man’d bezeichnen’ Fanın. 
Nun warum feyweigft du? fehweigen folteft, Kind, du nichts 
Eutweder tadl’ es, wenn ich Etwas minder gut 
Sprach, oder ſtimme fchön gefprody’nen Worten bei: 
Sprid, Etwas, blicke hierher! O id) arm Gefchöpf ! 
Umfonft, ihr Frau'n, in dieſen Mühen aual’ ich mich, 
Und bin ſo weit als vorher ; denn auch damals nicht . (300 
Erweichte fie mein Neden, und nody folgt fie nicht. 
Sp wiffe denn, — und fobteft wilder du darob, 
Als Meereswogen — dein Gefchlecht verräthft du felbft, 
Enterbt des augeſtammten Reiches, wenn du ſtirbſt. 
Ja, bei der reiſtgen Amazouenkönigin, 
Die einen Baſtard, ächten Sinns, geboren hat 
Zum Herrſcher deinen Kindern — den du kennen wirſt, 
nn ! 
Phädra. 
Weh mir! 
Amme. 
Trifft Dieß endlich dein Gemüth? 
Euripides. 58° Bochn. ® 3 
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Phädra. 
O Amme! du vernichteſt mich, bei den Göttern! fprich Pr 
Bon diefem Mann, idy bitte, Beine ESrlggpenr. 310 
Amme. 


Siehſt du ? du biſt von Sinnen, und, bei Sinnen, willſt 
Du nicht dein Leben retten und der Kinder Glück Pr \ 


Phädra. | ö 

Die Kinder lieb’ ih, — doch andre Noth umftürmet mid). 
Amme. 

Sind rein von Blunt, o Tochter , deine Hände doch? 
Phädra. 

Rein ſind die Hände, Flecken hat die Seele nur. | 


Amme. 
Hat Fluch ein Feind von Außen über dich gebracht? 


Phädra. 
Ein Freund verdarb mich Willenloſe willenlos. 
| Amme. 
Sat Thefeus Sünde gegen dich gefündiget ? 
Phädra. 
—— an Jenem ich nur nicht als Frevlerin!“ 
Amme. 
Was iſt das Grauſe, das dich zum Sterben treibet, denn ? (320 
* Phädra. 
O laß mich fünd’gen, da ich an dir nicht fündige. 


* 


we Hippolytos. = 619 


| Amme. 

Gntwillig tie; mit deiner Schuld erlieg’ ich nur, 

== Phädra. 

Was thuſt du? mir am Arme hängend zwingſt du mich? 

— Amme. 

Und auch — Knieen weich' ich nimmermehr. 
Phädra. 

— dir, Unſel ge ſollteſt du es hören, — 
Amme. 

— größer Weh, als dich zu miſſen, kaͤme mir? 
Phädra. 

Du wirft vergeh'n; doch Ehre bringet mir bie That. 
Amme. 

Und dann verbirgſt du meinem Flehen Rühmliches? 

Phädra 
Dieweil aus Shmad id Edles auserwählen muß. 
. Anme. 

So wirft du, mir es fagend, ehrenwerther feyn: (330 
Phädra. 

Hinweg, bei allen Göttern! und (aß meine Hand! 
Amme, ü 


Nie, wenn du mir die jchuld’ge ‚Gabe vorenthältſt. 
| . i 3 * 
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Phadra 
O nein!. - ehre deiner Hand Ehrmürdigkeit. 
Amme. 
& — ich alſo, denn das Wort iſt dein nunmehr. 
Phädra. 
O arme Mutter, welche Liebe liebteſt du! | 
| Amme. ur 
Die fle zum Stier trug? — oder, Kind, Was meineft du? 
Phäadra 
Und Du auch, Unglücksſchweſter, Dionyfos” Weib!" 
Amme. 
Was kommt dich an, Kind? Blutsverwandte ſchmaͤheſt du? 
Phädra. 
Und ich die Dritte, kläglich unterliegende! 
Amme. 
Ich bin erſchüttert; wo hinaus die Rede will? | 348 
| Phädra. 
Bon dorther ſtammet, nicht von geſtern, meine Noth. 
Amme. 
Noch um Nichts beſſer weiß ich, Was ich hören will. u 
” Phädra. 


Ach! 
Daß du mir ſagen möchteſt, Was ich ſagen muß 


jr 
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Amme. 
Ein Seher, Dunkles aufzuhellen, bin ich nicht. 
Phädra. 
Was iſt doc) Das, was Lieben unter Menfchen heißt ? 
Amme. 
O Kind, das Suͤßeſte und zugleich das Bitterſte. 
Phädra. 
Das Eine wohl von Beidem hab' ich ſelbſt EN 
Amme 
Was fagft du? Liebft der Männer einen du, mein Kind? 
Phäadra. 
er mag doch jener Sohn der Amazone ſeyn? 
Amme. 
Hippolytos nennſt du? (350 
Phädra. | 
Bon dir, von mir nicht hörft du bas. 
Amme. 


Weh mir, was ſoll Das, Tochter? wie — *— du mich! 
Ihr Weiber, unerträglich iſt's, nein, ich ertrag’ 

Das lebend nicht; verhaßter Tag! verhaßtes Licht! 

Fall’ ab du Körperhülle, fahre hin! ich ſterb' 

Bon hinnen feheidend ; lebet wohl! ich bin nicht mehr. * 
Denn auch die Weifen lieben ungern, aber doch, 

Das Böſe. Eypris aber iſt nicht Göttin, nein 
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Sit etwas über Göttermacht Erhabenes, 
Die ſie und mich und diefes Haus vernichtete. 
Chor. 
Strophe. 
Hörteſt, ach! hörteſt du * (360 
ihr unfel’ges und 
unhörbares Weh die Königin geſteh'' J) 
Ich möcht' ſterben, ehe ſich dieſer Geiſt *) — 
in die Vernichtung ſtürzt! o weh mir, ach, acht 
o du foldhen Schmerz Duldende! Ä 
Ä o die Menfchen fängt Jammer auf! 
Du bift verloren, Graufes haft du aufgededt. 
Was für Zeit nun harret dein jeden Tag? 
.&8 droht diefen Hallen ein neues Leid, 
und fchon iſt's augenfcheinlidh, wo ſich Cypris' Bahn 70 
hinabneigt, o Creta's unſel'ges Kind! | 
Phädra. 
Trözen'ſche Weiber, die ihr dieſen äußerſten 
Vorhof Pelopiſchen Inſellandes inne habt, 
Oft ſchon in langer Nächte Zeitraum ſann ich nach: 
Wie doch der Menſchen Leben ſo zerrüttet ward. 
Und nicht nach angebor'nem Weſen ſcheinen ſie 
Das Schlimm're mir zu wählen; denn E .... ward 
Doch Vielen , fondern fo betrachten muß man Dieß: 
Das Gut’ und Rechte wiffen und erkennen wir, 
Vollbringen's nur nicht; Trägheits halber Einige, (380 


” D. i. Phäbra,- 


Hippolytos 


Und Andre, weil dem Schönen irgend andre Luft 
Bird vorgezogen; viele Lebenslüſte gibt's, 

As: lang’ Gefhwäge, Müßiggang — ein reizendes 
Unheil — und Scham, zwiefac geartet; eine guf, 
Und Die der Häufer Plage. Wär die vechte Zeit 
Stets Har, fo hätten gleihen Namen nicht die Zwei. 
Da ich nun einmal diefer Ueberzeugung bin, 
Sp mußte fie mir Feines Zaubermittels Gift 
Auslöſchen, daß mir würde diefer Sinn verrüdt. 
Nun will idy dir enthüllen meiner Seele Bahn. 
Als Liebe mid, verwundet hafte, dacht' ich nad), 
Wie ich fie früge ſchönſtens. Alſo fing ih an, 
Zu bergen meine Krankheit in Verſchwiegenheit. 
Denn nicht der Zunge darf man trau'n, die Anderer 
Gedanken zwar zurechtzuweifen kundig iſt, 

Doch felbft die meiften Uebel durdy ſich felbft empfängt. 
Der zweite drauf gefaßte VBorfab war, den Wahn, 
Durch Mäßigung beflegend, wader auszufteh’n. 
Und;drittens , als Nichts diefe Mittel fruchteten 

Zur Dämpfung meiner Fiebe, da fchien mir der Tod 
Dad Befte ; Niemand wird beftreiten diefe Wahl. 
Denn auch mein Gutes möge nicht verborgen ſeyn, 
Doch lieb’ ich viele Zeugen nicht beim Schimpflichen. 
Die That und meiner Krankheit Schande kenn' id) wohl. 
‚ Auch weiß ich, daß ich Weib bin, überdies — ein all: 
Gehaßtes Weſen. Sie verderbe fchmählichft , die 

Zuerft mit fremden Männern angefangen hat 

Das Bett zu ſchänden! Aus erlauchten Hänfern ging 


Auf andre Weiber über diefe Peſtilenz. oe” 
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Denn wenn einmal den Edlen * Binde Schaͤndliches, (410 
Bald wird’s ſodann den Schlechten dunken ſchön zu fen | 
Auch haſſ' ich Jene, welche keuſch in Worten zwar, 
Doch im Geheimen grober Frechheit fchuldig find. 
Wie werden fie doch, meerentflieg’'ne Königin, 
Eypris! ind Antlis Schauen ihren Eheherrn, 
Nicht bebend vor der Helfershelfrin Finfterniß 
Und Zimmerdeden, daß fie einſtmals redeten ? 
Mid, tödtet eben diefe Furcht, o Freundinnen! . 
Daß man doch niemals mich als die Ehrenfchänderim 
Des Manns und meimer Kinder griffe. Mögen fie . (420 
In freiem Hochfinn grünend diefe fchöne. Stadt a 
Bewohnen , ihrer Mutter wegen ehrenhaft ! 
Denn niederknechtet's auch den muthbeherzten Mann, 
Der um der Mutter oder Baters Schande weiß. 
Dies Eine, fagt man, komme des Lebens Preife gleich, 
Wenn Einen tugendhafte Sinnesart befeelt. 
Doch Schlechtgeſinnte dedet dermaleinft noch auf, 
Borhaltend einen Spiegel — wie der jungen Magd — + 
die Zeitz bei ihnen möcht? ich nicht gefehen feyn ! 
Chor. 
Sa allenthalben zieret weife Mäßigung, (450 
Und läffet erndten edlen Ruhm die Sterblichen. 
Amme. 
O Fürſtin! eben hatte zwar dein Mißgeſchick | 
Hit graufem Schreden unvermuthet mich erfüllt; 
Jetzt feh’ ich meine Thorheit ein; bei Menſchen find 
Wohl weifer oft die zweiten Bee, 
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Nichts Unerhörtes ja, nichts Uebermäßiges 

Befiel dich; auf dich blitzte los der Göttin Zorn. 

Du liebſt — was Wunder? — ähnlich vielen Sterblichen; 
Und gäbeſt ob der Liebe deinen Geiſt gar auf? 

Fürwahr nicht frommt es Allen, welche liebten je (440 
Und lieben werden, wenn fie fterben müffen drum. . 
Die Lied’ ift unanfhaltfam, wenn fie ſtrömt mit Macht; 
Denn fie befchleichet ftille zwar den Meichenden, 

Doch Wen fie widerfpenftig und vermeffen. trifft, 

Den faffet fie, wie meineft du, ihn dentüthigend. 

Es wallt in hohen Lüften und im, Meeresgrund 

Wogt Eypris, und aus ihrem Schooße quoll das All. 

Sie ift ed, welche Liebe ſä't und ſenkt hinein, 

Woher wir alle ffammen, Erdenfprößlinge. 

Die, welche Schriften Penner aus dem Alterthum, (450 
Und ſelbſt beftändig weilen in der Mufen Chor, 

Die wiffen wohl, daß Zeus vor Zeiten Semele’s 

Brautbett begehrte, willen, daß den Kephalos 

Eos, die Strahlenfihöne, zu den Göttern flahl, 

Der Liebe wegen ; aber dennoch wohnen fie 

Sm Himmel, und geh’un vor den Göttern nicht beifeit,, 

Nein ſchicken, mein? ich, überwunden fid) darein. 

Du fträubft dich deffen? Zeugte doc) dein Water did) 

Nach deiner Vorfchrift, oder unter anderer 

Gottheiten Herrfchaft ! ärgert dieſe Sitte dich. (460 
Wie viele Grundgeſcheite, glaubft du, wenn fie feh’n 

In ihren Ehen Riffe, thun Als ſäh'n fies nicht? 

Wie viele Väter helfen Liebeständelei’n 

Berirrter Söhne pflegen? Denn bei Klugen iſt's 
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Grundſatz, Nichtſchönes weislich zu verheimlichen. 
Erkünſtle nur ſein Leben nicht zu ſehr der Menſch! 
Wird ja das Dach ſelbſt, das die Wohnung übermwölbt ‚ 
Nicht, völlig ausgezirkelt; und fo tief, wie du 

Gefallen, wie herauszuminden wähnft du dich ? 

Nein, wenn. du mehr ded Guten ald des Böen hafl,. (470 
So bift du wahrlich überglücklich , als ein Menſch. $ 
Drum, liebe Tochter, deinen Trübfinn ſchweig' einmaf, 

Und fchweig’ dein Müthchen; Uebermuth, nichte Anderes 

Iſt das, gar ſtärker wollen fenn als Göttermacht. 

Wag' es, zu lieben, alfo hat’s ein Gott gewollt. 

Und Prantend wende Krankheit Plug zum Beſſern um. 

Noch gibt ed Zaubermittel, Schmeichelworte gibts: 

Und zeigen wird ſich Arzeney für diefes Weh. 

Spat wahrlid Fämen Männer auf Eutdedungen, 

Wenn Weibertift nicht Mittel auszufinden weiß: : (480 


Chor. 
Phädra! Zwar redet diefe, was erfprießlicher 
Mag feyn für diefen Unfall, dennoch lob' ich did. 
Doch diefer Lobfpruch lautet freilich widriger , 
Als ihre Ned’, und dir zn hören fchmerzlicher. 
Phädra. 
Das iſt's, was Städt' und Häuſer, wohlgeordnete, 
Der Menſchen ſtürzt, — die überſchöne Redekunſt. 
Nicht Solches, was den Ohren ſchmeichelt, rede man, 
Nein nur, wodurch man ruhmverherrlicht werden mag. 
Amme. 
Bas fol der Wortprunk? nicht BESUEIBE Rednerei 
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Bedarfft du, nein, des Manned.”) Schleunig will ich fpäh’n, (490 
Und grad heraus ihm deinen Zuftand anvertrau'n. 
Denn ftände nicht fo. fehr dein LXeben anf dem Spiel, 
Und wärft du jetzt nicht eine geiftesfranke Fran, 
So trieb’ ich wegen. deiner Luft und Leidenfchaft 
Didy nicht bis hierher ; aber großen Kampf nunmehr 
Gifts, dic) zu retten. Diefes ift nicht tadelnswerth. 
| Phädra. 

> fchließe deine Lippen, fredhe Schwägerin ! 
Und ſtoß nicht wieder ſolche wüſte Reden aus. 

Amme. 
Wüſt, aber mehr als ſchöne Sprüche werth für dich! 
Die That iſt beſſer, welche dich noch retten mag, (500 
Als jener Nam’, auf welchen ſtolz du flerben willſt. 

Phädra. 


Nein, bei den Göttern! — Schnödes ſprichſt du EBEN. = 
Geh’ weiter nicht: daß rühmlich unterworfen fey 

_ Der -Liebe meine Seele; denn befchönigft du 

Das Schnöde, ſtürz' in Das ich, was id) meiden will. 


Amme. 


Iſt das dein Ernſt dann mußteſt du nicht ſündigen, 
Wenn aber nun **), ſo folge meinem zweiten Rath. 
Ich habe welche Liebeszaubermittel noch 





> eg Hippolytos. 


.h.: Wenn du nun wirklich geſündigt und dich durch Siebe 
a haft. 
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Im Haufe drinnen, eben fiel mir's wieder bei, 
Die fonde® Schmach und fonder Sinnbefhädigung 
Die Krankheit heilen, wenn du Feine Zeige bift. 


Bon jenem Heißgeliebten braucht's ein Zeichen nur ‚, 


Ein Wörtdyen , oder Läppchen von dem Oberkleid 
Zu fah’n, aus Zween zu. fchlingen Eine Liebestuft. 


Phädra. 

Iſt Salbe dieſes Mittel oder iſt's ein Trank? 
Amme. 

Ich weiß nicht, Kind! laß helfen dir und frage nicht. 
Phadra. 

Ich fürdyte, gar zu weife werdeft du an mir. 
Amme. 

Du bdangſt mir über Allem; Was beſorgſt du denn 

Phädra. 

Daß du dem Sohne Thefeus' mid) verrathen wirſt 

Amme. 


Laß das, o Kind, beſtellen werd ich Alles gut. 

| (für ſich) 

Nur du, o Eypris ! meergeborne Königin, ' 

Sey mir Gehülfin! Was id) fonft vorhabe, das 

Genügt den Freunden mitzutheilen innerhalb. 

Chor. 

Strophel. 

Eros Eros, der aus Augen du 
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Einträufelſt Verlangen, ſüße Sehnſucht 
Dem ſenkend ins Herz, den du bekriegeſt, 
» erfcheine verderblich nie mir, niemals 
komm nah' mir in Mißklang! 

Nicht des Feuers ja, nicht 

aus Himmelshöh'n der Sterne Strahl „ 6530 | 
gleicht jenem Pfeil Aphrodita’s , P | | 
den aus der Hand Eros, | 

ber Kuabe des Zeus, fchnellt. 


Gegenftrophel. 


Umfonft, umfonft an dem Alpheos, 
und auf des Apollon pyth'ſchem Altar 
häuft Hellas in großen Opfern Stiermord; 
Eros, den Gebieter Aller, aber,, 
Ihn zu Aphrodita's 
Holdem Liebesgemach | 
den Schlüffelhalter,, ehrt man nicht , (540 
den Wüthrich, welcher die Menſchen 
durch alles Ungemach 
treibt, wenn er herannaht. 
Stropyhell. 
Gab doch Sidhalias 
Manns: und bräutigamloſes, 
zuvor Ted’ges Füllen, zuſammenjochend 
als unaufhaltſain verſtrickende und 
hölliſche Bacchantin, Cypris | i 
zum Sterben in Glut und Qualm, Ben 
und zu biufiger Hochzeit, (550 
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hin vom Vaterhaus an Ülkmen e's Sprotlins. 

O unſelige Hochzeit! 
Gegenſtrophe U. * 
Theba's heilige Stadt | 

und du Quelle,von Dirka, 

Ihr Fönnt Zeugniß geben, wie Eypris ſchleicht; denn 
mie bligumfeuchtetem Donner hat fie 

Bacchos', des non Zeus. erzeugten, 
Gebärerin *) hingeftrecdt | r 
in den Tod aus Umarmung. 

Grimmvoll hauchet Alles fie an, der Biene — (560 
gleich dann huſcht fie im Flug fort. *) 


Phadra Gufhorchend). 
Schweigt, o ihr Weiber, ſchweiget! Nun iſt's aus mi rar! 
Chor. 


Was gibt's in deinem Hauſe, Phädra, Schreckliches? 


Dhadra. 


D haltet ein! ich höre Stimmen innerhalb. 


Chor: 


Ich ſchweig'; doch deutet diefer Eingang Schtimmes a an. 


Phädra. 


O weh mir, ach, ach! 
O ich in-meinen Leiden Unglückſeligſte! 





*) Semele. 


»*) Der Sinn könnte auch ſeyn a „Der Biene gleich herſchwirret 


im 2 fie.’ 
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Chor. 
StrophelJ. 


Welchen Schrei thuſt, welches Wort ſtöhnſt du da? 
Sag’ ed, welche, Kunde, Weib, ſchreckt fo fehr, herzbeſtürmend 


“ did) ? 
| Phädra, 
Ich bin verloren ; tretet vor Die Pforten hier, 
Und höret, welch” Getöje vorfällt im Palaſt. - (570 
| Chor. 
Strophe H. 
Du bift der Pforte nah’; Was dort dringt heraus, berührt dein 
Gehör. 
‚Sag mir, fag, was Schlimmes ſich begeben hat? 
Phädra. 


Der Sohn der roſſekund'gen Amazone ſchreit, 
Hippolytos, Schmähung häufend auf die Dieuerin. 


Chor. 
Gegenftrophell. 
Zwar ich hör’ Geſchrei, doch kann Elar vernehmen nicht feinen 
Sinn; 
Dir ja Hang „ Hang die Stimme durch die Thür). 


Phädra. 
Er ſchilt ſie deutlich eine freche Kupplerin, 
Verrätherin der Gemahlin ihres Könige. - Mi 
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Chor. | 
Gegenfiropbe I. 


Weh mir, weh! verrathen biſt du, Theure! Was 
nun ſoll rathen ich dir; Verborgnes iſt kommen an das Licht; 


dich ſtürzt — (588: 
Phadra, 
Ach, ad), weh, weh! 
| Chor. 
Freundeshinterliſt. 
| Dhäadra, 


Ausfagend meine Leiden hat fie mich verberbt, 
Dies Weh zu heilen freundlich, doch nicht Flag, bedadıt. 


Ch Dr. 
Was nun im unheilbaren Leide willſt du thun? 
Phädra. 
Ich weiß nicht, außer Eines ; Sterben alfobald 
Iſt gegenwärt’ger Schäden einz’ger Heilverſuch. 
Hiıppolytosmit der Amme ang dem Palaſte 
Ä fommend. 
| Hippolytos. 
O Mutter Erde! Strahlenkreis des Helios! 
Welch' unausſprechlich Gräuelwort hab' ich 
| Amme. 
Sohn, ſchweige doch eh’ Jemand ‚dies Schrein vernimmt. (590 








* 
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Hippolytos, | 
Unmöglic, kann ic, fchweigen, hörend Gräßliches. 
Amme. 
Bei deinem fchöngebog’nen Arme fleh’ id) dir. 
3 Hippolytos. 
Weg mit den Händen! rühre mein Gewand nicht an! 
Amme. 
Ich fleh' bei deinen Knieen, o verdirb mich nicht! 
Hippolytos. 
Wie , wenn ja, wie du ſageſt, Du nichts Böſes ad 
Amme. 
Sohn! diefe Rede werde niemals öffentlich. 
Hippolytos. u 
Das un nimmt ſich unter Vielen ſchöner aus. 
Amme. e 
9% Angling, achte heil’gen Eidſchwur nicht gering ! 
" Hippolytos. 
Die Zunge ſchwur, doch unbeeidigt iſt das Herz. 
Amme. | 
Bas wilſſt du thun? vernichteſt deine Freunde du? (600 





*2) Wie kannſt du fo fiehen, wenn ja — uf. m. 
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Oippolytos. 
Hinweg, Verruchte, kein Uebelthäter iſt mein Freund. 
Amme. 
O gib Verzeihung! menſchlich, Sohn, iſt Sündigen. 
Hippolytos. 
Wie haft du, Zeus! das ſchlackenhafte *) Männerweh, 
Die Weiber, doc) an diefed Sonnenlicht verpflanzt 2 


Denn wenn du fan auf Erden wolfteft Sterbliche, 
Nicht ein Gefchent der Werber mußten diefe feyn, 


Nein Männer **), wenn fie deinen Tempeln dargebracht 


Erz oder Eifen, oder Goldes Ueberfiuß, 

Sid, Kinderfamen kaufen, jeder nad) des Werth 
Beſtimmter Schägung, alfo wohnend innerhalb 

Des freien Hauſes ohne Diefes Weibervolf. 

Sept aber, im Begriffe, diefes Weh nach Haus 

Zu führen, opferi wir des Hauſes Segen hin. 
Doch-daß das Weib ein großes Uebel, zeigt ja Dieß: 
Der Bater, weldher Töchter aufzog, gibt darein **) 
Mitgift, und läßt ſie wandern, los zu ſeyn des Wehs. 
Doch Wer ins Haus nimmt einen ſolchen Plagegeiſt, 
Frohlockt, das falſche Götterbild in koſtbares 
Geſchmeide hüllend, und verſchwendet Kleiderpracht, 
Der Arme! der des Hauſes Wohlſtand ausgeleert. 
Sodann, verbunden edfen SALZ zwingt es ihn, 





hc verfälfchte, ı unreine. 
*0) sc, mußten — kaufen. 
#94) D. i. gibt noch obendrein, zroogdeic. 
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Daß er mit froher Miene bittern Bund bewahrt; 
Doch, glückt das Bündniß, während Nichts die Sirpfchaft taugt, 
Muß er durch Glück verfchmerzen Widerwärtigkeit, 
Am beften, weflen Eheweib, ein wahres Nichts, 
Unbrauchbar drinnen- firet in Einfältigbeit ! 
Die Klugen haff’ ich; ferne bleibe meinem Haus, 
Die mehr zu wiffen meinet, ald dem Weihe ziemf. 
Den Klugen pflanzet Aphrodite häufiger 
Verſchmitztheit ein, indeß das wisberaubte Weib (630 
Der Thorheit aus Beſchränktheit überhoben iſt. 
Auch müßten keine Zofen dringen zu dem Weib; 
Geſellt zu ſtummen biß'gen Thieren ſollten ſie 
Stets ſeyn, daß Niemand ihnen anzureden blieb', 
Noch ſie von ihm entgegennähmen einen Laut. 
Nun hegen drinnen Schlimmes aus die ſchlimmen Frau'n, 
Das dann hinausgetragen von der Zofe wird. 
So kamſt aud) du, verfluchtes Haupt! als Kupplerin 
Des unantaftbarn Lagers meines Vaters mir; 
Was ich hinweg mit Waſſerfluten wifchen will, (640 
Die Dhren netzend. Wie doc) wär?’ ich fündig, Da 
Ich Dieß nur Hörend nimmer glaube rein zu ſeyn? 
Weib! merke dir’d, dich rettet meine Frömmigkeit. 
Denn fing mic, Unvorfiht’gen nicht der Götter Eid, 
Nichts Hielte mid, dem Vater Alles kundzuthun. 
Doch jest, fo lange Theſeus außer Landes weilt, 
Meid ich die Wohnung, aber fehweigen wird mein Mund. 
Doch mit des Vaters Tritte kommend will ich fchau’n, 
Wie ihr ihn anblickt, du und deine Königin! 
AN 
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Gekoſtet hab’ ich deine Frechheit und durchſchaut. (650 
Verderbet! Unerfättlicd, ift mein Weiberhaß, 
Und ob auch Einer rüge, daß id) eifere 
Stets; denn aud) irgend Schlimmes freiben Jene ftets. 
Entweder Jemand lehre fie Befcheidenheit, 
Wo nicht; fo laß man mid) fie treten immerdar. 
(ab) 
Chor. 
Gegenftrophe. *) 

O unglücdvolled Loos 

der Frau'n! welche Kunft.‘ 

und welch Mittel ſtehet uns noch zu Gebot, 

da des Gewirres Köfung uns nicht ift geglückt? 


Phädra. 

Das iſt gerechte Strafe, o Erd', o Licht! (660 
Wie entränn' ich aus Mißgeſchick? | 
Wie verbärg’ ih, Frau'n! meine Schmach? 
Wer käm' als Retter, Gottheit oder Sterblidher, 
mir zu Hülf', mitthätig in der Gräuelthat, 
als Beiſtand, da diefer qualvolle Sturm, 
der mir zum Leben dringet, unentwirrbar ift ? 

D ich der Weiber alferunfeligfte ! 


Chor. r 


Es * geſcheh'n! die Künſte deiner Zofe ſind 
Nicht gut gerathen, Fürſtin! übel ſteht es nun. 


au V. 360 seq. 


Hippolytos. 
Phadra. 
Was haft, o Ganzverworf'ne! Freundverderberin! 
Du mir gethan? Mein Ahne Zeus, mit feinem Blitz 
Did) treffend, veiße deines Dafeyns Wurzel aus! 
Hab’ ich es nicht, vorahnend deinen Sinn, gefagt, 
Du ſoll'ſt verfchweigen, Was. mid, elend nun gemacht ? 
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Du haſt's nicht heben *) können. Rühmlich darf idy nun 


Nicht fterben, fondern neue Plane thun mir noth, 
Denn Er **), von Zornmuth heftig aufgereizet, wird 
Kund gegen und dem Vater deine Fehler thun 

Und überfüllen alle Welt mit Schmähungen. 
Berderbe du, und Jeder, weldyer unbedacht 
Verkehrte Wohlthat Freunden aufzudringen eilt ! 


Amme. 


Zwar magft du, Herrin! tadeln dieß mein Ungeſchick; 
Denn diefed Nagen ***) fähmet deine Geifteskraft. 
Dod Etwas, willft du hören, fagen Bann auch ih: 
Ich war dir Amme, liebe did), und deinem Schmerz 
Heilmittel fuchend,, fand ih, Was ich nicht gewollt. 
Wär’ mir’ gelungen, rühmte man hochweiſe mid), 
Denn nad) dem Ausgang fchäst man unfre Fähigkeit. 


Phädra. 


Iſt Dieſes recht wohl, oder mir genügend, wenn 
Schutzreden Die noch ſuchet, die mir Wunden ſchlug. 


*) Das Geheimniß. 
*9) Er — Hippolytos. 
>47) sc, deines Schmerzes. 
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Amme 
Wir machen viele Worte; Kind! ich hab' gefehlt. 
Doch felbft audy jebt gerettet werden Fannft du noch. 


Phädra. 
Hör' auf zu reden; denn zuvor auch gabſt du mir 
Nicht guten Rath und fingeſt Unheilvolles an. 
Drum geh' aus meinen Augen weg und kümmre dich 
Um deine „— meine Sadyen werten wohl beforgt. 
(Amme entfernt fich) 

(zum Chore) 

Ihr aber, edle Töchter ron Trizenia ! 

Soviel gewähren möge ihr der Bittenden: 

In Scyweigen einzuhüllen, Was ihr hier vernahmt. 


| Chor. 
Ich ſchwöre bei Zeus’ hehrer Tochter Artemis, 
Kein’d deiner Leiden je zu bringen an das Licht. 
'»hädra. 


Schön ſprachſt du. Jetzo nur nad Einem vorgeſtreckt 
Hab' ich aus dieſem Leiden einen Fund gethan, 

Daß Ruhm dem Leben meiner Söhn' ich ſchöpfeu kann 
Und aus verlor'nem Spiele für mich ſelbſt Gewinn. 
Ich werde nie entehren Creta's Herrſcherhaus, 
Und niemals treten unter Theſeus' Angeſicht 

Um Eiuer Seele willen, auf ſchmachvolle That. 


Chor. 
Welch rettungsloſes Ueber denn befchloffeftedn? 
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Hippolytos. 
Phädr a. 
Den Tod; doch welchen, dieſes üherleg' ich noch. 
Chor. 
Sin Beff’reg ! 
‘ Phädr a. 


Und du rathe gut mir wenigſtens; 
Denn Göttin Cypris, welche mich vernichtete, 
Werd' ich vom Leben ſcheidend noch an dieſem Tag 
Erfreu'n und unterliegen bittrer Liebesqual; 
Doch werd’ ich flerbend werden aud) des Anderen **) 
Verderben, auf daß er zu meinem Fall nicht hoch 
Herabzuſchauen wiffe, fondern diefe Pein 
FRit mir gemeinfam theilend lerne Mäßigung. 
Chor. _ 
Strophbel. | 
Wär’ ich geborgen in ztiefliegender Schlucht, wo 
mich ein Gott mit Vogelfchwingen _ 
in befiederten Heerhaufens Gefellfchaft trüg’ ! 
Dann aufzög’ ich nad) Adria’s 
wogenbrandendem Meerftrand 
und zum Strom des Eridanog', 
wo des Helios leidenvolle 
drei Töchter ins purpurne Fluthbett 
ergießen, im Jammer um Phaethong Sturz, ; 
bernfteinfchimmernden mn. 3 


Gegenftrophel 
grügr zum Geflade, dem anfbäpfefbefäten ‚ 


—5 Im Gegenſatze zur Amme. 
22) Des Hippolytos. 


— 
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. der hesper’fchen Liederjungfrau’ n, (730 
mo der purpurnen See waltender Meergott nicht 
weiter Schiffern die Bahn vergönnt, 
jene heilige Gränz' am 
Himmel wahrend, den Atlas ſtützt, 
und ambrofifchhe Bäche quellen 
beim Ruhegemacye des Zeus, da, 
wo fegenbegabend ein heiliges Laud 
—— Himmliſchen Seligkeit. 

Strophe U. 
N weißflatterndeg Eretifches 
Bahrzeug, welches durch falzige | (740 
ſchaumumrauſchende Meerfiut | | 
du mir meine Gebiet’rin brachteft 

aus beglückter Heimath 

zu dem ſchlimmſten Vermählungsfeſt; ſey's 

daß ſie von beiderlei Land, ſey's 

daß fie ans Creta mit böfen Zeichen heranflog zur ſchönen 

Stadt Athen, ald man am Strand Munichia’s *) anband 

geflochtner 

Taue Strickwerk und aufs feſte Land traf. 

Gegenftrophe ll “ 


" Sb unheiliger Liebesbrunft 
warb ihr Herz vom gewalt'geu Sturm — (750 
Aphrodite 8 gebrochen, 
und von heftiger Leiden Andrang 





2) Munidia, Hafen zu Athen. 
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überflutet wird jie 
an der Dede des Braufgemachs feft 
Fnüpfen die fhwebende Schlinge , 
angepaßt rings um den weißen Naden, die grau nvolle | 

Gottheit *) 
fürchtend, und vorziehend ſchönen Ruhms Gerücht, und 
überhebend 
ihren Geiſt qualvoller Liebesſchmerzen. 


Ein Diener, als Bote aus dem Datate., 


- Diener. 
D weh, o weh! 

Zur Hülf' herbeigefprungen, die ihr nahe fteht! 
Erhenket Hat die Herrin, Theſeus' Gattin, fid). (760; 
Chor, 

Ad), 's iſt gefcheh’n! die Bönigliche Gemahlin ift 
Nicht mehr, an Todesſtricken ſchwebt fie aufgehängt ! 
| Bote. 


Eilt ine nicht? bringet Niemand ein zweifchneidiges 
Schwert, abzulöfen diefes Band vom Halsgelenk? 


(ab) 
Dalbihor. 


Was thun wir, Freundinnen? foll man dringen in das Haus, 
Die Fürſtin loszumachen aus verſchränktem Netz? 


*) Aphrobite. 
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Halbchor. 


Wie? ſind nicht drinnen junge Dienerinnen ſchon? 
Sich in zu Vieles einzumiſchen bringt Gefahr. 


Bote (ans dem Palaſte rufend). 
Streckt aus und richtet dieſen armen Leichnam auf! 
Wie herb iſt dieſe Hausbewachung meinem Herrn! 
Chor. 
Dahin iſt, wie ich höre, dieß unſel'ge Weib. 
Denn ſchon als eine Leiche wird fie ausgeſtreckt. 
Thejeus frittanf. Der Chor. 
Theſeus. | 
Wißt ihr, o Weiber! welch Gefchrei da, drinnen ift ? 
Es drang zu mir der Mägde dumpfer Wiederhall. 
Nicht würdigt als Drafelbringer mir das Haus 
Mit freud’gem Glückwunſch feine Pforten aufzuthun. 
Befiel doc, Pittheus' Alter nichts Befremdlihes? 
Zwar feine Tage neigen ſich, doch immer noch 
Berließ’ er, uns befrübend, diefe Wohnungen. 


Chor. 


Nicht nach dem Haupt der Greiſe zielt dir dieß Geſchick, 
Theſeus! Dir machen Schmerzen Junggeſtorbene. 


Theſeus. 
Weh mir! wird meiner Kinder Leben mir geraubt? 
Chor. 
Sie leben; doch das Schmerzlichſte iſt der Mutter Zub. 
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Theſeus. 
Was ſagſt du? meine Gattin ftarb ? durch welch Geſchick? 
Chor 
Mit Henkerſträngen fchnürte fie die Kehle zu. 
Theſeus. 
Von Gram bereifet? oder Was trieb ſie dazu? 
Chor. 
Soviel nur weiß ich; eben bin auch ich heran, 
Thefeus ! gekommen, deines Leids Beweinerin. 
Ihefeus. 
Was bin idy Armer, bringend ein Orakelwort, 
Bekränzt mit Lorbeerzmeigen um die Schläfe denn ? (790 
Des Thorverfchluffes Niegel, Diener ! laffet nad), 
Und lös't die Fugen, daß ded Weibes bittered 
Antlitz ich ſchaue, welches fterbend mich verdarb. 
Chor. 
Ad) unerhörtes Mißgeſchick, das dich traf! 
D du erlittft, du thatft 
fo Graufes, daß das ganze Haus zufammenftürzf. 
D die ‚Kühnpeit! v gewaltthät’ger Iod 
und das unheif’ge Mißgeſchick, deiner Hand unfel’ge Kingkunft. 
Wer, 0 Arme! Löfchte dein Leben aus? 
| Theſeus. 
Ach! aller Müh'n, die ich Armer erduldete, (800 
iſt dieß Weh mein größtes O Schickſal! wie 
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fietft du fo fchwer auf mich herab und mein Geſchlecht 2 
unvorgefeh’ner Makel eines Rachegeiſt's! 

Da ja Verderben, Leben, das nicht Leben if, 

Ich Unſel'ger ſchaue ford” Leidenmeer, 
daß ich hervor nicht wieder weder tauchen, noch 
durchwaten kann die Woge dieſes Mißgeſchicks. 

Ach! mit welchem Wort oder Namen dein 

ſchwer Verhängniß fchildernd, Weib, träf' ich's recht ? 
Denn wie ein Vogel aus der Hand entfchwandft du mir, (810 
binunterffürmend raſchen Sprungs ind Schattenreich. 

Ah, ad, ah, ad! unfeliges, unfel’ges Leid! 

ih muß erndten göttlicher Gerichte Folgen aus ferner Zeit 

wohl durch Verirrung eined einft Lebenden. 


Chor. 


Nicht dir, o König! nahte diefes Leid allein, 
Mit vielen Andern miffeft du das treue Weib. 


Theſeus. 


Von der Erde will, von der Erde Nacht 
gedeckt will im Grab ich Armer ruh'n, da J 
ich nun beraubet deiner holden Nähe bin; 
mehr quält der Tod ja, den du gibſt, als den du nahmſt. (820 ' 
| Bon Wem hör’ ich Doch, woher tödtliches | 
Geſchick deine Bruft, 2 Weib , überfchlich ? 
Sagt mir wohl Einer, wie’s geſcheh'n it, oder birgt 
umfonft die Herrfcherwohnung meiner Knehte Schwarm ? 
D weht wehe.! dein 
beraubt, weldhe Trau’r im Haus muß ich ſchau'n. 


| Hippolytos. 
Unnennbar, unerträglich! ich vergehe drob. 
Das Haus iſt öde, meine Kinder ſind verwaiſt. 
Chor. 
Du ſchiedſt, du ſchiedſt theuerſte 


und auch aller Frau'n trefflichſte, welche beſtrahlt 


Helios mit feinem Licht 

und in Sternenglanz Nachts Selana. 

Armer! welch ein Uebel drückt dein Haus!“ 
Thraͤnenüberſtroͤmt 

ſind mir die Augenlieder um deinen Schmerz; 

und ic) erzittere vor noͤch größerem. 


Theſeus. 
Halt, halt! 
Was will doch dieſe Tafel, die von lieber Hand 
Herniederhängt, bedeuten? Eine Neuigkeit? 
Schrieb ihret- oder ihrer Kinder wegen wohl 
Die Arme bittend ihren letzten Willen mir? 
Getroſt, Unſel'ge! Theſeus' Lager und Palaſt 
Soll nie von einem andern Weib betreten ſeyn! 
Doch ſieh, des gold'nen Siegelringes Prägungen 


Bon ihr, der Todten, winken ſchmeichelnd mir heran. 


Wohlan! des Petſchafts Falten wickl' ich auf ſogleich, 
Und ſchaue, was mir dieſes Täflein ſagen will. 
| Chor, | 
Ah, ah, ein Gott im neuen Wechſel häuft 
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neuen Schreden an! Nun, weil Ddiefes ift sefcheh'n 


bleibe mir 
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als 2008 Lebensüberdruß lebenslang: | 
Denn vernichtet nenn’ ich, neun’ abgeblüht, (850 
ah, ady, meiner Dberheirn Fürftenhaug. 
O Dämon, ift es möglich, ſtürz' nidyt diefes Haus, 
Und hör’ auf unfer Stehen, denn prophetifch ſchaut 
Schon eines Unheild Vorbedeutung unfer Geift. 
Theſeus. 
Weh mir, anf Jammer welcher neue Jammer Das! 
Unneunbar, unerträglich! Ich Unſeliger! 
| | Chor, 
Was ift es? Rede, wenn ich Theil dran haben darf. 
| Theſeus. 
Es ſchreit, es ſchreit Gräßliches dieſe Tafel. Wie 
der Leidenlaſt entflieh'n? Ich bin ein Verlorener! 
Welches, welches Lied enthüllt mir dieſe laut (860 
redende Unglücksſchrift! | 
5 Chor. 
Ach, ad) ein unheilfirwangres Wort verfündeft du. 
Ä Theſeus. * 
Nicht in der Pforte des Mundes halt' ich mehr 
zurück dieſen unermeßlichen Gräul, 
den empörenden Gräul, o Stadt, o Stadt! 
Hippolytos wagte anzutaſten freventlich, 
Zeus' heil'gen Blick verhöhnend, meine Lagerſtatt. 
Nun aber Bater, welcher einſt drei Wünſche du 
Mir zugeſagt, Poſeidon! ſtrecke meinen Sohn 
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Mit Einem nieber; dieſem Tag entrinn' er nicht, (870 _ 
MWofern mir gült’ge Wünſche zugeficdert find! 


> Chor. 
Fürſt, bei den Göttern widerrufe deinen Wunfch! 
Bald wirft dur einfeh’u deinen Irrthum. Folge mir. 
Theſeus. 


Unmöglich. Auch aus dieſem Lande jag' ich ihn, 
Und Einer von zwei Schlägen übereilet ihn: 
Entweder wird Pofeidon in des Hades Hand 
Den Todten fenden, ehrend mein verwünfchendes 
Flehn, oder ausgeſtoßen und im fremden Land 
Umirrend füllt er trübe Lebensſtunden aus, 


Ehor. 


Fürwahr im rechten Augenblicke naht dein Sohn "(880 
Hippöfytos hier. Nachlaſſend deinen fehlimmen Zoru 
Berathe beffer , König Ihefens, deinen Stamm, 


Hippolytos (tritt auf. 
Dein Schrein vernehmend, Bater, , bin ich hergeeilt; 
Jedoch den Umſtand, weſſenthalb du fenfzeft, kenn’ 
Ich nicht und darım hören möcht’ ich ihn von dir, 
Ei, wel ein Vorfall? Vater, deine Gattin feh’ 
Ich hier verfihieden, — hö chſten Staunens iſt Das werth — 
Die ich verlaſſen eben, welche dieſes Licht 
Bor einer kleinen Weile noch hat angeſchaut! 
Was ift ihr zugeftoßen und wie kam fie um ? (890 
Aus deinem Mund erfahren, Water, will ich Das. 
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Du ſchweigſt? o Schweigen tauget nicht im ungemach; 
Denn dieſes Alles auszuſpäh'n begier'ge Herz 
Wird über Vorwitz auch im Mißgeſchick ertappt. 
Gewiß doc, Freunden, oder mehr ald Freunden nody * 
Dein Herzeleid zu hehlen, Vater, ift nicht recht: 
| Theſeus. 

O blinde Menſchen, mannigfaltig Irrende! 
Was lehret ihr doch tauſendfache Künſte zwar, 
Ergründet und erfindet ſinnend Vielerlei, 
Und wißt doch niemals Eines und erjagt es nie: 
Vernunft zu lehren Jenen, dem Vernunft gebricht. 

| Hippolytos. 
Der wär ein großer Meifter, welcher Macht befaß’, 
Die Unvernünftigen zur Vernunft zu nöthigen. 
Doch nicht zur rechten Stunde, Bater, grübelft Du; 
Ich fürchte’, im Schmerz verfehlte deine Zunge ſich. 

Theſeus. 
Ach, warum haben Menſchen kein untrügliches 
Merkmal der Freundſchaft und der Herzenskündigung, 
Zu ſeh'n, wer wirklich ächter Freund iſt oder nicht? 
Auch zwiefach ſollte jedes Menſchen Stimme ſeyn, 
Die Eine wahr, die Andre, wie ſie eben iſt, 
Damit, die Schiefes ſinnet, würde widerlegt 
Stets von der wahren, und man uns nicht hinterging'. 
Hippolytos. 

Hat in dein Ohr Verläumdung gegen mich ein Freund 
Geflüſtert und mich verdächtigt, mich den Unſchuldigen? 
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Ich bin befroffen ; fehr betroffen haben mid, 
Die irren Reden, welche dir entfallen find. 

Thefeus. 

O Menſchengeiſt! wie weit verſteigen wirſt du dich? 
Bo ift für Keckheit und Verwegenheit ein Ziel?“ 
Denn wenn fie mit des Mannes Kebensalter fchwillt, 
Und immer Späfre ſchlimmer bis zum Uebermaß (920 
Als Früh’re werden, müffen zu der Erde noch 
Die Götter fügen einen andern Meltbezirk, *) 
Der Frevler faffet und die Schlinmgearteten. 
Betrachtet einmal Diefen,, der, von mir erzeugt, 
Entehrer meines Lagers ift und überführt 
Bon diefer Todten fidhtbar. feines Laſters wird, 
Scylag’ denn, nachdem du Blutbefleckung nicht geſcheut, 
Dein Auge deinem Vater gegenüber auf! 


Du ja biſt Göttern, als ein auserwählter Menſch, 


Vereint? du heilig? ohne Sündenmakel du? (930 
Mich ee deine Prahfereien nie, | 
Gottlos des Irrthums Götter anzufchuldigen, 
Stofziere mit leblofer Nahrung **) immerhin 
Marktfchreierifch, und an Meifter Orpheus hänge dic) 
Im Bacchuswahnſinn, ehrend alten Bücherdunft ! 
Man hat did, endlih. Warnen möcht? id, Jedermann 
Bor folhen Heuchlern, deren Mund fcheinheilig thut, 

*) Der erfte Vorſchlag einer Botanybai⸗ Colonie. 

**) D. h. mit Enthaltung vom Fleiſch'der Thiere. ©. bie Anm, 

.. hinter. dem Text. 
Euripides. 58 Bdchn. | b 
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Indeß fie heimlich jagen nach dem Schändlichften. 

Gie ift geftorben ; Diefes, glaubft du, rette dich? 

Dieß bricht dir eben deinen Hals, Abfcheulicher ! (940 

Denn welcher Eidſchwur fpräcde ſtärker, welches Wort, 

Als Diefe, welche „Schuldig“ rufet über Dich? 

Sie haßte dich, wirſt du ſagen, daß Baſtarde ſtets 

Ja angefeindet ſeyen von Vollbürtigen. 

Du nennſt ſie eine ſchlechte Lebenshändlerin, ) 

Wenn ſie ihr Liebſtes **) deiner Feindſchaft opferte. 

Auch meinſt du, Thorheit,Elebe Männern zwar nicht an, 

Sey aber Weibern angeboren; doch id) weiß 

Sünglinge, fo um Nichts ſichrey als die Weiber find, 

Wenn Eypris auffihürt ihrer FJugendtriebe Glut; (950 

Dod, kommt zu Statten ihnen, daß fie Männer find. 

Nun , was befampf’ ich Länger deine Reden, da 

Unwiderleglich diefer Leichnam Zeugniß gibt. 

Entweich' von diefem Boden flüchtig alfobald, 

Und nicht Athene, jenes goftgegründete, 

Betritt, noch Landesgränzen, wo mein Scepter herrſcht. 

Denn wird’ ich deiner Bosheit unterliegen, fo 

Wird nie der Iſthmiſche Sinis mir bezeugen, daß 

Ich ihn erſchlagen, — eitel wäre dann mein Ruhm — 

Noch Sfeirons meervertrante Klippen redeten, c(6060 | 

Daß fchwer auf Uebelthäter falle meine Hand, . | 
Chor. 

Ich weiß nicht, wie ich Einen glücklich heißen fol 

Der Menfchen,, denn das Höchfte wird hinabgeftürzt. 


Oder: Doc) trieb fie wohl ihr Leben unkaufmänniſch um. 
er) Ihr Reben, 


Fu 


* 
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Hippolytos. 
Schreckhaft iſt, Vater, deine zorngefurchte Stirn; 
Jedoch die Sache, welche ſchöne Worte hat, 
Wenn ſie entfaltet würde, wäre nimmer ſchön. 
Sc bin zum Reden vor dem Haufen ungeſchickt, 
Bor Freunden aber oder Wen’gen tauglidyer. 
Auch Das hat feine Gründe; Worte Solcher, die 
Kein Weifer anhört, Elingen wie Muſik dem Volk. (970 
Doch diefe jetzo über mic gefomm’ne Noth . 
Muß meine Zunge löfen. Davon heb’ ich an,: 
Wo du, Bernicdkung drohend, mic, zuerft befchlichft, 
Als blieb’ ich Antwort ſchuldig. Schauf du dieſes Licht 
Und diefe Welt? in diefen weilt Fein Mann, wie ich, 
Sagſt du auch Nein, des Lebens unbefcholtener. 
Denn vor den Göttern erftens weiß ich mich zu ſcheu'n, 
Und liebe Freunde, die dem Unrecht widerfteh’n, 
Und welche, ſchamhaft, weder fordern *) Sündliches, | 
Noch Wiüntes gegenleiften niedrig Denkenden. (980 
Kein Spötter meiner Mitgenoffen bin ich, nein! 
Derfelbe Fernen wie den Gegenwärtigen ; 
Ded Einen, wo du mid) gefangen meineft, vein. 
Bis diefen Zag enthaltfam alter Fleifchestuft , 
Kenn’ id) vom Hörenfagen diefen Handel nur 
Und aus Gemälden; aber diefe nicht einmal 
Begehret anzuſchauen mein gungfräulic Herz. 


*) Bon ben Freunden, 
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Wohl, wenn du meiner Tugend keinen Glauben ſchenkſt, 

Dann mußt dur zeigen, wie fie doch verloren ging. . 

War etwan ihres Keibes Schönheit herrlicher (999 

Als aller Frauen ? oder hofft’ ich deines Throng, 

Ein veichbegabtes Lager raubend, Herr zu feyn ? 

Bon Sinnen wär’ ich ſicher und ein eitler Thor. ” 

Doch, fagft du, Herrfchaft töne füß. Den MWeiferen 

Gewiß nicht, wenn nicht Jenen, denen fie gefiel, 

Alleingewalt bethörte Sinne blendete. 

Ich möcht in Hellas” Siegesfämpfen immerhin 

Der Erftbefrängte, Zweiter in dem Staafe nur 

Mit ehrenwertHen Freunden immer glüdlidy feyn. . 

So kann man beffer wirken, und die Sicherheit (4000 

Hat größern Reis ald unumfihränkte Herrfchermaht. 

Noch Eins ift übrig, all mein Andres weißt du ſchon. 

Wenn mir ein Zeuge wäre, weldyer Art ich bin, 

Und fie enfgegenftand im Sonnenlichfe mir, 

Dann fchauteft du die Schuld’gen prüfend an der That. 

Bei Zeus, dem Eidſchwurwächter, ſchwör' ich jetzo dir 

Und bei der Erde, daß ich nie dein Bett berührt, 

Und nie gewollt, noch auch nur dachte folcherlei. 

Ich möge ruhmlos, namenlos zu Grunde gehn, 

[Von der Stadt, von Haus verftoßen, flüchtig durch die 
| Melt,) (1010 

Und nehme weder Erdreidy, noch der Dcean 

Auf meine Todtenbeine, wenn ich frevelte. 

Doch, Was befürchtend Dieſe ſich das Leben nahm, 

Das weiß ich nicht; denn weiter reden darf ich nicht. 


Hippolytos. 


* 


Weiſ' war fie, obgleich aͤchte Weisheit ſie nicht fand, 9- 


Wir, die fie fanden, haben ſchlimmen Dauk dafür, **) 
Chor. 


Genügend haft du abgewendet deine Schuld, 
Einlegend Göttereide, Fein geringes Pfand. 


Theſeus. 
Iſt Dieſer nicht ein Gaukler, nicht ein Zauberer, 
Daß er durch Sauftmuth meinen Sinn zu brechen ſich 
Getraut, nachdem er feinen Vater fihandete ? 


Dippolytos. 
Und Diefed, Vater, wundert mich gar fehr an dir; 
Denn wenn mein Sohn du wäreft und dein Vater ich, 
Hätt’ ic getödtet, nicht mit Bann beftrafet did), 
Wenn du gewagt es, anzufaiten mein Gemahl. 

Ihefeus. 

Mie ſprachſt du richtig! Aber fterben follft du nicht, 
Wie du dir felbft haft vorgefihrieben dieß Geſetz. 
Am leicht'ſten ift Elenden ſchnelle Todesart. 
Nein flüchtig , ausgeftoßen aus dem Heimathland 
Füll' in der Fremde trübe Lebensftunden aus. 
Das iſt der Lohn für einen goftvergeßnen Mann, 
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(4020 


(1030 


*) Indem fie den Zod wählte und bie Schuld auf einen Andern 


ſchob, ohne ihre Leidenfchaft beherrfchen zu Fünnen, 


”*) Sch, ber Keufche, werde für unkeuſch gehalten, indem ih ihre 


Schuld nicht aufdecke. 
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Hippolytos. 
Was willſt du machen? über mich die Lehrerin 
Zeit nicht erwartend, ſtoßeſt du von dannen mich? 
| Thejeus. 
Ta überrs Meer und über Atlas Mark hinaus, 
Wenn ich's nur könnte; fo verhaßt ift mir dein Haupt. 
Hippolytos. 
Nicht Eid, nicht Bürgſchaft achtend, Seherſtimmen nicht 
Erforſchend, wirfſt du ungerichtet mich hinaus? 
Theſeus. 
Dieß Täflein, welches keine Seherzeichen braucht, 
Verdammt dich augenſcheinlich; nach dem Vogelſchwarm, 
Der über meinem Haupte flattert, frag' ich nicht! (1030 
| Hippolytos. 
Löſ' ich, o Götter ! jetzo meine Zunge nicht, 
- Bon euch verdorben , deren Dienft mir heilig tft? 
Nein! doc nicht überzeugt’ ich, den ich follte, ja! 
Und bradye fruchtlos jene Schwüre, Die ich fchmur. 
Theſeus. 


Weh mir! wie tödtlich iſt mir dein heil'ger Heuchelſchein! 
Räumſt du des Vaterlandes Boden nicht ſogleich? 


Hippolytos. 


Wo ſoll ich Zuflucht finden? ach! weldy fremdes Haus 
Soll ich betreten, dieſer Schuld bezüchtiget? 
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Thefeus * 
Such' Solchen, der an Weiberſchändern Freude hat, 
Und ſchlimmen Hütern gaſtlich auſthut ſein Gemach. (1050 
| Hippolytos. 
Ach, ach! das dringt zur Leber, preßt mir Thränen aus, 
Von dir als ſchlecht ſeyn angeſehen und geglaubt! 
Theſeus. 
Zeit war's zum Seufzen oder Zweifeln dazumal, 
Als frech du deines Vaters Gattin überfielſt. 
Hippolytos. 
O daß du eine Stimme, Haus! mir ſendeteſt 
Und zeugteſt, ob ich dieſer Sünde ſchuldig bin! 
Theſeus. 
Zu flummen Zeugen flüchteft du; vernehmlich ſpricht 
Auch ohne Zunge gegen dich die ſchwarze That. 


Hippolytos. 
Ach! 
Könnt ich mir gegenüberſtehend ſelbſt mich feh'n, 
Damit ich weinet” über diefes mein Gefhik! *) . (1060 
Theſeus. 


Die Selbſtverehrung haſt du freilich mehr geübt, 
Als, wie dir ziemte, gegen Eltern Kindlichkeit. 


*) Oder, nach der Erklärung des Scholiaſten: 
| — mich fehn, 
” Wie ich beweine biefes herbe Mißgeſchick. 
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’ Hippolytos. 
O arme Mutter eines ſchmerzenreichen Sohns! J 
Re. möge Baftard einer meiner Freunde feyn. *) 


Theſeus. 


Schleppt ihr ihn nicht fort? Knechte! Habt ihr nicht gehört, 
Daß Dieſer längſt des Landes von mir verwieſen iſt? 


Hippolytos. 
Mich rühret ohne Heulen ihrer Keiner an; 
Nur Du vertreibe, wenn dein Herz gelüſtet, mich! 


Theſeus. 


Das werd' ich thun, wofern mein Wort vergeblich iſt; 
Denn kein Erbarmen flößet deine Flucht mir ein. (107 


Hippolytos. 
Unwandelbar beſchloſſen alſo ſcheint es; ach! 
Ich weiß es, aber auszuſprechen weiß ich's nicht. 
O Lato's Tochter, liebſte mir der Göttinnen, 
Gefährtin, Jagdgenoſſin! fliehen ſoll ich nun 
Athen, das vielgerühmte. Lebe wohl deun, Stadt 
Und Land Erechtheus'! Boden von Trözenia, 
Wie viel der Geligfeiten beufft du Fünglingen ! 
Leb⸗ wohl! zum legten Male ſchauend grüß' ich dich— 
Herbei, ihr Mitgefpielen meines Heimathlands! | 
Vergönnt mir Zufpruch und geleitet mid) hinaus; (1080 


*) Hippolytos, als Sohn einer Barbarin (einer Amazone), war 
nach Atheniſchem Recht ein Baftard, 
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Denn keinen andern Tugendhaftern werdet ihr 
Seh’n ‚ wenn aud) gleich mein Vater es nicht glauben will, 
Chor. 
Strophel. 
Kräftiglich nimmt mir das Walten der Himmlifchen , wenn ich 
es denfe, 
die Angft vom Herzen ; | 
doc, ob Einſicht fi) Hülle in die Hoffnung , 
zweifl’ ich, das Leiden und Thun hinfälliger Menfchen betrachtend. 
Alles beweget ja des Wechſels Spiel, 
und verwandelt wird immer der Männer 
unftäte Lebengirrfal. 


Gegenftrophe U. 


Gönnete. mir doch der Flehenden Dief von den Göttern das: 
; Schidfalt (4090 

mit Segen ein Loos, we 

und ein Herz unverfehrt von dem Kummer; 

weder den ſchwindemnden Ruhm, noch faiſchlich geſtempelten 
wünſch' ich; 

leichte Bewegungen des Herzens ſtets *) 

mit dem grauenden Morgen vertaufchend, 

ein frohes Leben leb' ich! 

Strophe I. 

Nimmer ift lauter mein Herz, da es fchauete, Was ed nicht 

‚ahnte; 


”) Ober: fügfame Stimmungen des Herzens ſtets — 
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denn diefen glanzvollſten Stern *) 
des helleniſchen Reiches der Pallas 
fahen wir, fah’n wir vom Zorne des Vaters (4400 
in fremdes Land hinweggejagt. 
9 du benachbarter fandiger Meerftrand! 
Und du gebir’ger Ecenwald! 
wo er mit fliegenden Hunden Das Wild fing, 
Diktynnas heil’ger Spur nad). | 
Gegenftrophell. 
Nimmer befteigt er das Doppelgefpann der henetifcdyen Stuten, 
auf Limna's Rennbahn im Steh’n 
Die gelehrigen Roffe regierend. 
Unter dem Stege der Saiten verſtummt, ſonſt 
ſchlaflos, die Muſ' im Baterhaus; ; » (4440 
und ungekrängt fi fi nd. der göttlidyen Jungfrau **) 
Ruhpläschen über tiefem Moos; 
bräutliche Wette des Lagers verdorben 
hat deine Flucht den Mädchen. ***) 
Schlußgeſang. 
Ich aber, Unglücklicher! will dieß dein ſchweres Schickſal 
weinend beklagen. D du arme 
Mutter! gebahrit ihn vergebens, und ° 
Göttern muß ic) zürnen. | a“ 
*) Hippolytos, 
+7) Artemis, 


225) D. 5, deine (des Hippolytos) Flucht hat den Mädchen die Luft 
geraubt, um bie Wette dein brüutliched Lager zu begehren. 


- Hippokytod. 659 
O wehe, Huldgöttinnen ehlichen Glücks! 

Was ſchickt ihr vom heimiſchen Land Ihn, * (1120 
den Armen, Vorwurfsfreien weit weg von dem Vaterhauſe? 


Da ſchau' ich einen Diener von Hippolytos 
Eilfertig zum Palafte flürmen , finffren Blicks. 


Sin Bote trittauf: Der Chor. Darauf Theſeus. 
Bote. 


Wohin mic, wendend, Weiber ! möcht? ich diefes Lande 
Gebieter , Thefens finden ? Wenn ihr's wißt, fo zeigt's 
Mir an. Iſt etwa drinnen er in feinem Haus? 


Chor. 
Aus ſeiner Wohnung ſchreitet er da ſelbſt heraus. 
Bote. 


O Theſeus! trauerwerthe Kunde bring’ ich jetzt 
Dir und den Bürgern, welche die Athenerſtadt 
Bewohnen und die Marken von. Trözenia. (4130 . 


4» Theſeus. 
Was gibt es? hat ein neues Mißgeſchick doch nicht 
Der beiden Städte Nachbarſtaaten heimgeſucht? 

Bote. 
Mit Einem Worte: nidyt mehr ift Hippolytos ; 
Doch ſchwankt an ſchwachem Baden nody fein Lebensdocht. 
Theſeus. 

Durch Wen? von Einem angefeindet ſicherlich, 
Dem er ſein Weib, wie ſeinem Vater, ſchändete? 
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Bote. 
Das eig’ne Fahrzeug feines Wagens bradyt’ ihn um, 
Und deines Mundes Flüche, die zum Vater du, 
Dem Meerbeherrfiher , deines Sohnes wegen riefft. 


Thefeus. 
O Götter und Pofeidon ! Jetzo bift du mein (1440 
MWahrhaft’ger Vater, da du mich erhöret haft. 
Dody wie er umfam, melde; melde, weicher Art 
Ihn, meinen Ehrenränber Dike's Keule fchlug. 


Bote. 

Wir nahe nun dem flhaumbefpülten Wogenjtrand 
Mit Striegeln Bämmten feiner Roffe Mähnen aus, 
Aufweinend; denn ein Bote Fam und meldefe: 

Daß bier zu Land nicht länger weilen dürfe mehr 
Zur traur'gen Flucht von dir verdammt, Hippolytos. 
Drauf kam er felbft, der Thränen gleiches Lied hieher 
Zum Strand ung bringend; feinem Fuße folgt von mehr (4150 
Als taufend Fugendfreunden eine Didyte Schaar. 

Nach ein’ger Zeit die Seufzer flillend fprach er fo: 

Mas hilft das Meinen ? Folgen muß ich feinem ) Wort. 
Schirrt, Diener! meiner jochgewohnten Roſſe Zug 

An meinen Wagen — diefe Stadt ift mein nidyt mehr _ 

Und unverzüglich eilte jeder Mann darauf. 

Und fchneller, als man's fagen könnte, ftellten wir 

Ins Zeug geworfen unfrem Herrn die Kenner Dar, 

Da griff er raſch die Zügel auf vom Wagenknopf, *°) 


*2) Des Maters, 
**) Gine Nündung am Wagenfize, woran man bie Zugel band. 





Hippolytos. 


(Den Füßen waren SFägerftiefel angepaßt) 

Und, Hände faltend, vief er zu den Göttern: Zeus! 
Nicht foll ich fürder eben, wenn ich fündigte; 

Und mög’s der Bater fühlen, wie er mic, entehrt, 
Db Tod mir feftfteht, oder Täng’res Sonnenlicht. 
Und jest die Peitfche ſchwingend bringt er fie zumal 
Den Stuten bei; wir Diener aber nebenan 

Dem Wagen und den Zügeln folgten unferm Herrn, 
Gen Argos und gen Epidaurog .graden Wegs. *) 
Als wir nun einer öden Gegend zugeffürmt, 
Erhebet jenfeit diefes Landes fi) ein Strand ,. 
Gerade zum Saroner-Buſen hingeſtreckt. \ 
Da war’s, woher, wie unfterirdifcher Donner Zeug’, 
Hohlkrachend ein Getöſe fchanderhaft erfiholl. 

Empor zum Himmel fpisten Ohren und das Haupt 
Die Thiere; Sugendbangigkeit befiel auch uns, 

Bon wo das Braufen Fame; doch zum Wogenftrand 
Hinblickend fah’n wir einen graufen Waſſerberg 
Zum Himmel auf fich bäumen, daß dem Auge fchnell 


664 
(1160 


(1170 


Der Blick auf Skeirons Klippenhang **) benommen war, 


Verhüllt der Iſthmos **) und der Feld Asklepios'. 


Anfchwellend jest und fiedend um des Schaumes Gifcht 


In dampfend aufgefprigten Meeresbrandungen 


Steigt er zum Strande, wo dad Viergefpann erfihien. 
Und von der Fluth dreifach gepeitjihtem Wafferfchlund 


(1180 


*) Argos nordweſtlich, Epidauros nördlich von Trözen, am Sa— 


roniſchen Meerbuſen. 
*) In Megaris. 
***) Der Corinthiſche. 


Be 
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Speit’s einen Stier, ein wildes Ungeheuer, aus 
Bon de Gebrüll weithin der Erdfreis angefüllt 
Erfihredlih wiederhallte, Doch den Schaudernden 
Erfchien ein Schaufpiel, augenüberwältigend. 

Denn plötzlich machte Schrecfensgrau’n die Roffe ſch 


Uns unfer Herr, in Pferdelenkuugskünſten wohl _" (1190 
Erfahren, zieht die Zügel an mit ſtarker Hand, | 
Und zerrte, wie dad Ruder zerrf ein Schiffermann, .- a 


Die Riemen, rückwärts liegend; Doch das Roßgefpann ‚= = 

Mit Knirſchen beißend in den vom Feu'r geftählten Saum 57) 
Rast fort und fort, an keines Eteuermannes Arm, ’ 

An Feine Bänder, Feine Wagenfuge mehr 

Sid, Eehrend. Uber wenn er nun auf weides Feld 

Das Steuer lenkend feine Laufbahn richtete, 

Stand fchon zurüc ihn werfend ihm im Angeſicht 

Der Stier, und toller Schrecken jagt Das Viergeſpann. (1200 

Doch wenn fie nach den Klippen trabten wuthentbrannt, 

So war er aud) dem Wagen leife nachgefolgt, 

Bis diefer umgefchüttelt auf dem Boden lag 

Durch eines Felsftüds Schmetfern an das Räderwerk. 

Verworren war jetzt Alles, Alles fprang empor, 

Die Büchfen an den Rädern und der Uchfenpflod. 

Ach! und Er felbit, verwicelt in die Zügel, wird 

Am unentwirrten Knäuel fchwebend fortgefchleift , 

Zerfest am theuern Haupte von dem Felfenriff. 

Zerfihellt an allen Gliedern fchreit er gräßlich auf: (41210 

D ihr an meinen Krippen Aufgenährte, fteht! | 

Und ſchonet meiner, O du graufer Baterflud) ! 

Wer kommt und will des beften Mannes Retter feyn ? 
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Zwar Viele wollten, aber Teider blieb zurüc 

Der fpäte Fuß. Doch Er, von Banden abgelöst 
Zerrißner Riemen, ſtürzte hin, ich weiß nicht, wie; 

Doch Eurze Frift nur hauchet er noch Lebensluft. 

Die Roffe find verfhwunden und das Ungeheu'r 

Des grimm’gen Stierd am Felfenrand, ich weiß nicht, wo. 
Ein Sclhave zwar nur deines Haufes bin ich, Fürft! (1220 
Doch dazu überredet mid) Fein Sterblicher,, 

Bon deinem Sohn zu glauben, daß er fündigte; 

Nicht, wenn ſich hangten alle Weiber in der Welt, 

Und Grgendwer mit Briefchen Ida's Fichtenmald 
Anfüllte; denn ald Tugendhaften Eenn’ ic) ihn. 


Chor, 


Weh, weh! vollendet wurde neues Mißgefchick; 
Aus Schickſal und Nothwendigkeit ift kein Entflieh’n. 


Theſeus. 


Aus Haß des Mannes, welchem Dieß begegnete, 

Erfreuten mich die Reden, aber ſcheuend nun 

Die Götter und ihn ſelber, weil mein Blut er iſt, (1230 
Freu' idy mid) weder diefed Falls, nod) härm' ic) mich. | 


Bote, 


Wie nun? Ihu bringen, oder Was denn follen wir 
Dem Armen thun, willfahrend deinem Herzensfinn ? 
Bedenk's, und meinem Rathe folgend wirit du ſeyn 
Nicht graufam gegen deinen unglüdjergen Sohn. 
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Ihejens. i 
So bringt ihn, daß ich meinen Sohn ine Angeſicht, 


Ihn, der geläugnet, Schänder meines Betts zu ſeyn, 

Durch Wort und Götterſtrafen überführen ann. 
Chor. | np 

Du lenkſt der Götter und Menſchen üabiegſam Herz, 

d Cypris! mit Ihm, (1240 

dem buntgefiederten Knaben *) im ſchnell 183 

kreiſenden Flügelpaar. 

Er fliegt über das Land, er fliegt auf Meergrunds 

helltneuder Salzflut. 

Es lockt Eros Den, deſſen begeiſterte Bruſt 

er mit des Fittigs gold— 

glänzendem Kiel beſtreift, 

und wilde Brut des Gebirgs, 

and auch Was ſchwimmt, und Was die Erde nährt, 

die Halios' flammende Glut überftrahlt, (1250 

und Menfchen ; Du nur walteft 

mit gebiz tender Macht, Königin 

Gypris! ob alten Diefen. 


Artemiserfheint. Thefene Der Chor. 
Artemis. 


O Aegeus' Sohn! du Gefürfteter, hir, 
Ich gebiefe dir, mic. 
Ich Artemis bin's, Tochter der Leto. 


E 


*) Eros. 


x... * Pippolptos. 665 


u 
Theſeus! was erfrent dich Diefes, o Thor? 
Da du tödteteft felbft unheilig dein Kind, | 
durch die Lüge des MWeibs und Erdichtung berüdt, 
uͤngewiß; doch gewiß ift der Scyaden daraus. (1260 
Was hülfeft du nicht in der NUR Abgrund 
die beſchämte Geftalt? 
Mas fliegt du nicht auf mit —— Leib, 
und. erhebeſt den Fuß vom Verderben hinweg?. 
Denn dir iſt nicht mit den Wadern hinfort 
die Gemeinſchaft des Lebens beſchieden. 
Vernimm, o Theſeus! deiner Leiden Thatbeſtand; 
Zwar wird's nicht frommen, aber quälen muß ich dich. 
Deßwegen kam ich, deines Sohns Gerechtigkeit 
Div aufzudecken, daß er ruhmvoll endige, (1270 
Und deines Weibes Raferei und anderntheils 
Entfrhloffenheit ; denn von der Göttin ”) Pfeil gerist, 
Die idy und Jede haffet, deren Freude nur 
Jungfräulichkeit — begehrte fie nad) deinem Sohn. 
Doch mit Vernunft befriegend ihre Leidenfchaft 
Verdarb fie unfreiwillig durdy der Amme Trug, 
Die deinem Sohn nad) abgenomm’nem Eid entdedt 
Ihr Uebel, Er, wie billig, folgte Feineswegs 
Der Lockung, und hinwiederum von dir geſchmäht 
Brad) er des Eides Treue nicht, aus Frömmigkeit. (1280 
Und fie, entlarvt zu werden fürchtend, fehrieb an did) 


*) Cypris. 
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Die lügenhaften Zeilen und vernichtete 
Durd) Lift den Sohn, und hat audy leider didy berückt. 


Theſeus. 


3 


Weh mir! 
Artemis. 


Dich ſtechen, Theſeus! dieſe Reden. Aber ſtill! 
Und, Was noch folget, höre, daß du ſeufzeſt mehr. 
Die drei Verheißungen des Erzeugers — kennſt du ſie? 
Wovon du Eine grauſam weggenommen haſt, 
Die Feinde treffen konnte, gegen deinen Sohn. 
Dein Vater nun, der Meergebieter, wohlgefinnt, 
Berlieh, fo Viel.er mußte, weil er's angelobt. | (1290 
Du aber biſt in fein: und meinen Augen fdjlecht, 
Da du die Wahrheit weder, noch Orakelſpruch 
Abwarteteft, auch nicht prüfteft, und nicht längrer Zeit 
Erwägung gönnteft, vafcher nein, denn du gefolft, - 
Den Sohn dahingabſt diefem Fluch, dem tödtenden. 
Theſeus. 
O ſtürb' ich, Herrin! 
Artemis. 
Schwer iſt deine Schuld; jedoch 
Noch kannſt auch du Verzeihung finden deſſenthalb. 
Denn Göttin Cypris wollte, daß es alſo ging, 
Die Rache flillend. Unter Göttern iſt's Geſetz, 
Daß Keiner eines Andern Willensneigungen (1300 
Begeguen mag, nein, immer weichen wir zurück. 
Sonft, fey verfidyert, wenn id) Zeus nicht fürchtete, 
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So tief in diefe Schmach gefallen wär? idy nicht, 

Daß id den mir vor allen Menfchen Tiheuerften 

Hinfterben ließ. Doch deinen Fehler fpricht zuerft 
Unmwiffenheit von aller Bosheitsfünde frei. 

Daͤnn hat auch fterbend deine Gattin jeglichen 

Beweis vernichtet *), welcher dich bevedete. 

Zwar dich am meiften überftürzgte.dieß Gefchid, | 
Doch idy auch fraure; denn am Tod der Frommen freu’n (1340 
Sich nicht die Götter, fondern nur die Frevelnden 

Sammt Haus und Kindern werden von uns ausgetilgt. 


Hippolytos, auf Dienergefügt. Die Vorigen. 
j Der Chor, * 


Chor. 


Schon naht er heran, der Unfelige naht, 
am blühenden Leib | 
und dem Goldhaarhanpt abfcheulich entftellt. 
D Jammer im Haus! welch doppelte Traur 
von den Göttern verhängt 

hat auf den Palaft ſich gewälzet! 


Hippolytos. 


Ach, ach! 
Ich Armer! mich hat dein grauſamer Fluch 


u, 


*) avalooew. ©. die Note Hinter dem Tert. Möglicher Weiſe 
könnte ‚ber Sinn auch ſeyn: „Ueberdieß hat deine Gattin ſter⸗ 
bend (ſchriftliche) Re aufgewandt Cerdichtet), welche bich 
beredeten. e Ned, 

6* 
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und dein graufames Herz. o Vater, zerfleifcht. (1320 
tun bin ich dahin, weh mir, weh mir! ! 
Durch die Nerven des Haupts fehießt glühender. Schmerz, 
und in meinem Gehirn hüpft zudender Krampf. 

Halt! Ruhe verlangt der erliegende Leib.. 

Ah! ach! | 

O fcheußlid) Gefpann von Roffen, das ich | - 
mit den Händen genährt, 

du vernichteteft mich , du tödteteſt mid) ! 

Bei den Göttern! berührt, ihr Diener, gelind 

mit fchonender Hand die Gefchwüre der Haut. g 
Wer lehnet fid) rechts an die Seiten mir an? (1550 
Hebt mid) gefchict auf, zieht mid) nicht ungleidy, 

den Verworfenen und den Verfluchten mich durch 

des Erzeugers Verſeh'n! Zeus! fiehft du Das, Zeus? 

Ich, der Reine, der nur den Unfterblichen dient, 

ich, der Allen voran in Züchtigkeit acht, 

wandle nun fihtbar zum Hades hinab, 

um das Xeben getäufcht; 

nun hab’ ich umfonft mich eifrig bemüht 

um Frömmigkeit gegen die Menfchen. 

Ah, ad! | 
Jetzt wieder ergreift mich Dual auf Qual. (1540 
Laßt mich Unfeligen ! 

O nahteft du mir Tod, vettender Arzt! 

O tödtet dazu, tödtet den Leidenden ! 

Mich verlangt nad) zwiefachgefchliffenem Spieß, 

zu zertheilen das Herz 

und das Leben einmal zu verfenken in Schlaf. 


Hippolytos. 


O verderblicher Fluch, den der Vater gethan! 
Und biütbeflekter Ahnen Schuld, | 
der uralten Stammpäter Fehl 

zögert länger nicht, durch Die Schranken brediend, 
‚und ffürmt auf mich, warum auf Mid, 

den Feines Fehlers Schuldigen ? 

Ah, Was faq’ ich? wie 

kann heraus idy winden mein Les 

ben aus diefem unbarmherz’gen Schmerz ? 

Daß mid, den unglückvollen Mann , einfchläferte 
das nächtlichſchwarze Machtgebot des Hades! 


Artemis. 
O welchen Leiden angefeſſelt duldeſt du! 
Dich hat verdorben deines Herzens Edelſinn. 
Hippolytos. 
Ha, 


O Hauch des Götterduftes! *) auch in ——— 
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Merf’.ic dein Nah’n und leichter fühlet fich mein Leib; - 


Es weilt in diefen Räumen Göttin Artemis. 
Artemis. 

Sie ift es, Armer! deine liebfte Göttin iſt's. 

Hippolytos. 


Siehſt du's, o Herrin! wie mir's geht, dem Leidenden? 


*) Am ätherifchen Duft, welcher bie DIEBE umwallte, erkannte 


man fie, 
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| Artemis. | 
Ich ſeh's; doch Thränen weinen darf mein. Auge nicht. 
j Hippolytos. 
Dein Jäger und dein treuer Diener iſt nicht mehr. 
Artemis. i 
Ja nicht mehr; doch ein Vielgeliebter ſcheideſt du. 
Hippolytos. 
Dein Roſſetummler, deiner Götterbilder Hort. 
Artemis, 
So hat ed Eypris angelegt, die Tückiſche. 


Hippolytos. 
Weh mir! die Göttin, die mich ſtürzte, kenn' ich wohl. (1570 
| Artemis, 
Mir Ehre neidend haßte fie den Züchtigen. 
| | Hippolytos. 
Uns hat zu drei'n vernichtet dieſe Einzige.. 
Artemis. | P 
Dich und den Pater, und die dritte, fein Gemahl. 
Hippolytos. 
Auch meines Vaters Mißgeſchick bewein’ ich denn. 
Artemis. 


Die Ränke diefer Göttin hintergingen ihn. 
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Hippolytos. | u. 
O diefes Unglück, Vater, hat dic, tief gebeugt. 
Theſeus. 
Ich bin verloren, aller Lebensreiz iſt hin. 
Hippolytos. 
Mehr ob des Irrthums, als mich ſelbſt, befeufz ih Did). 
Theſeus. 
Wenn ich nur todt an deiner Stelle wäre, Sohn! 
Hippolytos. 
Poſeidon's, deines Vaters Gaben waren herb. (1380 
Ihefeus. 
‚ kam dody Jenes *) über meine Lippen nie! 
Hippolytos. 
Wie? mich —— du! ſo zürnteſt du? 
Theſeus. | 
Die Götter aber haben mid in Wahn verftrickt. 
Hippolytos. 
Weh! | | | Ä 
O könnten Göttern **) fluchen doch die Sterblichen! 
Artemis. 
* Das! denn nicht, auch unterm Erdenduntel nicht, 


*), Die Bitte an Pofeibon, 
*) Der Eypris. 
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Hat ungerochen deinen Leib die Racdybegier 

Der eiferfücht’gen Göttin Cypris hingeftredt, 

Zum Lohn des reinen Herzens und der Frömmigkeit. 
Denn einen andern Süngling *) werd’ ic) ihr dafür, 


Den fie vor Allen liebgewann, aus meiner Hand (13590 
Mit diefen unentfliehbarn Pfeilen züchtigen. j 
Für ſolche Plagen aber find, Mühfeliger '! — 


Dir hohe Ehren in der Stadt Trözenia's 

Beſtimmt; denn alle Bräute vor dem Hochzeitfeſt 

Befchneiden lange Zeiten ihre Locken bir, 

Frucht erndtend von den Thränen einer großen Traw’r. 

Und immer wird’3 der Madchen Sorge feyn, auf dich 

Ein Lied zus fingen, und nicht namenlos verfchweigt i 
Man Phädra’s Liebe, welche ſich auf dic, geflürzt. | 
Du aber, Sohn des alten Aegeus, fchließ den Sohn (1400 
In deinen Arm, umd liebend zeuch ihn an die Bruft; 

Denn willenlos verdarbft Du ihn; der Sterblidhe 

Mu ‚ wein öfter fügen, fündigen. 

Dich aber mahn’ ich, halle icht) 

Hippolytos! denn die Schickung weißt du, der du fielſt. 

Nun lebe wohl; denn keinen Todten darf ich ſchau'n, 

Und durch das Röcheln Sterbender nicht den Blick entweih'n; 
Denn nahe ſchon dem letzten Uebel ſeh' ich dich. 


Hippolytos. — 
Du, ſel'ge Jungfrau! lebe wohl auch du, enteil', 
Und ende fanft der Herzen lang gepflognen Bund. A810 


=) Abonis, 
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Getilgt nach deinem Wunſche ſey des Vaters Schuld; 
Denn immer war ich deinem Willen unterthan. 
Ach, ach! die Augen überwallet Finſterniß. 

Faß' mich, o Vater, und erhebe meinen Leib. 


Theſeus. 
O wehe, Kind! was thuſt du mir Unſeligem? 
Hippolytos. 
Ich ſterb' und ſchaue wahrlich ſchon des Todes Thor. 
Theſeus. 
Und läßſt du meine Seele ſchuldbefleckt zurück? 
Hippolytos. 
O nein! von dieſem Morde ſprech' ich dich ja frei. 
| Theſeus. 
Was ſagſt du? ſchuldlos deines Bluts erklärſt du mich ? 
Dippolytos. 


Ich zeug’ es bei der bogenmächt’gen Artemis. (1420 
Ihefeus. 

Wie edel, Liebſter, deinem Vater zeigft du dich! 

| Hippolytos. 

Nun lebe wohl, mein Vater! lebe vielmal wohl. 
Thefeus. 


Ach, welche Herzensgũte, welche Frömmigkeit! 
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Hippolytos. 
Solch ädyte”) Kinder mögen dir beſcheeret ſeyn! 
Theſeus. 
Verlaß mich jetzt nicht, Lieber! ſtreite kräftiglich! 
Hippolytos. 
Nun hab' ich ausgeſtritten und erblaſſe ſchon; 
Hüll, Vater, ſchnell in's Todtentuch mein Angeſicht! 
(er ftirbt.) 
| Theſeus. 
O mein Athen, der Pallas ruhmgeprieſ'ne Stadt, 
Welch' eines Manns ſollſt du beraubt ſeyn! Cypris! ach 
Wie oft werd' ich gedenken deiner Grauſamkeit! - (4430 
Chor. | 
Ein gemeinfamed Leid ift allen im Volk 
nnerwartet genaht. 
Nun werden im Land viel Thränen geweint; 


denn des trefflihen Manns Flagwerthes Gerücht 
hallt fchmerzhaft überall wieder. 


*) Hippolytos betrachtet fich als Baftard. Vergl. V. 1064, 


— 





Anmerkungen 


— —— — — — 


V. 4. 2. 3 ſind miteinander zu verbinden. Man feße daher 
nad) Zu» nur ein — 0001 TE-valovdıy , — ToVG ner 0Efov- 
taz i. e. router . 4. 0. 7rVEoßBEVm. 

B. 5. —— des Pontus und Atlant'ſcher 
Gränzen, d. i. vom ſchwarzen Meere, der öſtlichen Gränze 
des bekannten Erdbodens, bis zum Atlantiſchen Meere, der 
weſtlichen Gränze. 

V. 10. Theſeus, König von Attika, bekriegte der Sage 
nach die Amazonen, und entführte ihre Fürſtin Antiope, oder 
an Mutter des Hippolytos. 

B. Pitthenus, ein durd Weisheit und Tugend be— 
rühmter — Herr von Trözene, Vater der Aethra, der 
Mutter des Theſeus. Später trat Pittheus die Regierung an 
Thefens ad. Schon Thefens foll bei ihm erzogen worden feyn, 
und übergab ihm auch feinen Sohn Hippolytos zur Erziehung. 

V. 19. —RWR— BPeotesias GOSBRSOGV —A — — — —— Man 
hat nicht nöthig, mit Monk nach Porſon owsdior zu —— 


N 
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zgogreoow (Sc. aurl) neilw (Sc. Auıkiav) Pgor. —EDE — 
zintsv wi iſt — se adplicare ad aliquem. Matthik vergleicht 
Phoen. V. 295. Demnad) ift bier mgogmeon usilo (SC, —— 
= ng00RU00W aut nslovug 7 nur ärögunor. 

B. 25. zaluı npoxowao), 00-18 der ſtatt zgoxcyranar. 
Da aber der Vers den Accuf. nicht zuließ ſetzte er ſtatt des 
Genit. absol. den Nominat. absol. efr. eine ähnliche Enallage 
Phoen. 285. we der ſtatt zo, wie oft bei Eurip. 

B. 26. Pandion, alter König von Attika. 

B. 28. Die edle Phädra. Sie war Tochter des Mi: 
nos, Königs von Greta, und der Pafiphae. # 

B. 50. Pallas' Felfen — der Feld von Athen ‚Und 
welhem die Burg (Akropolis) und ein Tempel der Pallas ſta 

DB. 32, 35. Iznolurw Ö’ Ernı to Aoı or ördnaken 
‚de var Hzav. Der Ber bat Schwierigkeit. Sir avo- 
nalen vermuthet Fortinns oroudoovos. Denn,“ ſagt er, 
Phaedra amorem saum stüdiose celabat. ro Aoızor aber ſcheine 
ein Futur. zu fordern, wie Androm. 1254, Med. 1372 — 3, 
Iphig. 4425, Eycl. 703, Del. 1674. Balken. vurnoovov, (aus 
Iphig. T. 1123) Was Brunck voreilig aufgenommen bat. Mont 
vertit: nomen dabat, quod in posterum valeret, in honorem 
scilicet Hippolyti positam esse deam, Mathiä bemerkt, da nad) 
Övondlsv, nalsım Dit noch vs ftehe, ſo fen bier „Rast sivau 
idero da. geſezt, — wvönals Tov vaor Ini‘Ixnoi. eivau. Für 
voo» aber flehe Hay, da man idevsada Year für ide. dyakua, 
Bumnov, vaor Hsov füge. roAoı zor nehmen Undere = poßte 
autem praedicabat in honorem Hippolyti positam esse Deam. 
(wir quidam eraditus bei. Mont). Auffallend ſcheint nur das 
Fmperf. orouacer für den Aor. Indeß drüdt dad Imperf. eine 
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in der Wiederholung fortdanernde Handlung aus, Was ja bei 
allen Namengeben und Benennen der Fall ift. Sie nannte den 
Tempel Hippolytus zu Ehren erbaut und wollte ihn fortgehende 
fo genannt willen... Cfr. Cycl. 686. orep y’ 6 gloas u’ Wvo- 
u al’ Oövooia. Inzoluro ö Erı, zu Ehren, oder wörtlid) 
nach ihm, denn der Tempel hieß auch Irmolvrsor. 

B. 55. Die Pallantiden find Söhne des Pallas, 
Sohnes des Pandion, welcher ein Bruder von Aegeus, dem 
Dater des Thefens, war. Die Pallantiden wollten die Regie: 
rung an fic reißen, Ihefeus aber erjihlug fie. Cfr. Plut. Theſ. 
15. Für diefen Berwandtenmord‘ verbaunte fich Theſeus der 
Sitte gemäß freiwillig nad) Trözene, um ſich durch Pittheus 
von der Blutichuld reinigen zu laffen. 

B. 46. Dreierlei erbat ſich Ihefens (welchen feine Mutter 
für einen Sohn des Poſeidon ausgab) von Pofeidon : 4) Be: 
freiung feines Freundes Pirithous aus dem Hades. 2) Rückkehr 

aus dem Labyrinth in Ereta. 5) den Tod des Hippolytos. Da 

DB. 48. ro ya rasd ov meor. zaror. alli zalor. (D. 
h. die zuzisın der Phadra) beides, xanov und xador it dem Zu: 
fammenhange nad) möglich. Mir fcheint jedoch das Erſtere na— 
türlicher. 

V. 49. 70 o rapaozeir. ao ay ov iſt dem Sinne 
nach ſo viel als more ur ow. Siehe hierüber Matih. not. in 
Hippol. Cfr, Roft (neuefle) Gramm, pag. 7235. 

B. 60. "Agremv wird von Andern Codd, wiederholt, 
DB. 66, 67. a — vraisıc. Ald. ai — vaier. Unpaffend, 

da ja nicht die andern Göttinnen, welche Artemis an Schönheit 

übertrifft , angeredet werden ſollen, „sondern nur die Artemis, 


x 


* 
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eumarigesar al)kar Ss iſt nicht nöthig zu ändern und 
z. B. mit Mont nach Gaisford zu leſen zururige’ dv’ addan, 
weil nad) Apollon. Rh. I. 569, zurzaripaa offenbar auch hier 
Epitheton der Artemis ſey. eurarigesıa auie ſteht hier — 
avıa zuyEvoüg FaTgog oder euyerns aka zraroos.. Chr. Aehn liches 
Fon 1075, Iphig. T. 1052, Hercul. f. 382. Siehe Matth, 
Gramm. $. 446. 5. c. : 

B. 69— 71. Diefe in den Codd, dem Hippolytus zuge: 
theilten Verſe hält Hermann Observ. crit, etc, pag. 166, sq. 
für unächt. 

V. 76. jquov. Einige’ vermuthen Aowos', auf nilıcox be: 
zogen, weil Asuav’ ſchon ein Epitheton habe. 

V. 77 — 80. Diefe Verſe geben den Erklärern Veranläf: 
fung zu vielen Aenderungen und abenthenerlidyen Erklärungen. 
Die richtige Interpunktion ift, nad) deuoos ein Komma, und 
nad) deereodge, ein Kolon. Der Sinn : die aidcc, die perfonis 
fizirte pudieitia oder owpgoourn ift Borfteherin jener nur dem 
Keinen zugänglichen Flur, fie zieht hier Blumen auf, indem 
fie den Garten bewäffert, zum Brechen für Diejenigen, zoiros 
Ögtrreodas (eis To do. wore dp. rouross) fo daß hier nur von 
Denen Blumen gebrochen werden dürfen, weldye ꝛc. 

So ſchon Hermann cfr. observ. crit, pag. 165. 

In 23.78 und 79 aber macht zilnyer Schwierigkeit, da 
die Rede vom Plural. 600.5 zum Gingul. Ange übergeht und 
dann „wieder zum Plural. rouross. Daher emendirt Valden. für 
als Ev Th yvosı TO Ompgoveiv eilnyer, alla y’ 7 pUVooc, Porfon 
00 TuS didastov undev — rouroiç dgersodu. Hermann aid, 
or 7 yios r. 0. 84. Matthiä bemerkt „ bie vulgata ließe fidy 
vertheidigen, etwa fo: oo: didarrov undev Eorıy, al 0 sllnyev 


> 
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Ebenſo müſſe 5; ſupplirt werden Suppl, V. 862. Am einfady- 
ften wäre freilich die Stelle zu erklären, wenn man zidnyer 
sensu intrans. nähe — quibus nihil doctrina partum est, sed 
ex natura sapientia contigit ad omnia simul; von weldyen 
Gebraud) des Wortes ich freilich bei Euripides kein Beifpiel 
finde, wohl aber mehrere bei Homer. Od. IX, 160. de de äxdo-- 
nv ivria Jayzavod aiyes, jedem Schiff fielen durchs Loos neun 
Ziegen zu. Od. IX, 354. SI. 10, 450. 23, 554. wo !laye sensu 
passivo genommen werden kann „er ward vom 2008 getroffen.’ 
Aber freilich läßt ſichs auch activ. nehmen, Ziuye sq. #Ajgor. 

B. 78, 79. Cfr. Pind. Nem. 5, 59. 

V. 85. Nur hören, nidyt ſehen Bann der Sterbliche die 
Gottheit. Cfr. Soph. Aias ®. 15. 

B. 878 Der freie Hellene nennt nur die Götter deorlöras, 
unumfchränkte Gebieter. Efr. Xenoph. Anab, 5, 2, 8. 

B. 98. AVVMV daimor. cvenvov Andere Codd. Genie 
‚ift, da von einer Göttin die Nede ift, vorzuziehen. Mit eini- 
‚gen Erklärern hierbei an die Eumeniden zu denken, liegt weit 

„ad; daiuwv iſt, wie oft, der unbeſtimmte Yusdrud für eine 
Gottheit, die nun näher bezeichnet wird. - 

B. 105. Bei. Nacht wurden Aphrodite und Bacchus 
verehrt. 

V. 105. MG TOCV — das woror zo70Iaı ift nicht ge⸗ 
rade, wie Matthiä will, foviel als riuiv Heovs, ſondern theil- 
nehmen an den jedem Gotte eigenthümlidhen und herkömmlichen 
Ehren, d. i. jeden auf die ihm zukommende Weiſe verehren. 

V. 112. Ironiſch. 

V. 4114. à06050 Ovtss OVTWg, WG zoenen dowkoıs 
;iyzıv. Unter den vielen Aenderungen wäre die befte, dem 
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Euripides entfprechendfte, für Aysv ggorzir zu lefen. Mat: 
thiä bemerkt richtig: Suspicor, Euripidem , quum goo#siv seri- 
bere vellet, indicare volentem, non tantum ila sentire deberej 
servos, sed eiiam loqui, sicut jpse, quae sentiret, Hippolyto- 
—— signihcaverat, pro ggoreis poſuisse Adyzır. 

9. 420. ‚mari vicina rupes, aquam stillans. Valcken, Anz 
dere verbinden oxsavov MILE Ydwg, — aqua fontana nach SH. 2, 
195 sq. An diefer Quelle war nach der Sitte jener Zeit (fr, 
Od. VI,) eine Freundin des Chors, eine Dienerin der Phädra,“ 
die dort königliche Gewande wuſch. Von ihr erfuhr der Chor 
die Krankheit der Phädra. | 

B. 128. Vulgo: zualiov zartißalev, (al. zarz Pal- 
17). 0 9:9 woı. Gegen dad Metrum. Monk edidit zaripai) 

097 Ha Und in der Antiftrophe zgUnT“ nad Mirarov $E- 
kovoar. Matthiä: mihi, quo modo versui laboranti mederer,, 
non succurrit. Fortasse zeichen est pro dactylo: tum syllaba- 
deesset ante 09:v, ac si scriptum esset, zvaltov zaßßaksv RP 
09:r nor, entfprechend der Antifteophe zouvrra re (Mauth, pe, 
quippe qnae velit) z&v Hz (zevdos gefällt Matthiä beſſer, als 
ragos, was occulta calamitas hieße, ziv$os dagegen moeror, 
quem celare quidem studemus, sed vultu, incessu, aliis prodi- 
mus). Hararov Hekovoar. Bothe lieft, der gewöhnlichen 
Antiftrophe angepaßt, zualioıo zarißad). DFev nor. 

B. 129. Öddoroıvar. Ein Eoder deomoivas, abhängig von“ 
garıs, was Monk als elegantius bezeichnet. Indeß bemerkt 
Matthiä richtig: ferrem, si in u additum esset abıny 
vel = 

DB. 140. Er $z05 morbo divinitus immisso laborans, Mit 
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Raſerei und Wahnfinn ſtraften nad) der Vorftellung der alten 
Melt die Götter ihre Verächter. 


DB. 141. sid’ Er Tavos, ei9 Exaras. Der Scholiaſt 


zu Medea 1162 bemerkt: Plötzlichen Wahnfinn und Zerrüttung 


des Gemüthee haben die Alten beſonders auf Pan und Hekate 
zurückgeführt. Cfr. Pausan, X, 25, 5 

8.4132. Corybanten find Priefter der phrugifchen, auf 
den Berghöhen des Ida ihre lärmenden Feſte feiernden Göttin 


Kybebe (Kybele, Rhea). 


B. 145. 7 matoos ogeiag goırakiov. So die Vulg. 
gegen das Metrum. Dafür ift nad) dem Schol. gorras zu Lefen. 
Will man den Bers der Antiftrophe ganz gleich machen, fo muß 
man lejen: garäs 7) wareog Opsias, Dder mit Hermann: 7 ha- 
oos POLTAS ageicecg. 

V. 145. Diktynna iſt eine Cretiſche Na tionalgottheit, 
die griechiſche Artemis (von dixrvor, | Jägernetz) cfr. Aristoph, 
Ran, 1559. 

DB. 147 seq. Vielleicht liegt in dieſen Verſen eine Andeu— 
tung von einer Wanderung des Cultus der Cretiſchen Diktynna 
nach Griechenland. 

V. 150 seq. 7 70019 — moınwirss TıS EV OLrorg, 
xgunta xoita Atxiuv OW9. TTOmaive iſt Conjectur Canters, da 
der Schol. die Vulgata zyraiva durch azarar, Rounodiv ers . 
klärt. Wirklich hat auch Flor. 15. zouuive. Ueber roraiven 
cfr. Theoer, 14, 80. znuaive erklärt Matthiä philtro delinitum 
tenet. xoira Asziov oo» iſt Das Liegen in deinem Bett, cubatie, 
goncubitus in lecto tuo, Für den Dativ hat G. Dindorf den 


 Guripibed, 58 Bhchn. 7 
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Nominativ zeurra xoira (ts) A). 0. was ſich empfiehlt, an 
maritum ducit clandestina quaedam in lecto tuo cubatio ? 
.B. 154. Phädra war ja Eretenferin. 

DB. 156. Der Hafen von Trözene, mit Nameit Pogon, 15 
Stadien von der Stadt entferuf, war r fehr befucht wegen feiner 
Gaftfreiheit. 

B. 158, 59. Avna d’ ünig na$iov eUvaia dideras 
wozar. aegritudine ex calamitatibus lecto aflıgente constricta est 
animum, Dindorf liest nad) dem Schol. zuvai«x, was dann 
sensu passivo zu nehmen wäre — lecto affıza: 

B. 160. apnovia. Der Schol. erklärt es durch gvos. Es 
iſt die eigenthümlich geſtimmte, organiſirte weiblite Natur. 
Monk erklärt dusrgonog apuovia perversum mulieram tempe- 
ramentum; dugrgozog iſt morosus, in Folge 2er ze In Vorsgına 
der Weiber. 

B. 164. zuloyroc m fie als ’Euzidve. Cfr. Horat, 
Carm. 3, 22, 2. 4 

V. 4168. yepava. Die mittlere Sylbe wird auch kurz ge 
braucht. Cfr. Med. 155. oder lied yomıe. 

V. 19. —— misere, perdite amantes, Cfr, Thuc, 
VI, 13. dustpntas siwau tur dnovzm. 

V. 194. xouüxr—anrodsıfır —oV macht hier mit dem 
Subftantiv einen Begriff aus. Die Nicht: Beweisführung, 
d. i. die Unmöglichkeit einer Beweisführung. Cfr. über diefen 
Gebrauch der Negation Matth. Gramm. $.608. 1, Roſt $. 135. 
Anm. 7. 

B. 4189 — 95. Zweifel der Art über ein Jenſeits dürfen 
nicht befremden. Gerade im Munde eined Heiden, den die Ba: 
bein von feinem Hades nicht befriedigten, find fie gewiffermaßen 
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der Ausdruck eines höheren Glaubensbedürfniſſes. Man vergl. 
bei Shakſp. Haml. Act. II. im. Monologe Hamlets eine ähn: 
liche Stelle. 

B. 211. Ueber ov ur mit dem Futur. cfr. Roft Gramm. 
$. 135. 7. a. | es 

B. 2412. uaviagimoxor b. köyor. wörtlid) : eine von 
Wahnlinn befeffene Rede ausftoßend. Aoy. uno uawias ÖgoUnevon, 
ı „aareyousvov. Schol. 

B. 218 seq. Man redte beim — den Arm nach 
oben aus gegen das Haupt oder rechte Ohr. Chr. Aen, IX, 
417. 402. 

Die Thefjalier galten für Die Erfinder diefer Waffe. 
Cfr. Bacch. 1157. 

V. 222. ri zxvvnysoiov al 006 wederng; Dorian 
und nad ihen Monk zeiten. Der Genitiv weiters fteht aber 
ganz gut und ift zw erklären, zi zus 004 neiitng zur. uereor seu 
grgosyru; ut ll, 21, 360. Ti nor Egidos xai Kewyas; — quid ad 
te quogne venationis meditatio.attinet? Matth, 

B. 226. dtoroıv — Aiuvas aud V. 1124 heißt ee: 
zo» Aupi Aluvas rooyor. Der Schol. fagt: Aiyvn yuuvasıov öv 
Toos£är. Zimne hieß alfo wohl die Stelle in der Nähe des Meers, 
welche der Artemis geheiligt war und wo man Gymnaflen er: 
richtet hatte. Wahrfceinlich war fie urfprünglic, eine fumpfige 
Gegend, ‚wie die Limnen in Athen (Aura), wo ſich auch ein 
Zempel der Artemis befand, oder ein ausgetrodneter See, wo⸗ 
Hin wauasoıs in axvaarros DB. 255 gleichfalls hinzumeifen 
fcheint. Daher hieß Artemis Auvzec. 

B. 229. Die Pferde der Heneten, eines Paphlagonifchen . 
7* 


* 
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Stamms, (efr, Il, II, 851, 52.) der an die Ufer des Adriafifchen 
Meers gewandert feyn foll, waren ihrer Schnelligfeit wegen 
in den griecdifchen Feftfpielen berühmt. Den Anachronismus 
verzeiht man dem Dichter. Denn die Heneten (Beneter) festen 
fidy erft nad) der Zerftörung von Troja unter Antenor im Ge: 
biete von Adria feſt. Cfr. Liv. I, 1. Virg. Aen, I], 242. 

B. 257 see. Egerton vergleidyt hiermit die Stelle im 
Zear, Act IV., Scene 7, wie dort Lear beim Wiederfeh’n feiner. 
Eordelia allmählig wieder zur Beſinnung kommt. 

B. 245 seq. Cfr. Uehnliches bei Sophocl. Aiax. 259. seq. 
Tief pſychologiſch: Das Wiederfinden des Bewußtfenns 
im Wahnuſinn ſchmerzt, weil man die Lücke des Geiftes jetzt erſt 
empfindet, ja es ift diefer Zuftand ſchlimmer, als der des Wahn: 
finns felbft, der im Moment, wo er herifcht, nicht zun Bes 
wußtfenn kommt. Daher ift es für den Leidenden am beften, 
in diefem Zuftande der Bemwußtlofigkeit zu flerben. 

B.255. moosax g0» uvelor yuvyäc, amicilias miscero,äd 
imam usque medullam animae penetraturas. Auf diefe Senten: 
zen hat Cicero Rüdjicht genommen de amicitia C, 43, woraus 
nur zur Erklärung von V. 254, 55. angeführt werden mag: 
commodissimum esse, quam laxissimas habenas habere 
amicitiae, quas veladducas, cum velis, vel remittas 
(ar0 € s0a0daı xai Eurzeivan). 

V. 259. Bıiortovd argene Es enırndsvarss = = accu- 
rata siudia, quae nimia animi contentione ac cura in vitam 
conferuntur instituendam. 

DB. 271. zig Tavron ygeesm eodem recidis: i. e, non 


magis scio, quae origo morbi sit, quam quis morbus, Mattk. 
cfr, Hec. 731, 


\ 
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B. 274. Un’ Äärnc &rn —= mentis delirium ex Deorum 
ira contraclum, 

V. 279. Theſeus war zum Orakel nad Delphi abgegangen, 
um daſſelbe, wir wiſſen nicht in welcher Angelegenheit, zu be— 
fragen. Im Erſten Hippolytos war er während dieſer Vorfälle 
im Hades. 

V. 285. 0la zegvuaa — desröru:s Der Pluralis 
emphatifd, für den Singular, um den Begriff der Allgemeinheit 
auszudrücken. deozorus, entfpräce fo unferem Abflraften: Herr— 
ſchaft. Cfr. Phoen. B. 40. u &ive, tvgavvoıs ERTTOÜ0V ME- 
Jiocoo. 

V. 288. xai yrvanuns éν Sc. oruyunv. BU Ödös (via 
mentis) cfr, infra B. 391. 

B. 292. yuvainzg alde (sc.rapuım) 0Vvyradıoravar 
»000». — mulieres adsunt, vel en mulieres, quae morbum 
curare possint. Matth, cfr. Il. 9, 688. 19, 140. Bergleiche 
Matth. Gr. $. 555. 

V. 302 seg. To$ı — ei Havel, noodovdoe. = Si pe- 
rieris, ſilios tuos prodideris. Der Xoriftus hat oft diefelbe Be: 
deutung, wie das Futur. exact. im Lateinischen. Vergl. Matth. 
709. mit dem Particp. ift bekannt. Nachgeahmt haben dieſen 
Gräcismus Virg. Aen. 2, 376. sensit medios delapsus in hostes. 
Ovid. Metam. 9, 544. superata fateri cogor. Tacit, Histor, 4, 
55. ipse-e majoribus suis hostis populi Romani, quam socius 
jactabat, (Nach Lips Verbefferung.) 

B. 305. Die Amazonen waren ald gute Neiterinnen bes 
rühmt. 

V. 306. Obwohl Hippsfytod eine Königin zur Mutter 
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hatte, ſo heißt er dennoch, weil dieſe keine Attiſche Bürgerin 
war, Baſtard. 

V. 322. Ev de or Askeiyopaı. Gutwillig nie; (sc. 
kann ich dich ſündigen laſſen) nur mit deiner Schuld werd' ich 
erliegen, den Kürzern ziehen, = in te, tua culpa deficiam. 

leineodu = quacunque re aliquo esse inferiorem , exper- 
tem esse rei, rem non assequi. Siehe die von Matth. citirten 
Stellen. Hier aber ſteht Asizoum, , weldyes fonft ‘immer den 
Genit. bei fich bat, absolute, wie B. 41105 auch ohne Genit, 
aber mit dem Parkic. der näheren Beftimmung, und Soph. Oed. 
C, 495. | 

V. — Interpungire: acia', à talaıya, 008 roiò“, si mei- 
08, zana. In Betreff der Wiederholung von xasa cfr, Heracl. 
770. Bacch, 961. Alc. 722. 

V. 527. 02.2. darf nicht, wie Mehrere gethan Kae, zum 
vorhergehenden Vers gezogen werden, weil dad gegen die Ge: 
febe der Stidyomythie ift. Musgr. conj. öAsis, quod comparat 
cum Hor. Epod. 14, 5. oceidis saepe rogando,— Cfr. Orest „455. 
= gravissimum mihi feceris. Aber oAsi hat feinen guten Ginn. 
Es ift verflärkfte Wiederholung des fhon V. 325 Geſagten. = 
Du wirft vergehen, dich entfegen, du kannſt es gar nicht fallen, 
wenn du hörft, Was ich vorhabe; mir aber bringt diejes Bor: 
haben (zu flerben) Ruhm. Da aber Phädra nur dunkel Die 
andentet, fo mißverfteht es die Amme. 

B. 329. Sinn: ich Bann dir diefen meinen edlen Ent 
ſchluß (zu fterben) nicht nennen, weil er die Folge einer vor: 
hergegangenen unedlen Leideufchaft ift,, die ich Dir entdeden 
müßte. 
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| V. 356. Phãdra's Mutter, Paſiphaë, hatte einen Stier 
geliebt und den Stiermenſchen Minotaurus geboren. Ihre 
Schwefter Ariadne, von Theſeus verlaffen, ward Gattin des 
Bachus. | 

B. 3411. Sinn: Berderbliche Liebe war von jeher eine 
Schickſalskataſtrophe meines Haufes, die num auch mich ver: 


nichtet. 
V. 345. Voxav$gwrroug sine necessilate invecta Phaedrae cunc- 
tationem ac pavorem optime exprimit. Monk, — 6 ön Atyov- 


ow ardgwrovs dgür; breviter loquitur pro ri roũro, To par, 8 
idyovoı zoriv: av$egorous; Matth, 

DB. 599. Phadra bejaht indirecte auf die zarteſte Weiſe die 
Frage der Amme, aber in fragender Rede. Man bemerke das 
unbeftimmte allgemeine oorıs neben dem ganz beftimmten hin: 
weifenden oürog, yoisquis tandem ille est? Was im Munde der 
zögernden und doch endlich ihr Geheimniß ansfchüttenden Phädra 
von befouderem Effekte itt. 

— 8. 350. 60ũ rad, oVx Exov xAvsıs. Diefe unnach— 
ahmlidye Wendung war ſchon im Altertum berühmt. Cr, Plato 
im Alcib, ], p. 115. C. ro roũ ’Evginidov dpa ovußaive, u 
Aknıfraön. vol Trade nıvdurevig, a4) ovx duou, dxmaotvar, ovd’ 
&yw sims 6 Tavra Atyam; alla ov. Cfr. aud) Evang. Joh, C. 18. 
9%. 37. Matıh. C. 27. B. 11. 

B. 551. ri Akkeıs. Man fagt, Euripides gebrauche es 
gern für ri Atyaıs. Cfr, Hec. 511. 712. 1124. Phoen. 4280. Med, 
1510. Jon 4152. Schön erklärt Hermann ad Vig. p. 785. diefe 
Nedeweife; er fagt: ea formula proprie indicat, quo tan- 
dem progredieris, hoc facto initio? Cfr, Pflugk 
zu Hec. 511. 
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B. 357. Kunzoıs ol“ ag 7v 9205, seq. wie hier das 
Imperf., fo fleht oft der Aor, fir das Praes, cfr. Med. V. 223. 
cfr. Rost Gr, $. 116. Anm. 6. Math. Gr. $. 505. 2. 

B. 565, 64. zeiv oay gilav narayucaı potva. Ald. rei, 
xaraluocı pPpevoy, contra meirum, Man überfege entweder: 
ehe du deinen theuern Geift aufzehrfl5 dann wären ed Worte 
des Chors an Phädra; oder: ehe deine Freundin (Phädra) 
den Geift aufzehrt; dann Worte des Ehors an die Anıme. Mont 
. nad Elmslei's Emendation: zeiv odr, gila,-xadgavıcas pgevör, 
comparato loco S>phoci. El. 1151. Diefe Stelle kann aber 
ſchwerlich zur Stüße der unfrigen dienen, da dort xararvsy = 
devertere, einfehren if. Matthiä beftimmt den Sinn fo: pe 
ream, priusquam sebteutiam tuam sen propositum exsequar, He- 
sych, xadarioa, et xaranıoa, explic. ovuvreiioon. ber nec hac 
explicatione mihi ipsi satisfacio, ſagt Matthiä. 

B. 573. zeovozıor. Ebenfp im Lateinifhen vestibulem, 
Borhof des Peloponnefed heißt die Gegend bon Troizene als 
der außerfte Theil diefer Halbinfel gegen Morgen, Attika ge: 
genüber. 

V. 580. Cfr. Ovid. Met, 7, 20. video meliora probogue, 
Deteriora sequor. — Mau glaubt, Enripides habe hier feine 
Athener im Auge, von denen es fprüchwörffich hieß „Atrhenien- 
ses scire quae recla essent, sed facere nolle.‘“ (Cfr, Cic. de se- 
nect, 48.) Uber der alte Barnes meint, in diefem Stücke ſeyen 
wir allzumal Athener. Siehe epistol. ad Rom. 7, 15 seq. 

B. 384, 85. Ueber die doppelte Schaam cfr. fihon H. 24, 
A44. 45. Hesiod. Op. et D, 5135. 

B. 556. Sinn: Wenn die rechte Zeit, wo man die seine 
- oder die anbere, die wahre oder die falfche Schaam zu beobndyten 
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vder zu unterlaffen hat, ftets klar wäre, fo hätten beide, an 

ſich fo verfihieden, nicht Eine und diefelbe Deeihinung in ber 
Sprade erhalten. 

| DB. 588, 89. oVRr 80 — — dıap Fzosiv Enzsllov = 

non amissura, non oblitura eram, ut bene cogitatis contraria 

probarem , ut in contrariam cogitationem reciderem. Wie hier 

diag$. fo cfr. Soph. Oed. T. 318. raürn — dudng diwnleo”. 

DB. 428, 29. Sensus: ui virgini ministra, jta hominis ani- 
mo speculum aflert tempaus, z 

DB. 40. ovx @9a y’ ov dsl Toic E000: mv zreius, Es if 
nicht nöthig, mit Bald. zu lefen oüt' dga Ava — non profecto 
conducit amor, da ov' der Diefelbe Bebenfung hat. Cfr. Suppl. 
450. ti dei quid prodest ? Zu ou der muß man aus Eowos 
fuppliven 2oav. | 

B. 452, 55. Semele, — Tochter, die Mutter des 
Bachus. ,Kephalosd war Sohn der Herfe und Des Hermes, 
(cfr. Apollod 5, 14, 5.) Vater des Tithonus. Nach einer andern 
Sage Sohn des Deion, Herrfchers von Phocis, und der Dio— 
mede. Cfr. Apollod, 1, 9, A. 

B. 469. Es di ryV Tuynv mE0000, 00mV 00, — ek 
0079 ov. Cfe, über diefe Auslaffung der Prapofition Matthiä's 
Grammat. $. 595. 4. 

V. 471. av FEHTog 0000. Ebenſo Cic. En: ad Fam. 
‚ IV, 5. quouiam homo nata fuerat. 

B. 490, 9. driortsov-Eierzorros. ſteht für zuiv, Fe- 
rovoıv. tSeırrovrag de sola nutrice accipiendum,. Cfr. Matıh. Gr. 
$. 456. 4. a. Der Sinn: idy muß fogleid) ausfpähen, ob Hip: 
polytos der Liebe der Phädra entgegenfomme oder nicht, umd 
deßwegen ihm die Sadye, wie fie ift, ohne Weiteres entdecken. 
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V. 495. meogäjyror &r 0: deügo. Valcken, aliique ma- 
lunt zo07yor —= non buc te pellicerem verborum meoram leno- 
ciniis, . 
B. 505: Geh’ weiter niht: Daß ꝛc., d. i. geh’ nicht 
weiter und fage mir nicht, daß x. 

V. 507. 27 d ou», —der Sinn ift: Du hätteft dich nicht 
follen von einer folchen Berirrung überrafchen laffen; da es 
aber nım einmal geſchehen it. Da es fich nicht andern läßt, ſo 
folge meinem Rathe ꝛe. Andere nehmen ei d’ od» — ei di un 
(sc. doxsi 00, duapravsıv, ſo Mathiä, mad) Soph. Antig. 720.) 
Dann könnte der Sinn nur der fen: Wenn du aber nicht 
glaubſt, dadurch, daß du Tiebft, gefehlt zu haben, fo folge mir, 
um deinen Zweck zu erreichen. Oder man faffe es fo: Will 
du, daß ich fchweige und gar Beinen Verſuch in deiner Augele— 
genheit mache, fo mußteft du auch nicht fehlen; wenn du Das 
aber nicht willſt, ſo folge mir. Indeß ſcheint es nicht nöthig 
zu ſeyn, d' oww — sin minus zu faſſen. | 

V. 512 seq. Ein Fetzen vom Gewand, "ein Schuh, eine 
Haarlocde oder ſonſt Etwas von dem geliebten Gegenftande war 
hinreichend zu folcher Liebesmagie. Nun nahm man ein folcyes 
Ziebeszeichen, hängte es an einem Pflod auf, räucherte ed mit 
Schwefel ein, flreute Salzkörner ins Feuer, und nannte dabei 
die Namen Beider, den von ihm und den von ihr, dann 
fchnellte die Befchwörerin das Zanberrad (6oußos) aus dem Bu: 
fen und fpracy mit wirbelnder Zunge fo ſchnell als möglich die 
Zauberformef in barbarifchen fhauerlichen Tönen. Dieſes Res 
zept findet ſich bei Lucian im vierten Hetären— Geſpräche. 

524. u — ös. efr. Androm. 794. xar’ ÖOnudrtoy SC, roy 
Sgunivwr, Wie der as: richtig bemerkt, 
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V. 550. ost’ Korpov Unkoregov Pilos, 0lov ro rs ’Agygudi- 
rac inow — zais. Es iſt hier Nichts zu Ändern. Matthiä be 
‚merkt richtig , die gewöhnliche Rede wäre gewefen : ovure yag 
voòc out. Goromv PBekog Umtgregov dom rov täs 'Agpoditas (Pi- 
Aovs), 6 inow-rais. Da man aber fowohl fagen Eonute vneo- 
tegor. Ai)og doriv Exsivov, 0, als auch zaouror P. doriv, 00» — ſo 
habe der Dichter Beides verbunden. 

Plötzlichen Tod fihrieb man dem Einfluß der Geflirne zu. 
— Bald. faßt es vom Blisftrahl des Zeug. 

V. 555. Eros, der Knabe des Zeus. Cfr, Virg, Cir, 154. 

V. 554, 35. Es werden die zwei Haupttempel in Hellas 
genannt, der des Zeus zu Olympia am Alpheos, und der — 
lons in Delphi. 

V. 544 seq. Jole, Tochter des Eurytos, Königs der Stadt 
Oechalia in Euböa, war dem Herakles als Kampfpreis zu Theil 
geworden. Als fie aber der Vater nicht herausgeben wollte, 
zerftörte ihn Herakles feine Stadt und entführte die Jungfrau. 
Aber fie ward durch die Eiferfucyht feiner Gattin Deinneira die 
mittelbare Urfache feines Todes: Denn Deianeira ſchickte dem 
Herakles das vergiftete Gewand des Sentauren Neffus, der es 
ihr tückiſch als einen Liebeszauber angepriefen harte, und Herakles, 
ed anlegend, fiel in Raſerei und verbrannte ſich felbft aufdem Deta. 
| B. 547. oirwv Leikao” arsıygsoiar dgonade. Da 
arspeoiav feinen Sinn gebe, fo emendirt Matthiä: am 
sigeoia —= navi domo ereptam, cfr, Iphig. A. 754. seq. Butt: 
mann und Monk: olxwv &z’ ’Evevrior. Beides ift gut. Indeß 
wage ich nicht zu ändern, fo lange die Bulgata einigen Sinn 
gibt. Vielleicht ließe es fich faffen: fie war ihm beigefellt als 
endlofe Rennerin, das ift als unaufhaltfame Verftriderin in 
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Bahnfinn ; denn doouas wird ähnlich wie poAds, voßas, Huas, 
aavıas von wahnfluniger Bewegung gebraudyt. Oder man nimmt 
es adjectivifhh mit Dem folgenden (emendirten) were rıv’ (rar) 
"Aidos Paryav anııg. doon. zuſammen: veluti infnitam ruentem 
Orci Baccham, i. e. Baccham cursu inexpleto»praecipitantem in 
exitium. olxo» verbindet der Schol. mit Leukao’ und feine Er: 
klärung fcheint die Trennung Des az’ von ergeoiay zu unterflügen. 
Alii olxw ZU Avvayonr Man Fann aber oixo» auc abhängig 
machen vom Endverbum 2:dwxer. 

B. 559. govin zareuvaoen. contra meirum. Nach 
Brund gibt Dindorf Yoriw zurezoinaoe, und dann in der Strophe 
govios 9° Ünevaioıcır. vulgo duevoios; Diefem entipräche dann 
genauer xaraxoıua. Markl. zurevanoe — admovit,. Eine Mendes 
rung ift unerläßlih, da auch Matthiä's govin Te nareuvaoer 
das Metrum nicht herftellt. 

B. 567 seg. In Dispofition diefer Dochmifchen Berfe bin 
ich Dindorf gefolgt, wie auch meiftens fpäter. 

B. 599. Wegen diefes Berfeö, weldyer die reservatio men- 
talis der Caſuiſten zu predigen fiheint, ift Euripides von Ari: 
ftophanes (Ran. V. 102. 41474. Thesm. 275.) gegeifelt, und fogar 
vor Bericht gefordert worden. (Cfr. Aristot, Rhet, 5. 15.) 

- Bei der erften Aufführung unferes Stüds in Athen foll im 
Theater -über dieſen?Vers ein folcher Tumult entftanden feyn, 
dag nicht mehr fortgefpielt werden Fonnte, bis Euripides felbft 
auftrat und erklärte, man werde bald jehen, daß Hippolytos 
eher flerben wolle, als den Eid brechen, den er ſich unvorſich— 
iger Weife von der Amme habe abdringen laſſen (nach Egerton). 
Aus dem Zuſammenhang läßt ſich allerdings dieſer dem Miß— 
brauch ſehr ausgeſetzte Vers rechtfertigen, wie auch der Schol. 
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thut, welcher fagt: Hippolytos habe geſchworen, ohne zu wif- 
fen, Was er fchwöre, weil die Amme ihm das Verfprechen des 
Schweigens eidlid, abgedrungen habe, ehe jie ihm ihr Anliegen 
geoffenbart und ihm Zeit zum Nachdenken gelaffen habe. Da: 
rauf beziehe fidy der Ausfpruch, Der nicht aligemein zu faffen 
fey: „Er babe unbedadhtfam nur mit der Zunge gegen alle 
. Herzendmeinung geſchworen.“ Vergl. aud) Cic. de offic. 3, 29. 
Scite enim Euripides, fchließt er: Juravi liogua, mentem inju- 
ratam gero, Eine ähnliche Sentenz der Form nad) ift der Aus— 
ſpruch der Lucretia bei Liv. 3. 58. corpus est tantum violatum, 
animus insons, 

B. 603 seq. Aehnliche Angriffe auf das andere Geſchlecht 
vgl. bei Milton im verlorenen Paradies 10, 383 seq. 

V. 613. Zurironer. contra metrum. fies daher &x9vVo- 
nv, wie der Schol. gelefen zu haben fcheint, welder erklärt: 
Hvoiay didopsvy, oder mit Pierſon. exrrzivorer. 

B. 624. zıtleı, comprimit. cfr, Liv. IX. c. 38, 14. in- 
siguem dolorem ingenti comprimi animo, 

V. 614. evo&dnv. gegen den Sinn. Lies: jocdp, cir- 
cumventus essem, cfr. Hel. 1621. 

D. 671. Minos, Phädra's Baker, war ein Sohn des Zeug 
und der Europa. 

B. 673. Für ou möchte ich os; oder « od an diefer Stelle 
vorziehen. | 

B. 688. Cfr. Liv. 27, 44. Adparebat (quo nihil i iniquius 
est) ex eventu famam habiturum, 

B. 690. suyyugeir Aoyoss. Die einzig richtige Erklä: 
rung diefer felbft von Matthiä gegen den Zufammenhang auf: 
gefaßten Worte fcheint mir zu ſeyn : Diejenige, weldye mid) 
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verwundet hat, will jetzt auch noch in Worte eingehen, in Worte 
fidy mit mir einlaffen (ovyzugew), um ihr Benehmen zu 
rechtfertigen. Aehnlich hat es ſchon der Scholiaft gefaßt, der 
‚in diefem Stücke meiſtens richtiger erklärt, als viele der Neneren. 

V. 702. Ev di moorgizovo' Eyw. Sämmtliche Erklärer 
ftehen hier an. Die Meiften wollen ändern, aber ohne Grund. 
Wörtlich heißt ed: Eines nur vorwärts treibend, d. i. nur 
Einen Gedanken (den des Todes) verfolgend; Was allein in den 
Zufammenhang paßt. Es ift nicht nöthig, zeore., wie Bed 
will, für dag medium zu nehmen = se incitans ; eine Erklärung, 
die übrigens nody unter alfen die befte ift. 

B. 719. Hrißaros nehme id nad) dem Schol. = Bass. 
„Es bezeichne nicht nur die Höhe, fondern aud) die Tiefe, ov 
eorıw alıreıv ts Baoeng.' Dhnedieß find hier Felfenhöhlen oder 
Bergfchluchten gemeint, in welchen ſich die Zugvögel fammeln, 

Eine Perfifflage unferer Stelle cfr. Aristoph. Aves 1557 seq. 
| B. 722. Am Ausfluß des Eridanos (welches hier der Po 

ift) in das adriatifche Meer follen bernfleinfchwigende Bäume 
gewefen ſeyn, welde die Mythe Für Phaeton's verwandelte 
Schweſtern ausgab, welde den dort geſchehenen Sturz ihres 
Sonnenbruders vom Wagen des Helios betranerten. Cfr. Ovid. 
Met, 2, 364. seq. 

B. 729 seq. Die Hesperiden bewachten nad) diefer Stelle 
im unzugänglihen Weftocean nicht weit vom Zuße des Atlas 
im Garten der Here die goldenen Aepfel, ein Brautgeſchenk der 
Erde. 

3.753,34. 0EuvoV Tegnovan vowv odgavov. Wörtlich: 
ftoßend an — berührend die heilige Gränze des Himmels. Ueber 
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den Accuſativ bei zUow ſtatt des Genitivs oder Dativs ſiehe 
Matth. Gramm. $. 328. Anm. 

B. 736. Znvog nela$on» raga xoitaıc. Man 
faffe e8 geradezu auf als lectus conjugalis Jovis, wo er vereint 
mit der Here thront auf der feligen Wohnftätte der Götter, am 
Ende der Welt, und diefer unzugänglid). 

B. 758. zUdaınoviav Hrois. Des Metrumd wegen 
wollen Einige nad Brunds Vorſchlag Hvarois lefen, Hermann 
&0$2ois. (coll. Pind. Ol. II, 112). Beides ift unnöthig, da hier, 
wo von dem abgefchloffenen Wohnſitze Der Götter die Rede ift, 
‚nur Seo: am Plage find, 

B. 745 seq. Sinn: Nichts Gutes ließen die von Ereta 
nach Athen Fommende Phädra beide Länder ahnen. Attika nicht, 
weil Thefeus ſchon die Liebe der Ariadne fo ſchlecht belohnt 
hatte; Ereta nidyt, wegen der unglüclichen Liebe der Paliphag, 
der Mutter Phädra’e. Befonders das Letztere fcheint dem Chor 
von fchlimmer Borbedeutung gewefen zur feyn. 

V. 770. olrovgnua nimmt Bald. für oixoveos — materfa- 
milias. Ebenfo der Scholiaft, aber minder paffend. 

B. 7%. Die vom Orakel Zurüdkehrenden trugen einen 
Lorbeerkranz. 

V. 798. oas xe005 alone est 6 (sc. To Iavem) rakaı- 
oua gotı 0. y. Matth. 

DB. 854. mo05 yap Tıvog 0lwvovV zigogW xaxoü. 
Monk und Andere ziehen die Ledart xaxo» vor, und nehmen 
7005 tıvos A quodam, & quadam parte, xoxoö fteht gut, = von 
der Seite irgend eines (herannahenden) Unglücks fehe ich ſchon 
ben Vorboten. 
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B. 932. Hzoioe mgosdheis auadiay geoPsir xu- 
»og. Malim auxdie g. x. ut prac imperitia male sentiant, (Dii), 
Musgrav. Falſch. Man verbinde ovx ar miYolunr, (more) za- 
xu5 pgovsiv roogHeis auadar Heoisı. 

B. 955. Hippolytos als ascetiſcher Orpheusjünger enthielt 
ſich der Ffeifchfpeifen und nahm, .nur leblofe Nahrung, d. h. 
— Stoffe, gleich den Pythagoräern, zu ſich. 

V. 951. Das Urtheil über Männer iſt in dieſer Hinſicht 
minder ſtreng. So faßt ſchon der Scholiaſt die Stelle auf. 

V. 958. Sinis, ein berüchtigter Räuber an der Landenge 
von Corinth (Iſthmus) band Diejenigen, die in feine Hände 
fielen , an zwei Bäume und zerriß fo ihre Leiber. Ihefeus töd— 
tete ihn auf dieſelbe Weife. 

V. 960. Skeiron, der in den Megarifchen Meerkfippen fein 
Unmwefen trieb, zwang alle Borüberziehenden, ihm Die Füße zu 
wafchen, und fließ fie dann ing Meer. Auch ihm vergalt The: 
feus Gleiches mit Gleichen, 

V. 410410. Der Vers ſcheint unächt und aus V. 1029 zus 
fammengefchmiedet. 
| V. 1059. Dieß fagt er, weil er bei Thefeus Bein Mitlei- 


. den finden kann. 


V. 1101. Strophe und Antiftrophe entfprechen fih, ba 
Sofa in igzevo» lang ift, auf dieſe Weife : 
Ä Strophe: 
Antiftrophe: 
V. 1109. wxuzodowr nero Hnoas Ersper nach Monk; fa 
entfpricht der Vers dem antiftrophifhen. Die Worte Zria 
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Heiz nad) wevzodor feinen unächter Zufag zu feyn. Matthiä 
lief: oxurzudov Entßas nira Orgas bvaipew. Die dann in der 
Antiſtrophe entflehende Lüde will Buttnann fo ausfüllen: vua- 
‚pidiov (lied vuugıdia) Ö’ anoiunle guy& yocoa od. 

DB. 1160. Andere nehmen apßulu, nad) dem Borgange des 
Scyoliaften für den Stand des Fuhrmanns im Vorderſitze. 
8. 1180. Asklepios (Aesculapius), der Schutzgott von 
Epidauros. Nah ihm hieß wahrfcheinfich ein im Meere liegen: 
der Fels in der Nähe von Epidaurus. 

B. 4185. Diefer Stier, ald Schreebild we Hippolytos 
zugeführt, fcheint in Beziehung zu dem Minotaurus, der my: 
thifhen Ausgeburt der Pafiphaed, der Mutter der Phädra, zu 
ftehen. Er ift —9 als dämoniſches Familienungeheuer-aufzn: 
faffen. Vergl. B. 1538 ff. | 

B. 1224, 235. MitBriefhen, d.i. mitAnklagefchreiben, 
wie Phädra flerbend eines zurückgelaffen hatte. Der Berg Ida 
(wohl hier der Eretifche) war. fichtenreich; aus feinen Fichten 
wurden Schreibtafeln verfertigt. 

V. 1245. 4 pavonivargadia. Es iſt Nichts zu än— 
dern; richtig faßt es Matthiä — ov uawoptra ze. 

3. 1507, 8. Der Sinn diefer etwas dunfeln und von kei— 
nem Erklärer bisher enträthfelten Stelle fcheint zu feyn: Eben 
der Tod deiner Oattin ift Eingeftäandniß ihrer Schuld, dadurd) 
hat fie jeden Beweis, womit fie dic) etwa hätte überreden Eöns 
nen, vernichtet. 

B. 1343 seq. Diefe Stelle, offenbar nody zu den Ana⸗ 
päften gehörig (Andere wollen fies in das folgende Versſyſtem 
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verrüden), lefe ich nach Dindorfs Reſtitutioen in ſeiner Ausgabe 
der Tragiker: nöogartokkute w Ollvre Tor dvsdailuore vw dp- 
girouov A. 2. | 

V. 1348 seg. Man denke an Tantalus, Pelops, Atreus 
und Thyeſtes. Die lehtern waren Brüder des Pittheus, des 
Vaters der Aethra, der Mutter des Thefeus. 

ei 79 deaio» — agaior nehme man active. Cfr. 
Med. 608. 

B. 1594. Im Worte Hocdyzeitfeft gebraude ich die 

zweite an fich lange Sylbe, weil fle in diefer Zufammenfegung 
nebentonig ift, ohne Bedenken als Furz. 
B. 15%. xaerounsvas iſt lectio vulgata, von der id 
nicht abweiche. Die meiften Erflärer nehmen Baldenaers Emen: 
dation xuprovuivo , auf Hippolytus bezogen, auf. Die lectio 
vulgata, welcher Matthiä allen Sinn abfpriht, hat doch viel: 
leicht einen: Das Haarabfchneiden der Jungfraun zu Ehren 
des Hippolytos wurde. gleichfanı als die gefegliche Bedingung 
angefehen, ohne welche ſie die Freuden des Hochzeitfeſtes nicht 
feiern konnten. -Die Beobachtung diefer Pietät war aber aud) 
dann für fle in ihren Folgen gefegnef. 

Da Euripides felbft hoher Ehren Erwähnung thut, welche 
Hippolytos nach feinem Tode finden werde, fo ift ſchließlich nod) 
zu bemerken, daß ihn die Trözenier wirklich ald Heros verehr: 
ten. Man vergleiche Diod. Sic. 4, 62. und Paus. 2, 32. Nad) 
der Ichtern Stelle wollten die Trözenier Nichts von der frauri- 
gen Todesart des Helden wiffen, noch ein Grab von ihm ken— 
nen, fondern erflärten ihn für den Wagenlenker am Himmel. 
Auch war ihm ein heiliger Bezirk geweiht mit einem Tempel 
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und ſeinem uralten Standbilde. Nach einer andern Sage 
wurde Hippolytos wiederbelebt und von der Artemis in ihr 
Heiligthum zu Aricia entrückt. Cfr. Lactant, Plac. 15. 45. 
Virg. Aen. 7. 765. seq. Das Weitere ſehe man nach in 
Buttmann's Mythologus 2, ©. pag. 145. Ueber den Virbius 
und Hippolytus. 
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‘ Die geſchichtlichen Vorausſetzungen find diefe: Jaſon, 
Sohn Aeſons, Königes zu Folkos in Theffalien, durch Pelias 
feines väterlichen Reiches beraubt, wurde von diefem nad) Kolchis 
geſchickt, um dort das goldene Vlies zu holen. Er unternahm 
den Argonautenzug in Begleitung vieler Helden, und brachte 
nach großen Abenthenern das Vlies mit Hilfe Medeas, der 
Tochter des Königs Aeetes in Koldyis, die fidy in ihn verliebt 
Hatte und auf der Flucht feine Gemahlin ward, glücklich an 
Drt und Stelle. Jaſon woilte fich jebt an Peliag rächen und 
fein Reich einnehmen. Meden, die Zauberin, fpiegelte den 
Töchtern deffelben ein Mittel vor, wie fie ihren alten Vater 
wieder verjüngen könnten. Uber fie gab ihnen die faifchen 
Kräuter, und Pelias büßte den Verſuch feiner Töchter mit 
dem Leben. Jaſon mußte die NRegieruug dem Akaſtos, Pelias’ 
Sohne, überlaßen und flüchtete nie feiner Gemahlin nach Ko: 
rinth zu feinem Gaftfreunde, dem Könige Kreon. Hier lebten 
fie mehrere Fahre glücklich, bis Jaſon vorgab, aus politifchen 
Gründen eine Berbindung mit Kreond Tochter eingehen zu 
müßen, und die Medea zur Scheidung nöthigte. 

Gegenftand der Eiferfucht Medeas und der fürchterlichen 
Mache, die fle nahm, ift gegenwärtige Tregddie. Ä 

Ihre Erpofition ift folgende: 

Im Prologe erfahren wir durch den Mund der Amme bie 
Lage und Stimmung Medea’s, und wie von dem heftigen Nas 
turell der Gekränkten nidyts Gutes zu erwarten ſtehe. | 
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Zur Amme gefellt ſich der Hofmeifter, mit den Söhnen 
Medeas von der Paläftra zurüdkehrend, und eröffnet ihr im 
Vertauen, daß Kreon die Verbannung der Medea mit ihren 
Kindern befchloßen haben folfe. Unter diefen Umſtänden tft 
die Amme fehr beforgt und empfiehlt dem Pfleger der Göhne 
die größte -Wachfamfeit über diefelben. Die bange Beforgniß, 
die uns bereits erfüllt, wird vermehrt durch die Ansbrüche 
rachfüchtiger Leidenfchaft, die aus dem Innern des Palaſtes zu 
unferen Ohren dringen. Wir hören, wie Meder ihre Kinder, 
ihr eigenes Dafeyn verwünfcht, den Gatten und feine neüe Ge— 
liebte verflucht. Der Chor, den Gram feiner Herrin zu mil 
dern beftrebt und auf Zeus als den Verfechter ihres Nechtes hin— 
weifend, wünſcht, daß die Amme dieſelbe herauszutreten be: 
wege, ob fie ſich vielleicht beruhigen laffe. Die Amme, obwohl 
fürdtend den zornigen Löwenblick Medeas, will ed dennoch 
thun, und klagt, daß es auf Erden zwar nicht an Geſang— 
weifen zur Erhöhung der Freude, wohl aber an folchen zur 
Heilung des finfteren Grames fehle. Medea fritf auf, und 
fchifdert nad) einem etwas dunklen und Fühlen Eingang in Sen: 
tenzen, womit fle ihr Erfcheinen und ihre Rage unter fremden Men: 
ſchen bevorwortet, das unglüdtliche Loos des Weibes dem Manne 
gegenüber, aus eigener Erfahrung, und ihre für eine Fremde dop— 
pelt fraurige Berlaffenheit. Zuletzt enthüllt fie ihre blutgieri— 
gen Abfichten gegen Jaſon, Kreon und feine Tochter, und bittet 
nur den Ehor zu fchweigen, falls fie Gelegenheit fände, fich 
zu rächen. Jetzt erfcheint Kreon und kündigt ihr felbft an, 
daß fie ſich alsbald mit ihren Kindern in die Verbannung zu 
begeben habe, da er Eh vor ihren laut gewordenen Drohungen 
fiher ftellen wolle. Auf das eindringlichfte ftellt ihm Medea 
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vor, daß fie nur ihren Gemahl haffe, er aber nichts von ihr 
zu befürchten habe, fie wolle ſich in ihr Schickſal ergeben ; nur 
möge er fie nicht verbannen. Kreon, das Weib durchblidend 
und ihrer geheuchelten Ruhe nur um fo weniger trauend, weist . 
al’ ihr Bitten zurück, geſteht ihr aber doc, endlich, da fie 
auf rührende Weife fein Mitleid für ihre unfchuldigen Kinder 
in. Anfprucy zu nehmen weiß, einen einzigen Tag des Auf: 
ſchubs zu, um die nöthigen Borbereitungen zur Abreife zu 
freffen. Nun gilt es Beſchleunigung ihrer Racheplane. Gie 
wirft einen prüfenden Blick auf die ihr zu Gebote ftehenden 
Mittel. Die furchtbare Zauberin iſt entfchloßen, durch Gift 
den ficherften, ihrer Wiſſenſchaft angemeffenften Weg einzu: 
ſchlagen. Der Chor, welder ſich in diefem Ruhepunkte der 
Handlung vernehmen läßt, hofft Ruhm für das ganze weibliche 
‚Gefchlecht bei diefer Umkehrung der Verhältniffe, da nun nicht 
mehr auf den Weibern, fondern den Männern die Schmad) 
der Treufofigkeit laſte. In der zweiten Strophe und Gegen: 
ftrophe bejammert er das Schidfal feiner Herrin. Um die 
Flammen des Haßes in der Bruft der Medea nod) heftiger 
emporzutreiben, bedient fich der Dichter des gut angelegten 
Mittels, den Jaſon der Meden gegenüberzuftellen. Jaſon 
tritt auf und erklärt ihr, warum fie verbannt werde, weil file 
in ihrer thörichten Keidenfchaft nicht anfhöre, Drohungen gegen 
-Kreond Haus auszuſtoßen; dennoch führe ihn Die wohlmei— 
nende Abſicht hieher, noch Sorge für fie und die Kinder zu 
fragen und ihnen die Uebel der Verbannung zu erleichtern. 
Medea ift.empört über feine Erfcheinung, welche ihr die feigefte 
Unverfhämtheit dünkt. Aber es ift ihrem Fochenden Herzen 
eine wohlthätige Erleichterung, den Haß auszuſchütten, bie 


704 Einleiung. 


empfangenen vielen Wohlthaten mit Bitterkeit ihm vorzurüden, 
fein Gewiffen zu treffen und ihn mit erfchüfternden Fragen 
aus ihrer verzmweiflungsvollen Lage heraus zu dDurchbohren. Jaſon, 
fo mißlich aud) feine Stellung bei diefem Sturme ift, fucht fd 
zu rechtfertigen, das Gewicht ihrer Wohlthaten Durch ihre » 
aufgedrungene Liebe zu ihm zu vermindern, fein Berdienft um 
fie (nicht ohne Sophiftif) hervorzuheben, und endlich feinen 
neueften Schritt. als aus politifcyen Gründen nothwendig dar: 
zuftellen; er fey nicht aug Liebesthorheit hervorgegangen, ſondern 
gefchehe vein im Intereſſe feiner Kinder, um diefe durch An: 
lehnung an ein Fürftenhaus feiner Ehre würdig erzichen und 
verforgen zu Eönnen. Er fließt mit Angriffen auf die weib: 
liche, fo leicht erregbare Eiferfuht. Medea entgegnet ihm, 
wie er ſich, die Politik feiner Heirath betreffend, -gegen fle 
hätte benehmen follen, und weist, nur nody mehr aufgebracht 
durch feinen Hohn, ale angebotene Unterflügung mit Stoß 
und Verachtung von fih, fein Haus mit Fluch bedrohend. 
Jaſon entfernt fi), die Götter zu Zeugen ihrer eigenfinnigen 
Mißkennung Deffen, was er Gutes noch habe thum wollen, 
anrufend. 

Der Ehor verwirfk,‘ im Hinblick auf Jaſon und Medea, 
zu leidenſchaftliche Liebe, Hauszwiſt und unreines Gelüſte, 
und wünſcht ſich unkriegeriſchen Eheſtand. Auch beklagt er 
wiederholt die Leiden der Heimathloſigkeit, und iſt entrüſtet über 
die Unbarnigerzigkeit von Stadt und Freunden, die ſich der 
Berlafienen nidyt annehmen. 

Nun Hält nichts mehr die Ansführung. dev Plane Me: 
dea's auf, ald die Ungewißheit, wo fie eine Freiſtatt gegen 
die Berfolgungen ihrer Feinde finden fol. In dieſem wicht: 
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gen Moment erfcheint ihr Aegeus, der König von Athen, als 
ein hülfreiher Genius. Er kam vom Orakel, das er wegen 
Kinderiofigkeit befragt hatte, zurück, und wollte bei Pittheus, 
dem Weifen von Trözene, feinem alten Freunde, Rath fuchen. 
Was er fucht, findet er bei Medea, der aller Zauber Kundigen. 
Sie bedarf in ihrer bedrängnißvollen Lage feines Schußes und 
er ihrer Künſte. Durd einen Eid, den fie dem Könige ab» 
nimmt, tft ihr Athen als Aſyl geſichert. Da’ fie ſich auf Diefe 
Meife den Rüden gededt ſieht, ift dev Entwurf einer ſchreckli— 
den Rache gereift, wobei fie eben darum mit foviel Umficht 
zu Werke geht, damit ihr die Dpfer ihres Haffes nicht ent— 
gehen. U W. Schlegel bemerkt, „daß die Heldin unferes 
Stücks in diefer Scene mit Uegeus Klein erfcheine, indem fie, 
im Begriff an Safon eine furdyebare Radye zu nehmen, fid) 
erft einen Zufluchtsort fichere, ja, es fehle nicht viel, eine 
neue Verbindung bevorworte. Das fey nicht die kühne Ver— 
bredyerin, welche die Naturkräfte zum Dienft ihrer wilden Lei— 
denfchaften fid) unterworfen habe, und wie ein verheerendes 
Meteor von Land zu Land forteile; jene Meden, Die, von aller 
Welt verlaffen, fidy felbft nod) genügen könne. „Nur Gefällige 
keit gegen die. athenifchen Alterthüner Lonnte den Euripides 
zu diefem froftigen Einfchiebfel vermögen. Sonft bat er die mäch— 
tige Zauberin, und das in den Verhältuiffen ihres Geſchlechtes 
ſchwache Weib in derfelben Perfon ergreifend geſchildert.“ 
Es iſt nicht zu verfennen, daß, Was ja bei einem griedhi- 
ſchen, volfsthümlichen Dichter ganz natürlich ift, die Rückſicht 
auf das Nationale mitgewirkt habe, wie der fchöne Chorges 
fang dv. 802 fgg. zum Lobe Athens beweifet. Indeß läßt fi 
doch aud) fagen, daß der Dichter durch die Zuflucht, weldye er 
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dem keineswegs ganz aus der Sphäre ihres Gefchlechtes her: 
ausgehobenen, mit der durchdachteften Berechnung handelnden 
Weibe vor ihrer That ſichert, offenbar audy das beabfichtigt | 


habe, durch diefes Einfchiebfel die Fäden zu dem hochtragifchen | 


Ende des Stückes zu legen, inden die Radye an Jaſon für die 
Medea erft dann vollftändig erreicht war, wenn er fih 
ganz ifolirt, Die Verbrecherin aber im Hafen geborgen ſehen 
mußte. 

Die Bahn zur Rache ift gebrochen. Medea thriumphirt fchon, 
Lift und Verſtellung follen die Mittel zur Ausführung feyn. 
Sie will den Fafon noch einmal rufen laffen, fidy in ihre Lage 
ergeben und ihn nur bitten, für die Kinder eine Ausnahme 
‚von dem VBerbannungsbefchluffe bei Kreon und der jungen Frau 
auszuwirken. Dann folen die Kinder unter der Maske eines 
ihre Bitten unterflügenden Geſchenkes der neuen Mutter den 
Zod bringen. Über das ift nicht ihr einziger Nachepfeil; der 
andere, jo fehr fie auch vor der gräßlichen, aber unabweisbaren 
Ausführung erbebt, ift Fafond, iſt ihren eigenen Kindern be 
flimmt. Das ganze Haus des Verhaßten foll zu Grunde gehen 
uud Bein milder Strahl der Freude den Neft feines Lebens er 
heitern,, und fo muß das Schredlichfte gefchehen. Kein Wider: 
reden des Chores, des Organes der Menfchlichkeit, hilft; denn 
das ift der tieffle Stich ins Herz des Gatten. Der jchon er: 
wähnte herriihe Chorgefang enthält aus Beranlaflung der 
Zuflucht, welde Medea dort findet, ein Loblied auf Athen, 
die Götterftadt, die Stadt der Weisheit und der Mufen. In 
der zweiten Strophe und Gegenftrophe warnt der Chor nod) 
einmal vor dem Gräuel des Kindermorde. 

Jaſon erſcheint. Auf das Einfchmeichelndfte weiß fie ihn 
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zu umftriden und von ihrer vorgeblichen Sinnesänderung zu 
überzeugen, auf das rührendfte die Kinder zu Zeugen des feier- 
lichen Verfühnungsactes beizuziehen, die fle jedoch nicht an: 
blicken kann ohne einen. Wehruf, wenn fie des Argen in ihrem 
Snerzen gedenkt. Jaſon lobt, ihrern früheren Zorn natürlich fine 
dend, *) ihr jetziges Eluges Betragen und ihre Umftimmung zu 
feinen Abſichten, und fpricht über die Kinder den Gegen. 


*) Jacobs bemerkt: „Daß ſich Medea den Weg zur Ausführung 
durch künſtliche Verſtellung bahnt, iſt ein Zug Euripideiſcher 
Eigenthümlichkeit, und die UnmwahrfcheinlichFeit des Gelingens 
wird durch die großen Schönheiten der Scene einigermaßen 
verjtedt. Die Lift war nothwendig, wenn Medea ihren Plan, 
Fafons neue Gemahlin durch ihre Gefchenfe zu töbten, aus- 
führen will, aber es ift nicht wahrfcheinlich, daß ſich Jaſon 
durch die fcheinbare Ruhe Medeens fo leicht hintergehen Täßt. 

Nach dein Zorne, den fie ihm in einer vorhergehenden Un— 
terredung gezeigt hatte, mußte er hinter ihrem Gefuche und ihrer 
Ergebung einen Betrug erwarten. Kannteer nichtihre Heftigkeit, 
ihre Kühnheit und Macht aus taufend früheren Ereigniffen ?‘ 

Sch glaube, daß der Dichter durch feine geſchickte Dar— 

ſiellung eben diefes Unwahrſcheinliche doch ziemlich wahrfcheins 
lich zu machen gefucht Habe. Denn erftlicd) weiß Medea er- 
heuchelte Gefinnungen mit wahren Gefühlen fo täufchend zu 
mifchen, daß ihre Umftiimmung wahr unb eine Folge ihrer 
hülfloſen Lage zu feyn ſchien; ſodann körnt fie ihn dermaßen, 
feloft dem Sterne der neuen Gattin Huldigend, (v. 934 fgg.), 
dag dem böfen Gewiffen Jaſons eine Handreichung zur Ders 
fühnung fehr erwänfcht ſeyn mußte, und endlich Fam fie, was 
die Hauptfache ift, durch den ihm gemachten Vorſchlag, ber 
ihm Hoffnung gab, feine Kinder zu behalten, ganz feinen Ab⸗ 
ſichten entgegen, ſo daß er um ſo weniger Betrug ahnte, 
als die Kinder auf der Flucht eine ———— Zugabe für ſie 
zu * ſchienen. 
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Da bricht ihr Herz und fie zerfließt in Thränen. Treffend 
bemerkt Jacobs: „es ift über allen Ausdruck vührend, daß Meden, 
mitten in der Unterhandlung mit Jaſon, während fie alle ihre 
Befonnenheit aufbietet, durch die lebhafte Erinnerung an bie 
befäyloffene Ihat überwältigt, der Natur einen Sieg über bie 
Berftellung einräumen muß.’ Da Jaſon num felbft.den Zwe— 
cken Medeas gegen fi) dienen muß, fo gehen die Kinder mit 
den verhängnißvollen Hochzeitgefchenfen ab. Der Chor fpridht 
ſich bange und hoffnungslos über Das aus, was nun bad er: 
folgen wird. Der Hofmeifter briugt die frohe Nachricht, daß 
Kreons Tochter die Gaben angenommen und ihren Wunfch ge 
währt habe. Medea ruft Weh. Der Hofmeifter ahnt nicht, 
warum; wohl aber wir, die wir wiffen, Was jest der Mutter 
bevorfteht. Sie beneidet ihre Kinder um die gefundene Hei 
math (den Zod), während fie Feine mehr habe. Alle Hoffnun: 
gen ihres Kebens find zerfchnitten. Wie hold iſt das letzte Lächeln 
ihrer Kinder, wie brennt dad Suchen ihrer Augen die un: 
glückfelige Mutter ! 

Nein; fie kann es nicht hun, fle befinnt ſich eines Beffern. 
Und doch! es muß feyn; was fie eben von der Rache abhalten 
will, iſt nur Herzensfeigheit. Sie ſchwankt abermal, ſie kämpft 
den fürchterlichſten Kampf des Zorns mit der Liebe; aber ſie 
kann nicht zurück. Sie darf die Kinder dem Hohn ihrer Feinde 
nicht preisgeben. Die Grauſamkeit wird Liebe, der Frevel 
Pflicht. Sie überfchüttet ihre Kinder zum letztenmal in den 
feelenvollften Worten mit ihren Zärtlichkeiten, aber jetzt barf 
fie dieſelben nicht mehr anblicken, die Macht der Leidenſchaft 
zieht fie hinab zum Verbrechen. 

Der weibliche Chor, deffen Anfang einen etwas zu mäun— 
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lich philoſophiſchen Schwung nimmt, preisſt das Glück der 
Kinderloſigkeit. Athemlos erſcheint jetzt ein Bote, die 
Medea zu ſchleuniger Flucht ermunternd. Er meldet der Froh— 
lockenden den Untergang ihrer Nebenbuhlerin und Kreons in 
einer ſchauerlichen Nachmalung der Wirklichkeit. Nun gilt es 
Das Letzte. Medea waffnef ihre Seele zum Werk. Durch den 
Tod entzieht fie die unausſprechlich Geliebten den Verfolgun— 
gen und ber Rache ihrer Feinde. . Nur einen Augenblic will 
fie ihrer vergeffen, dann fie beweinen. Was fie thut, fiheint 
ihr eine Wohlthat für die Kinder, obgleich fie fi) dadurch gren- 
zenlos elend macht. Aber zu gleicher Zeit beftraft fie auch den 
Safon. Diefer Beweggrund fiegt. Durch ihn wird die Zärtlich— 
feit der Mutter mit der Rachſucht des Weibes in Eintracht 
geſetzt. Die That ift fhrediih; aber weil-Meden ebenſowohl, ja 
noch mehr, aus Zärtlichkeit ald aus Rachſucht tödtet, fo Fünnen 
wir der unglüdlichen Mutter bei allem Entſetzen dennoch das 
Mittleid nicht verfagen. . Eben bier ift der Punkt, worin Eu: 
ripides wahrhaft groß if. Das an ſich Unmenfchliche hat er 
gemildert durch menſchliche Motive und die granſame Liebe 
in ihrer furchtbaren Wahrheit dargeftellt, was einen tiefen 
Blick die Berirrungen des, menfchlichen Herzens, in den Ueber: 
gang der Natur zur Unnatur voransfest. In dieſer Hinſicht 
macht der Dichter gefliffentlich darauf aufmerffam, daß eine 
Nichthellenin das Subject einer fo fchwarzen That ift. 
Vergl. B. 41300, seq. 

Der Chor ruft nody den Helios an, den Mord an —— 
eigenen Geſchlechte zu verhindern. In der Gegenſtrophe be: 
ſeufzt er die aus unſeligem Haß hervorgehende unſühnbare 
Blutſchuld. Die That geſchieht. Wir hören vom Palaſte 
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heraus die Söhne um SHülfe fchreien. Aber der Chor, der nur 
eine abrathende, nicht thät ig abhelfende Rolle fpielt, verwünſcht 
die Thäterin, hierbei des einzigen ihm befannten Seitenftüds 
gedenfend. 

Nach dem Tode feiner neuen Gemahlin eilt Jaſon herbei, 
un feine Kinder der Rache der Anverwandten Kreons zu ent- 
ziehen. Da erfährt er den Tod derfelben. Medea erfcheint vor 
ihm, auf einem Dradenwagen hinmwegfchwebend, und, als er 
Berwünfhungen gegen fie ausftößt, rechtfertigt. fie ihre That 
gegen ihn, wirft die Schuld berfelben auf ihn zurück und 
überläßt ihn feiner Vernichtung, nachdem fie ihm nicht einmal 
geftattet hatte, die todten Kinder, die fie wit ſich N zu 
berühren. 


Die Aechtheit unferes Stückes als eines Euripideifchen Wer: 
kes bezeugen Ariftoteles in der Poetik €, 14. seq. und Ariſto⸗ 
phanes in den Fröſchen v. 4582. wo der erfte Vers der Medea 
citirt wird 9. Ueber die bloße Conjectur Porſons, Böckhs und 
Anderer, daß vorliegeude Tragödie eine zweite (emendirte) Edi⸗ 
tion fey, vergleiche, wer davon Einſicht nehmen will, die Aus⸗ 
gaben von Matthiä, Elmslei mit Hermanns Anmerkungen, 
und die neuefle von Pflugk, mit welchen ich übereinftinme, 
daß diefe Anſicht, wenn fie nicht beffer als auf bie bisherige 
Weiſe begründet werden kann, aufzugeben ſey. 

Die Aufführung der Meden fälle in das erfte Jahr der 
s7ften Olympiade. 


*) Schon unter ben Alten legten’ fi ie einige dem Sicyonier Nes- 
phron , andere dem jüngeren Euripides bei, Siehe Barnes, 
in vita Euripidis $ 18. | 





Merfonen: 


— 

Medea, Semahlin Jaſons, Tochter des Aestes, Königs 
in Kolchis. | 

Zwei Söhne berfelben, 

Kreon, König von Korinth, 

Aegeus, König von Athen, 

Medeas Amme, 

Hofmeiſter von Medeas Kindern, 

Bote, 


Chor, aus ae: von Korinth beltehent 





Die Scene iſt im Vorhof vor Medeas Palaſte in Korinth. 


J D\ 
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/ 
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Wenn doch zum Kolcher-Lande nie der Argo Schiff”) 
Geflogen durdy die ſchwarzen Symplegaden, noch, 
Gefällt im Bergwald Pelions, der Fichtenſtamm 
Dahingefunfen und berudert worden wär’ 

Der Arm der Hekdenmüth’gen, die für Pelias 

Dem goldnen Dließ nachgingen! Meine Herrin wär’, 
Meden, nie Foltos’ Thürmen dann genaht, 

Bon iebe zu Safon überwältiget, 

Noch aud) zu morden ihren Vater Peliad » 

Den Töchtern rathend hätte fie Korinth zum Gib 
Gewählt mit Mann und Kindern, diefen Bürgern zwar 
In Flucht willfommen, deren Land fie auserkor, 
Auch ſich vertragend mit Jaſon immerdar, 

Was fraun die höchfte Seligkeit auf Erden ift, 


Wenn ſich das Weib. dem Maune nidyt zwiefpältig zeige! 


Berfeindet ift nun Alles, und das Liebfte krankt; 
Dieweil verrafhend feine Kinder und die Frau 

Jaſon jest in einem -Königsbette (daft, 

Bermählt der Tochter **) Kreons, welcher hier regiert. 


*) Das Schiff der Argonauten. 
**) Glauke, nad) andern Kreufa. 
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Medea nun, die Arme, Fortgeſtoßene (20 
Schreit nad) den Eiden, rufet aud) die heilige 
Bürgfchaft des Handfchlags und der Götter. Zeugenfdyaft, 
Wie ihr vergoften werde von Salon, auf. 
Da liegt fie faftend und von Herzeleid gebeugt, 
Mit jedem Tag durch neue Thränen aufgezehrt, 
Seit fie vom Gatten alfo fidy beleidigt weiß, 
Ihr Auge nicht erhebend, nod das Angeſicht 
Bom Boden abgewendet; gleichwie Fels und Fluth 
Im Meere, hört fie ihrer Freunde Mahnungen. 
Nur manchmal wendend ihren weißen Schwanenhalg (30 
Bejammert fie den lieben Vater bei ſich felbft, 
Und Land und Heimath, welche fie treulos verließ 
Mit diefem Mann, der jebo Schmach ihr angethan. 
Erkannt an ihrem Schickſal hat die Reidende, 
Was, nicht aufgeben feine Heimath, heißen will. 
Sogar die Kinder hast fie, freut fich ihrer nicht. 
Ich bin in Sorgen, über Argem brüte fie; 
Ihr Herz ift heftig, unerträglid, wird ihm feyn 
Die Kränkung; ja id) Kenne dieſes Weib, mir bangt, 
Daß fie das fcharfe Meffer ſtoße durch die Bruſt, (40 
(Still in die Wohnung fchleichend vor das Ehebebett,) 
Sder and) den König tödte fammt dem Tochtermann, 
Und auf ſich lade größ'res Anheil hinterher. 
Denn jie.ift wild, und Keiner, welcher fie gereizt 
Zur Feindfhaft, trüge leichten Siegeeruhm. davon. 
Doch von der Rennbahn kommen nach beendigtem 
Spiel hier die Kinder, von der Mutter Ungemach 
Nichts ahnend; Kummer liebet Jugendſim in nicht. 


Meden. 


Hofmeifter mit den Kindern. 
Hofmeiſter. | 
Du altes Hausbeflsthum meiner Herrfcherin! 
Was flehft du vor den Pforten, diefer Einfamkeit 
Nachhängend, und wehklageff alfo vor did hin? 
Wie will allein, von dir getrennt, Medea feyn ? 


Amme. 
O Greis! der du Fafons Kinder auferziehft, 
Der Herrſcher Unglüdsfälle find dem biedern Knecht 
Wie eig’ue Trauer, und ergreifen fein Gemüth. 
So flieg auch mir ein ſolches Schmerzgefühl herauf, 
Daß mid) hinanszugehen Sehnſüucht überfiel, 
Ku Erd und Himmel Eundzuthun der Herrin Noth. 


Hofmeiſter. | rn 


Sp hört noch nicht die Arme wehzuklagen auf? 


| A mme, 


Du fragft noch ? angefangen kaum hat ihre Pein. 
Hofmeiſter. 


> Thörin! wenn von Herrſchern fo man reden darf; ur 
So weiß fie denn vom nenern Mißgefchick noch an 


J Amme. 
Was iſt's, o Greis? mißgönne mir die Mähre nicht! 
Hofmeiſter. 
Nichts iſt's; ich widerrufe, was ich eben, ærad. 
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Amme. 
Beim Bart! verhehle deiner Standgenoſſin *% nichts; 
Denn Schweigen will id halten, wenn's von Nöthen ift. 
Hofmeiiter. 
Ich hörte Jemand fagen, unbemerkt von ihm, 
Beim Drt des MWürfelfpieles, wo die Aelteſten 
Eid) lagern um Peirene’d hochgepriesnen Quell: 
„Daß diefe Kinder aus Korinthos' Stadtgebiet 
„Mit ihrer Mutter treiben wolle diefes Reiche 
„Gebieter, Kreon.“ Aber ob die Rede wahr, . 
Das weiß idy nicht, und wollte, daß es I ſo wär”. 
Amme. 


“Und kann dieß über feine Kinder kommen feh’n 
Safon, wenn auch Streit er mit der Mutter Hat? 


Hofmeiſter. 
Der neuen Liebe weichen muß die vorige, 
Und nicht mehr holdgeſinnet iſt er ſeinem Haus. 
Amme. 


Wir müſſen unterſinken, wenn ſich neues Weh 
— alten ſammelt, eh' dieß ausgeſchöpfet iſt. 


9 ofmeiſter. | 
Doch du — denn daß die Herrin wiffe ſchon davon, 


Iſt Zeit nody nicht — ſey ruhig und verſchweig mein Wort. 


9 u waren beide Slaven. 
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| Amme. 
Hört ihr den Sinn des Baterd, Kinder! gegen eudy ? 
Zwar will id, ihm nicht fluchen, denn er ift mein Herr; 
Doch ſchlecht erfunden wird er an den Theuerſten. 


Hofmeiſter. 
Wer handelt anders? Haſt du das jetzt erſt erkannt, 
Daß Jeder ſich mehr als den Nebenmenſchen liebt, 
Der ſonder Unreht,*) Jener durch Gewinn verführt, 
Wie ob der Braut die Seinen dieſer Vater haßt? 


| Amme, 
‚Nun wird es gut ſeyn, Kinder! wenn. hinein ihr geht. 
Doch halt Du fie in größter Abgefchloffenheit, (90 
Und nähere fie dem Mißmuth ihrer Mutter nicht.  „ 9. 
Denn ſtier auf ſie gerichtet ſah ich jüngſt ihr Aug', JE, 
Als wenn fie zielen wollte, Sicher lege fidy nicht . 
Ihr Grimm, bevor fie Einen niederfchhmetterte. 
Sp möge Feinde treffen fie, nur Freunde nicht! . 
Medea im Palo: 

Ady! | | 
ich armes, in Müh’n unfeliges Weib, ' 
weh mir! ach wär’s doch am Ende mit mir! 


Amme, 


Die ich ſagte, fo ift’s, ihr Kinder! Gereizt 
ift der Mutter Gemüth, und gereizt ihr Zorn. 


) D, i. ohne fich offenbares Unrecht zu erlauben, 
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Eilt fchleunig fogleich in die Wehnung hinein, (100 
und tretet ihr nicht unter das Antlitz, 

noch nähert euch ihr, nein, feyd auf der Hut 

vor der wilden Natur und der grimmigen Art 

des fo launifhen Sinus! 

Geht nun, macht euch eilfertig hinein ! 

Klar iſt's, daß fie bald das Gewölfe des Grams, 

das fchon aufftieg, mit ſtaͤrkerer Wuth 

aufwirbeln wird. Mas wird vollbringen noch ihr 
zornflammender. und unverföhnlicher Geift, | 
von empdrender Kränkung gebiffen ? - (440 


(Die Kinder gehen mit dem Hofmeifter hinein.) 


WV Medea im Palaſte. 

Ad , ad)! | 

Ich die Elende Fitt, litt Würdiges für 
MWehklagen ohn' End! O verwünfchtes Gefchledyt 
einer entfeglihen Mutter, verdirb du 

mit dem Bater, und fahre das Haus hin! 


Amme. 


D weh mir, weh der Unfeligen! Was— 

haben die Söhne denn an des Vaters Vergehn 

dir verfchuldet ? warum haffeft du fie? Weh! 

Kinder, wie bangt mir: euch drohe Gefahr. 

Der Gewalthabenden Saunen find furchtbar, j 

und fey der Anlaß auch noch fo gering, | (120 
feſt halten fie, ſchwer aufgebend den. Groll. 


Meden. 


Drum beſſer iſt's, Daß man zu leben fidy ſchickt 
in Gleichheit; fey mir zu altern vergönnt, 
wenn herrlich nicht, doch in gefichertem Stand. 
Am eheften preist man der Mäßigkeit Ruhm 
por Allem, und weit das Erfprießlichfte ift 

für Menfchen dieß Loos; was über dad Maas 
geht, Fann Fein Heil fhaffen den Sterblichen, 
und größeres Weh noch verhänget dem Haus, 
wenn fie zürnet, die flrafende Gottheit. 


Chor (hHerbeieitend), 


Sch vernahm Wehruf, ic) vernahm das Gefchrei 
der unglückeligen 
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Kolcherin; ruhig nicht wird fie; fo fag’ mir, o Greiſin! 


denn durch die doppelte Thüre vernahm 
vom Palaft heraus ich Gefchrei, 


mid), 

dieweil Sreundfchaft ed mir verbindet, 
| Amme. 
Nicht mehr iſt das Haus; ſein Glanz ſchwand hin. 
Ihen feſſelt die Luft zum fürſtlichen Bett, 
und die Herrin verzehrt im innern Gemach 
ihr Leben, das Herz durch keinerlei Wort 
von einem der Freunde getröſtet. 

Medea. 
Ach, 


D,führe durch's Haupt mir der himmliſche Strahft 


md nicht erfren ich, o Weib! an den Schmerzen des Haufes 
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Was iſt es auch mir nody zu leben Gewinn ? 
Weh, weh mir, o fand’ ich doch Ruh in dem Tod, 
das verhaßtefte Leben befchließend ! 


Chor. 
Strophe 


Haft du, gehört, o Zeus, Erd und du Licht! 

Welch klägliches Lied dort anftimmt dieß 

arme Gemahl? Ey 

was, Thörin! in unbegränzter (150 
Sehnſucht nach dem Gatten willft du 

dir Zodesvollzug eveilen? 

Nein, foldyes erfieh? nicht! 

Huldigt aber dein _ 

Gatte dem neuen Bündniß, 

fo zürne darüber, ihm nicht; 

Zeus wird dir zum. Recht verhelfen. 

Allzufehr härm' nicht, Elagend um deinen Mann, dich ab. 


Medea. 


Themis und Artemis! ſchaut ihr Erhabenen, 

was ich leide, die ich mit gewaltigem Schwur 460 

en mir den verfluchten Gemahl? - 0 
O ſäh' ich ihn felbft und die Buhlerin doch 

fammt ihrem Palaſt zerriffen in Schmad), 

weiche zuerft mid) zu verlegen gewagt! 

O Bater, o Stadt! was hab’ ich fo fhnöd® 

euch verlaffen, nachdem ich den Bruder erwürgt! 


Medea. 724 ° 


Amme. 
Hört ihr, Was fie fagt und wie fle ruft (470 
Themis, die Raͤcherin, und Zeus, der als 
Sachwalter der Eide geglaubt wird? 
Unmöglich iſt's, daß der Gebieterin Zorn (170 
mit Eleiner Entladung vertobe, | 


Chor. 

Gegenſtrophe. 
O daß ſie doch nur unſeren Anblick 
nicht mied' und vernähm' des geſprochenen Worts 
wohlthätigen Klang, 
ob etwa der ſchwere Zornmuth 
nachließ', und des Herzens Trotz ihr! 
Sey wenigftensg meines Eifers 
die. Freundin verfichert. 

(jur Amme). 

Alfo geh’ und führ' | 
aus dem Gemady fie hierher, (180 
und unfere Liebe meld’ ihr; 
ei? aber, bevor fie drinnen 
ſich vergreift; denn ſtark ſtürmet die Leidenſchaft i in ihr. 


| AUmme. | 
Thun will ich's, nur ift zu befürchten, ob aud). 
mir bie Herrin gehorcht. 
Dody ich will dir zu Lieb?’ nicht ſparen den Fleiß, 
wiewohl mit dem Blick fäugender Löwin 
fie die Mägd' auftiert, falls eine ſich wagt, 


722 Euripides Werke. 


vorbringend ein Wort, ihr nahe zu gehn’. — 
Hieß' aber ein Mann frühere Sterbliche (190 
linkiſch und unweif’, er irrete nicht; 
Denn. bei Gaftmahl, Tifchfreuden und Schmaus 
Da haben fie zwar Feftlieder erdacht, 
und Das Leben gewürzt mit Klängen der Luft; 
doch den höllifhen Gram Sterblicher hat nod) 
Niemand mit Gefang und Saitengetön 
zu vertreiben erdacht, drob granfes Geſchick 
und gewaltfamer Tod die Gefdylechter vertilgt. 
Und doc wär’ Das für die Menfchen Gewinn, 
‚ zu genefen durd) Spiel; wo aber ein Mahl (200 
man feiert, was fpannt man die Leyer umfonft? 
denn die Fülle des Mahls, des bereiteten, beut 
von felbft Herzftärfung den Menfchen. 
| (fie eilt in den Palaft.) 
Chor. 
Schlußgeſang. 
Id vernahm Kaufe vieler Seufzer und Geftöhns; 
im gellenden und gepreßten Schmerz 
verflucht fie treulosvermählten Verräther,, 
und. ruft zur Zeugin ſchwerer Kränkung . 
Zeus’ Kind, die Themis, Bürgin des Eids, die nad) 
Hellas’ 3 


Küfte fie übergeführt. 
Durch nächt'ge ) Flut zum fhäunenden (210 
Schlüffel der Pontifchen Flächen. 

2) Sie ſ oh bei Nacht mit Jaſon durch den thraciſchen Bosporus. 
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Medea tritt heraus. 


Hier, ihr Korinth'ſchen Weiber, ſtell' ich euch mich dar, 
Daß ihr mich nicht tadelt; denn der Vornehmthuenden 
Kenn' viel' ich: ſolche, welche ſich dem Aug' entzieh'n, 
Und ſolche, die ſtets draußen umzieh'n; and’re find‘ 
In Feigheitsvorwurf kommen durch gemächlich Thum. 
Sm Ang” des Mannes wohnet nicht Gerechtigkeit, 
Der, eh? er ausgeforfchet eines Menfchen Herz, 
Beim erften Anblick haffet, obgleich ungefränkt. - 
Zwar foll der Srembling willig fügen fich der Stadt; > (220 


- Dod) ob? ich auch den felbftgefälligen Städter nicht, 


Der herbe gegen Bürger aus Unbildung ift. 

Mir hat der unerwartet zugefloßne Fall 

Das Herz gebrochen; flerben will ih, Freundinnen! 
Weil hin ift Alles und vergällt des Lebens Reiz. 

Denn Er, in dem mir alles Glück befchloffen fchien, 
Der zeigte fid) der Männer Schtimmften, mein Gemahl. 
Bon allem, was nur Leben und Bewußtſeyn hat, 

Iſt kein Geſchöpf unſeliger, aͤls wir. Weiber find. 

Denn durd) unmäß’ge Schätze müſſen wir zuerſt (230 
Den Mann erkaufen und einen unumſchränkten Herrn 
Des Leibs empfah'n — ein Uebel über jenes arg! — 
Dann ift die große Frage, wird der Gatte gut 

Seyn oder ſchlimm. Schmach bringen Ehefcheidungen 
Dem Weib, und ſchwer zurückzumeifen ift der Mann. 
Und Eommt in neue Sitten und Gefege*) man, 

So muß, die Nichts vom Haufe weiß, Prophetin ſeyn, 


*) ‚wie ich.“ 
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Was wohl für einen Ehgemahl fie haben wird. 
Doch wenn in diefem Stücke glücklich Ringenden 
Uns fi ein Mann eint, weldyer fanft am Joche trägt, (240 
‚Dann ift’s ein neidenswerthes Loos; fonft lieber Zod. 
Der Mann, wenn Etwas drinnen ihn verdroffen hat, 
Kann doch hinausgeh’nd flillen feinen Herzensgram, 
Zu einem Bufen : oder Fugendfreund gewandt. 
Wir aber müſſen bliden in die eigne Bruſt. 
Zwar fagen fie, wir leben fonder Fährlichkeit 
Ein Leben drinnen, während Speerfampf fie befteh’n, 
Die Thoren! da id) dreimal lieber vor dem Schild 
Wohl möchte fleh’n, als in Geburtsweh’rn Einmal feyn. 
(zum Chore) 
Doch meine Lage gleichet nicht der Deinigen. (250 
Dein Baterhaus und deine Vaterſtadt ift hier, | 
Genuß des Lebens und Verkehr mit. Frenndinnen. 
Ich bin verlaffen, heimathlos, entehret vom I 
Gemahl, entführet hierher aus ungriech'ſchem Land, 
Und habe Eeine Mutter, keinen Bruder, Fein 
Berwandted Herz zum Rettungshafen aus der Noth. 
Soviel Gewährung, Freunde! bitt' ich nur mir aug, - 
Wenn irgend Weg und Mittel fidy mir öffneten, 
Nah-Nedhk zu ſtrafen meinen Mann für feine That, 
Und ihn, der feine Tochter hergab, und die Braut, (260 
Alsdann zu ſchweigen; zwar ift das Weib fonft voller Furcht; 
Und feig zum Angriff, und den Mordſtahl anzuſchau'n; 
Doch ift fie angetaftet in dem Chebett, 
Danniſt anch Feine Seele biutbegieriger, 





Meden. 

Ehor. 
Ich will es thun, Medea! Billig rächft du did) ä 
Am Gatten, und mid) wundern deine Klagen nicht. 
- Doch feh? ich dort and, Kreon, dieſes Landes Herrn, 
Herfchreiten, als Botſchafter neugepflognen Raths. 


Kreon tritt auf. 


Dich, die du deinem Gatten zürnſt, ſtierblickende 
Medea! heiß' ich räumen dieſes Stadtgebiet 
Landsflüchtig, mit dir nehmend deiner Kinder Paar, 


Und gar nicht ſäumen, weil ich ſelbſt des Richterſpruchs 


Anordner und nicht heimzukehren Willens bin, 
Bis du hinausgeſtoßen an die Grenze biſt. 


Medea. 
O wehe! ganz zugrundgerichtet bin ich nun. 
Denn meine Feinde fpannen alle Segel auf, 
Und nirgends zeigt fich leichter Ausgang aus Geſchick. 
Doch muß ich gleichwohl fragen, ich die Mißhandelte, 
Weswegen, Kreon, du mich aus dem Lande jagſt. 


Kreon. 


Mir banget, cwas verhüllen ſoll id) meinen Sinn?) .. 


Du bringeft unheilbaren Schaden auf mein Kind. 
Biel trifft zufammen, weldyes Das befürchten läßt. 
Du bift verſchlagen und in vielen Tücken ftark, 


Dann ſchmerzt Verluſt der Liebe deines Gatten Did; % 


Auch ſoll'ſt du drohen, wie mir ausgerichtet ward, 
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Dem Geber*), und dem Freier und ber Gefreieten 
Leid anzuthän. Ch’ dieſes eintrifft, hüt' ich mich, 
Und mir iſt's beſſer, jego, Weib! dir feyn verhaßt, 
Ars auf Erweihung ſchwere Seufzer mülfen thun. . 


Medea. 


O weh! | 
Nicht jezt zuerft, o Kreon, fondern öfters fchon (290 
Hat mir die Meinung **) Schaden und viel Weh gebracht. 
Nie laß’ ein Mann, dev bei VBerftand und Sinnen if, 

Den Kindern übertrichne Bildung augedeihn! 

Denn, von dem Nichtsthun abgefehn, deß man fie zeiht, 

Trifft fle der Städter Hafen und Verkleinerung. 

Denn wenn du Thoren neue Weisheit predigeft, 

Sp wirft du unnütz fcheinen und nicht, Was du bift, 

Doc, denen vorgezogen, welche Vieles aud) 

Zu wiffen meinen, bift du ein Aergerniß im Staat. 

Ich felbft erfahre diefes Mißgefchid an mir, (300 
Denn weil ich Weisheit habe, fehen dieſe fcheel, 

Und fchroff erfchein? ich jenen, und jehr weife nie. 

Sp fürdyteft du mich, Arges anthun würd’ ich dir. 

Nicht fo mit. mir ſteht's, — Kreon! zittre nidyt vor und — 
Daß ich an Herrfherhäuptern mid) verfündigfe. 

Was haft du mich denn beleidigt? Dem gabft du dein Kind, 
Zu dem did) trieb die Neigung. Meine Gatten haß' 


*) Mir, den Vater ber Braut. 
**) Anderer von mir, die Öffentlihe Meinung. 
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Ich freilich, aber klüglich, mein' ich, thateſt du, 
Und niemals werd’ id) neiden dir dein Wohlergehn.  - 
D macht nur Hochzeit, lebet fröhlich, aber laßt (310 
Mid hier zu Lande wohnen; fill ja werden wir, 
Obwohl beleidigt, weichen Uebermäcdhtigen. 

Kreon, 
Du fprichft zu hören Sanftes, aber innerlich 
Bangt mir, du finneft irgend einem Frevel nadı, 
Und um fo weniger frau? ich jest dir ald zuvor; 
Denn leichter hüten Fann man ein jähzornig Weib, 
Und ſolchen“) Mann, ald Kluge, welche fchweigfam find. 
Drum fort von binnen eilig, Tpricy Fein Wörtchen mehr; - 
Denn feitbefchloffen ift ed, und Fein Mittel gibt's 


Für did), zu bleiben; meine Feindin bift du ja, (320 
Meden. 

O nein, bei deinen Knieen und der neuen Braut! 
Kreon. 

Du ſprichſt vergebens; nie bereden wirſt du mich. 

Medea. 

Du vertreibſt mich alſo, achteſt meine Bitten nicht? 
Kreon. 

Vorzieh'n dem eignen Hauſe kann ich dich ja nicht. 
Medea. 


Wieſehr gedenk“ ich jetzo dein, o Vaterland! 
2) einen jhzormgen. 
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Kreon. 

Anch mir nach meinen Kindern iſt's das Thenerſte. 

Medea. 

Ach! | 

Welch großer Fluch find Liebesfachen Sterblichen! 
Kreon. 

Se, for idy meinen, nad) des Schickſals — 
Medea. 

Zeus dir entgehe dieſes Wehs Urſächer nicht. 
Kreon. 

Zeuch ab, du Thörin, und entledige mich der Qual. 
Medea. 

Ich bin — und bedarf der Qualen nicht!“) 
Kreon. 

Bald werden Dienersarme fort dich nöthigen. 
Medea. 

O nicht doch, Kreon! höre meine Bitten an. 
Kteon. 

Du wirft befchwerlich fallen, wie es fcheint, o Weib! 
Medea. 


— *) werd ich; meine Bitte geht auf Anderes. 


— d. i. ich habe genug derſelben. 
—) d. i. in die Verbannung geh'n. F 
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Kreon. a 
Das alfo widerſtrebſt du und entfernft dich mit?" 
Medea. 


aß mich verweilen dieſen Einen Tag nur, und 
Mir Rath verſchaffen, wohin geh'n ſoll meine Fincht, 
Und meinen Kindern Reiſemittel, denen ja 
Etwas zu reichen keine Sorg' ihr Vater trägt. (310 
Erbarm’ dich ihrer, felber bift du Vater ja 
Bon Kindern, billig zeigeft du Weichherzigkeit. 
Nicht ‚forg’ ich meinetwegen, wenn ich fliehen muß, 
Um fie, in mein Unglück Berftridte, wein’ ich nur. 
Ä Kreon., 
Nicht angeboren ift mir ein Tyrannenfinn, 
Und büßen mußt ich wegen Mitleids manchmal fchon. 
Auch daß ich jebo wieder fehle, weiß ih, Weib! 
Doch foll dir diefes werden; nur verfünd’ ich dir: 
Wenn dich des Gottes *) Badel morgen ſchauen wird * 
Und deine Kinder inner dieſer Landesmark, | (350 
Bift du des Todes; truglos ift dieß Wort gefagt.- 
Nun, mußf du bleiben, bleibe diefen Einen Tag; 
Nichts Arges deffen, was id) fürchte, wirft du thun. 
(geht a6) 
Chor. 
Unfeliges Weib! 
weh dir, weh dir im Unglücksdruck! 


*) Des Sonnengottes. | 
Euripides. 68 Bbdn. 3 
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wo ftüchteſt du Hin? welch Gaſtfreundsrecht, 

Haus oder Gefild nothheilender Art 

wird ſich dir aufthun? 

Wie hat dich ein Gott, Medea! geſtürzt 

in verſchlingende Strudel des Elends. (360 


W Medea. 
Schlimm ſteht es allenthalben; Wer beſtreitet Das? 
Doch ſoll's nicht alſo, glaubet ja nicht, endigen. 
Denn Kämpfe ſteh'n den Neuvermählten noch bevor, 
Und auch den Schwiegereltern ſchwere Prüfungen. 
Glaubſt du, geſchmeichelt diefem *) hätte wohl ich je, 
Menn nicht um Vortheil oder wegen Hinterlift ? 
Nie angeredet , noch berühret hätt? id) ihn. 
Er ging foweit in feiner Thorheit nun, daß er, 
Dem meines Anfchlags Hintertreibung möglich war, 
‚Wenn er mid auswies, diefen Tag geftaftete (570 
Zum Bleiben, wo ich meiner Feinde drei dem Tod En 
Hinopfre, Vater, Bräutigam und Buhlerin. 
Biel Todeswege bieten mir ſich dar für fie, 
Daß, Freund’, ich zmeifle, welchen ich ergreifen foll. 
Soll id) in's Brauthaus werfen einen Feuerbrand? 
Sder ihr das ſcharfe Meſſer ſtoßen durch die Bruſt, 
Still in die Wohnung ſchleichend vor das Ehebett? 
Doch droht mir eine Klippe: würd' ergriffen ich 
Beim Schwellenüberſchreiten nnd geheimer Lift, 
Ich würde fterbend meinen Feinden zum Gefpött ! (330 





9) dem Kreon. 
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Das Beſt' ift der gerade, meiner Kennerfchaft 

Am meiften angemeßne Weg: Gift tödte fie. 

Surf! 

So laß fie tobt ſeyn! — Welche Stadt empfängt mich dann? 
Und weldy ein Gaftfreund, bietend unverletzliches 

Land, und verkürgfe Wohnung, rettet meinen Leib ? 

Wohl Keiner, Harrend alfo kurze Meile nod), 

Wofern und eine fefte Burg erfcheinen wird, 

Zracht’ ich mit Kift und Stille diefem Morde nad, . 

Doch ſtößt unmwiderftehlich Mißgeſchick mid) fort, Ä 
Dann felbft zum Schwerte greifend will ich, ſtürb' ich auch, (590 
Sie tödten und zum größten Wagftücd übergeh’n. Ä 
Denn wahrlich bei der Herrfiherin, die am meiſten ic) 

Bor ‚allen ehrend auserfor zur NHelferin, 

Hekaͤte, die in dem Innern meines Heerdes *) wohnt, 
Freu'n foll fi ihrer Keines, ‘das mein Herz gekränkt, 

E38 foll die Hocyzeit ihnen bitterlich und herb’, 

Herb’ ihre Schwägerichaften feymeden und mein Banır. 
Wohlan denn! fpare Nichts von deiner Wiffenfchaft, 
Aufbietend, o Medea! deiner ganzen Kunff. 

Boran zum Aergſten! Jetzo gilt’s Standhaftigkeit. : (400 
Siehft du dein Keiden ? Hohngelachter darfft du nicht 

Den Sifppheiern"*) werden und Jaſons Braut, 

Bon edlem Vater ſtammend und von Helios. ***) 


2) 9, 394 als Hausgöttin, 
**) M. 402. d, h. dem Korinthern. . 
. 907) 9,403, Heliod war Vater bed Kolcherkbnigs 
Nettes, Waters der Medea. a 
5° 
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Du haft ja Witz; geboren find wir überbieß 
Ald Weiber, zwar zum Edeln Unbefähigtfte, 
Doch alles Böſen fchlaufte Ränkefchmiedinnen. 


Chor. 
Strophe l. 
Es weichet der heilige Strom rückwärts zum Urfprüng, 
umgewandt ift Alles, verkehret das Recht, 
Männer entwerfen Betrug, und nimmer feft 
flehet die Treue der Götter. (410 
Daß nun aud Ruhm ziere mein Leben, bewirkt des Rufes 
Wechſel, 
Ehrerſatz wird ung zu Theil und unfrem Stamm; 
Serner beſchwert des Gerüchte Mißton nicht mehr die Weiber. 


Gegenſtrophe J. 
Und Mufengefänge der Vorzeit ) hören auf zu 
tönen - von Treulofigkeit meines Geſchlechts. 
Leider hat unferem Geift zum Leyerſpiel 
göttliche Lieder verwehret 
Phöbos, Sanganführer; ich hätte mit Macht ſonſt ange: 
ſtimmt den 
Maͤnnervolk ein Gegenlied. Hat lange Zeit 
viel doch von unferem und vom Männerloos zn fagen: (420 


Strophe II. 
Du biſt gefchifft hierher vom Vaterhauſe, 


*) cf, Odyſſ. XI, 456, Hefiod W. u. T. 373. 


Medea. 733 


liebebethört im Gemüthe, die doppelten Meeresfelſen 
durchfahrend; im fremden Land 

jetzt wohnſt du, vom Mann verwaist ſteht 

dein ehliches Bett, verrath'ne 

Unglückliche! und ins Ausland 

verbannt man dich ſchmachvoll. 


Gegenſtrophe II. 

Es ſchwand der Eidſchwüre Verpflichtung, nicht mehr 
bleibt der erhabenen Hellas die Scham, ſie entflog zum Himmel. 
Dir winkt uicht des Vaters Haus | (450 
als ſichere Bucht aus deinen 
Mühfalen, o Arme! Deines 
Betts Königin ift die Stärfre, 
und übet das Hausredt. 

Safon tritt auf. Medea. 


Der Ehor, 
Safon. 
Nicht jetzt zum erften Mahle, nein oft fah ich fchon, 
Wie jäher Zorn ein unabmwendbar' Uebel ift. 
Denn du, der Haus und diefe Landichaft offen blieb, 
Wenn leicht du trugft Befchlüffe diefer Mächtigern, **) 
Wirft nun um leerer Worte willen weggejagt. . 
Mir zwar iftd Feine Sache, ob du niemals auch (449 
Aufhörſt zu ſchmäh'n: Jaſon ift der ſchlimmſte Mann! 
Für das den Herrfchern aber angedrofte Wort 


*) Die Symplegaden. 
2*) Kreons und ſeines Hauſes. 
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Mit Bann *) beftraft feyn achte vollauf Du Gewinn. 
Ich fuchte flets der aufgebrachten Könige 

Zorn abzuwenden und dein Bleiben war mein Wunſch; 
Doc) läßſt du nicht von deiner Thorheit, immerdar 
Die Fürſten ſcheltend; deſſenthalb wirſt du verbannt. 
Jedoch auch ſo nicht meinen Freunden abgeſagt, 
Komm’ ih, o Weib! Fürſorge tragend deinethalb, 
Daß du nicht flieheſt mit den Kindern geldentblößt, (450 
Mod) fonft Etwas bedürftig. Biel der Uebel zieht 
Verbannung mit ſich. Denn verabfcheuft du mid) auch, 
Sc, könnte dir doc, niemals übelwollend feyn. 


Meden. 


> feige Memme! — diefe größte Schmähung kaun 

Mein Mund ertheilen deiner Unmannhaftigkeit. — 

Du kamſt zu ung, du kameſt, unſer ärgſter Feind? 

Das iſt fürwahr nicht Kühnheit oder edler Muth, 

Zu ſchau'n ind Antlitz Freunden, welche man gekränkt. 

Nein aller Laſter unter Menſchen größtes iſt 

Die Unverſchämtheit; Dennoch haft du wohlgethan, (460 

Zu kommen; -denn erleichtert werden wird mein Herz, 

Wenn ich dich ſchmäh'n kann, und mit Aerger hörft du's an. 
Beim Erften anzufangen, fey das- Erjte dieß: 

Ich rettete dich, wie alle Griechen wiffen , die 


Mit dir ins felbe Argofdyiff geftiegen find, 


Als du zum Zähmer jenes feuerfchnaubenden. 
Stierjochs gefandt warft und die Todesfaat zu flreu’n. 





®) Nur mit Bann und nicht -am Leben, 


* 
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Den Drachen , welcher wandelnd um das goldne Blies 
Ju vielgewundenen Ringen fchlaflos hütete, 
Erſchlug ich und hielt dir ein Nettungslicht empor. (470 
Preisgebend meinen Vater und das Heimathland | 
Langt' ich fodann im Pelion'fchen Folfos*) an, 
Dir folgend, mehr willfährigen als verftändgen Ginns. 
Auch ließ ich Pelias fterben auf das ſchmerzlichſte 
Durch ſeine Töchter und benahm dir alle Furcht. 
Und nun für dieſe meine Wohlthat, Schlechteſter!“ 
Berriethft du mich, und wählteft nene Gattinnen, 
Da dir doch Kinder wurden; wärft du Pinderlog, .: 
Berzeihlich wäre dann die Luft nach diefem Bett. | 
Hin ift die Eidpflicht, und nicht weiß ich, ob du glanbfl, (480- 
Nicht herrfchen mehr die Götter, damals waltende, 
Und neue Rechte gelten jest den Sterblidyen, 
Da du dir bewußt bift deines Treubruchs ‚gegen mid). 
Ach, rechte Hand, die du fo oft ergriffen haft, 
Und diefe Kniee! wie wurden wir umfonfl befledt 
Won diefem Frevler und getänfcht in Hoffnungen. 
Wohlan! wie einen Freunde theil’ idy mich dir mit, 
Gewärtig Feines beffern Looſes zwar von Dir, 
Und doch! Dich zeigen meine Tragen fhändlicher. 
Fest wohin wenden ſoll ich mıch? in des Vaters Haus, (490 
Das ich dir verrathen habe fammt dem Vaterland? 
Zu Pelias armen Töchtern? ſchön empfingen Die 
Daheim mich, deren Vater ich ermordete. | 
So ſteht's um mich; den heim'ſchen Freunden bin ich ganz 


9 Jolkos am Fuße des Pelion. 
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Verhaßt, und denen ich nie follte wehe thun, 

Die hab’ ich mir zu deinen Gunften feind gemacht. 
Drum haft du mic, vor vielen Töchtern Griechenlands 
Beglüct zum Danke. MWahrlich einen Wundermanı 
An Treu’ und Tugend hab’ ich armes Weib an dir, 
Wenn ic zum Land hinausgeftoßen fliehen muß, 
Freundlos, verlaffen mit den verlaff’nen ‚Kinderfein. 
Ein feiner Ruhm dem Jüngſtvermählten, bettelarm. 
Die Kinder laufen laſſen und bie dic) rettete. 

D Zeus! warum des Goldes, ob es fey -verfälfcht, 
Haft du den Menfchen Elare Zeichen aufgededt, 
Jedoch Fein Merkmal eingeprägt des Menfchen Keib, 
Woran erfennbar wär’ ein fchlechtgefiunter Mann? - 


Chor. 


Ein ſchrecklich und unheilbar Uebel ift der Zorn, 
Wenn Freunde gegen Freunde Zwift erbittert hat. 


x 


Safon. 
Kein ungewandter Redner, ſcheint ed, muß ich feyn, 
Nein, wie des Schiffes wohlbedächt'ger Steuermann, 
Mit obenanfgefpannten Segel: Enden flieh’n, 
O Weib, vor deinem maulbehenden Zungenframpf. 
Ich, weil du denn aufs Höchſte thürmeft dein Verdienſt, 
Gewahr in Kypris einzig unter Himmliſchen 
Und Menfcyen meiner Seegefahren Retterin. 
Scharffinnig freilich bift du, doch gehäßig iſts, 
Mit Worten nachzuweiſen, wie did) Erog Madıt 
Mit unentfliehbarn Pfeilen mic zu retten zwang. 


\ 
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Doc) foll es nicht fofehr genan genommen-feyn; - (520 
Wie du mir immer nüsteft, es ift wohlgethan ! ! 

Für meine Rettung aber haft du Größeres. 

Empfangen ald gegeben, wie id) zeigen will. - 

Denn erftens ftatt barbar’fchen Landes wohneft du 

Auf Hellas’ Boden , lernteft da Gerechtigkeit 

Und nach Gefegen leben, nicht der Macht zu Gunft. 

Dann anerfantten alle Griechen did) ald weil, 

Und Ruhm erwarbft du; Peine Rede wäre wohl 

Bon dir dort an der Erde letztem Gränzbezirk. *) = 
Ich möchte weder Gold befisen im Gemad), (530 
Noch Lieder fingen fchöner, ald es Orpheus that, 

Wenn mir Berühmtheit meines Namens mangelte. 

Sovieles alfo fey von meinen Leiftungen 

Erwiedert; denn der Worte Wettkampf hubft du an. 

Doch weil du meine Eönigliche Vermählung ſchaltſt, 

Sp will ich darin meine Klugheit erftens, dann 

Mic als enthaltſam, endlich dir ald großen Freund 

Und meinen Kindern zeigen; aber halte ftill! 

Als ic) vom Land Folkos hierher wanderte, | 
Nachfchleppend manches ungelöste Mißgefhid, (540 
Wie hätt’ ich einen fchönern Glücksfuud können thun, 

Denn, ald Verbannter, eine Königemaid zu frei'n ? 

Nicht überdrüßig deines Umgangs, wie dichs nagt, 

Und von Verlangen nad) der neuen Braut entflamnit, 

Noch war’d auf Finderreihen Mettftreit abgefeh’n; 

Die ſchon Gebornen gnügen ohne Tadel mir; 


) in Kolchis. 
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Nein! dab wir”) — Was das Größte — rühmlich wohneten 
Und feinen Mangel litten, denn ich wußte wohl, 
Daß aus dem Wege jeder Freund dem Armen weicht, 
Und daß idy würdig meines Stamms die Söhn’ erzög', (550 
Und Brüder zeugend denen, welche du gebarft, 
Sie gleich einander flellfe, bei verſchmolzenem 
Geſchlechte glücklich. Du bedurfft der Kinder nicht, 
Indeß ed mir zu nüsen frommt den -Lebenden | 
Durch nachgeborne Kinder ;' Hab’ ichs fehlecht bedacht ? 
Du ſagteſt's fchwerfich, biffe dich nicht Eiferfucht. 
Soweit ja geht ihr Weiber, daß, wofern nnr feft 
Die Ehe wurzelt, Alles ihr zu haben gläubt; 
Dod) wenn ein Unfall enres Lagers Freuden ſtört, 
Dann macetihr zum Allerwiderwärtigften (560 
Das Bert’ und Schönfte. Kinder follten Sterblichen 
Auf andrem Wege fommen ohne mweibliches 
Geſchlecht; dann gäb's Fein Uebel unter Menjchen mehr. 
| Ehor. Ä 
Du haft, Fafon! Keine Reden ſchön geſchmückt; 
Jedoch — und wenn idy rede wider deinen Sinn — 
Dein Weib verrathend, ſcheineſt důz mir Unrecht zu thun. 
Medea. 


Ich bin in Vielem andern Sinns, als Viele ſiud. 

Mir iſt der Ungerechté, der fein ſprechen kann, 

Der größten Strafe ſchuldig; denn indem er gar 

Unrecht in fhöne Reden einzufleiden prablt, (570 


*) Ich und die Kinder, 


— 
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So wagt er Scyurkenftreihe, wahrer Weisheit fremd. 

So hülf’ auch du dich nicht in guten Schein vor mir 

Und glatte Reden; denn Ein Wörtlein ſtreckt dich hin, 

Du mußteft, wenn du redlicdh dachteſt, diefen Bund 

Mich überredend fchließen und nicht heimlich thun. 


/ 


Safon. 


Schön wär’ft du beigetreten meinem Brautgeſuch, 
Wenn idy’s entdeckt dir hätte, die du jetzt noch nicht 
Den großen Grimm des Herzens unterdrüden kannſt! 


Meden. 

Nicht das bewog dich; jondern ein barbar'ſches Bett | 

Kam dir für’ Alter minder ehrenvoll herand, (580 
Jaſon. 

Nicht eines Weibes wegen, überzeug' dich doch, 

Freit' ich die Fürſtentochter, welche mein nun iſt, 

Nein, wie ich vorhin ſagte, weil ich wünſchte, dich 

Zu retten und dem eignen Stamm gefürſtete 

Geſchwiſter, meines Hauſes Schutzwehr, nachzuzieh'n. 

| . Medea. 


Nie werde mir ein kümmerliches Glück zu Theil, 
Noch Segen, welcher meine Seele marterte! 


| Jaſon. 

Weißt du, wie du dich klüger zeigſt bei befferm Wunſch? 

Nie muß dir traurig ſcheinen, Was erfreulich iſt, 

Noch dünke dir unglücklich, wann du glücklich biſt! (590 


ir 
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Meden. 


O höhne nur; denn eine Zuflucht haft du ja, 
Ich aber muß verlaffen in die Verbannung gehn. 


Sajon 

Du wählteft fie ja; Elage keinen andern an. 
Meden. 

Mas that ich? freit' ich etwa und verrieth ich dich? 


Jaſon. 
Gottloſe Flüche fluchteſt du den Herrſchenden. 
Medea. 
Und auch anf Deinem Haufe ruht mein Sluchgericht. 
Jaſon. 
Ich will nicht weiter ſtreiten deſſenthalb mit dir. 
Doch wenn den Kindern oder dir du auf die Flucht 
Bon meinen Schäben Unterflübung nehmen willft, 
So ſprich; mit vollen Händen will ich reihen und 
Gaftfreunden Zeichen fenden, Daß fie wohl dir thun. 
Verſchmähſt du fogar dieſes ‚ wirft du thöricht ſeyn; 
Dem Zorn entſagend erndteſteſt du noch Beſſeres. 
Medea. 
Nie werd' ich brauchen deine Gaſtgenoſſenſchaft, 
Noch jemals Etwas nehmen; o nein! gib ung Nichts! 


Denn eines ſchlechten Mannes Gaben fruchten Nichts.) 


”) Vergl. Sophokl. Wjar, 665. 
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J a ſo n. 
So ruf' ich denn zu Zeugen, alle Götter an, 
Daf ich dir und den Kindern Alles möchte thun; 


Doch dir mißfällt das Gute, Freunde ftößft du fort | 
Im Eigenfinn; drob wirft du büffen fchmerzlicher. (610 


Meden. 


Geh’ nur; Verlangen nad) der neugeworb’nen Braut 
Zehrt dich, den ihren Augen lang Entzogenen. 
Nun frei’; vielleicht, mit Gottes Willen fey’s gefagt, 
Wird’s eine Hochzeit, welche du bereuen wirft. 


Chor. 
. Strophe l. 
Eroten, *) die über das Mans voll Leidenſchaft nah’n, Können nie 
Würde den Männern und Ruhm gewähren; wenn aber be: 
fcheiden 
Kypris Fommt, liebreizend wie Keine dann iſt ſie. 
Nie doch, Do du Königin! ſende nach mir von goldner Arm: 
bruſt 
——— Pfeil, getaucht in Sehnſucht. 


Gegenſtrophe J. 2 
Der Himmlifchen ſchönſtes Geſchenk, Schamhaftigkeit, fey 
meine Luſt. (620 
Möge mir. hadernden Jähzorn und umerfättlichen Swift nie, 
mein Gemüth aufreizend zu fremden. Gelüften, 





2) d. i. Liebesgötter. 
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Cypris' Macht auflegen! Unkrieg'riſche Eh'n viel höher achtend 
ſichte) ſcharfſinnig unſern Hausſtand. 


Strophe II. 


Väterlich Land, heimiſches Dach, 
o mög' ich euch niemals miſſen! 
in Entbehrungen durd) das Leben ſchwer mich ſchlagend, allzeit 
leiden: und Eunmerbefchwert. 
O erläg’ ich dem Tod zuvor, dem Tod, eh’ 
Diefen Tag, erleben ich müßte: Eein (630 
Schmerz ift fchneidender, als deraubt 
werden des Vaterlandes. 
| Gegenſtrophe U. 
Sah’n wir ja felbft, durften es nicht 
aus fremden Gefchichten einfeh’n : 
Dichy**) bedanerte nicht die Stadt und aud) derFreunde feiner, 
als du das Schredlidhfte littſt. 
Es verderbe der Falſche [honungslog, der 
feinem Freund, den fauteren Herzensfchrein 
ihm erſchließend, nicht helfen will. 
Diefer wird nie mein Freund feyn. (640 


Aegeus £ritt auf. Meden. Der Ehor. 
| Aegeus. 
Medea, Heil dir! Niemand könnte ſchöneren 
Willkommen bieten ſeinem Freund, als dieſer iſt. 


*) d. i. fie Halte ben Streit davon ‚fern, 
=) N Meden, 


Medea. E 763 
Meden. 


Und Heil auch dir! o Sohn des weifen Pandion ! 
Aegeus; von wannen Eehreft hie zu Land du ein? 


Negeus. 
Bon Phöbos' altem Seherfige komm' idy her. 
Medea. 
Was trieb zur Erde gottesſtimm'gem Nabel did? 
Aegeus. 
Wie mir noch Kinderſamen würde, forſcht' ich nach. 
Medea. 
Ach Götter! lebſt du noch immer kinderlos dahin? 
Aegeus. 
Wir r nd Ha eines Gottes Schikung kinderlos. 
| Meden. | 
Mit einer Gattin? oder bift du unvermähft? | (650 
| Aegeus. 
Wir ſind nicht ungebunden durch das Ehejoch. 
| Medea. | 
Was fagte dir der Kinder wegen Phöbos denn? 
Aegeus. 


Zu weiſes Wort für eines Mannes Forſchungsgeiſt. 


* 
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Medea. 
Iſt uns zu wiſſen dieſen Gottesſpruch vergönnt? 
Aegeus. 
Warum nicht? weil ja doch er weiſen Sinns bedarf. 
Medea. 
Was ſprach er alſo? rede, wenn ichs hören darf. 
Aegeus. 
Des Schlauchs vorragend Ende löſen ſollt ich nicht — 
Medea. 
Bis was du thäteſt oder wohin wärſt gelangt? 
| Aegeus, 
Bis ich beim Vaterheerde wieder angelangt. 
Meden. 
Wonach verlangend fegelft du in diefes Land ? (660 
Aegeus. 
Es heirſct ein pittheus dort im Land Trözenia. 
Medea. 


Des Pelops einzig frommer Sprößling, wie man ſagt. 


Aegeus. 
Mittheilen will ich dieſem Phöbos: Seherſpruch. 


Meden. | 745 


Medea. 
Er it ja wein und treibet ſolche Wiſſenſchaft. 
Aegeus. 
Und aller Kriegsgeſellen mir der Theuerſte. 
| Meden. 
Sey glücklich und erreiche deiner Wünfche-Ziet, 
Ä Aegeus. | 
Barum ift matt dein Auge, deine Farbe bleich? 
| Medea. 
Aegeus! ich hab' den allerſchlimmſten Ehgemahl. 
| Aegeus. 
Wie fo? erklär' mir deutlich deine Traurigkeit, 
Meden. | 
Mid, kränkt Jaſon, welchem id) Fein Leid hethan. (670 
Aegeus. 
Was hat er angefangen? fag’ es deutlicher. 
Medea. 


Er läßt ein Weib im Hauſe ſchalten neben mir. 


Aegeus. 
Ei hat er wirklich dieſe Schandthat ausgeübt? 
Euripides. 68 Bhhn. | A 
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Gewiß! verunehrt find wir, einft von. ihm geliebt. 


Aegeus, 

Iſt er dein überdrüßig und liebt andere? 
Meden. 

Mit heft'ger Liebe; Freunden ift ev nimmer freu. 
Aegens. | 

Sr laß ihn laufen, wenn er fchlimm ift, wie du fagft. 
Meden. 

Er will der Eidam eines Königshaufes feyn. 

Aegeus. 

Wer macht ihn dazu? Theile vollends Alles mit. 
Medea. 

Der König Kreon, welcher in Korinthos herrſcht. 
Aegeus. 

O Weib, verzeihlich iſt dann deine Kümmerniß. 

| Meden. 


Und id) Verlor'ne werde noch dazu verbannt. 


| Aegeus. 
Von Wem? ein neues Uebel nennſt du wiederum. 


(630 


Men 0,767 
i Meden. | 
Kreon verſtoßt mic, flüchtig aus korinthſchem Land. 


Aegeus. 
Und kann's Jaſon dulden? Auch dag lob' ich nicht. 


Medea. 
Dem Wort nach nicht, im Herzen aber will er es. 
Bei dieſem deinem Barte denn beſchwör' ich dich, 
Und bitte dich bei deinen Knieen flehentlich, 
Erbarm’ dich mein, erbarme meiner Keiden dich, 
Und ſieh's nicht, wie, ich hülfsbedürftig fliehen muß, 3 «690 
Nein, nimm in’s Land an deines Haufes Heerd mich auf. 
Sp mögen dir die Götter deinen Kinderwunſch 
Erhören und dich fegnen big zum Todestag. 
Auch weißt du nicht, welch großen Fund du da gethan. 
Ich fege deiner Kinderlofigkeit ein Ziel, 
Di: Erben fdyaffend ; ſolche Zauber find mir fund. 


Aegeus. 


bin aus vielen Gründen dir nicht abgeneigt 

Zu ſolcher Gunſterweiſung, erſt der Himmliſchen, 
Und dann der Kinder wegen, die du mir verfprichft, 
Auf deren Hoffnung gänzlich ich verzichtete, (700 
So fieht’8 bei mir. Doch kommſt in unfer Reich du einft, 
Soll mir’s Gewiffensfache, dich zu ſchützen, feyn. 
Vorauserklären aber muß id) dir: o Frau! 
Dich felbft hinwegzuführen bin ich nicht gewillt; 
Dod) nahft du felber. meinem Hauſe, follft du ftets 

4* 
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Unangefochten ‚. feinem preisgegeben feyn. 
Nur ſetze felbft aus diefem Lande deinen Fuß; 
Denn fhuldlos will id) auch den Gaſtgenoßen fepn. 
Medea. 
So ſey es; aber würde deſſen mir, von dir 
Gemißheit, alfes ſtünde trefflich deinerfeits. 
| Aegeuns. 
Wie? haſt du Mißtrau'n? oder Was beſorgeſt du? 
Medea. 
Ich traue. Kreon aber und des Pelias 
Haus haßt mich; dieſen, bände dich des Eides Kraft, 
Wenn ſle mich rauben wollten, ließeſt du's nicht zu. 
Jedoch bei bloſſen Worten, ohne Götterſchwur, 
Köonnt'ſt du aus Freundſchaft ihrer Heroldsforderung 
Alsbald gehorchen; meine Sachen ſtehen ſchwach, 
Doch jene haben Mittel und die Herrſchermacht. 
Aegeus. 
O Weib, mit.vielem Vorbedachte ſpracheſt du. 


Nun, wenn dir dieſes räthlich ſcheint, abſteh' ich nicht: 


Denn größer iſt auch meine Sicherheit, wofern 

Ich einen Vorwand deinen Feinden zeigen kann, 

Und fefter fteht das Deine; Götter”) nenne denn! 
Meden. 


Schwör' bei der Erd’ und meinem Ahnherrn Helios, 
Und nimm der Himmelsmächte ganz Veſchlecht dazu. 


*) Götter, bei denen ich ſchworen ſoll. 
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Aegeus. 
Was dir zu leiſten oder Was zu laſſen? ſprich. 


Medea. 

Mich weder ſelbſt jemals zu treiben aus dem Reich, 
Noch, wenn ein anderer Gegner mich entführen will, 
Freiwillig dieſes zuzulaſſen, weil du lebſt. | 

Aegeus. 
Ich ſchwöre bei der Erd' und Helios' reinem Licht, (730 
Und alfen Göttern, deinem Worte treu zu ſeyn. 
u u Meden. 
Genug; doch untreu deinen Schwur, Was litteft du? 


Aegeus,. 
Die Strafe, welche Gottvergeßnen widerfährt. 


Zr Medea. # 

So reife glücklich! Alles ift jetzt wohlbeſtellt. 

Ich werd’ in Eile deine Stadt befreteun, wenn 

Bollbracht mein Anfchlag feyn wird und- mein Wunfc erreicht. 


| Chor. 
Sp fey denn mit dir der geleitende Gott! 
Sohn Majas’,*) und Was im Herzen du jest 
feſthaltend enteilft, das werde dir, da | 


*) d. i. Hermes, der Geleitögott der Reiſenden. 
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ald wackeren Mann, 
Aegeus, ich Dich habe befunden. 
Medea. 


D Zeus und Dike, Tochter Zeus', uud Helios! 
Nunwerd' ich über meine Feinde, Freundinnen! 
Giegsruhm erlangen; denn gebrocden ift die Bahn. 


Sept hab’ ih Hoffnung, meinen Feind zu züchtigen. 


Denn, wo am meiften ich verlegen war, erfcbien 
Als Hafen meiner Racentwürfe diefer Mann. 
An ihm wird unfer Ankertan befefiiget, Ä 
MWernn wir erreichen Pallas’ Stadt und hohe Bürg. 
Eröffuen alle meine Plane will ich euch 
Nunmehr; erwartet aber nidyts Ergötzliches. 

Ich werde meiner Diener Einen ſenden und 
Durch ihn Jaſon bitten vor mein Angeſicht, 
Und fanfte Worte richten an den Kommenden: 
Daß migge auch wohlgefällig und die Fürfteneh’, 
Die er zu meinem Schaden fliftef, lobenswerth, 
Und Alles wohlerwogen und erfprießlich fey. 

Daß meine Kinder bleiben dürfen, bitt' ich dann, 
Doch nicht „ ald ob ich laffen wollte meine Sohn’ 
Sm Feindeslande meinen Haffern zum Gefpött, 
Nein, daf des Königs Tochter falle meiner Kift. 
Denn mit Gefchenfen in den Händen fend’ id, fle 


Zur Braut, fie auszunehmen vom Verbannungsfehluß, 
(Mit feinem Kleid und einem goldnen Haargeflecht;) 


Legt fie den angenomm’nen Schmuck um ihren Leib, 
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Dann flirbt fie fhmählich und ein Jeder, der ihr naht; 
In ſolche Gifte fauchen werd’ ich mein Geſchenk. 

Hier möge diefe Nede fchließen. Aber num 

Seufz’ ich ob einem graufen Werfe, das hierauf 
Vollzieh'n ich muß; denn meine Kinder werd’ ich felbft 
Hinmorden; Ile entriſſe Niemand meiner Hand, 

Und wenn Jaſons ganzes Haus zerrüttet ift, 


Räum' ich die Landſchaft, fliehend vor dem Gränelmord’ ' 


Der vielgeliebten Kinder nach unheil’ger That. 

"Denn Feindes Hohn ift unerträglich, Freundinnen! 
Fahr’ hin, o Leben! welchen Nutzen haft du mir, 

Die weder Haus, noch Heimath, noch Nothanker hat? 
ch fehlte freilich Damals, ald mein väterlich 

Haus, id) verließ, den Worten eines griech'ſchen Manus 
Vertrauend, der mir mit Gottes Hülfe büßen ſoll. 
Denn weder ſeine Söhne ſoll von mir hinfort 

Er lebend ſchau'n, noch eine Leibesfrucht empfah'n 
Von ſeiner Neuvermählten, da die Böſe bös 

Durch meinen giftgemiſchten Zauber ſterben muß. 
Mein Geiſt erſcheine Keinem ſchwächlich oder feig, 
Noch ruheliebend, ſondern ganz verſchiedner Art, 

Den Feinden furchtbar und den Freunden liebevoll; 
Denn fo Gejinnter Xeben ift das rühmlichſte. 


Chor. 


Nachdem du deine Plane mir haſt mitgetheilt, 
Theils dix zu nützen ſtrebend, theils das menſchliche 
Geſetz vertretend, widerrath' ich Das zu thun. 
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Medea. 
Es geht nicht anders; doch verzeihlich is dir, fo 
Zu reden, da du Feine Leiden haft, wie ich. 
Chor. 
Du kannſt es wagen, deinen, Stamm zu filgen, Meib?' 
Medea. 
Das ſticht am tiefſten meinem Gatten in das Herz. 
Chor. 
Du aber wirſt wohl auch das jammervollſte Weib. 


Medea. 
Hindurch! Die Zwiſchenreden le alle Nichts. 
(zur Amme) 
Wohlan denn! eilends hole mır den Faſon her; 
Zu allen treuen Dienften ja gebraudy’ ich did). 
Doch fage Nichts von meinem Feftbefchloffenen, (800 
Wenn je du deiner Herrfcbaft hold warft und ein Weib. 


Chor. 
Strophe J. 
Beglückt iſt Erechtheus' Geſchlecht) von Alters her, 
Kinder ſind ſie ſeliger Götter, und ſtets 
im heil'gen, nie durch Kriege verwüſteten Land 
pflüũcken fie Kränze geprieſ'ner Weisheit, in heiterſter Luft 





*) Die Athener, deren alter König Erechtheus war. 
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und Helle fanft hinmwallend, wo neun Pierid’fche 


göttliche Muſen, fo heißt's, Harmonia! did) 
en aufzogen zn blonder Schönheit. 
Gegenftrophe J. 
Vom lieblichbethauenden Bad) Cephiſos ) hat | 
Cypris einft, fo rühmen fie, Fluten gefchöpft, (810 
dann diefe Flur mit mäßiger Winde gelind | 
blafenden Hauchen durchweht, und immer dem lodigen 
Haar 

einmwebend wohlduftathmende Nofengewinde, 
hat fle Eroten gefande, Weisheitögefpielen 
und Aufmunterer mancher Tugend. 

Strophe I. 
Wie wird dich empfangen nunmehr 
heiliger Ströme Stadt, 
und das Land dir Schuß leih’n 


als frevelnder Kindermörd’rin, 


bei anderen frommen Freunden ? Ä (820 
Blutflecken bedeuk', Todtſchlag, 
an Kindern verübt, bedenke! 

O nein, bei den Knieen fleh'n wir 

dich alle zuſammen an; 

nicht morde die Kinder! 


Gegenſtrophe II. 
Wo willſt du die Dreiſtigkeit her— 
nehmen für deine Hand 


*) Fluß bei Athen, 


> armen 
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oder Seele, Graufeg 
am eigenen Stamme wagend ? 
Wie magft du die theuern Kinder 1850 
anblicken und unthränend . 
aushalten des Mordes Schickſal? 
Nicht kannſt du, wenn fleh'nd fie ſinken, 
eintauchen in Blut die Hand 
"mit grauſamem Herzen! 
| Jaſon. 
Da bin ich Hergerufener; ob du mir auch grollſt, 
Du ſollſt nicht fehlgebeten haben; nein, ich kam, 
Zu hören, was du Neues haben willſt von mir. 


M edea. 
Daß du, Faſon WNjenes Erſtgeſprochne mir 
Verzeiheſt, bitt' ich; billig trägſt du meinen Zorn, » (840 


Nachdem wir beide Liebes ung fo viel gethan. 

Sch Habe bei mir Ueberlegung angeftellt 

Und mic, gefcholten : Warum rap ich Elende, 

Und zürne denen, weiche guten Rath ertheilt, 

Und ftell den Landesherren mich alg Seindin dar 

Und meinem Gaften, welcher ung am meiften nüßt, 

Da er die Fürftin freiet,, meinen Kindern dann 
Geſchwiſter pflanzt? Entſag' ich meinem Eifer nicht? 
Was, da's die Götter glücklich fügten, gräm' ich mich? 
Sind mir nicht Kinder? ferner weiß ic) nicht, daß wir (850 
An Freunden Mangel haben als Vertriebene? 

Da fühlt' ich, dieſes überdenkend, wie ich fehr 
Unüberfegt mich zeigte, thöricht eiferte, 
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Nun ob’ ich's: weife fcheinft du mir, uns fürftliche 
Verwandtſchaft zuzuwenden; Thörin war nur ich, 

Da ich ja hätte theilen ſollen deinen Plan 

Und. mitvollenden, neben deinem Lager ſteh'n, 

Und, daß id) ſchmücken durfte deine Braut, mid) freu'n. 

Wir find nun, was wir einmal find, — ich fage nicht, 

Ein Uebel — Weiber; alfo muß: du Schlimmen nicht «(860 
Gleich feyn und albern fireiten gegen Alberne. | 
Ich gebe nad) und fage, damals böfen Sinn 

Gehabt zu haben, aber beffer denk’ ich num. 
D Kinder! Kinder, kommet und verfaßt das Haus, 
Und fretet näher, grüßet und umarmee flinf 

Mit mir jebt euren Vater und verfühnet euch 

Sn Liebe ſammt der Mutter auf den alten Haß; 

Deun wir find wieder einig, und es ſchwand der Gral. 
Ergreifet feine vechte Hand! (bei Seite). 


O wehe mir! 
Denn ich gedenke Deifen, was verborgen ift. (870 
D Kinder! werdet ihr noch lange Beet, wie jebt, 
Die lieben Händchen reichen? Ich Unglückliche, RN: 


Wie bin ich frifchverweinet und noch voller Furcht! 

Spät mit dem Bater meinen Streit befeitigend 

Fülle ich mein zartes Angeſicht mit Thränen an. 
Chor. 

Auch helle Thränen brechen aus den Augen mir, 

Und komme nur Fein größeres als das jeß'ge Weh'. 

Safon. 

O Weib, ic) lobe Dieſes, Jenes tadl' ich nicht. 
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Es ift nafärlidy: zürnen muß daß Weib dem Mann, 

Wenn er ein frendes Bündniß eingefchywärzet hat. (880 
Doch het zum Beffern jego fich dein Herz gewandt, * ” 
Und du haft endlidy einmal einen fiegenden 

Entfchluß gefunden. Kluger Weiber Art ift- das. 

Um euch, ihr Kinder! aber fraf der Vater viel 
Vorſicht, nicht unbefümmert unter Götterfchusg ; 
Denn im Kotintherlande, dent’ ich, follet ihr 

Noch als die Erften neben Leibesbrüdern fteh’n. 

So wachfet denn; das Uebrige bereitet euch 

Der Bater und Wer von den Göttern gnädig ifl. 
Möcht' ich euch wohlgerathen einft zur Jugendkraft (890 
Gereifet, meinen Feinden überlegen, feh’n! 

Doch warum ftehft in hellen Thränen du vor mir, 

Und haft die weiße Wange von mir abgewandt, 

Und nimmſt nicht freudig meines Mundes Reden auf? 


Medea. 
Iſt Nichts; nur über dieſe Kinder dacht' ich nach. 
| | Jaſon. 
Sey guten Muthes; wohlverſorgen werd’ ich ſie. 
Medea. 


Ich will das thun, und deinen Worten nicht mißtrau'n; 
ir find ja ſchwache Weiber und für Thränen dad. — 


Safon. 
Doc, warıım, Arme, feufzft du ob der Kinder fo ? 


Medea. 757 
Medea. 
Mid, ihre Mutter, als du wünfchteft ihr Gedeih’n, (900 
DBefiel die Wehmuth, ob es auch gefchehen wird. 
Doc warum du zur Unterredung mit mir kamſt, 
Iſt theils geſagt ſchon, theils erinnern will ich's noch: 
Dieweil mich wegzuſchicken Fürſtenrath geruht, 
Und mir am beſten dieſes iſt, ich weiß es wohl, 
Um weder dir noch dieſem Herrſcherhaus im Weg - 
Zu wohnen — flörend feinem Zrieden fhein’ ich ja — 
So werd ich zwar von dannen abzieh’n in die Flucht, 
Doch daß die Kinder deine Hand erziehen mag, 
So bitte Kreon, ihrem Bann Einhalt zu thun. (940 


Jaſon. 
Weiß nicht, ob er ſich bereden läßt; doch ſey's verſucht! 
| Medea. | 
Heiß’ wenigftens zu dem Vater flehen dein Gemahl, 
Daß er die Kinder ausgenommen laſſe jeyn. 
| Safon , 
Wahrhaftig! und daß id) fie gewinne, glaub’ ich auch, 
Wofern fie Eine, wie die andern Weiber, ift. 
| Meden. 


Ich will bei diefem Werke div behülflich feyn, 

Und ihr Geſchenke reichen, die weit fhöner find, 
Als man jetzt unter Menſchen kennt, ich weiß gewiß, 
Mit feinem Kleid und einem golduen Haargeflecht 
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Die Kinder ſchickend. Eilends muß den Schmud hierher (920 
Zu holen eine meiner Dienerinnen geh’n. 

Glückſelig wird nicht einmal, fondern taufendmat 

Sie, welche dich, den beften Ehgemahl, empfängt 

Und jenen Schmud gewinnet, weldyen Helios, 

Des Baters Vater, feineu Kindeskindern gab. 

So nehmt die Hochzeitgaben, Kinder, in die Hand, 

Und bringet fie der hochbeglückten Fürftenbraut; 

Gewiß nicht fadelnswerthe Gaben nimmt fie hin. 


Jaſon. 
Was willſt du deine Hände leeren, thöricht Weib? 
Meinſt du, es mangl' an Feierkleidern im Königshaus ? (930 
Meinſt du, an Golde? ſchenke Nichts, behalt' es ſelbſt! 
Denn wenn ſie irgend eines Werths mich würdiget, 
Wird fle mich vorzieh'n Schätzen, wie ich ſicher weiß. 


Medea. 


Ba’ 8 nicht; Geſchenke reizen felbft die Götter, heißt's, 

Und Gold rührt mehr, als taufend Worte, Sterblide. 

Ihr “) Stern regieret, ihren Glanz erhöht ein Gott, 

Die Jugend thronet. Aber meiner Söhne Bann 

Löſet' ich mit meinem Leben, nicht mit Gold allein. 

Auf denn, ihr Kinder, tretet in das reihe Haug, 

Und fleht die junge Gattin eures Vaters an ‘(940 
Und meine Königin, bittet, daß ihr-bleiben dürft, 

Den Schmuck ihr bietend.. Afllermeift bedarf es Dep, 

Daß fie die Gaben jelber in die Hände nimmt, 


*), d.h, der Stern der neuen Gattin, 


Media. 759 
So eilt! und Was die Mutter würfcher, deffen möge - 
Sr nad) beftelltem Werke frohe Boten feyn. 
J Jaſon geht mit den Kindern.) 
Chor. - 
Strophe I. 
Für's Leben der Kinder ift jest Fein Hoffen mehr, 
Feines mehr; fie fchreiten entgegen der Schlachtbank. 
Nehmen wird bald, nehmen des goldenen Haarbands 
Fluch das. unglüdfelige Bräutlein, 
und mit eigener Hand anfaſſend Hades’ Schmuc um blonden (950 
Baur: Locken legen. 
Gegenſtrophe I, 


Anreizen wird himmliſcher Glanz und Zauber fie, 

umzuthun goldfchimmernden Kranz und das Prachtkleid. 
Fa! fle wird brautprangen nunmehr bei ben Todten. 
Solches Netz iſt ausgebreitet, 

und in Todesgeſchick muß jammervoll ſie kann u 
Dieſem Fluch enfrinnen. 


Strophe U. 
Du aber, o Armer! du ———— URN, 
reichſt nichtssahnend Deiner 
Kinder Reben verderbliche Koſt, und ber Gattin beinafl du den 
traurigen Tod, (960. 
Welch' Lebensglück konnteſt du verſcherzen! 


Gegenſtrophe II, 
Befeufzen audy muß ich, o arme Kindermutter, deinen 
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Schmerz, die du die Söhne 


will um's bräutliche Lager erwürgen, das ungefeglich bein 
Gatte verließ, 
Der Betigenoß einer Andern wurde. 


Der Hofmeifter mit den Kindern Medea. 
Der Chor. 


Hofmeiſter. 

Gebiet'rin! deine Söhne find vom Bann befreit, 

Und deine Gaben nahm das Königsehgemahl 

Mit freud’gen Händen, Triede folgt den Söhnen nach. 


1, 


| Medea. 
Ach! 
| Hofmeiſter. 
Was ſtehſt du ſo betroffen, da du glücklich biſt? 
Medea. 
Weh! 
Hofmeiſter. 
Das ſtimmt zu Jenem übel, was ich meldete. (970 
Medea. 


| Weh wieder! 


Hofmeister. Ä 
Med’ ich ohne Wiſſen Mißgefchick ? 
Hab’ ich) im Glauben froher Botſchaft mid) getäufcht? 


Medea. | 761 
Meden. | 
Du fündeteft, was zu Fünden war; dic) tadl' ich nicht. 
Hpfmeifter.. 
Mas weinft du alſo, niederfchlagend deinen Blick? 


Meden, 


Sch bin gezwingen, Alter! Diefes hat ein Goft 
Und meines Herzens fchlimmer Nath fo weit gebradyf. 


2 ofmeifter. 
Getroft! du kommt gewiß noch zu den Kindern — 
Medea. 
Heimführen muß ich And're vorher, wehe mir! 
Hofmeitſter. 
Du biſt's nicht einzig, welcher man die Söhn' entriß. 
Leicht muß ertragen ſein Geſchick ein Sterblicher. (980 
Medea. 


Ich will es; aber geh' du nun ins Haus hinein 
Und richt' den Knaben ihre Tagsbedürfniſſe. 

O Kinder, Kinder! Ihr habt doch ein Vaterland— 
Und Hans, worin, verlaſſend mich Unglückliche, 
Ihr wohnen werdet, eurer Mutter flets beraubt; **) 


*) ans der Verbannung. 
=) fie meint, wie V. 983. die Heimath des Hades. 


Enripided, 68 Bdchn. 5 
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Ich aber ziehe flüchtig in ein ander Land, 

Bevor ich euer wurde froh, euch glücklich fah, 

Bevor id) Lager, Gattin und die bräutlichen 

Prunkbetten zierte, Fadellichter hielt empor *) 

O meiner unglückſel'gen Herzenshärtigkeig ! (990 
Vergebens auferzogen alfo hab’ ich euch, - 

Vergebens mich in Plagen und in Müh’n erfchöpft, 

Die herben Schmerzen tragend, als ich euch gebar. 

Traun! ehmals hatt? ich Arme große Hoffnungen 

Auf euch, ihr würdet meines Alters Stützen feyn, 

Und fanft mid) legen feiber in das Leichentuch; 

— Ein meidenswerthes Erdenglück! — Jetzt ift dahin 

Die füße Sorgfalt; denn von euch gefchieden werd’ 

Ich ein betrübtes Leben führen, voll der Dual. 

Und ihr, mit lieben Augen werdet ihr nicht mehr, (1000 
Ein ander Feld betretend, eure Mutter fchau’n, 

Ach, ad) was fuchen, Kinder! eure Augen mid) ? 

Was lacht ihr mir das alleriepte Lächeln zu 2 

as foll ich machen? aller Seelenmuth zerrann, 

Ihr Weiber! als der Kinder heitres Aug’ ich fah. | 

Nein, ich vermag’s nicht; fahret hin ihr früheren 
Entfchlüffe! meine Kinder führ’ ich aus dem Land. 

as foll ic) ihren Vater durch ihr Ungemad) 

Betrübend felbft zweimal fo großen Schmerz empfah'n? 

Das thu' ich nimmer; fahret hin Entſchließungen! (1010 
Und doch, wo bin ich hingerathen? will idy Hohn 
Einärndten, ungezüchtigt laßend meinen Feind? 





e) cfr, Phönikierinnen V. 349, ff. 
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Es muß gewagt feyn! Meine Feigheit ift es nur, 

Die weiche Gründe meinem Herzen unterfchiebt. 

Geht denn hineinwärts, Kinder! und wem's Sünde wär‘, 

Bei meinen Opfern anzumwohnen, forge er —— 

Für fih; doch unbeſtochen *) bleibet meine Hand. 

Ach! ady! 

Nicht doch o Seele! nein vollführe nicht die That. 

Laß fie, Unferge, ſchone deiner Kindelein! 

Dort **) mit dir lebend werden fle dein Herz erfreut. (4020 

Nein, bei den Plagegeiſtern in dem Höllenpfuhl! 

Nie ſoll's gefchehen, daß ich meinen Feinden je 

Zum Hohngelächter gebe meine Kinder preis, 

Beſchloſſen ift es, gänzlich unabäanderlih. 

Bereits, auf ihrem, Haupte ruht der Krank, es flirbt 

Im Kleid die Fürftentochter fchon, ich weiß gewiß. 

Doch fraun auch ich nun geh’ den leidensvollften Gang, 

Und diefe ***) fend’ ich einen leidensvoltern noch. 

Ich will die Kinder fprehen. Reicht, o Kinder, reicht 

Zum Küffen eurer Mutter eure rechte Hand. (1030 

D Hand, du vielgeliebte, vielgeliebter Mund! 

O du Seftalt und edles Kinderangeficht, 

Seyd glücklich, aber dorf! um euer hiePges Glück 

Bringt euch der Vater; o du hold Umfangen, o 

Du zarte Wangenröthe, füßer Kinderhaud ! 

Geht, geht ihr Kinder! länger kann N nicht mehr euch. 
*) von Mitleid. 


*52) ing die Verbannung. 
2), die Kinder. 
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Anbliden, meine Leiden übermannen mid. 
Wohl weiß ich, welchen Gräuel ich anrichten will; 





ie, die hie dio eiden über Menfchen bringe. . - (1040 


(fie geht mit den Kindern in den Palaft.) 
Chor. 


Ich wanderte — durch tiefere Forſchungen 
ſchon öfters, und fchritt zu größerem Kampf 
wettftreitend,, als fid) für das Frauengeſchlecht 
zu ergründen geziemt. Doch ward aud ung, 
Eine der Mufen, die wegen der Weisheit 
ſich aefellet zu und — zu allen zwar nicht; 
nur Menige fändft du im Haufen vielleicht 
von folcherlet Art, 

nicht mufenentfremdete Weiber — 

Ich behaupte denn, daß, von den Gterblihen Wer (1050 
nie Kinder gepflanzt und gänzlich darin 

unkundig ift, an Glückfeligkeit vor 

den Erzeugenden fey. 

er Pinderlos lebt, unwiſſend, ob mehr 

Ruft oder Verdruß Kinder den Sterblicheü 

dringen, und darum Feine bekam, ift 

vielfält’ger Befchwerden enthoben. 

- Wem aber daheim Lieblihe Pflanzung 

von Kindern erblüht, den fehen wir fein 

ganz Leben hindurd von Sorgen verzehrt; .(1060 
Vor's erſte, wie er fie erzicehe nady Wunfd), Ä 
und woher Erbgut nachlaffe dem Stamm, * 


— 


Medea. 


dann weiter, ob er für Entartete ſich 

oder für Wackere 

Müh’ gebe, das bleibet ihm unklar. 

Eins aber nody ift das bedeutenfte Weh 

für Sterbliche, das ich benenne zuletzt: Ä | 
Denn fie fammelten wohl nun Vermögen genug,”) 
und der Söhne Geftalt wuchs Fräftig heran, 
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und fle wurden auch brav; herrſcht aber, wie hier, **) (1070 


ein feindlicher Gott, fo entführet der Tod 

zum Hades den Leib blühender Jünglinge. 

Was frommet es nun, daß zum anderen Leid 
Diefen befrübendften Kummer den Rum * 
auflegte der Rath | 
der Unfterblichen wegen der Kinder ? 


Medea. Chor. Ein Bote, 
j Medea. 


Schon lang des Ausgangs harrend, liebe Freundinnen! 
Erwart' ich hier, wie dieſer Umſtand enden wird. 
Und von Faſons Dienern ſeh' ich einen dort 
Herſchreiten; ſeines Athems aufgeregte Glut 

Zeigt an, daß er ein neues Unglück melden will. 


| Bote. 

D du, die ungebührlich graufe That verübt! 
Medea, flüchte, flüchte, weder Waſſerpoſt 
Noch ſtaubumwölkter Wagen ſey von dir verſchmäht! 


*) Sun: ſetze den Fall, baß fie fammelten. 
+) im Schickſal der Kinder der Meben.. 


(1080 
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Medea. 
Was ſoll denn mich zu ſolcher Eile nöthigen? 


Bote. 


Getödtet eben haben unfre Königsmaid 
Und ihren Bater Kreon deine Zauberei’n. 


Meden. 


Du fprichft die fchönfte Mähre; künftig follft du mir 
Wohlthäter heißen, meinen Freuuden beigezählt. 


Bote. 
Was fagft du? Denkſt du richtig? raſeſt du nicht, Weib, (10% 
Da's dich die Schändung diefes Herrfcherheerdeg freut 
Zu hören und vor ſolcher Sünde dir nicht graut? 


Medea. 


— deinen Worten könnt' ich Mancherlei 
Wohl ſagen; aber Freundchen! eile nicht ſoſehr, 
Und ſag, wie jene ſtarben; doppelt wirft du mid) 
Ergötzen, wenn fie fhmählich umgefommen find. 


Bote, 


Us mit dem Vater deiner Kinder Doppelfproß 

Kam und hineingetreten ins Brautzimmer war, 

Da freuten ſich, die dein Geſchick betrauerten, 

Wir Diener, und viel Redens drang von Ohr zu Ohr, (1100 
Du und dein Gatte hätten beigelegt den Zwift. 

Der küßt die Hände, jener küßt das blonde Haupt 
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Der Söhn'; ich folgte felber vor Vergnügen auch 

Sammt deinen Knaben in die Frau'ngemächer nad), 

Die Herrin aber, welcher jetzt wir huldigen, 

Ep’ fie gewahrte deiner Kinder Zweigefpann, ° 

Ließ auf Jaſon wohlgeneigt das Auge ruh’n; 

Doch drauf das AUngeficht verhülfend wandte fie 

Rückwärts die weißen Wangen, als befledten fie 

Die eingetretnen Kinder ; aber deit Gemahl (4110 
Benahn der Jungfran ihren bittern Groll fogleich, * 
Indem er ſagte Freunden wirſt nicht gram du ſeyn, 

Wirſt zornbeſaͤnftigt wieder neigen dein Geſicht, 

Für Freunde haltend, welche deinem Mann es find, 

Die Gaben nehmen, und vom Bater dag erfleh’n, 

Daß er den Kindern ſchenke meinethalb den Bann? « 

Als fie den Schmud erblickte, hielt fle ſich nicht mehr, 

Nein, Alles wurde zugefagt; und eh’ noch weit 

Bom Haufe deine Kinder mit dem Bater find, | 
Da legte fie das bunte Prachtgewand fih um, - (6420 
Und in die Locken drückte ſie den goldnen Kranz, 

Und ihren Kopfputz ordnend vor des Spiegels Schein 

Lacht ſie dem ſeelenloſen Leibesbilde zu. 

Und dann, vom Seſſel aufgeſtanden, ſchritt ſie durch 

Die Halle zierlich wandelnd mit ſchneeweißem Fuß, 

Des Schmudes übermäßig froh, mit Augen oft 

Und viel dem hocdhgehaltnen Halſe nachgekehrt. 

Doch jebo gab's ein graufes Schaufpiel anzuſeh'n; 

Denn ihre Farbe wandelnd taumelt fie zurück, 

An allen Gliedern zitternd, und ſank kaum, nod) eh’ (1130 
Sie ganz zu Boden ſtürzet', in ben. Stuhl hinein. 


2 ; 
* r 
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Und eine alte Sclavim, die vermuthete, 

Dans oder andern Gottes Zorn befalle fi, a 
Rief betend, ehe durch den Mund fie weißen Schaum 
 Hervorgedrungen , ihrer Augen. Sterne ſich 

Verdrehen, und des Leibes Todtenbläſſe ſah; 

Dann ließ ſie laut Bitttönen widerſtimmiges 

Geheul erſchallen. Dieſe ſtürmet unberweilt 

Ins Haus des Vaters, jene zu dem Bräutigam, 

Mädchens Unfall meldend; auch das ganze Haus (1440 
Erdröhnt von häuf'gen Tritten haſtig Rennender. 
Jetzt hätt' ein hurt'ger Läufer, der die Beine ſtrafft, 

Die Schranken im Sechsplethrenlaufe ſchon erreicht; 

Als gräßlich ſtöhnend, ſprachlos, mit geſchloßnem Aug' 

Die FJammervolle plötzlich ans dem Schlafe fuhr; 

Denn ein gedoppelt Schmerzenheer befriegte fie. 

Der in das Haupthaar eingefügte goldne Kranz 

Sprüht allgefräß’gen Feuers wunderbaren Strom, 

Und deiner Kinder Schenkung, jenes Feierkfeid | 
Umnaget gierig ihres weißen Leibes Fleifch. O (1450 
Sie flieht, vom Seffel auf ſich raffend, brandgefledt, _ 
Hierhin und dorthin fchüttelnd Haar und Angeficht, 

Den Kranz abfchleudern wollend, aber feftgefügt - 

Hielt's Gold an feinen Spangen, und das Feuer ward, . 
Wie fie die Haare fchüttelt, zwiefad, ſtralender. 

Sie ſtürzt zu Boden, überwältigt vom Gefchic, 

Die ſchwer, Faun ihrem Vater noch, Erkennbare. ) 
Denn nicht einmal der Augen Lage war zu feh’n 

Und edles Antlitz; aber Blut entträufelte | 

SHerab vom Scheitel, Feuertropfen beigemifcht. (1168 


F * U} 
“ _ % 
x 


Meden. 769 


Wie Fichtenthränen *), froffen vom Gebeitf * 

Fleiſchfetzen von des Giftes unerkanntem Biß. 

Ein gräßlich Schauſpiel! Anzurühren wagt man nicht 

Die Leiche; denn ihr Schickſal war uns Lehrerin. 

Der arme Vater aber, deſſen unbewußt, 

Schnell in das Zimmer tretend ſtürzt zur Todten hin, 

Und plötzlich ächzend und umſchlingend ihren Leib 

Küßt er ſie, alſo redend: mein unſelig Kind! ; 
Wer von den Göttern opfert did) fo fhhmählich Hin? ? 
Wer hat den Greifen, ftehend an des Grabes Rand, (1170 
Dein fo verwaifet? Wehe, Kind! flürb’ ich mit dir. 

Als er zu Elagen und zu jammern aufgehört, 

Und wieder feinen alten Leib erheben will, 

Blieb er, wie Epheu in des Lorbeer Schößlingen, 

Su Schlei’rgeweben hängen, fchredlich war der Kampf; 

Sein Knie herauszuwinden war der Greis bemüht, 

Sie zog ihn rückwärts; aber braudyt’ er gar Gewalt, 

Riß greife Sleifchesfplitter er ſich vom Gebein. 

Zuletzt erloſch er und verhauchte feinen Geift, 

Der arme, feinen Leiden Unterlegene. | (14180 
Nun liegen Tochter und der alte Vater todt 

Beifammen da, ein-thränenfuchend Mißgeſchick. 

Doch deine Sachen bleiben ‚meiner Rede fern! 

Denn abzumenden deine Strafe weißt du felbft. 

Mir aber däucht ein Schatten **) alles Sterbliche 

Nicht erft. feit heut’, und unbedenklich fprech’ ichs aus: 


*) Wie Harz von Fihtenbäumen. 
»*) Vergl. Sophofles Aias. V. 125. 26, 
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er ſich ein Weifer oder Gründegrübler dünkt, 

Daß der der größten Thorheit überwiefen ift. 

E35 ift auf Erden Niemand ein glücjel’ger Mann; 

Wenn etwa zuftrömt Segen, mag wohl glüdlicher (11% 
Der feyn vor Fenem, aber doch glüdfelig wie. 


Chor. 


Am heut'gen Tage ſcheinet vieles Ungemach 

Der Gott zu häufen auf Jafons ſchuld'ges Haupt. 
Unfel’ge! wie bedauern wir dein Mißgefchic, 

D Kreons Tochter, welche du zum Todesthor 
ee Ehe mit Jaſon wegen wandern mußt. 


Medea. 


Die That, ihr Freundinnen, iſt beſchloſſen, alſobald 
Vom Land hinwegzuſtürmen nach dem Kindermord, 
Und nicht durch Säumen hinzugeben fremder Hand 
Zum Mord die Kinder, welche unbarmherz'ger iſt. (1200 
Sie müſſen durchaus fterben, und, da's muß fo feyn, 
Will Sch fie tödten, die fie untern Herzen trug. 
Auf denn, o Seele! waffne didy! was zögern wir 

Die graufe, doch nothmwend’ge Frevelthat zu thun? 
Auf, o mein unglüdfel’ger Arm! ergreif dad Schwert, 
Nimm’s, an des Lebens grauenvolle Schranken ei, 
Derbann? die Weichheit, deiner Kinder denke nicht, 
Wie lieb ſie, wie dir fie gebareft! Wenigſtens 

Nur dieſen einz’ gen Eurzen Tag vergiß fie, dann 
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Bewein' die Theuern; tödteſt du ſich auch, doch ſind (4240 
Sie werth dem Herzen, aber ich ein elend Weib! 


(ſie geht hinein.) 


Chor.*) 


Strophe. : 
O Erde, und du allleuchtender 
Strahl des Aelios**)! o ſchauet, ſchaut herab 
auf das verruchte Weib, bevor mörd’rifch an 
die Söhn’. Hand fie legt, die felbfttödtende. 
Sie fproßten ja von deiner. golden Saat, 
und zu befürchten iſt, daß Menfchenhand 
Götterblut vergießt. v 
Auf denn, o gottgebornes Licht! halt zurück 
fie , und bezähm’ und freib.aus dem Gemach die Mord: (1220 
Erinnys, von den Rachgeiſtern aufgereizt. 


Gegenſtrophe. 


Umſonſt můhteſt du um Kinder dich, 
alfo umfonft haft du. geboren Holden ‚Stamm, 
Du, die der dunkelblauen Symplegaden 
unwirthbarſten Felſeneingang verließ. 
Unſelige, wie ſchwerer Herzensgrimm 
befiel dich, und welch feindliches Gemord 
wechſelt wiederum! 

*) Es find Dochmiſche Verſe. AR 

°”, Helios, Sonnengotts, 
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Denn das verwandte, zur Erd’ entftrömte Blut 
ift nicht zu fühnen, — ſchwere Dual, Menfdientodt: (4230 
ſchlägern aufs Haupt von oben nach Verdienſt geſandt. 


Der eine Sohn drinnen. 
Weh mir! was thun? wie meiner Mutter Arm entgehn ? 


Der andere Sohn drinnen 

Ich weiß nicht, fiebfter Bruder! ach ; wir find”dahin !- 
Chor. 
Ach, hörſt du der Kinder Schrein, hörft du es? 
O Du unglüdfeliges, verwegnes Weib! 
Soll ich in's Haus hinein? Ga abwehren will 
ich der Geſchwiſter Mord. 
Beide Söhne drinnen. 


Ja bei den Göttern! wehret ab! das thut ja noth; 

Denn nah’ den Todesnetzen find wir allbereits. 
Chor. 

Wie biſt, Arne, du Eifen oder Stein, (4240 

daß du der Kinder felbfigeborne 

Saat nun eigenhändig hinwürgen kannſt! 

Nur. Ein Weib, nur Eins der Vorzeit, ich hör’, 

hat ſich vergriffen an lieben Kinderlein, 

Ino, von Sdttern rafend, als Zeus? Ehefrau 

fle aus der Heimath weithin in die Irre fließ. 

Ins Salzmeer verſank fie nad) der Kinder Mord 

Das gottloſe Weib, — 

hinüberſtreckend über Meeresſtrand den Fuß, 
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und mit den beiden Söhnen Fam fie fterbend: um, (1250 
Was könnt' Schrecdliches je noch gefchehen nun ? 
O mühvolles Fraunlager du! 
Wie viel Uebel brachteft du nicht Menfchen fchon ! 
Safon herbeieilend, 
Ihr Weiber, die ihr diefer Halle nahe fleht, 
Iſt noch im Haufe diefe Gräulverüberin 
Medea, oder hat fie ſich zur Flucht gewandt? 
Denn fraun in Erdentiefen muß fie bergen fich, 
Muß fhwingen einen Flügelleib in Aethershöh'n, 
Wenn fie nicht büßen dieſem Herrfcherhaufe will. 
Hofft fie denn, fie, der Landesherrfhaft Mörderin, (1260 
Aus diefen Hallen fortzufchleichen ungeflraft? 
Doc nicht ihr, meiner Söhne Schickſal kümmert mich; 
Die, fo fie Eränkte, werden fchon vergelfen ihr. 
Ich bin, zu retten meiner Söhne Leben, hier, 
Daß nicht die Anverwandten *)-ihnen Etwas thun, 
Sich rächend für der Mutter frevelhaften Mord.- 


j ‚Chor. 
Wohin du Famft der Leiden, Armer, weißt dir nicht, 
Jaſon; diefe Worte fprakhft du fonft wohl nicht. 
| Jaſon. 
Was iſt es? will ſie morden auch ncdy mid) ſogar? 
» " Ehor. | 
Die Hand der Mutter würgte deine a Dir (1270 


5 Kreons und feiner Tochter. 
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Zafon. 
Ad), Weib! was fagft du? wie vernichteteft du mich! 


Chor. 
Denk nur, ald wären deine Kinder nicht mehr ba. 


Jaſon. | a 
Bo hat fie, drinnen oder draußen, fie gewürgt? 


Ehor. 
Die Pforten öffnend fchaue deiner Kinder Mord. 


Jaſon. 
Laßt ſchnell die Riegel nieder, ihr Bedienenden! 
Und löst die Flügel, daß mein Doppelleid ich ſeh'n — 
Die Todten — aber ftrafen ihre Mörd’rin kann. 


Meden. | 
Auf einem Drachenwagen mit ben Leichen in der Luft erfcheinend.) 
Was rütterft und erfchütterft diefe Thore di, 
Die Todten fuchend und mid, ihre Mörderin ? 
Erſpar' dir diefe Mühe; wenn dir mein bedarfft, (4280 
So fag’ mir deinen Willen, doch berühren ſollſt 
Du nie mich; folhen Wagen gibt mir Heliog, 
Des Vaters Vater, eine Wehr nor Feindeshand. 


Jaſon. 
O du verworfues Scheuſal, allverhaßteſtes 
Weib mir und allen Göttern, allen Sterblichen 


| Meden. 
Die du ald Mutter wagteft gegen dein Gefchlecht 
Den Dolch zu zücken, kinderlos mic, Leidenden 
Su machen, und noch diefe Sonne, diefe Erd’ 
Auf folche gottvergeßne That anfhauen kannſt. 
Berdirb! die Augen geh’n mir auf, da war ich blind, 
Als ich dich aus barbar’fchem Lande heimgeführt 
In eine griedh’fdye Wohnung, meine Dual, wie einft 
Berräth’rin deines Vaters, deined Vaterlands. 
Die, Götter ließen deinen Plaggeift auf mic) los; 
Denn deinen miterzognen Bruder tödtend fliegft 
Du in der Argo fihöngebautes Schiff mit mir.. 
Das war dein Anfang; aber anvermählt darauf 
Da diefem Manne*), weldyem Kinder du gebarft, 
Saft du vor Liebeseiferfuchk fie hingewürgt. 
Kein Weib in Hellas gibt ed, weldye folches je - 
Sich unterfangen hätte, denen id) Dich doch 
Vorzog zum unheilvollen und feindfel’gen Bund; 
Nicht Weib, nein eine Löwiu, welche wilder iſt 


776 


(1290 


(1300 


Bon Art und Wefeu, als der Tyrrhen'ſchen Skylla Sim. 


Doc nicht mit tauſendfachem Vorwurf wird’ ich dich 
Berwunden; folde Kechkheit ift dir eingefleiſcht. 
Hinweg du Schandthatüb’rin, Kindermörderin ! 

Ich aber habe zu weinen über mein Geſchick, 


Der ich mid) des neugefchlungsten Bands nicht freuen darf, 


Noch zu den eignen felbftergognen Kindern mehr 
Als zu lebend’gen reden; ich verlor fie ja. 


”) d. i. mir, 


(1310 
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| Meder. 
Entgegen diefen Worten könnt' ic längere 
Mit Recht ausdehnen, wüßte Vater Zeus es nicht, 
Was du von mir empfiengeft und dagegenthatfk. 
Du durfteft nicht entehrend deiner Gattin Bett, 
Ein frohes Leben führen, ein mein Lachender. 
Und auch die Fürftin durfte nicht, noch Kreon, der 
Die Eh” beftätigt, mic, verfloßen unbezahlt. 
Drum.nenne nur mic, eine Löwin, wenn du willft, 
Und Skylla, welche haufet in Tyrrhenerland, (1520 
Da ic) getroffen habe nad) Verdienft dein Herz. | 


Safon. 
Doch traurft du felber, theileſt biefen Schmerz; mit mir! 
| Meden. 
Mir frommt ja, wiffe, diefer Schmerz, wenn du nich€ lachſt. 
. Jaſon. | 
D Kinder! welche böfe Mutter hattet ihr! 
Meden. 
O Kinder! weldye Vaters Thorheit hingerafft! 
| Jaſon. u 
Doch war's nicht meine Rechte, die fie hingeffredt! 
Meden. 


Dein Uebermuth war’s aber, deine Buhlerei. 


Medea. :’ 177 


Jaſon. 
Und — Du der Ehe wegen morden ſie? 
Medea. 
Meinſt du, geringe Kränkung ſey das für einzWeib? 
Jaſon. 
Wohl einer Klugen; aber dir iſt Alles bös. (1330 
Medea. 
Sie ſind nicht mehr; am Herzen nagen wird dir Das! — 
| Jaſon. | 
Sie find noch, ew’ge Plagegeifter deinem Haupt! 
| Meden. 
Die Götter kennen diefes Unheils Stifter wohl. 
| 2 Sajon. 
Sie kennen freilidy deines Herzens Scheußlichkeit. 
| | Medea. 
Verhaßter! deine bittre Rede feind' ich an. 
| Jaſon. 
Und ich die deine; leicht zu ſcheiden wären wir. 
Medea. | 


Was könnt ic) and'res wollen? fehnlid) nn ich's auch. 
BREUER 68 Socn, Ä 6 
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\ Safon. 
Laß mich die Todten beweinen und beerdigeü. 


Medea. 


Mit nichten; denn mit eigner Hand begrab' ich ſie 

Sm Hain der Here“), welche dieſe Burg bewohnt, (1340 
Daß nicht ein MWiderfacher fie befchimpfen mag, 

Das Grab aufwühlend. Dod dem Land des Siſyphos *2) 
Werd’ ich ein hochgeheiligt Feſt und MWeihungen 
Anordnen Fünftig, fühnend diefen Srevelmord. 

Ich felber aber wandre nach Eredytheus? Land; 

Der Sohn Pandions, Aegeus, nimmt mid) auf bei ſich. 

Du aber endeſt ſchmählich als ein Schmählicher, 

Wie's ziemt, vom Trumm***) der Argo deinen Kopf zerſchellt. 
Die herben Folgen büßend meines Ehebunds! | 


Safon. 
Die Erinnys der Söhn', fie verderbe did) und (1350 
Dike, die blutige! 
; | Meden. 


Wird hören ein Gott, ein Dämon auch dic) 
Meineidigen, der Gaftfreunde betrügt? 


Safon. 
Schweig Freblerin! ſchweig Kindererpürgerin! 


— 


*) der auf der Burg von Korinth fi befand. 
Fast, d. i. Korinth. 
— Trumm, Plur. Trümmer, ſo viel als Wrak. 
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Medea. | 
Geh’ hin zum Palaft und begrabe dein Meib. 
| | Safon. 
Ich gehe beraubt beider Erzeugeten. 


Medea. 
Roc weinft du nicht; wart’, bis Ber Alter erfcheint. 


| | Jaſo n. 
Theuerſte Kinder! 
Medea. 
| Der Mutter nur, Dir nicht. 
Jaſon. | 
Was erfchlugft du fie dann? 
- Meden. 
Did) ſtraft' id) damit. 
| Jaſon. | 
Web, wehe! Den Mund der geliebteften Söhn’ (4560 
zu begrüßen begehr’ ich nur Einmal nod), ; 
Meden. 


Jetzt ſprichſt du ſie an, Kbillſt küſſen fie jebt, 
der ſie damals verſtieß. 


PN 


” 


6* 
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Safon. 
Bei den Göttern! o laß 
mich berühren der Söhn' zartfühlbaren Leib. 


Medea. 


Unmöglic); umfonft iſt vergeudet das Wort. 
Jaſon. 
Zeus! hörſt du das, wie man mich hier wegſtößt, 
und was ich dulde von dieſem verruchteſten, 
kindererwürgenden Weibe, der Löwin? 
Doch ſoviel ich vermag und Kräfte mir ſind, 
will dieſes ich laut wehklagen hinauf, | (4570 
and die Himmliſchen fleh’n, mir Zeugen zu feyn, 
wie du, die die Söhn’ hinwürgte, mir wehrft, 
fie. zu Füffen, und die zu begraben, die nie 
ich, der fie gezeugt, müßt’ fchauen fo ſchnöd 
von der eigenen Mutter erfchlagen! 
Chor. 
Biel waltet und lenkt Zeus im Dlympos, 
diel wirkt ungehofft der Unfterblihen Rath! 
denn das Erwartete ward nicht vollendet, 
und für Unmögliches fand Mittel ein Gott. 
So endete diefes Ereiguiß. (4380 
& 


e\ 
— ———, 


\ 


2 | 
Anmerfungen zur Meden. 





2. Spmplegaden. Vergl. Iphig. Taur. V. 123, 
3. Pelion, Berg in Theffalien. 

4. Egerziion, — berudern. Subject ift 7 ” Aero. 

.5. Pelias, König von Theffalien. Er war ein Bruder 
von Yefon, dem Vater Jaſons. 

V. 6. Jolkos in Theſſalien, Vaterſtadt Jaſons. 

V. 9. Ueber die Ermordung des Pelias durch ſeine ei— 
genen Töchter auf Medeas trügeriſchen Rath cfr, Oyid, Metam, 
L. 7. fab, 4. 

V. 12. guy molırav etc, roAırov fteht nicht für zoii- 
zaıs,. fondern zIova für zYorVi = nolrur dr Agixero xdova,, 
avrn avdayovoa. Hermann. 

D. 54. Fvugooe ift abhängig von za ö. x. NiTvorra = 
Tvupopa Eorı. Beräl. Baöch, 981; 

B. 69. Peirene, ein Duell auf der Eorinthifchen Burg. 

V. 106 seq. Moxäs :fargönevo» viros. Hermann 
will nad agyys ein Eomma, oder »igos Agyis oluuyis Als 
fammennehmen — nubem initii gemituum. Andere deyis = | 
7 ir apri. Hart. Ich faße aeyis und Himspduernv zufammen 


- 
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nur möcht, wie Hermann, — sublatam ex suo initio nuben, 
Was Beinen Sinn darböfe, fondern das aus dem Anfang 
tretende Gewölke iſt das ſchon angefangen habende, — 
geſtiegene Gewölke. 

V. 126. Xojodai re, man ſupplire aus dem vorigen us- 
roioıs dazu. 

DB. 166. Den Bande Er hieß Abfyrtos. Cfr. Ovid. 
Trist, 3, 9% | i 

B. 181. PDila ai rad’ avda. Man nehme die Worte 
nady Hermann’ zufammen = nos quogue favere Medeae narrat. 
Des Metrums wegen kann man giia nicht ald Vocativ nehmen 
und, wie Pflugk, vorher und nachher ein Comma fesen. 

B. 213 seq. Große Schwierigkeit machen die Worte: d. y- 
rovUs usv dundtov Arno, tous Ö° iv Hvonios. Geidlers Anficht, 
der auch Hermann beiftimmt — novi vel visu rel auditu, 
kann nicht die richtige feyn. Ic weiß, um von andern nod) 
ſchieferen Erklärungen zu fchweigen, feinen Rath, als dem 
Scyoliaften zu folgen. Nach ihm unterfchiede Euripides zwei 
Menſchenarten, die eine zov osurov yeyuror, die andere zur 
ba $vniav arnonnivor. Die erſtere Art iſt wieder zweifach. 
Denn die einen ſind osuvor = — — — dadurch, daß fie ſich 
ganz zurückziehen, wie die orientaliſchen Herrſcher, die andern 
dadurch, daß fie ſich zuviel zeigen, (ovrezugıErrıpiporra, gaivor- 
za,) wie die helleniſchen Staatsleute und Demagogen. — Um 
nicht in den Vorwurf der Vornehmheit oder, des Hochmuths zu 
gerathen, zeigt fich Medea dem Chore. 

V. 226. Ivo yao —* — yıyvWorev. »arus. nicht wor: yer- 
vooxsr, auch hängt der Infinitiv nicht von — ab, wie 
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Pflugk anräth, fondern man nehme alles zufammen in quo‘ 
mijhi sita erat vitae bene instituendae ratio, 

. DB. 245. mo0g niar yuyav. Der Scoliaft und andere 
beziehen es auf Die Cine Seele desManites, minder Baffend, 
wie mir jcheint. | 

V. 260. 79 7 iynuaro. sc. © ’Icowv fagt Pflugk. Imo 
vero Creon — et qui dedit ei fillam et quam dedit. 

407. Spridwörtlidy von völliger Umkehrung der Natur — 
weil jegt die Weiber zu Ehren und die Männer in Unehre 
kommen werden. 

V. 432. rag“ zu deu —= Tragsıcı. 

V. 466 seq. Die Bedingungen, unter welchen Jaſon das 
goldene Vlies erhalten follte, waren: zwei feuerfpeienden Stieren 
mit ehernen Füßen und Hörnern ein Joch anzulegen, fie vor 
einen diamantenen Pflug zu fpannen, und vier Morgen eines 
nie gepflügten, dem Ares geheiligten Feldes mit ihnen zu 
umpflügen; hierauf die ehemals von. Phrirus ins Land ge: 
brachten Drachenzähne in die Surchen zu fireuen, woraus fo> 
gleich bewaffnete Männer hervorwachſen würden, Diefe zu er: 
legen und foldyes in einem einzigen Tage zu verrichten. Er 
erfüllte die Bedingungen. 

485. x. 7. yovarwr. praecedente &Aaußavov inductus ge- 
nitivam posuit. Pflugf nad) Erfurt ad Soph, Aiac 995. Man 
könnte den Genifid-aud) von ger im vorhergehenden Verſe ab- 
hängen laflen. 

592. Hoveudos fteht in dDemfelben Sinne Phön. DB. 821. 

512. Zu Erläuterung diefer Stelle vergleiche man Aristoph, 
ran, 990. 4000: aild ovorsilag ung0ıOı ZgunEvos Tois soriocıy, 


ete. Zu diefer Stelle bemerkt der Scholiaft des Ariſtophanes 
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Es ſey eine Metapher von den Scyiffenden, die beim heftigen 
Streichen ded Windes die Segel einziehen, Damit das Fahr; 
zeug nicht umgeftoßen werde, und fich mit obenaufgefpannten 
Segel: Enden behelfen, die den Wind oben auffangen und nicht 
in der Mitte. Zugleidy erhellt aus dem Zufammenhang der 
Ariftophanifchen Stelle, daß durch diefes vom Geeleben ent: 
lehnte Bild Vorſicht bezeidynet werde, wie es denn auch bei 
Euripides — circumspecte et caute vitare ift, wie es Matthiä 
richtig erklärt. 

V. 553. Du bedarfſt der Kinder nicht. Der Sinn iſt: 
du kannſt die Kinder nicht mitnehmen, ich will ſie behalten 
und anſtändig verſorgen, wozu mir die neugeſchloſſene Heirath 
die beſten Mittel an die Hand gibt. 

DB. 601. Gaͤſtfreunde zerbrachen Scherben oder Thierknö— 
chel in zwei Stücke. Davon behielt ein jeder ein Stück, welches 
man bei Reiſen vorzeigte und woran man den Gaſtfreund er— 
kannte, wenn beide Hälften zuſammenpaßten. Solche Erken— 
nungszeichen will Jaſon ſeiner Gattin an ſeine Gaſtfreunde zur 
Empfehluug mitgeben. | 
B. 629 f. nagos dausinv anigav zavd’ zZavııoaca. hoc die per- 
"functa, prius moriar, i. e, moriar potius, quam hunc diem 
exegerim, Hermanı. — 

B. 657. Der dem wegen Nachkommenſchaft den Gott befra⸗ 
genden Aegeus ertheilte Spruch lautet nach dem Scholiaſten 
u. Plat. V. Thes c. 3. Aoxoũ 109 zeoügovra Mod, © piya 
ptorar: Jay, Mn Avons, zroiv Önuov Asmor evagqırzoda. Der 
Scholiaſt fegt erflärend hinzu: Asya ovr, örı Eyero: nor aM 
ovveidein iripa, mpiv Zußrvas Ts argidos. 
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V. 713 seq. Ich halte die vulgata feftund Hermanns Wen: 
derungen nicht für nothwendig. Aoyoıs ovupas iſt im. Gegen— 
faße zu 9:0v avoworos — das bloffe Verfprechen mit Worten, 
Uebereinkunft in Worten, ohne bindenden Eidſchwur; das bloffe 
Sa Fa fagen genügt der Medea in’ ihrer Kage nicht. Zmuen- 
Evssunara = petitiones per praeconen. Für o'x dv zri$oo lefe 
‚ich mit Wottenbady ray’ ar zidoro, was in dieſen Zufammenz 
hang weit beffer paßt. Wird oVx Av zisoo borgezogen, fo 
fcheint mir, müße man auch für drsnoros die andere Lesart 
Zvouoros wählen. Dindorf hat Diejes nicht getan, und der 
Sinn, der nun etwa nod) übrig bleibt, " — ohne Zwang 
zu finden. 

V. 755. za zulas ?zeıy (nicht Eye) yauovs rt. nad Elmslei. 
Ueber den Uebergang von der oratio recta zum Infinitiv ſiehe 
Die Beifpiele bei Pflugk. 

3.803. Die Athener find mit den Göttern nahe verwandt 
durch einige ihrer Könige, die Gökterfühne waren. Sie werden 
Daher felbft auch Kinder der jeligen Götter genannt, 

V. 804. X. —— cfr. Thuc. I, 2, 

3.807. Movoag 4. $. Aguoviav yurevon. Es ift zweifelhaft, 
wer Subject und wer Object des Satzes ſey. Nimmt man, wie 
Elmslei, Hermann und Pflugk “Apuoviav zum Subjekt, ſo— 
würde hier Harmonia als Mutter der Muſen bezeichnet, wor— 
über ſich, diefe Stelle ausgenommen,“ meined Willens fonft 
Feine Nachricht bei den Alten findet. Mir wird dieſe Erklä: 
rung auch deswegen zweifelhaft, weil Harmonia auf Diefe 
Weiſe doch als allegorifche Perfon erfchiene, durd den Beifag 
Ear9ar aber ‘Apuovio offenbar als nomen proprium hervorge⸗ 
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hoben ift. Ob aber hier an die Harmonia, die Tochter der in 
der Antiftrophe genannten Göttin Kypris und des Ares, zu 
denken fen, oder auf welche der attifchen Mythologie vielleicht 
eigenthümliche Eage. hier angefpielt fey, läßt ſich nicht ent— 
fcheiden. Als Gefpielinnen der Weisheit: (Muſen) erfcheinen 
in der Antiftrophe die von der Kypris gefandten Eroten. Weis— 
beit mit Schönheit im Bunde ift ja die Summe der attifchen 
Bildung, welche der Dichter hier fo fchön verherrlicht und 
wozu er felbft aucd fein Scerflein beigetragen hat. 

DB. 811. zuoar zaranvevoaı. Den Accuſ. ftatt zugas, 
was mehrere aufnahmen, rechtfertigt Matthie durch die Pas 
vallele bei Pindar⸗ Pyth. V. 12. zudiav 05 - Teav xaraı IV00E 
ioriar. y 
B. 816 seqg. Heiliger Ströme Stadt heißt das anı Ke— 
phifos und Fliffos gelegene Athen; pilov zourıuos zwoa über: 
fest Hermann amicorum prosecutrix regio. Ich ziehe gilwr 
zu dem folgenden uer’ aidon.. Für, ase’ will Herman a:y su- 
perlativi loco zum vorhergehenden Adjectiv. Elmslei erklärt 
nes allov ſo: Tau oUy öoiav wg or all. Endlich haben meh: 
rere codd, ſtatt zouzınos auf oe bezogen zoumıuon». Ä 

DB. 826 seq. Die Ueberfegung folgt der Hermann’fdyen Emen= 
dation diefer verdorbenen, oder, wie Matthia gern aushilft, 
durch zwei ſich kreuzende Eonftructionen verworrenen Stelle. 
Hermann liest: moNev de Hocaos POEVOg 7 zeıgi, TERVOS 08er, 
agdig TE Amyer, deıvav roo0ayovog ToAuur; — unde vero auda- 
ciara animi vel manui vel cordi capies, dirUm admovens liberis 
tuis ausam? Pflugk fucht, dem Schofiaften folgend, auf andere" 
Weiſe zu helfen. 
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B. 934. Im dritten Buche des Platoniſchen Staates findet 

ſich der Bers unbekannten Verfaſſers: 
| Götter gewinnen Geſchenke, Gefchenke die würbigften 
Herrſcher. 

Cfr. auch Ovid. de arte am. 3, 653. und Horat. od. II.; 
46, Aa. fl. : 

V. 960. ENTER ift lestio vulgate, Elmsleis Emen⸗ 
dation 54s9g0v Arora halte ich nicht für nöthig. Der Sinn 
ft: Dein Sorgen für das Leben deiner Kinder, fchlägt zu 
ihrem Berderben ans; was allerdings gefagt werden Eonnte, 
indem Safon durch fein Eingehn in ben Billen der Medea 
ihre biutigen Abſichten unterftüsen muß.’ — In der Antiftrophe 
lies flatt zen» der ‚Strophe entfprechend zexca. | 

B.961. noigas 0009 Bag alzeıguneen a (pristina) for- 
tuna excidisti. 

3.1097 seg. Man lefe mit Porſon zraugov yag di Dder mit 
Musgrav. zaugov rode dr, aber nad) towg ift Fein Comma zu feßen. 
Dann ift der Sinn: nobis quoque Musa favet, ömnibus quidem 
non; nam rarum profecto in multis-ejusmodi genus idque non 
alienum a Musis mulierum invenires, 

V. 1083. 1084. Iſt ohne Zweifel eine ſorichwörtliche Redens— 
art: = ergreife jedes Mittel um zu fliehen. Auzovo’ — naga- 
Aırrovo' cfr, Iph, T, 617. omittens, 

V. 1125. Die Frauen in Hellas follen eine weiße Befchnhung 
gehabt haben. 

Bi 1133. Plenliche Furcht, and) Wahnſinn fchrieber die Alten 
er den Göttern befonders dem Pan zu. cfr. Hippol 142. 
-B.1134. Orwloivte Diefes Wort fteht hier vom Anrufen 

der Götter durd Gebet. . Im folgenden bilden daher odolvyr 
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und xwxurog einen Gegenſatz und avrinoArzos iſt = astip&oyyos, 
vasrios Ti 20x. ruxurog = Honvog .cfr. Eustath. ad St. E, 
p. 645, 59. | 

V. 1142. 1145. Sechsplethrenlauf ift ein Lauf von 6 
Plethra oder 4 Stadium — 625 Schritt. Die 2 Verſe enthal: 
ten nichts als eine Zeifbeftimmung. Vom Anfang des Anfalle 
bis zu feinem jegigen Ausbruch war foviel Zeit verftrichen, ald 
ein farneller Läufer nöthig hat, um ein Stadium zurüdzulegen. 
Es wird fomit durdy diefe Umſchreibung das fchnelle Umſich- 
greifen des unheilbaren Uebels bezeichnet. Eine ähnliche Stelle 
f. Elektr. 824. | 

V. 1182. zoYeıry d. o. Ein fhöner Ausdruck! calami- 
tas exoptata —=digna lacrimis. Ein großes Unglüd fucht feine 
Thränen. \ 

B. 1185. Sinn: de tuis quidem rebus parco dicere, consi- 
lium tibi dare supersedeo. Matthiä. 

V. 1348. Nach den Scholiaften ftarb Jaſon, ald er in dem 

Schiff Argo fchfief, von ‘einem herabfallenden Holz der morſchen 
Barke erjchlagen. 
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Einleitung. 


Herodotos erzählt Lib. II, 112 — 120 nad) den Ausfagen 
ägyptiſcher Priefter, Alexandros (Paris) fey nach dem Raube 
der Helene mit ıhr nad Aegypten verfchlagen worden. Durd) 
Sclaven des Paris, welde in den Tempel des Herakles an 
der Panopifhen Mündung flüchteten, fey dem Auffeher diefer 
Nilmündung, Ihonis, die Unthat des Paris befannt worden. 
Diefer habe nach Memphis an den König Proteus hierüber 
bericytet und den Befehl erhalten, den Alerandros zu greifen 
und mit Helene und den Scägen nad) Memphis zu bringen, 
In einer Unterredung mit Alexandros habe Proteus dieſem 
fein Unrecht vorgehalten und befohlen, fein Land innerhalb 
der Frift „von drei Tagen zu verlaffen; die Helene und die 
Schätze des Menelaos aber habe er in DBefchlag genommen, 
nm beide dem rechtmäßigen Beſitzer aufzubewahren. Indeßen 
Haben die Griechen von den Trojanern die Helene zurückge— 
fordert, aber die Antwort erhalten, fie fen nicht bei ihnen, 
fondern in Aegypten. Weil fie das nicht glauben wollten, haben 


.® BR 
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fle die Stadt belagert und erobert. Jetzt habe fidy gezeigt, 
daß Helene wirklidy nicht in Sion war. Daher habe fich Mes 
nelaos nad) Aegypten gewendet, und feine Gattin von Pro: 
tens nebft den Schägen und Gaftgefchenfen empfangen u. f. w. 

Auf dDiefe Sage, welde Herodotos für die wahre Ge: 
fhihte der Helene hält, und die auh dem Homeros ”) nicht 
unbekannt gewefen fey, obwohl er einer anderen folgte, weil 
diefe dem Plane feines Gedidyts angemeffener gewefen, iftgegen: 
wärfige Tragödie gebaut, nad weldher Helene nicht wirt: 
lich nady Troja Fam, fondern nur ihr Scheinbild,, während fie 
felbft dem Könige Proteus in Aegypten in Verwahrung gegeben 
wurde durch den Gott Hermes. Auch war fchon der Dichter 
Steſichoros aus Himera ſowohl dem Herodotos als unferem 
Dichter vorangegangen. Belanntlidy hatte ihm eine Schmähung 
auf die Helene Blindheit zugezogen, durch einen Widerruf, 
den er in einem befondern Gedichte that, erhielt er fein Ge 
fiht wieder. Plato im Phädros fagt: als er der Augen be: 
raubt ward wegen Schmähung der Helene, blieb ihm nicht, 
wie dem Homeros, die Urfady unbekannt, fondern als ein 
den Mufen Bertrauter erkannte er fie wohl und dichtete fo- 
gleich fein „Unwahr ift diefe Rede, denn mie beftiegft du die 
sierlicdhen Schiffe, nody kamſt du je zur Veſte von Troja“ und 
nachdem er den ganzen fogenannten Widerruf gedichte, ward 
er alsbald wieder fehend. . 

Und im Staate Lib. IX, fagt Plato: „Nach Stefihyoros 
entftand um das Gcheinbild der Helene unter den Troja: 





*) Man vergleiche II, 6, 200 seq. Odyss. 3, 299 seg. 4, 81 
| eq. 4, 120 seq. 4, 227 seq. 4,.351 seq, 
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nern Streit aus Unkunde der wahren.“ *) Somit hat Euripides 
den Sagenfreis nicht willführlid) verändert, **) fondern eine offen 
bar alte Sage unter den für. eine Dichterifche Darftellung überhaupf 
nothwendigen Modiftcationen zue Grundlage einer Dichtung ge 
macht, welche nicht reine Tragödie ift, und die wir wohl am beften 
ein tragikomifches Schaufpiel nennen werden, alfo eine Mifchgat- 
tung neuer Art, wodurd) Euripides bereits als der Vorläufer des 
Menandrifchen Luftfpiels erfcheinen möchte. Diefe Anficht wird 
eine Erpofition des vorliegenden Stüds beftätigen, das, obwonf 
sicht frei von den Fehlern Euripideifcher Eigenthiimlichfeit und 
Gompofition, reich ift an frappanten Verwicklungen und Peris 
petieen, welche dem Talent des Dichters Gelegenheit zu dem 
anmuthigften und rührendften Sceuen geben, und dadurd) inge 
befondere über den erften Theil unferes Stücks ein höchſt Lieb: 
liches romantifches Eolorit verbreiten. Das Urtheil Hermanns 
fiber unfer Stüd (eft. feine Einleitung p. XIV) welches ihm 
Feines der beften zu ſeyn fcheint, beſchränkt fich won felbft etwas 
Dadurdy, daß daffelbe nicht aus dem Gefichtspunct einer reinen 
Tragödie betrachtet werden darf. 

„ Nadydem wir im Prologe aus dem Munde der Helene felbft 
ihre Entrüdung nad Aegypten zu Proteus und ihr unver: 
dientes Schickſal wegen der ihr aufgebürdeten Untrere, und 





*) Man vergleiche ferner Sfocrates, Lobrede auf Helena. Cap. 28, 
Paufan. 3, 19. Philofiratus Leben des Apollonius 4, 16, 
**%) Aristoph. Thesm. V. 850 nennt unfer Stüd ıyr xaırnv 
“Eltynv, was man tabeind in biefem Sinne faßen könnte. 
Doh feheint eine unten nach Hermann gegebene Erklärung 
richtiger zu ſeyn. 
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jest nach Protens Tode, an deffen Grabmal fie eine Zuflucht 
gefucyt hat’, ihre mißliche Lage, da fein Sohn Theoklymenos 
leidenfchaftlich um ihre Hand buhle, erfahren haben, tritt ein 
hellenifcher Flüchtling auf, Zeufrog, Telamons Sohn und Aias' 
Bruder. Als Verbaunter iſt er im Begriff, eine Heimath in 
dem nahen Kypros zu fuchen. Durch ih, den ungemein lieber: 
rafchten, hier ein der Helene, die er ja haßen muß, fo ähnli: 
ches Weib zu erblicden, erfährt fie, ohne ſich ihm zu erkennen 
zu geben, Trojas Zerflörung , und daß Menelaos mit der 
Scheinhelene verfhmwunden fey und in Hellas für todt gefagt 
‚werde. Auch Leda’s und der Dioskuren Tod in Folge ihrer 
Trauer über Helenes Schmach muß fie vernehmen. Den Teu— 
kros, weldyer ihr den Zweck feiner Reife mitgetheilt hat, warnt 
fie vor dem Griechenfeind Theoklymenos, und bezeichnet ihm 
das Ziel feiner Fahrt, ‚worauf Ddiefer voll Anerkennung des 
edlen Herzens, das in einem der Helene fo gleichen Leibe ſchlage, 
ſich wieder entfernt. *) 





*) Hermann in feiner Ginleitung zur Helene nennt den Teukros 
eine nicht nothwendige und fait unnüge Perfon. Bon der 
Theonoe freilich habe Helene nicht erfahren können, was fie 
auf diefem Wege erfahre, weil fie ihrem Bruder nicht ent- 
gegen feyn durfte, aber durch einen Traum hätte e8 gefchehen 
Fönnen, ber der Dichter wollte, was er in ber Tauriſchen 
Sphigenie gethan Hatte, eben nicht thun; er wollte variiren, 
und das kann Bein Vorwurf ſeyn. Denn wenn irgend eine 

Perſon, fo war gewiß Teukros durd die Lage der Gegend, 
die“er fuchte, ber Tauglichſte, der Helene Kunde aus der Hei: 
math zu bringen und fo zum Anfangsgliede ber dramatifchen 
Verwicklung zu dienen, Diefe Epifobe des nad) einer uner: 
warteten Erſcheinung ſchnell verfhwindenden Teukros if ald 5 


F 
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Da die in Helene angeregte Stimmung tiefe Traner ift, 
fo find die folgenden Scenen vorherrfchend lyriſche Ergießun— 
gen der Helene und des Chores, welhem jene mittheilt, was 
fie fo eben vernommen. Gie beklagt ihr Schickſal, die unver: 
diente Befchimpfung ihres Namens, ihre Knechtfchaft und jetzi— 
ge Hoffnungstofigkeit, und den Verfall ihres Haufes in Folge 
ihrer Leiden, nicht Ihaten. Der Tod fey ihr, der ihre Schön: 
heit fo endlofen Sammer gebracht habe, alleiniger Wunſch. Der 
Chor tröftet fie, fie folle dem Worte des Fremden Feinen Glan: 
ben fchenfen, und gibt den Rath, ſich bei der Prophetin Theonoe 
Gewißheit über das Schicdfal ihres Mannes zu verfchaffen. 

Unter wiederholten Klagen über ihr Geſchick und die Fol: 
gen ihrer Schönheit begibt fid) Helene mit dem Ehore zu Theonve 
in den Palaft. Die Scene, ift leer. Menelaos erfcheint im 
Anfzuge eines Schiffbrühigen und erzählt feine Abentheuer. 
Nun wolle er fih umfehen, wo in der Welt er fich befinde, 
Zugleich erfahren wir, daß er die von Troja mitgebrachte He: 


bie Veranlaffung zu ben folgenden pathetifhen Scenen aus 
geknüpft. Die einfache Wirkung, weldhe das Miederfehen bed 
Menelaos auf das Gemlith der Helene machen mußte, genügte. 
dem Dichter nicht; er verlangte eine Peripetie, und bereitete 
diefe durch die falfche Nachricht von Menelao's Tode vor. Die 
Forderung der Nothwendigkfeit aber barf man hier gewiß 
nicht prefien ; in einem Schaufviele voll ber wunderbaren Vor: 
fälle und Auftritte muß dem Dichter das Recht einer freieren 
Erfindung zufichen, und wenn er und auf das Gebiet bed Wun— 
derd und der Täuſchung führen will, auf welches die firengeren 
Anfprüche Fünftlerifcher Gefenmäßigkfeit Feine Anwendung geftatz 
ten, fo dürften wir es ihm nicht verliblen, wenn das gleich Anz 
fangs gefchieht, damit man wiffe, auf welchem Boden man fiehe, 


% 


796 | Einleitung. 


lene in einer Höhle am Strande unter der Obhut feiner ge 
retteten Zreunde zurücgelaffen habe. Da er von Ferne den 
Föniglichen Palaſt erblicdt Hatte, fo hofft er, hier Hilfe zu 
finden. Er Elopft an der Pforte und kommt mit einer alten 
Pförtnerin in's Gefprädh, die ihn als Hellenen mit raupen 


Morten abweidt. Er nimmt gegen fie eine gebieterifchhe Stel: 
(ung ein, wird aber verhöhnt. Doch erfährt er am Ende fo: 


viel, daß er ſich in Aegypten: befinde, daß der König die Grie: 
chen verfolge, und daß der Grund hievon die Anweſenheit De: 
lenes von Sparta, der Tochter Tyndareus' ſey. Der König 
befinde fid) (eben ihrefwegen) in einer Mißftimmung, und jie 
rathe ihm wohlmeinend, er folle ſich eilends davon machen. 

Menelaos, welcher anfangs geglaubt hatte, die in der Höhle 
befindliche Helene möchte ihm entführt worden ſeyn, ift, da 
die Ulte verfiherte, jene Helene fey vor dem Zuge der Grie: 
chen nach Troja hieher gekommen, ganz verblüfft, beruhigt 
fid) aber einigermaßen bei dem Gedanken, daß diefelben Namen 
in verfchiedenen Ländern zu Haufe ſeyn Eönnen. Gein Ent: 





ſchluß iſt, im Vertrauen auf fein Unglück und feinen Namen, 


den Heren des Daufes, der ſich auf der Jagd befindet, abzu: 
warten. Nur die Notwendigkeit könne ihn, den König, frei: 
ben, vor anderen Herrfchern Als Nothleidender zu erfcheinen. 
Der Chor Eehrt zurüd und verfündet den Spruch der Theonok: 
Menelaos lebe noch und irre auf dem Meer umher. hm 
folgt Helene, freudig bewegt, denn die Seherin hat ihr ge 
ſagt, Menelaos fey in der Nähe. Sehnlich wünfcht fie fein 
Kommen. Schon fteht er vorihr, aber fie flieht voll Entfegen; 
denn der Mann, der ihr nahen will, hat ein ſchrecklich wildes 
Ausſehen. - Sie. fürdytet in ihm eine Ereatur des zudringlichen 


Einleitung. 797 


Theoklymenos. Menelaos, der fie ans Grabmal verfolgt, ift 
außer ſich, er erkennt bekannte Züge, das Weib gleicht He— 
lenen von der Wirbel bis zur Zehe. Man ftellt fih, man 
fragt fid) aus. Auch Helene erkennt ihren durch Gotted Wun— 
ber gefundenen Gemahl. Schon breitet fie liebevoll ihre Arme 
aud.”) Menelaos prallt zurücd; fein Weib ift ja in der Höhle; 
fo fehr fie Helenen gleicht, fle Bann es nicht fern. : Sie gibt 
ihm den Schlüßel zu dem Geheimniß: nicht fie, ihr Schein: 
bild fey gen Troja gekommen. Er glaubt es nit. So muß 
denn. die Unglückliche, laug Ausharrende den Gemahl verlieren 
in dem Augenblide, wo fie ihn fand, Menelaos eilt hinweg. 
Da erfcheint ein Eilbote vom Strand, und erflattet den Wun— 
derbericht, die Helene in der Höhle fey zum Aether, ihrer Hei: 
math, aufgeflogen, mit dev Erklärung, fie fen nur ein Luftbild 
gewefen und des Tyndareus' Tochter unfchuldig in fchlimmen 
Ruf gerathen. Der Bote, welcher Helene hier wieder leibhaft 
vor ſich hat, vereifert fich, fie mit jener verwechfelnd, zu einer 
artigen Strafrede. Dem Menelaos aber find die Schuppen 
von den Augen gefallen, und nun wird von beiden Seiten, 
nad) der individuellen Stimmung eined Jeden, die Freude des 
MWiederfehens gefeiert, und. ein Herzensaustaufch über die Ber: . 
gangenheit, die Zeit der Trennung und ihre Urfache, und über 
das zu Haufe eingetretene Unglück gepflogen, in welchem He— 
fene aufs außerfte bewegt, als weldye auf einmal nach fo vielen 
Leiden das Glüd der freudigften Ueberrafchung genießt, Mene— 
laos dagegen ruhiger und gemäßigter fpricht, als welcher nur 
den Schein mit der Wahrheit, Helene um Helene, zu vertaus 





*), Ariſtophanes verfpottet biefe Scenen Xhesmophor. DB. 905 seq. 
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fhen hatte. Der Form nad jedenfalld haben wir in diefen 
lyriſchen Ergüßen ein Meifterwerf des Euripides,. und es wird 


wohl für alle Zeiten unmöglidy ſeyn, die hüpfenden, freudefaw 


melnden und herzklopfenden Dochmien der Helene in deutfcer 
Nachbildung wiederzugeben. Hier hat die reine Quantität: 
fprache einen unerreichbaren Borfprung, und hier ift es am 
Tage, wie der griechifhe Rhythmus ſchon in der Form einen 
Geift einfcyließt, der in Feiner andern Sprade Fleiſch anneh: 
men zu fönnen fcheint. 

Der Bote, der audy Theil nimmt an dem Gefpräd, und 
durd, feinen Herrn überzenge wird, daß die vor ihm Stehende 
die wahre Helene fen, fpricht fich, gegen fie gewendet, über die 
Unerforfchlichfeit des göttlichen Wefens aus, und Außert den 
fhhönen Gedanken, daß der Menfch, wenn er eifrig fuche, nicht 
finde, und daß ihm fein Glück ohne fein Zuthun von felbft 
zufalle. Zugleich bezeugt er feine herzliche Freude über die 
unbefledte Ehre feiner Fürftin, als ein alter theilnehmender 
Diener. Jetzt fendet ihn Menelang zu den Freunden ab, um 
diefe von dem Borgefallenen zu benachrichtigen und auf die Zu: 
funft vorzubereiten. Der Bote geht ab, nachdem er zuvor 
feinen Unglauben an Drakel GKalchas hatte Bein Wort gejagt, 
Daß man für eine Molke vor Troja kämpfe) ausgeframt hat. 
Menelaos und Helene bleiben, Uber auf Freud. folgt Leid. 
Nach Eutzen Fragen der Gemahlin an den Gemahl über feine 
Abentheuer und die. Dauer feiner Irrfahrt offenbart ihm De: 
lene, daß leider bier feiner dev Tod harre, und theilt ihm die 
Abſicht des Königs auf fie mit. Nur Ein Mittel der Rettung 
gebe es, wenn Theonce ihrem Bruder feine Abwefenheit ver: 
ſchweige. Sei fie aber nicht zu bewegen, fo müße er fterben 
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und fie fich freien faffen. Das Zwiegeſpräch ift fein fo ange 
legt, daß Menelao's Eiferfucht durch die erft abrathenden und 
dann Fein Mittel übrig Taffenden Worte der Helene angeregt 
wird. Darum muß fid ibm Treue ſchwören, und auch er ift 
entfchloßen, falls Alles fehlfchlüge, fi) mit ihr auf dem Grab: 
mal zu tödten. Man hört die Riegel klirren. Iheonoe kommt. 
Bange Erwartung. Feierlich zieht fie auf; der gemeine Boden, 
den die Prophetin betritt, felbft die Luft muß durch Feuer nnd 
Räucyerung gereinigt werden. Da jie ald Goftvertraute in den 
Math des Himmels fchaut, fo verkündet fie dem Menelaos, daß 
jebt eben dorf feine Sache verhandelt werde; Here fey nunmehr für 
ihn, und nur Kypris gegen ihn. Zräte fie der Here bei und ver— 
ſchwiege fein Dafeyn ihrem Bruder, dann wäre er gereffet. Aber 
das ſey gefahrvoll, und fo beordert fie denn bereits eine Dienerin 
an den König. In dieſem Eritiichen Moment fällt Helene vor ihr 
nieder und fleht, daß die Tochter fie, die ihrem Vater von 
Hermes anverfrauft worden, dem num erfhienenen Gemahl im 
Namen des Proteus zurückgeben möge. Das fordere ihr gött— 
liches Amt, die Gerechtigkeit, die Nüdfidyt auf die Wiederher: 
ftellung ihres. (der Helene) guten Namens, und die Adıytnng 
vor ihrem Vater. Auch Held Menelaos muß nod eine Rede 
Halten. Er nimmt einen höchſt mannhaften Anfas. Er will 
Recht, nidyt Gnade. Er ſucht indirect auf das Herz der Jung: 
frau zu wirken, indem er eine rührende Apoftrophe au den tod: 
ten Proteus und auch an den durch den frojanifchen Krieg reich: 
lich vorausbezahlten Hades richtet. Endlich Fündigt er drohend 
feinen Entfchluß an, wenn ihr Bruder einen Zweifampf auss 
ſchlüge, fi hier mit feiner Sattin zu opfern» Die fromme 
Theonoẽ entſcheidet fih zu Gunften der beiden Ungfüdlichen, 
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und überläßt ihnen felbft, mit Anrufung der Göfter ihren Ret- 
fungsplan zu entwerfen. Das gejchieht. Menelaos räth hin 
und her. Die Lift des Weibes hilft dur. In einem lebhaften 
Zwiegefpräch wird dieje dahin näher beitimmt: bag fie ein 
Schiff von dem Könige verlangen wolle, um nad, griechifcher 
Sitte ihrem im Meere ungefommenen Gemahl Zodtenopfer dar: 
zubringen. Menelaos felbft muß den einzigen aus dem Schiff— 
bruch Entrennenen und den Boten jeined Todes fpielen. He 
lene entfernt fi, um die Trauertoilette zu maden und Me: 
nelaos bleibt am Grabmal zurüd, 


Der Ehor ruft die Philomele zur Geſellſchaft herbei, in 


dem er das Schickſal der Helene, Trojag, der Hellenen vor Troja 
und auf der Rückfahrt, wie aucd des Menelaod Meerunfälle 
beklagen will. _ In der zweiten Strophe wird Helenes Be 
fdyimpfung, obwohl fie göttlichen Abkunft iſt, bedauert und 
daran ein beachtenswerther Gedanke über die Widerſpüche oder 
vielmehr ‚Entftellungen des göttlichen Weiens angelnüpft. Im 
der Antiftrophe wird der Fluch des Krieges und die Eitelkeit 
des Kriegsruhmes hervorgehoben. 

Theoklymenos kehrt von der Jagd zurück. Er hat gehört, 
ein Hellene habe ſich ins Land eingeſchlichen. Er erſtaunt, 
Helene nicht mehr am Grabmal zu ſehen, und befürchtet, ſie 
möchte bereits entflohen ſeyn. Schon werden Anſtalten zur 
Verfolgung getroffen; da tritt Helene aus dem Palaſt im 
Trauercoſtüme, und verkündigt ihm den Tod des Menelaos, 
den ihr dieſer Fremde hinterbracht habe. Nicht länger, ſagt 
fie, wolle fie jegt feiner Neigung widerſtreben, und ſich mit 
ihm ausföhnen. Nur das bitte fie, daß er ihr geftatfe, im 
Meere dem Menelaos die leute Ehre zu. erweifen, Menelaos 
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felbft, als mit derartigen Geremonien beffer vertraut, muß das 
Detail des zur Ausführung Nothmwendigen angeben. Der freu— 
Dige, durch die fchlauen und doppelfinnigen Worte der Helene 
gewonnene König gefteht Alles zu. Iſt ja diefe Treue und 
Anhänglichkeit ihm, felbft eine glückliche Vorbedeutung. Unter 
nedenden Reden, inden Menelaos die Helene zur Treue gegen 
den gegenwärtigen Gemahl aufmuntert, und fie fich untadel- 
haft zu zeigen verfpricht , entfernen fie fidy hineinwärts; denn 
Menelaos hat ein Bad nöthig umd foll die Kleider mechfeln. 

Der Ehor befingt die Geſchichte der Verfühnung der Idäi— 
fchen Mutter, wegen des Raubes ihrer Tochter Perfephone.*) 

Nun erfheint Helene, und meldet, daß alle Anftalten zur 
Abreife beftens getroffen feyen. Noch einmal verfucht Theokly⸗ 
menos, fie zurüdzuhalten; denn ihm bangt, ſie möchte ſich, 
durch ihren Schmerz hingeriffen , dem Gatten nachſtürzen. Sie 
benimmt ihm einerfeits diefe Furcht, ftellt ihm aber andern: 
feits die Nothmwendigkeit der Pflicht entgegen. Theoklymenos 
weist ein Schiff an und ertheilt nad dem Wunfche der Helene 
dem Menelaos den Oberbefehl. Sie weiß den König durch 
die Berficherung ihrer Liebe und Dankbarkeit fchlau zu um- 
fpinnen, und als er fid ihr zur Begleitung anbietet, ihn aud) 
da durch den Gedanken, daß das unfer feiner Würde ſeyn 
würde, zu beruhigen: Um fo eiliger gibt der König nun die 
Befehle zu unverzügliher Zurüflung des Vermählungsfeſtes 
und bindet ed dem Menelaos auf, ja recht bald wieder zu 
fommen. Diefer aber fleht den Vater Zeus um Hülfe und 
Rettung an. Ein bezaubernder Chorgefang folgt, welder iu 





2) AUeber diefen Chor am biefer Stelle cfr, die Anmerkungen. 
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der erften Strophe ein munteres Schifferlied enthalt und mit 
einem lieblichen Anruf an das reftende Ruder beginnt.*) In 
der Gegenftrophe werden die heiligen Feſte der Heimath, welcher 
Helene zueilt, befungen. In der zweiten Strophe werden die 
Kraniche ale Sendboten an den Eurotas vorangefchickt, und in 
der Gegenftrophe die Dioskuren herbeigerufen zu fiherem Ge: 
feit über das Meer. Nun find fie davon. Es ſtürzt ein Faum 
entronnener Aegyptier auf die Bühne und berichtet dem König 
in einer lebendigen Schilderung die Flucht des Menelans mit 
der Helene. Theoklymenos, ‚hochentrüftet, will feine Schmwefter, 
die ihn den Trug verheimlicht hatte, ums Leben bringen. Der 
Ehor fest ſich ihm Fühn entgegen. Doch nur den Dioskuren Fann 
es gelingen, ihn zu beſänftigen. Sie erſcheinen zuletzt und laßen 
den Theoklymenos das Vorgefallene im Lichte einer höheren Fü— 
gung erkennen, wobei ſich dieſer beruhigt und mit einem Lobe auf 
Helenes Tugend ſchließt. 


Im Bau und in der ganzen Oekonomie hat unſer Stück die 
größte Ahnlichkeit mit der Tauriſchen Iphigenie. Dorf, wie hier, 
haben wir eine Erkennung und eine Jutrigue. Wie aber in der 
Sphigenie beides wefentlich zufammenbängt, fo hat auch in unferer 
Helene der Dichter ſchon ım Prologe B. 56 seq. die Nothwendig: 
keit des zweiten intriguanten Theile feines Schaufpiels ein geleitet. 

Die Zeit der Aufführung war Olympiade 91, 4. Der Sce: 
liaft zu Ariflophanes Thesmophorien V. 1012 bemerkt von der 
Andromeda, fie fey mit der Helene aufgeführt worden. Die Thes— 


2) Es iſt ein heller, den ruhigen Wellentanz des Schiffes melo— 
diſch vorhallender Rhythmus. 
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mophorien fallen in die Zeit O1.92, 4. V. 1060. der Thesmo— 
phorien erwähnt Wriftophanes der Andromeda des Euripides 
als eines im vorigen Fahre aufgeführten Stücks. Deswegen 
nennt auch Ariſtophanes Thesmophor. »V. 850. unfer Stüd 
nv aaırnv “Eitvnv d. bh. die erft neulid, aufgeführte *) Helena. 
Auch bemerkt der Scholiaft zu B. 55. der Fröfche des Arifto- 
phanes, welcde ins dritte Jahr der 95ften Olympiade fallen, 
8 Jahre vorher fey die Andromeda gegeben worden. 

Die. Aufführung der Phönikierinnen im erſten Bändchen 
habe ich gleichfall3 auf Of. 91, 4. gefest. Diefelbe mag wohl 
eher auf DL. 92, A. zu ſetzen feyn. | 

Matthiäs Ausgabe mit den Noten war mir bei Ausarbei— 
tung diefes Stücks nicht gegenwärtig, Was daher von Mat: 
tbiä angeführt ift, habe ich aus der Pflugk'ſchen und andern 
Ausgaben entnommen. Vorzügliche Unterftügung leiftefe mir 
die ausgezeichnete Arbeit Hermanns. **) 

Diefer unermüdete Gelehrte, deßen Thätigkeit und Scharfiinn 
Euripides ſo ungemein viel verdankt, hat in diefer feiner um: 
fhäsbaren Ausgabe alle bisherigen Commentatoren weit hinter 
ſich gelaffen und ein ficheres Licht über die dunkelſten und ver: 
dDorbenften Stellen verbreitet. Wenn Daher der Ueberfeger 
bei der dankbarften Anerkennung im Ganzen eine eigene Yu: 
ficht in einzelnen wenigen Stellen zu verfolgen gefucyt hat, fo 
kaun derfelbe nur wünſchen, der gefeierte praeceptor Ger- 


*) Cfr. Hermanns Einleitung im die Helcna p. VII. VII, 
**) Euripidis Helena, recensuit Godofredus Hermanus, Lip- 
siae 1837. 
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maniae möge die Geiftesfreiheit, bie er überall ehrt, auch hier 
wenigftens nicht ganz vermiffen. Er felbft fagt ja fo ſchön 
in feiner Einleitung zur Helena (pag. V)s Corruptissima enim 
quum esset (Helena), multa emendätione indigebat. Eam vero 
nolui tacens facere, Nam de tripode dictiones edere Apol- 
linis est: nos homunculos, qui erroris non immunes sumus, 
rationes reddere decet, 


De lene 


/ Perſoneu: 


w 


Helene, 

Menelaog, ober Meneleos, 
Theoklymenos, König von Aegypten. 
Theonoö, feine Schwefter. 

Teufros, ein "Berbannter aus Salamis. 

Gin Bote | 

Gine Alte. | 
Kaftor und Polydeukes, die Dioskuren. 
Der Chor, gefangene griechiſche Frauen. 





Die Scene iſt auf der Inſel Pharos. 
Zur Seite des königlichen Schloſſes „befindet fi) ein Grabmal 
des verftorbenen Königes Proteus. 


Pr 7 


. Euripided, 78 Bbchn. “ 2 


Digitized by Google 


‘Helene. 
Das find dee Nils jungfräulichſhöne Strömungen, 
Der ſtatt der Himmelstropfen, wann der weiße Schnee 
Zerſchmilzt, das Saatfeld feuchtet in Aegyptenland. 
Hier — ſo langer. lebte, Proteus Landesherr, 
Auf Juſel Phaͤros wohnend, als Aeghptens Fürft, 
Der eine von den Meeresjungfraun *) auserkor, 
Pfamathe, die fidy vom Lager ſchied des Aeakos. 
Und, fie gebar zwei Kinder dieſen Wohnungen; 
Theoklymenos, den Knaben, der die Götter ſtets 
» Geehrttim Leben, und ein edles. Mägdelein, 
Eidothen, der Mutter Kleinod ſchon als Kind. 
Als fle zur hochzeitreifen Jugendblüthe kam, 
Hieß man Ihegnoe””) le; dennralles Göttliche 
Berftand fie, Gegenwärt’ges und Zukünftiges, 
Bom Ahnen Nereus erbeud dieſes Ehrenamt. **) 
Genannt ift mein nicht unberühmtes Vaterland 
Sparta, mein Vater Tyndareus; dod) fennt man wohl 
Auch eine Sage: Leda, meiner Mutter ſey 
Zeus zugeflogen, borgend Vogel Schwans Geflalt, 
Der ſchlaue Luft befriedigte, den Verfolgungen 


2). Nereiden. 
**)· d. h. Gotteskundige, Gottfinnige, 
***) der Weißagung. | 


(40 


(20 
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Des Aars entfliehend, wenn nicht dieſe Sage, trügt. 
Ich heiße Helene; welche Leiden ich erlitt, — 
Will ich erzählen: es kamen einft drei Göttinnen 
Zu Paris Schönpeitshalber ins Idä'ſche Thal, 
Here und Kypris und die Zeusgeborne Maid, *) ⸗ 
Bemüht zu ſchlichten ihren Streit der Wohlgeſtalt. 
Und meine Schönheit beut — wenn Unheilbringendes 
Schön iſt — zu eigen Kypris Alexandern*) an 

Und ſieget. Ida's Paris Fam gen Sparta num 

Bon feinen Rinderhürden, mich, die" Branf, zu fah'u? , 0 
Da machte Here, zürnend, weil fie nicht gefiegk, 
Dem Alexandros meinen Ehebund zu Wind, 

Umd reichte nicht mich, fondern ein mir ähnliches, 
Aus Aetherluft geiwobries, * lebenathmendes > 
Trugbild dem Königstohng; mich zu haben glaubt, 
Der nidyts als leere Meinung hatte. Andrer Rath 
Des Zeus gefellte meinem" Mipgefchick ſich zu. 

Denn er erweckte einen Krieg hellen'ſchem Laud 

Und ſchwerbedrängten Phrygern; ***) Uebervölkerung | 
Wollt’ er abwenden von der Mutter: Erde Schoos, (Ai 
Und kundbar werden laffen Hellas” Tapferften. +) | 
Sp ward im Phrygerftrauße zwar ic) felbft nicht, nur 
Mein Name Griechenfpeeren ausgeſetzt als Preis. 
Doch mich in Nebelhüllen und in Methertuft 


*) Pallas Athene, 

=) SIferandros ein anderer Name für Paris. 
*2) Trojanern. | . 
7) Achilleus. 


“ Delene. 


Gewidelt, hattesHermes, Zeus vergaß midy nicht, 
Herabgeſenkt in König Proteus' Wohnungen, 
Bor allen fchägend feine Tugendhaftigkeit, 
Daf id) unverfehrt bewahrte Menelao’s Bett. 
Hier’bin id) alſo; dody mein armer, Gatte — 
Ein Heer zuſammen, wiedereinzufangen ſein 
Weib trachtend, vor trojan ſchen Thürmen angelangt, 
Meintwegen Reben viele Seelen an der Flut 
Sfamanders ‚Mund ich, Alles dulden müſſend, bin, 
Zum un: zugezogen, glaubt man, hab’, 
Untreu dem Gatten, Hellas ich fo großen Krieg. 
Was leb’ ich fürder? weil id, diefeds Wort vernahm 
Bon Hermes: Spartag hehren, Boden fell ich uoch 
Mit ihm”) betreten, wenn ev "wüßte, daß ich nie 
Gen Troja Farm, — Damit id) Keinem bettete, **) 
= lang’ nun Proteus fchaute diefes Sonnenlicht, 
ich unangefochten; ber feit ihn birgt 
= Erde Duffkel, wirbt des Hingefchiednen Sohn 
Um meine Hand. Dody meinem alten Ehgemahl 
Anhänglich ſink' vor Proteus' Grabmal hier ich hin 
Fußfällig, daß er erhalte* meinem Gatten mid), | 
Und, bin ich ihlimmberüchtigt auch in Griechenland, 
Doch hier nicht Schande wiederfahre meinem Keib. 








9 Menelaos. | 
+7) Mein Bett offnete. 


— im Original ſteht ine in Anfehung ber Ehe. 
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Teufros tritt auf. Helene. 
Teufros, 
Mer mag der Herrſcher dieſes feſten Schloſſes ſeyn? 
Des Hauſes Anſehn gleichet einem Reichthumſitz 
Mit ſeiner Königswerke, ſeiner Zinnen Pracht. (70 
Halt 
Ei welch' ein Anblick, Götter! jenes mörd' riſchen 
Weibs allverhaßtes Bildniß ſeh' ich, das verdarb 
Mich und Achaja. Mögen für die Aehnlichkeit 
Mit Helene dich die Götter ſtrafen! Stünd' ich nicht 
Auf fremdem Grund, durch dieſen wohlgezielten Pfeil *) 
Stürbſt du, die Gleichheit büßend mit der Tochter Zeus'! 


— Helene. 


Warum, o Unglückſel'ger — wer du immer ſeyſt — 
Höhnft du und haſſeſt ihres Frevels wegen mich? 


Teukros. 
Ich fehlt' und ungebührlich riß der Zorn mich hin; | 
Berhaßt im ganzen Hellas ift die Tochter Zeue’. **) (80 
Berzeih’ denn wegen meiner Rede mir, o Sraul, - 
Helene. 
Ber Sit du? von wannen fchweifft du diefer Gegend zu? 
Teukros. 


t 
| Ich bin der Griechen Einer, Weib! der Duldenden. 


*) oder Stein, 
**) Helene, Leda gebar fie dem Zeus, 


— 
- 








‚Helene. | Su 
. . Helen e. 
Kein Wunder alfo, wenn dur haffeft Helene. 
Doch rede: wer, von wannen, weſſen Sohn du biſt. 
Teukros. 


Mein Nam’ iſt Teukros, mein Erzeüger Telamon, 
Und das Land, das mich hat a Sr Salamis. 


» Helen e 
MWie-bift in dieſe Nilesflächen du verirrt? F 
Teukros. 
Berbaunf aus meinem Vaterlande hat man mid). u 
Helene, 


Da wärft du mitleidewürdig; wer vertrieb did, denn? (3% 
* _ Teufros. 


Mein Bater Telamon. Gäb's wohl einen nähern Freuud? 


J Helene. 
Weshalb? bellagenswerthe Gründe müſſen's ſeyn. 


Teukros. 
Mich verdarb mein Bruder Aias, der in Troja ſiel. 


Helene. 
Wie? doch nicht ſeines Lebens durch dein Schwert beraubt? 


8 
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Teukros. 
Der Eyrung in eigne Schwertesſpitze war fein Tod. *) 


na Helene. | 
Des Raſenden? Denn Wer thäte das gefunden Sinne? 
Teukros. 
Kennſt du des Pelens Sprößling, der; Achilles heißt? 
| Helene. 
Einft — Helenes Fräern, hör? ich, trat er auf. 


?» 0° Zeufros, 
Der ſchuf den Kampfgenofien fterbend Waffenftreit. 


. Helene. 
ie — dem Aias dieſes zum Verderben denn? 


1 


Teukros. 3 


Er ſchied vom Leben, da die Wehr ein Andrer**) nahm. 


Helene. 
In Folge ſeiner Leiden alſo ſiecheſt du. 
A Teukros. 


Weil ich gemeinſam nicht gefallen bin mit ihm. 


2 Cfr. Sophoc. Aias v. 815 seq. 
au onen A 


(iR 








®* 
© 


Helene: 313 
| | Helene. - 
So Famft du felbft zum weitbefannten Troja, Freund? » 


Teukros. * 
Und fand als Mitzerſtörer mein Verderben auch. 


y v — 


Helene. er 
Iſt denn es eingeäfchekt und zertrümmert fchon 


| Teukros. 
Daß ſelbſt der Mauern fihre Spur nicht übrig blieb. 


® 


"Helene. ° — 
Deintwegen, arme Helene! geh'n die Phryger drauf. 


| Teukros. 
Und auch die Griechen; großes Unheil iſt vollbracht. 


* Helene. 


Wie lang iſt's, ſeitdem Ilion erobert ward? | (110 
| Ä Teukros.“ | 
Faſt fieben Kreife Fruchtergieb’ger fahre ſind's. 

Helene. 
Wie viele Zeit dann brachtet ihr vor Troja zu? 


| Teukros. 
Viel Monde, die durch zehen Jahre wandelten. 


® 
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Helene. 
Und kam die Spartiatin*) auch in eure Hand? 
| Teukros. 
Bi den — hat ſie Menelaos fortgezerrt. 
Helene.- 
Sant Ei die Arme? oder haft du's nur gehört? 
Teufros. 
Wie dich , micht minder, fihauten meine Augen fle. 
Helene, _ 
Seht zu, 0ob’8 keine Täuſchung von den Göttern war. 
| Teukros. 
Auf andre Reden denke, ſprich von ihr nicht — 
Helene. 
So ganz unfehlbar ſcheinet eure Täuſchung guh? — 
Teukros. | 
Ich fah mit meinen Augen und noch flieht’ der Geift. 
Helene. 
Iſt mit der Gattin Menelaos ſchon 
Teukros. 


Iſt —— in Argos oder an Eurotas Strom. 


*) Helene, als Tochter des fpartanifhen Königs Tyndareus. 


(420 





Helene. > 815 
Helene. 2 
Uch! ach! ein Unglück nenneſt dem du, dem es ; gikk, *) 
| Teukros. — 
Denk' nur, verſchwunden mit der Gattin ſoll er ſeyn. 
Helene. 


Bar denn nicht allen Griechen Eine Ueberfahrt? 
Teukros. 


Fa, aber andre trennte Sturmwind anderwärts. ae 
Helene. | 

Huf welchem Rüden falzgetränkter Meeredftut? 
Teukros. 

Als Hin ſie fuhren mitken im Aegäermeer. 
Helene. — 

And Niemand weiß, ob, Menelaos draus entkam? > (430 
Teukros. 

—— er wird in Griechenland für todt geſagt. 

| Helene. h 

Ich bin verloren; lebt die Teftiade noch? 

Teukros. 


du — von Leda; hingegangen iſt ſie ſchon. — 


— — — 


- *) Dem Menelaos. 
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2 Helene. 
Hat ihr wohl Helenes fchlimmer Ruf den Tod — 


Teufros. 
—— in Schlingen habe fie das edle Haupt. . 


Helene. 
Die Söhne Tyndars, leben fie noch oder nicht? *) 


f 


| Teukros“ 

zört (ind fie und tebenbig; denn zwo Sogen geh'n. 
Helene. 

Was iſt zu glauben? Welchen Sammer hör’ ich da! 

i »Teukros.⸗ 

Es heißt, Ne ſeyen Götter, ſternverwandelte. 


| 9— | Helen e. R 
Das lautet a äber wie das andere? | (420 
Teukros. 


Der Schweſter wegen hätten ſi ſie ſich ſelbſt entleibt. 
Doch laßes gut ſeyn;* zweimal ſeufzen will ich nicht. 
Warum ich aber dieſen Königs ſitz betrat, % 

Zu ſchau'n begehrend Theonos, die Seherin, 

Sey mir behülflich dazu, daß mik werde Fund, 


*) Ihre Brüder, Kaſtor und Polydeukes (Pollux). 





Helene. | 87 


Wie meiner Barke windgeſchwellte Fittige 

Vach Cypro's Meereilande fügen, Wo Apoll 
Mich⸗woͤhnen und den Inſelnamen Salamis 
Zur u jened Vaterlands fortpflanzen hieß. 


> 


Ä 
. 


Delete. iR 


Bon ſelbſt, o Fremdfing, leitet dich die Fahrt dahin. (150 
Dod) fleuch aus dieſen Räumen, ch’ dich Proteus' Sohn „ 
Gewahrt, des Landes Herricher; eben liegt er ob, 

Den Hunden trauent, blut'gen PWilderlegungen. N, 
Er tödtet jeden Griechenfremdling, den er greift; 
Weswegen, dieſes ſuche ſetzt nicht auszuſpäh'n, 

Und ich verſchweig'— es auch; denn Was frommt' ich dir damit? 


Teukros. 
O Frau, du redeſt löblich; daß die Himmliſchen — 
Dir. reich vergeltend lohnten Deinen Aa! 
Zwar an Geftalt ganz Helenen gleichend, haft du Fein 
»- Dem ihren gleiches, fonderu gang werfchied’nes Herz. (160 
Sie möge elend enden, und Eurota's Strom . ® 
Nie wieder u du febe glücktich ſtets, o Fran! 

(er gebt ab. ) 


Hele ne (alten, FE 


Wie, des gew altigen Schmerzes aewältigen Jammer beginnend, 
kämpf' ich das Klaglied durch, und welcherlen Weiſen erfind' ich, 
weinende, wehklagende, tjeftrauernde? 


ad, ah? 
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we A Strophe J. 


O ihr auf Flügeln ſchwebenden 

Erdentöchter, liebliche 
Sirenen! daß ihr‘ meinen Gram ö 
zu theilen Fämt mit libyſcher 
Flöte, mit Syringen! — Möge meinen?Traur: 
tönen fraurverwandte Zähren, 
Klag um Klage, Lied um Lied, und - + 
auf Thränen mir ‚antworfende a 
auffenden Pherfephafla, _ 

Mlut'ge, blut'ge, daß. fie zum Gegendanke 
drunten wieder von „mir ginpfang’ im Nachtwohniß 
für die Verſtorb'nen Thränenzoll! *) — 


Gegenftrophel, 


Dirt ı an der dunkelblauen Flut 

ſtand ich und im geringelten 
Gras, Purpurkleider ſonnend rings 
in Helio's goldſchimmernden 
Strahlen und am ſchilfbewachſ'nen Ufer. Da— 
ſchrie es kläglich zů mir heran mit ur 3 
feierlofer Menfchenffimme, | 
doß jeglicher Laut feufzendes Geaͤchz' war, 
wie wenn der Fluß⸗Najaden 
eine, flüchti Bud das Gebird, ein Klaglied 
ſendet, und e in des Geklüftes Thal klangreich 
Pan's Zudringlichkeit beweint. „ 


5 In Klagliedern (Paͤanen.) 


470 


(190° 





Helene. | | 819 
®trophe I,» | 


| Hele ne. — Br 
Web, weh ! 
S ıpr, Barbarenfciffes Rand,‘ *) | 4480 
Hellen'ſche Mädchen, hört! | u 
Ein grieh’fcher Seemann J 


nahte, nahte ünd bringt zu Thränen Spränen mir, 
Jens Zertrümmerung | | 

durd) des gefräß’gen Feuers Glut — — 
um mich die vielverſchuldende, 
um mich die vielerduldende. 

Auch Leda fand den Tod, | 

"die fich erhenkte * | y | | 

ans Schmerz über meinen Schandfleck (200 


„ 
4, 
—* 


Und in dem Meere ſank dahin a 8* 
vielumirrend mein Gemahl, Ka 
und auch Caftors und des Bruders . 


Zwillingsfchmud des Vaterlandes 
räumten ſpurlos, fpurlos voßbe: 
ffampfte Bahnen 
und die Tummelplät’ des fhiffgen 
Eurotas, ) der Jugendſpiele Play. 
Gegenſtrophe ll, in 
| ‚Der Ehor. | 
Ah, ah! 2 


O Schickſal, vielbeſeufzbares, 


*) Der Ehor beſtand aus geraubten —— 
25) Eurotas, Fluß beit Sparta, wo bie Dioskuren u 
Ringer und Ritter,* lebten. Jetzt wicht mehr. 


= - pe 
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und dein Geſchick, o Weib! F | (210 
Ein traurig Loos war 
Deine Lovoſung, als dich aus der Mutter, — wie Schnee, 
In den „Gefieder ‚eines Schwans 5 
Zeus durch Lüfte ſchimmernd, ſchuf. — 
Denn was von Ueheln fehlet dir? 
und was von Leiden trugft du nicht ?— * # 
Tode Üft die Mufter ja, = 3 
und des Geichwifter: — 
Paars Glück ſchwaͤnd, der Lieblinge Asens. | 
Richt mehr erblickt du heim'ſches Land, — 230 
und durch die Städte läuft der Ruf, nn 
welcher an barbasiiche Minne, | . ; 
hehre Frau, Dich überliefert. , 
Doch in Meerund Wogen ließ Rn. 
Mann das Reben; * 
mie beglückſt du mehr der Vater 9 "= 
Dach und deine Göttin, ehern Haus. *) 


Strophe. . 2: 
Helene. i 


Wehe,n wer der Phryger wer — ui 
war's, der die für Flion und für daB Volk vom 
hellan’fchen Lande thränenreiche Fichte ſchlug? (250 
woraus ſich den Verderbeuskahn | 
zufammenfügend der Priamiv’ er) 


«” Der eherne Tempel des Athene? zu Eaccbämon. 
#7) Der Priamide Paris, Priamo's Sohn. 


Helene. 838324 


zu meinem Heerde ſegelte 

mit barbar'ſchem Ruder, und 

zu der verhängnißvollen Schönheit, 

mich zu frei'n, und Cypris kam mit, 

ſie, die verſchlagne Mörderin, 

Tod den Danaiden bringend 
nnd Priamiden. | 

D mein fhweres Mißgeſchick! I (240 


Gegenfirophe III 
Did) die: auf goldnem Himmelsthren 
fisende, von Zeus umarmte hohe Hera 
hat Maia's Fußbefchwingten Sohn *) herabgefandt, 
welcher, als ins Gewand hinein 
id) frifche Rofenblätter brad), ° 
zu geh’n zur Erzgeheiligten, **) 
raffend durch des Uethers Blau 
mich in dieſes unerwünfdyte 
Land, unfelge Kämpfe, Kämpfe - 
mit Priamiden Hellas **) fchuf. 0250 
Doch hat mein Name bei Simunt'ſcher ny 
Wellenftrömung | 
eines leeren Rufes Klang. 


*) Hermes (Merkur). “ 

“=, In den erzenen Tempel ber Athene. 
25*) Hellas ift der Dativ, 

+) Beim Fluß Simois in Troas. 
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Chor. | I 
Sch weiß, du leideft Schmerzen; aber heilfam iſt's, 
Wenn leicht du trägft des Lebens Unvermeidliches. 


Helene, 
Geliebte Weiber, welches Schickſal feſſelt mich ? 
Gebar die Mutter mich nicht der Welt zum Wunderding ? 
Denn weder eine Griechin noch Barbariı hat 
Aus weißer Schale *) jemals Kinder ausgehedt, 
Wie Leda mid, geboren haben joll’ dem Zeus. (260 
Mein Leben, und Was mir widerfuhr, ift wunderjfam, 
Theils fügt’ es Here, *”) theils war meine Schönheit Schuld. 
O könnt' ich taufchen, ausgewiſcht, wie Malerei, 
Mit einer fchlechtern diefe meine Wohlgeſtalt, 
Und möchten diefes ſchlimmen Looſes, **) Das mich drückt, 
Die Griechen doch vergeffen, und des rühmlichern 7) 
Gedenken, wie fie gedenken meines fhmählichen ! 
en nun in Einem Glücke, drauf er bauete, 
Die Gottheit heimſucht, tragen kann er’s, ſei's auch ſchwer; 
Mir aber wurden viele Leiden auferlegt. (270 
Borg erfte bin ich schlimmberüchtigt ohne Grund. 
Und das ift größer Uebel, ald ob's wäre wahr, 
Wenn auf ung laftet eine unverdiense Schmadh. 
Danıı haben mich die Unfterblichen aus dem Vaterland 





*) Helene warb in einem Ey geboren. 
es) Here (Fund) war Helenen, der — ihrer Nebenbuhleriu 
Leda, nicht hold. 
"+, D. i. meiner Verachtung in Hellas. 
D Meiner ehelichen Treue. 
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Barbar' ſchen Sitten zugeführt, und freundelos 

Fiel ich, die von Freien Stammende, in den Sclavenſtand; 
Weil bis auf Einen *) Alles bei Barbaren frohnt. 

Der Anker aber, der allein mein Schidfal hielt, 

Mein Gatte werde fommen uud mich einft befrei’n, 
Schwand auch, wofern geftorben jener ift, dahin. (250 
Dann fehied die Mutter, und ich bin ihre Mörderin, 

Zwar ſchuldlos, aber diefe Schuld iſt einmal mein; **) 

Die Tochter aber, mein und meines Haufes Etolz, 

Helft unvermählt in grauer Jungfrauſchaft dahin. 

Auch die nad) Zeus benannten Dioskuren find 

Nicht mehr, und ich, von allem Elend heimgefucht, 

Erliege meinen Zeiden, meinen Werfen nicht. 

Das Aergſt' ift endlich: Fam’ ich heim, fie ***) würden mid) 
Sn Kerker werfen, meinend, id, die Helene 

Bor Troja, 4) würd mit Meneleog gekommen feyn. (290 
Zwar, wenn mein Gatfe febte, würden wir erkannt, 
Wahrzeichen findend, die und allein erkennbar find. Ft) 
Nun ift dad aber anders, und er kommt nicht mehr, 

Was eb’ ich alfo? Welchem Loos fpar’ ich mich auf, 

Die Ehe wählend, einen Tauſch des Ungemachs, | 


*) Den Alleinherrfcer. 
2*8) Sinn: ih Fann den falfıhen Verdacht nicht von mir abwenden, 
***) Sie — die Hellenen, 

DT Wenn id jene Helene vor Troja wäre, fo würde id — ge 
kommen ſeyn, hätte kommen müffen — (was nicht der Fall 
iſt). Darum könnt' ich keinen Glauben finden, 

TT) cfr, Odyss, 23, 410. z P 

38 
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Um bier zu Teben, eines Barbarfürften Weib, 
An reicher Tafel ſitzend? Aber ift dem Weib 
Der Monn zuwider, widert fie aud) das Leben an. 
Das Bert’ ift Sterben; aber wie num ftürb? ich fchön ? 
Beſchimpfend ift der hochgefnüpfte Todesſtrick, (500 
Und gilt bei Sclaven felber ald erniedrigend. 
Durdy’s Schwert zu fallen adelt und ift ehrenvoll, 
Und Scheiden Eoftet einen einz’gen Augenblic. 
In ſolche Leidendtiefe Fam ich ja hinab. | 
Denn durch die Schönheit komme den andern Frauen Glüd, 
Mir aber hat fie meinen Untergang gebracht. 

Chor. 
Helene! der Fremdling, weldjer Fam, wer’s immer ift, 
Staub’ nicht, daß Alles Wahrheit fei, was er gefagt. 


Helene. 
Er fprad) ja deutlich, umgefommen fey mein Mann, 
Chor. 
Auch viele Lügenreten werden ausgefprengt.: (310 
Helene 
Ihr Gegentheil, ba6 Wort der Wahrheit zeigt ſich leicht. 
| Ghor. - 
Du fiehft anſtatt tes Guten lauter Mißgeſchick. 
| Helene. 
Der en Umftridung neiget mich zur Bangigfeit. 
Chor, _ 


Wie — um deine Freundſchaͤft drinnen im Pallaſt? 


Helene. ‚825 
Helene. 
Den Freier anggenommen find mir alle hold. 
2 Chor. 
Weißt Du, was du thun mußt? Dieſes Todtenmal verlag ! 
Helene. 
Auf welche Rede, welchen Rothſchlag zieleft du ? 5 
‚ Gh d — 
Das Schloß betretend forſche ſie, die Alles weiß, 
Theonce, der Nereide Tochter, aus 
Nach deinem Ehegatten, ob er leb’, ob nicht (320 
Im Lichte weil’; genau berichtet, gieb fodann 
Did), nad) der Echiefung, Freuden oder Seufzern hin. 
Doc, eh’ du Etwas ficher weißt, Was frommte Dir’s, 
Didy abzuhärmen? Alſo folg’ mir und verlaß 
Dieß Maal, und mac? dich auf zur Jungfrau, daß fie dir 
Wahrheit verfünde; du kannſt erfahren Alles hier, 
Und kannſt du diefes, warum blickſt du weiterhin? 
Ich will audy felber mithineingeh’n zum Pallaft, 
Und mitvernehmen, was die Jungfrau prophezeiht. 
Dem Weibe beizuftehen ift ja Weibes— APflicht. (330 
Helene. 
Ich folge, Freundin! deinem Rath. 
Alſo komm herein, herein, 
damit du meine Kämpfe‘) , 
drinnen höreft im Palaſt. 


*) D, i. Leidenskämpfe. 
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| Chor. 
Du rufeſt einer Willigen. 


Helene. 


D weh, das ift ein Jammertag! 
Ach welches, welches Thränenwort 
wird mir Armen jest enthüllt? - 


Chor 
; Liebfte! feufze nicht voraus, 
ald Schmerzenprophezeyerin ! (340 
Helene, 


Mas ward aud meinem armen Mann? 
ſchaut er noch zu diefem Licht, 

zum Sonnenviergejpann *) 

und den Sternenbahnen auf? 

oder theilt er in der Erd’ 

bei den Todten Erdenloog ? 


Chor. 
Was and) werden möge, leg’ 
doch deine Zukunft beffer aus! 
Helene. 
Div ja ruf ich und dich beſchwör' ich, 





) Der Sonnengott Helios führt am Himmel einen Magen mit 
vier Roffen, 
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mwafferreicher, grünbeſchilfter (550 
Strom Eurotas!*) ob die Nachricht, daß 
todt mein Gatte, richtig ſey. 


| Chor. 
Bift du bei Sinnen? 


Helene. 


Um bag Genid will werfen 

ich den verhängnißoollen Strang, 

oder jept des Schwertes Todes: 

ftoß in die triefeude 

Kehle hinein durch den Körper mir führen im eifernen Selbſt. 
kampf, 

ich, der drei Göttinnen und des 

Priamiden*) | (360 

Dpfer, der einft um fein 

Biehgehöfte 

Dans Gefängen huldigfe. 


Chor. 
Fernhin möge wenden fid) 
Das Uebel, glücklich fey dein Loos! 


Helene. 
O armed Troja! Graufes 


2) Sie ruft den heimathlichen Strom (Stromgott) an. 
**) Des Paris, 
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erlittit du, fielft ungethaner Thaten halb; 7) 

Aber mein Geſchenk der Kypris **) 

fhuf genug des Bluts, der Tyränen, | 

Leid zu Leid, zu Zähren Zähren. (370 
Noth umringte ** * 

Miſſen mußten Mütter ihre Söhn', 8 

und.die Haare legten ab 

die Mädchen, Schweftern Hingewürgter um den Strom 
Phrygiens, Efamandros, 

Geſchrei, Geſchrei heulte Hellas ***) und Geächz 

ließ fie fchallen , auf das Haupt die 

SHänte legend, zarte Wangen 

in bfutigen Schlägen 

mit den Nägeln fürbend. 58 
Wie war, feliged Mädchen Arcadieng, 

Kalliſto! die das 

Lager des Zeus du befliegft, vierfüßiggegliedert, 

Dein 2008 beffer , ald das der Erzeugerin, }) 

Die Bu in zottiger Thierglieder Verwandlung, 
unbändigen Blicks nach Köwinnen Art, 

Das Andenken des Grams ti’gteft!+T) 

Du au 747) die Artemis einft aus dem Chore der. 


°, Weil Helena nicht wir ktich nach Troja geraubt wurde. 
“+, Die Schönheit. 
2), Hellas, das verfonificirte Griechenland. 
+) Leda's, meiner Mutter. 
4) Ober nach ber Lesart ayden (für ayea); 
Des. Unglücks Gebächtnig verloreft! 
+) Man bente Hinzu: biſt glücklicher, 
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Schönfeit wegen verftie, titanidifche Tochter des Merops , *) 
als goldhörnige Hirſchkuh; aber mein (390 
Name vertilgte, vertiigte des Dardaunos Burg 

und die verlornen Griechen! 


(geht ab mit dem Chored. 


— Menelaos tritt auf, im Aufzuge eines 
Schiffbrüchigen. 
Menelaos,. 


Der du den Oenomaos, Piſas Oberherrn, 

Pelops! in Wagenkämpfen niederfampfteft einft, 

Wärſt du zu jener Stunde todt geblieben doc), 

Als du zum Mahle Göttern wurdeſt aufgetiſcht, 

Ehe du das Reben jemals meinem Water gabft, 

Dem Atreus, weldem Jlerope ‚darauf gebar 

Agamemnon und mich, den Meneleos, ein Heldenpaar! 
Das größte Kriegsheer — ohne Prahlen fag’ ich's — ja (400 
Hab’ ich auf Schiffen gegen Flion geführt, 

Nicht ihm zum Feldherrn aufgedrungen mit Gewalt, — 
Nein, mir gehorchten willig Hellas' Jünglinge. 

Und todt von ihnen rechne man den einen Theil. 

Den andern froh entronnen über Meergefahr, 

Der nur die Namen von den Gefallnen heimgebradt. 
Sch Armer aber irre durch den Waſſerſchwall 

Der blauen Salzflut immer, feit idy Zrojad Burg 
Zerftöret, und mir, dem nad) der Heimat Strebenben, 





*) Ihr Name ift Rod. Mehr, ald aus ber Stelle hier erhellt, 
weiß man von ihr nicht, 
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Wird von den Göftern diefer heiße Wunfch mißgönnt. (410 
Ich fuhr um Lybiens Wüſtenei'n und ſämmtliche | 
Wirthloſe Buchten; aber flieht mein Land vor mir,. 

Jagt mich der Sturmmwind fernhin, und Fein gnäd'ger Hauch 
Bläht mir die Segel meinem Heimathlande zu. | 
Und jetzt ein armer Geftrandeter, der die Freunde mißt, | 
Ward ich gefchleudert hierher, und um Klippen treibt | 
In ungezählten Trümmern mein zerfihelltes Schiff. 

Mir blieb allein vom ganzen Zimmerwerk ter Kiel, 

Worauf ich unverhefften Glückes Faum entkam, 

Und Helene, die ich mitgeſchleppt von Ilion. (420 
Ich weiß des Landes Namen nicht, nod) welches Volk 

Hier wohnt; im Haufen umzuwandeln fchent’ ich mich, 

Daß Femand mufl’re meines Anzugs Dürftigkeit, 

Bor Schaam mein Unglück bergend. Wenn Hochflehende 

Ju Noth gerathen, übler find fie dann daran, 

Ans Ungewohnheit, als die längſt Mühfeligen. 

Mid, drüct Entbehrung; weder Nahrung haben wir 

Noch Leibeshülle; ſchließen kann man dieß hierans : 

Des Stiffes audgeworfne Fesen Eleiden mic. | 
Die vor’gen Anzüg’ aber, Prachtgewänder und (430 
Prunkdeden find des Meeres Beute, doc mein Weib 

Ließ ich, die Urſach' alles Ungemachs für mid, . 

Zurück in einer Höhle, wo die nody übrigen 

Genoßen mir bewachen müffen mein Gemahl. 

Ich irr' allein um, fuchend für die Freunde dort 

Das Nöth’ge aufzutreiben, wenn ich’8 fände wo. 

Da fah ich dieß von Zinnen ringsbekränzte Dach 

Und prächt'ge Pforten eines glücbegabten Manns, 
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Und kam; von einem reichen Hauſe darf ja noch 
Der Schiffer etwas hoffen; doch aus. leerem kann (440 - 
Auch bei dem beften Willen Feine Hilfe nah'n. 

(Er kloepft an das Palaftthor). 


Heda! der Pförtner dieſes Hauſes, kommt er nicht, 
Um drinnen anzumelden einen Dürftigen? 
Eine Alte, von innen rufend. 
Alte. 


"Wer ift am Thore? weichft du nicht vom Haufe weg, 
Und willt du, Fänger weilend vor dem Säulengang *) 
Den Herrn beſchwerlich fallen ? Sterben mußft du ſonſt 
Als Grieche, der hier keine Stätte finden kann. 


Menelaos. 


O Alte! deine Worte lauten alle ſchön. 
Ganz, wie du willſt; ich folge ja; nur laß mich ein. 


Alte 


Eutfern dich, Fremdling! eben dieſes ift mein Amt, (450 
Daß fid) kein Grieche nahe diefen Wohnungen. 


Ä Menelaos. 
Ach, ball nur Keine Fäufte, ſtoße mid nicht fort! 
Alte. 
Du felkft bift ſchuldig; gibt ja gar nichts auf mein Wort. 


*) Des Vorhofs. 


* 
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Menelaos. 
Ich on den Herrfdyern drinnen angemeldet feyn! 
Alte. 
Ich meine, bitter liefe dir die Meldung ab. 
Menelans. 
Unverletzlich iſt ein Fremdling, welcher ſtrandete. 
Alte. | 
Eit denn von dDiefem einem andern Haufe zu. 
Menelans. 
Be will ich Zutritt haben, und du ſchaff mir ihn. 
Alte 
Horch, du biſt überläftig; bald jagt man did) fort. 
Menelaos. 
Wo ſind, ach, meine ruhmbedeckte Heere, wo? 
Alte. 
Dort magſt Du hehr geweſen ſeyn; hier aber nicht. 
Menelaos. 
O Gott! wie ſchnöden Uebermuth erfahren wir. 
Alte. 


Was ſchwinnt dein Aug' in Thränen, warum ſeufzeſt du? 
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Menelane 
Um meinen Wohlftand, welcher hingeſchwunden ift. 
Alte. 
Geh, trage deinen Freunden diefe Thränen zu. 
Menelave, 
Welch' Land ift-aber diefes? weß der Königsbau? 
Alte. : 
Hier wohnet Proteus, und Aegyptos heißt das Kand. 
Menelaos. 
Aegyptos? O ich armer, wohin ſegelt' ich! 
Alte. | 
Was haft du auszufegen an des Niles Glanz? 
Menelaos. x 
Gar nichts an ihm; um meine Lage gräm' ich mich. (470 
u | Alte. 
Es geht fo mandyen übel, nicht alleinig dir. 
| Menelaos. 
Iſt der im Hauſe drinnen, den du König nennſt? 
| Alte, 
Das ift fein Grabmal; Landesfürft ift nun fein Sohn. 
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Menelaos. 
Wo wäre dieſer? Draußen oder im Palaſt? | 
Alte. 
Nicht drinnen; allzeit aber ein Hellenenfeind. 
| Menelaos. 
Ans welchem Grund, daß ich num dafiir büßen muß? 
Alte, 
In diefem Haufe weilet Zeus?’ Kind, Helene. 
Menelaos. 
Was hör' ich? welche Rede? wiederhole fie. 
Alte. 
Die Tyndaride, die vordem in Sparta war. 
Menelaos. 
Woher gekommen? melde, wie das zuſammenhängt. (480 
| Alte. 
Hieher vom Lande Lakedämon reiste fie. 
Men elaos. 
Wann? (bGei Seite) hat fie etwa Jemand aus der Schlucht 
| entführt? 
Alte. 


Freund! eh' die Griechen zogen wider Sion. 
Doch wei, vom Vorhof; drinnen waltet. ein: Geſchick, 


Helene. 


Wodurch in Unruh' unſer Fürſtenhaus gerieth. 

Du kamſt zu ungelrgner Zeit; wofern dich hier 
Der Herrfcher träfe, wäre Tod dein Gaſtgeſchenk. 
Ich mein’s ja mit den Hellenen beffer, als idy dir 
Aus Furcht vor meinem n König harte Reden gab. 


(geht hinein) 


Menelaos. 


Was ſoll ich denken, ſagen? Denn zur vorigen 
Trübſal hinzugekommen hör' ich neuere, 

Wofern mein aufgegriffnes Weib von Ilion 

Hierher ich brachte und inHöhlen ſicherte, | 
Und nun ein anderes, gleichen Namen führendes 
Mit meinem MWeibe, wohnen joll in diefem Haus. 
Bon Zeus entfproßen, feine Tochter foll fie feyn. 
Iſt denn am Nilgeftade wohl ein Solcher, der 


Zeus’ Namen führe? ‚Denn Einer ift der Olympifche. 


Und wo auf Erden finder ſich ein Sparta noch, 

Als wo Eurotas' fchönbefchilfte Waffer ziehn? - _ 
Auch weiß ich nur von Einem Namen Tyndareus. 
Gibt's ein mit Lakedämon und mit Ilion 


Gleichnam'ges Land? Ich weiß nicht, was ich fagen ſoll. 


Es ſcheint, in vielen Ländern haben viele ja 
Dieſelben Ramen, dieſe Stadt mit jener Stadt, 
Dieß Weib mit jenem; alſo nichts Erſtaunliches. 


Und auch der Alten Schreckniß jagt. mich nicht in Flucht. 


Denn fo barbarfchen Herzens findet Niemand. fich, 
Der, hört er meinen. Namen, mich verhungern ließ’. 


335 


(490 


(500 
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Berühmt ift Trojas Feuer, und ich, der's angefacht, (510 
Menelaos, bin in keinem Erdftrid unbekannt. 
Ich harı? auf dieſes Haufes Herrn; das bietet mir 
Zweifache Sicherung ; ift’s ein rohgefinnter Mann, 
Dann berg’ id) eilends unter meinem MWrade mich! 
Zeigt er hingegen mild’rer Art fidy, will ich ihn 
In diefem Nothftand bitten um Erleichterung. 
Doc, mein des Armen tiefftes Elend ift, daß ich 
Bei andern Herrfhern, König felbft, muß betteln geh’n 
Um Leibesnahrung; aber unvermeidlich if’s. 
Denn nicht iſt's meine Lehre, nein der Weifen Wort: (520 
Sach über alle Mächte geht Nothwenbigteit. 
(tritt auf die Seite), 


Chor (zurückehrend), 


So tönt die Antwort der weiffagenden 
‚Jungfrau, die im fürftlihen Saal 
Sprüce gibt: Menelaos fey 

noch nicht geffiegen in Erebos' 
‚Dunkel unter das Erdreich, 

fondern noch im wogenden Meer 
umbergejagt könn' er nicht nah'n 
vaterländifihen Hafen, | 
durch viel Irrſale geführt, (550 
der Ausharrende, freundberaubt, 
Ländern um Länder den Fuß. 
auffegend, feit Trojas Gebiet 
er meerrudernd zurücließ. 
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Helene, aus dem Palafte fretend. Der Ehor. 
Helene. 

Da kehr' idy wieder zu des Grabmals Stufen um, 
Nachdem Theonoes Holden Ausfprud) ich vernahm, 
Die Alles zuverläßig weiß; fie fagte mir: 
Mein Gatte weile lebend noch im Sonnenlicht, 
Doch fey durd) tauſend Meeresengen er geſchweift 
Dahin und dorthin, und in Irrſal wohlgeübt (540 
Werd’ er, wann feine Keidensfahrt beendigt, nah’n. | 
Eins, ob er glücklich komme, hat fie nicht gefagt, 
Und deutlich nadyzufragen unterließ ich felbft, 
roh, daß fie feine Rettung mir verfündigte. 
Auch fprady fie, nah in diefem Lande weil’ er wo, 
Mit wen’gen Freunden ausgeworfen an den Strand. 
ann wirft du kommen? Wielerfehnet kämſt du mir! 
(Menelaos nähert ſich ihr). 
Ha, Wer da? ließ mir Proteus' übermüth'ger Sohn, 
Daß er mich finge, legen einen Hinterhalt? | 
Raſch, wie das Fohlen, oder wie Bachantinnen, *) (550 
Tragt mid zum Grab, ihr Glieder! denn ein wilder Menfch 
Iſt das nad) Ausfehn, welcher nach mir fahnden will. 
(fie enteilt) 


Menelaos. 
He! die du wilden Laufes dich entgegenſtreckſt 


*) Das raſende Rennen der Bacchantinnen (Mänaden) iſt bekannt.) 
Euripides. 78 Bdchn. | 4 
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Dem Grabespfeiler, allwo Flammenkuchen ſtehn',*) 


Halt an! was fleuchft du? da die Erſcheinung deines Bilds 


Mich mit Erſtaunen feſſelt und Sprachloſlſgkeit. 


Helene, zum Chore. 
Man verletzt mich, Weiber! abgehalten werd' ich da 


Vom Grab durch dieſen Menſchen, der mich greifen will 


Und an’den Fürſten geben, deſſen Hand ich floh. 


Menelaos. 
Ein Räuber und der Böfen Helfer bin ich nicht. 
Helene, | 
Doch iſt der Anzug garſtig, welcher dih umhüllt. 
Menelane. 
Die Furcht verbannend ftelle deinen flücht’gen Fuß! 
Helene. 
Ich ſtehe, num ich dieſen Zufluchtsort erreicht. 
Menelaos. 
Wer biſt du?, Welche Züge, Weib, fhau idy in dir? 
| Helene. 


Und wer bift du? aus. gleichem Grunde frag’ idy dic. 


Menelans, 
Noch niemals hab’ ic) etwas Aehnlicheres gefeh'n! 


2) Den Todten wurben geweihte Brode ober Kuchen auf N 


Grabe verbrannt. 


% 
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Delene _ 
D Soft! denn Freund erkennen ift ein Gottesfund! 


Menelavs, 
Bift du Hellenin, oder ein hier heimifch Weib? 


J 


Helene. 
Hellenin ; aber nenne mir auch deinen Stamm! 


Menelans, 
Ganz ähulih wahrlich fieheft Helenen du, o Weib ' (570 
Ä Helene. 
Und du dem Menelaos; meine Zunge ſtockt. 
Menelaos. | \ 
Du haft den unglüdlichften der Männer recht erkannt. 
| Helene. 
O tät in deiner Gattin Arme Kehrender! 
Menelaos. 


Weich’ einer Gattin? Rühre mein Gewand nicht an! 


Delene . 


Die dir mein Vater Tyndareus gegeben hut. 
4 * 
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Menelaos. 
richtgöttin Hekate!“) ſend' uns holde Bilder zu! 
Helene. 
Kein Nachtgeſpenſt der Wegegöttin bin ich dir. 
Menelavs. 
Und zweier Weiber Gatte bin ic) Einer nicht. 
Helene. 
Doc welcher andern Gattin Hauswirth bift du denn? 
Menelaos. 
Der, die die Höhle birgt, gebracht von Phrygien. ä 
Helene. 
Es iſt dir keine andre Gattin außer mir. 
Menelaos. 
Bin ich bei Sinnen, oder krankt mein Auge nur? 
| Helene 
Glaubſt du mic) ſchauend deine Gattin nicht zu ſeh'n? 
Menelaos. 
Der Leib iſt ähnlich, aber mein kaunſt du nicht ſeyn. 
Helene. 


Blick her, was fehl'te dir? Nichts iſt überzeugeuder. 





H Hekate, mit Selene verwechfelt, an Krenzwegen verehn 
die Göttin nächtlichen Zauber- und Geſpenſterſpucks. 





Helene. 8% 


Menelaos, 
Du gleihft ihr freilich; läugnen will ich dag ja nicht. 
Helene. 
Wem anders ald den eignen Augen willft du trau'n? 
| Menelaos. 
Da ſpuckt es eben: ich hab' ein ander Eh'gemahl. 
Helene. 
Nicht ich, mein Scheinbild war es, das gen Troas kam. 
Menelaos. 
Und Mer geſtaltet blickbegabten Körperſtoff? | (590 
Helene, | 
Der Aether, der ein gottgefihaffen Weib dir gab. 
Menelaos. 
Von welcher Gottheit? Unverhofftes meldeſt du. 
Helene. 
Hera's Vertauſchuͤng, daß Paris mich nicht habe, war's. 
| u Menelaos. | 
Wie Eonnteft du da zugleich in Troja feyn und hier? 
Helene, 


Nicht der Leib, der Name kann an vielen Orten feyn. 
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Menelaos. 
Laß mich; genug der Plagen hab’ ich mitgebracht. 


| 9 elene. 
Willſt du mid) verlaffen und zum leeren Bilde geh’n ? 
Menelaos. 
Sey glücklich, weil du Helenen doch ſo ähnlich biſt! 
Helene. 
Ach! 
Dich, Gatte, durfe ich finden, aber haben nicht ! 
Menelans. 
Den dort*) beffand’nen Kämpfen glaub’ ich, und nicht Dir. (600 
H elene 


Wo lebt auf Erden, wie ich, ein unglüctfeiges Weib? 
Nie werd’ ich, aufgegeben von den Theuerften, 
Zu Griechen wiederkehren in mein DBaterland. 


Ein berbeieilender Bote. Die Borigen. 


Bote, 


Menelaos! fange fuchend find’ ich endlich Did, 
Nachdem ich allwärts diefes fremte Land durchſtreift, 
Bon deinen rücdgelaßnen Freunden abgefchidk. 


*) Dort vor Troja. 





Helene. 845 


Menelaos. 
Was iſt es? Ueberfielen euch Barbaren dort? 
: Bote, 
Ein Wunder, über allen Ausdrud groß, geſchah. 
Menelaos. 
Sag an, dein Eifer kündet etwas Neues an. 
Bote 
Ich ſag': du trugſt vergebens tauſendfache Müh'n. (640 
| Menelans. 
Ein altes Klaglied! welche Botfchaft bringft du mir? 
Bote. 


Zur Himmelswölbung aufgefahren ift dein Weib, 

Entrückt in unfihtbare Wolkenhöh’n, und ließ 

Die hehre, von uns bewachte Grotte hinter ſich. 

Sie ſchied mit dieſen Worten: „Arme Phrygier 

Und ihr Achaier! meinetwegen ſtarbet ihr 

Durch Here's Anſchläg' an des Skamandros Strand, im Wahn, 

Daß Paris habe, was er nicht hatte — Helene. 

Und id), fo lange bleibend, als ich mußte, da 

Vollbracht des Schickſals Wille, Fehr’ zum Water heim, (620 

Dem Himmel; Tyndareus’ arme Tochter *) aber fleht 

Umfonft in üblem Rufe, fie, unfhuldig ganz.“ | 
(Helene, weiche vom Grabınal herfchreitet, mit Staunen erblidend) 


*) Helene. 
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Ah, Heil dir, Ledas Tochter! Alſo warft du hier? 
Und ich verfünde dich als zu Sternenhöhen auf: 
Geſtiegen, ich Unwiffender,, daß du Flügel haft 

An deinen Leibe. Damit äffen follft Du ung 

Nicht länger, deinen Gatten und das Bundesheer 

Um Nichts bemüht zu haben durch den trojan’fchen Krieg. 


Menelaonse. 

Das ift ed alfo; ihre Reden find nun doc | 

Als wahr erwiefen worden! o erwünfchter Tag, (A 

Der mid) dich) wieder in die Arme fchließen läßt! 
Helene. 


D fiebfter Gatte, Menelaos, lange zwar 
Hat's angedauert,*) aber num ift Freude da. 
Freundinnen! froh bin id), daß den Gemahl idy fand; 
o du Geliebter, laß mid) did) Amfeugen nad 
trennender Jahre Lauf! 

Menelaos. 


Und dich mich; vorgefallen iſt inzwiſchen viel, 
Daß ich nicht' weiß , womit ich jetzt beginnen ſoll. 
Helene. 
Strophe. 


Ich fühle Wonne, doch emporgeflogen 
find meines Hauptes Haare,**) Thränen tropfen, (6# 


7) bis wir uns fanden. 
**) Mor Wonnefcdauer, 


Helene. 


und um die Glieder ſchling', fchling' ich die Arme dir, 


voller Entzückung, mein trauteſter Ehgemahl! 


Menelaos. 
Gegenſtrophe. 
O holdes Wiederſeh'n! ich grolle nicht, denn 
ich fand die Gattin, Zeus' und Ledas Tochter, 
welche bei Fackelſchein“) die weißroſſigen?** 
Jünglinge, Brüder dir, ſegneten, ſegneten 
einſt; dann entfernten dich die Götter vom Gemach, 
jetzt Lil auf andern Wegen dich ein Gott mir zu. 


Helene. 


Das zum Guten gewendete Böfe vereint und, Gatte, ion, 


fpät zwar, aber mög’ frommen dad Glück mir nur! 
Menelans. 


845 


(650 


Ta mög’ dir's frommen! dieſes wünſch' ich audy; von Iween ***) 


kann et ja nicht glüdlidy, elend Jenes feyn. 


Helene, 
O —— nicht mehr befeufz’ und klag' 
ich das Vergangene; 
denn den Gemahl ja hab’, hab’ ich, auf welchen id) 
wartete jahrelang, Daß er von Troja käm'. 
Menelaos. 


Du haft mid), und ich habe dich; nad) unzähligen 
*) Als Hodyzeitführer. 


#9) Beiname der Dioskuren. 
⸗*s) Die Eines find, 
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durchlebten Sonnen merk' ich erſt der Göttin *) Lift. 
Doch haben mehr Süßes als Bitteres- — 
meine Thränen jetzt. | 5 (660 
Helene. | 
Mas fag’ ih? Wer audy hätte jemals das gehofft ? 
unerwarfetsan meiner Bruft liegft du. 

Menelaos. 


Und du an meiner, welche zur Idäerſtadt 
und zu der Unglücksburg Trojas gekommen ſchien. 


Helene. 
Ach, 
zurück zum bittern Anfang kommſt du! 


Menelaos. 
Bei den Göttern! wie entſchwandeſt meinem Hauſe du? 
Helene. 
O bittrer Kunde nachſpäheſt du! 
Menelaos. 
Sprich, daß ich's höre; Göttergab' iſt, Was da kommt. 
Helene, 
Berhaßt ift mir jene Gefchichte, die ich berichten foll. 


Menelaos. 
Erzähle dennoch; Ueberſtand'nes hört man gern. (670 


*) Here's. 


‚Helene. 847 
Delene. 
Nicht zu des Fürftenjünglings*) barbar’fchem Bett 
fliegenden Ruderſchlags, liegend in Liebesbrunft 
nach unerlaubterLuſt — — ** 
Menelaos. 
Doch welcher Zufall oder Gott entführte dich? 
Helene. 
Des Zeus, des Zeus Sohn, ***) o Gemahl! 
hat mich zum Nil gebracht. | 
| Menelaos. 
Seltſam! Bon Wem entſendet? Wunderbare Mähr’! 


Helene, 


Ich muß weinen, naß ift von den Thränen mein 
Augenlied: des Zeus Gattin verderbfe mid). 


Menelaos,. | 
Here? Warum auf Schlimmes gegen uns bedacht? (680 


Helene. 

D weh, mein Unglüf, du Quellfiut am Badort! 
wo die Geftalt ſich einft Elärten die Göttinnen, 
dort wo der SpruchP) gefchah. 2 

*) Des Paris, | 
+7) Denke hinzu: bin ih gekommen. 
***) Hermes iſt gemeint. 

+) D. bh. des Paris Richterſpruch, wodurch er ber Kypris ben 

Preis zuerkannte, 
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Menelaos. 
Warum verfolgte Here dich auf dieſen Spruch? 
Helene. 
Mich zu rauben der Kypris — 
Menelaos. 
Wie, rede! 
Helene. 
Die dem Paris mich ſchenkte. 
Menelaos. 
D Arme! 
i Helene. ü 
Ta wohl Arme! fo trieb fle zum Nile mid). 
Menelavs. 
Und gab das Scheinbild, wie du fagteft, ihm”) dafür; 
| Helene. | 
Aber daheim die Noth, die Noth! — Mutter, op! 
Menelaos. | 
Was denn meinft du da? 
Helene. 


Nicht mehr ift die Mutter, fie knüpfte den Todesſtrick, 


um-mid, die als Buhlerin ſchimpflich Verrufene. 





**) Dem Paris, 


Helene. .  _ 849 


Menelaos. 
mir! Hermione, unſre Tochter lebt doch noch? 


Helene. 


Ehlos, kinderlos, Gatte! beſeufzet ſie 
Die nicht geſcheh'ne Ihat!”) 


Menelans. 

Der du mein ganzed Maus hinabgetrümmert haft, 

Du vertilgteft dich felber auch, Paris! und SAUIENE 
Griechen, gewappnet in Erz! . 


Helene. | 
Und mid) die Arme gab, der mich verftieß, der Gott 

fern von der Vaterſtadt und dir dem Suche preis, (700 
weil ich das Haus und Bett, die icdy doch nicht verließ 

fo ſchmachvoll, verließ. 


— 


Chor.‘ 
Wenn euch in Zukunft gleicher Glücksſchein lächelte, 
Kann euch vergütet werden alles Frühere. 


Bote, näher Hinzutvetend, 


Menekaos, gönnt audy mir an diefer Freude Theil, 
Die id) wohl ahnen, aber nicht begreifen Fann! 


Menelans. 
Wohlan denn, Alter, nimm an unfern Reden Zheil! 


*) Die Vereinigung mit Paris, die doch nicht ftattgefunden hat. 
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Bote. 
a Diefe nicht Urheberin der trojan’fhen Müh’n? 
Menelans. 
Nicht diefe, denn die Götter hintergingen mich. 
Bote, 
Mas fagft du? 
| ' Menelaos. 
Sie ließen mich ein traurig Wolkenbild umfah'n. 
Bote. 
umſonſt um eine Wolke hätten wir gekämpft? 
| Menelaos. 
So wollt' es Here und der drei Gottheiten Streit. 
Bote. 
Und das iſt wirklich deine wahre Gattin hier? 
Menelaos. 


Sie ift 6; Alter! glaube meinem Worte Das, 


Bote, gegen Helene gewendet, 


Wie ift, o Tochter! unerforfchlich räthfelhaft 
Der Gottheit Wefen ; wandelt fie doc) Alles um, , 
Hierhin und dorfhin wendend; diefer härmt fid ab, 
Und jener, bisher harmlos, wird hernady geftürzt, 
Niemals verfichert eines dauerhaften Glücks. 
In Gram auch ſankt ihr beide, dein Gemahl und du, 


(710 


(720 


Helene. 851 


Du durd Verläumdung, aber er durch Waffenluſt. 

Nichts, ald er eifrig fuchte, fand er fuchend, fand 

Ohn' eignes Zuthun jebo dieſes große Glück. 

Und du entehrteft alfo deine Brüder nicht 

Und greifen Vater, thateft nicht, was ruchtbar ward. 

Nun frifch” ich wieder deinen Hodhzeittag mir auf, 

Erinnre mich der Fadeln, die als Läufer ich 

Bor deinem Viergefpanne-trug, als bräutlich dur 

Mit ihm im Wagen, aus beglüdtem Haufe zogft. (730 
Der ift ein Schlechter, der nicht feine Herrſchaft ehrt, 

Sid) herzlich mitfreut und im Leide mit ihr weint. | 

Ich möchte wenigftens, wenn gleid) ein geborner Gclav, 
Den edelmüthigen Dienern beigezählet feyn, 

Srei doch im Geifte, fehlet aud) der Name mir 

Des Freien; denn das ift beffer, als in Einem”) zwei 
Gebredyen haben, erftens einen niedern Sinn, 

Und Knecht der Andern obendrein geheißen ſeyn. : 


Menelaos. 


Auf, guter Alter! — viele Drangſal haſt du ja 
Am Schilde ſtehend ausgeſtanden meinethalb — 
Nachdem du eben unfres Glückes Zeuge warſt, 

Geh' hin und melde meinen Freunden am Geſtad', 
Wie du es hier gefunden, unſrer Sachen Stand. 
Heiß fie am Ufer bleiben und abwarten dort 
Die Kämpfe, weldye meiner harren, wie mir ahnt, 
— wie hinwegzuraffen wäre dieſes Weib, 


(740 





2) Sn Einem, d. i. in ſich, in Einer Perſon. 
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Erfpäh’n, damit, zu gleichem Glücke wir vereint}, 
Uns vom Barbarenlande möglichſt retteten. 


Bote. 
Das werd’ ih, König! — Aber, trau'n, Weiffagungen, 
Ich feh’s, find eitel allzumal und lügenhaft. - (750 


Nie war in Opferflammen etwas von DBernunft, 
Noch im Gekrächz' der Vögel; Narrheit iſt's, auch nur 
Zu wähnen, Vögel gäben Rath den Sterblichen. 
Kein Wort von Kalchas, keinen Wink vernahm das Heer, 
Da er die Freunde für eine Wolke ſterben ſah 
Nicht *) Helene; Nein, zertrümmert ward fruchtlos Die Stadt. 
Man könnte ſagen, daß es nicht Gottes Wille war. **) 
Wozu fih dann wahrfagen laffen? bittet nur 
Um Heil die Götter, opfert, und Orakel laßt, ' 
Die nur zum leeren Köder und erfonnen find. (760 
Durch Zeichendeutung wurde nie ein Träger reich. 
Geift ift der beite Seher und Befonnenheit. 
(geht ab) 


Chor. 
Ich und der Alte denken über Seherkunft 
Ganz gleich; der, dem die Götter wohlgewogen find, 
Befist daheim die beften Dffenbarungen. 
Helene. 
Nun wohl! — Bis hierher flehen unfre Sachen gut. 


*) Nicht für Helene, 
**) Daß Kalchas das offenbarte, 


Helene... 385 


Doc wie von’ Troja, Armer, du gerettet wardſt, 
Das zwar zu wiffen nüget wenig, aber dod) > 
en deu a ‚ zu hören feines Freundes Weh. 


Menelaos. 
Du haft auf Einmal vieles mich zugleich gefragt. (779 
Was von den Niederlagen im Aegäermeer, 
Bon Nauplios' Euboifdyen Fenern-*) ſagt' ich dir, 
Son Kreta, und den libyſchen Städten, wo idy war, 
Ind Perfeus’ Warten ?**) Unerfättigk ließe dich 
Des Jammers Kunde, deffen Schmerz mir würde frifc, 
Die bei dem Dulden felber ; zwiefach me ich mid. 


Helene. 


Dein Wort ift ſchöner, als die Frege, die ich that. _ 
Rur Eins voch, alled Andre laffend, jag’, wie lang 
Du auf des Meeres Rücken kläglich umgeirrt. 


Menelaos. 


zu jenen zehen Jahren im Trojanerland (780 
Durchliefen fieben volle Sahresfreife wir. | 





*) Nauplios, König Euboeas, Iodte, um den Tod feines durch 
Obdyſſeus' Ränke gefallenen Sohned Palamedes zu rächen, die 
von- Troja rückkehrenden Griechen durch trügeriſche Wachfeuer 
an das Vorgebirge Kaphareus, wo ſie Schiffbruch litten. 

*) Ein Ort in Aegypten, wo Perſeus, der Sohn des Zeus und 
der Danae bie Meduſa erſchlug. 


Euripides 78 Bdochn. 5 


* 
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Helene. 
ie, ach, du nannteft, Armer, eine lange Zeit! 
Doch dort Berk, findeft deinen Tod du hier. 


= Menelaos. 
Was ſagſt du? welche Rede? du vernichteſt mich. 
| Helene. 
Dei Eigenthümer dieſes Hauſes tödtet dich. 
Menelaos. 
Was that ich denn, das dieſer Strafe würdig iſt? 
Helene. 
| Sn meinem Freien ftöreft du ihn unverfehne. 
| Menelans, 
Erkühnt ſich alſo Jemand, um mein Weib- zu frei'u? 
Helene. 8 
Und Schhmad mir aufzulegen, die ich duldete. *) 
no Menelans. 
Ber iſt's? ein: mächt'ger Bürger, oder gar der Fürſt? 
* Helene. . | 


Der Sohn des Proteus, welcher hier zu Lande Jerrſcht. 


ms 


| Menelaos. 
Das war das Raͤthſel alſo jener Pförtnerin! 
2) Cfr. v. 276. | 5 


* 


(7% 


Helene. * - 855 


Delene. 
Bor welch' barbarfchen Haufes Pforte ſtandeſt du?— 
Maenelaos. 
Vor dieſer, — abgefertigt wie ein Bettelmann. 
Helene. —““ 
Hat du denn um Brod gebettelt? © ic armes a u 
| Menelaoh 8F 
Da wär bie Sache, ob ich gleich das Wort vermied. 
Helene. 
— weißt du alſo Alles, Daß er um mich wirbt. 
Menelaos. 
Nur ob du bisher widerſtanden, weiß ich nicht. 
Helene. 


Unangetaſtet wiſſe mich dir aufgeſpart. 9. 
»WMenelaos. 


Was bürgt dafür? Reun ——— Holdes ſagſt du mir. (800 


9 e en e. * 
| Sieht du ans Grabmal meinen unglüdfergen Sitz? 
| Menelans, 


5 ſeh' das Strohbett; ne was fol dir Damit? 
’ 5* 


“ 
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7 Helene. 
Ich bete, feinem Bündniß auszumweichen, bier. 
Menelaos. 
Gebrach ein Altar, oder iſt das Landesbrauch? 
Re ! ‚Helene. 
Gleich Gottlertempeln bot mir dieſe Stätte Saus. 
: | Meine :laos. 
Did) heimzuſchiffen alfo wäre mir verwehrt? 
| Helene 
Das Sameit erwartet eher dich als meine Hand. 
| Menelans. 
j So wär’ ich aller Menſchen Unglückfeligfter. 
Delene, 
zrag nicht, Bedenken, eilends aus dem Land zu flieh'n. 
Menelans. z | 
Ich, did verlaffend ? Troja ſtürzt' ich deinethate 
Helene 
Doch beffer, als wenn dich meine ‚Liebe todtete 
Menerlane. 


Unmännlic und aicht Trojas*) m ift dein Rath. 


*) meiner Zpaten vor Kein 0 06» 


7 .;H 


, AR 





Helene. 388687 
Helena * 
Du willſt dvielleicht den König morden; — hoff es nicht}, 


% 


R Menelaos. 
Hat er ein Leben, unverwundbar fir das Schwert? 


Helen e⸗ a 
Serſachs; ein Weiſer waget nichts AUnnoglices. . . ER 
Menelave. ⸗ 
Soll meine Hände fchweigend binden laffen: ich? j 
S = Helene. i 
Du bift verlegen; einer Liſt bedarf % wohl. 
Menelaos. 
Mehr freut ein thatiger als ein thatenlofer Tod. 
| Helene. 
Nur Eine Hoffnung wüßt' ich, "die ung rettete. 
Ä Menelaos. 
Beſtechung, Kuhrnheit oder Ueberredungskunſt? (820 
| Delene. 


Bein ihm *) verborgen bliebe, daß du angelangt. - 
Menelaos. 
Wer wird mich nennen? Niemand weiß ja, wer ich bin 


*) Dem Könige— . 


% 
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— —Helene. 
Drinn' hat er eine göttergleiche Helferin. 
Menelaos. 
Wohnt in des Hauſes Tiefen ein Orakelwort? 
Helene. 
Nein, ſeine Schweſter; Theonoe wird ſie genannt. 
Menelaos. 


Der Name klingt prophetiſch!“) und Mas wird fie thun? 


Helene. i 
. Dein II n dem Bruder melden „ da fie au neii. 
Menelaos. 
So ſterb' ich, da ich nicht verborgen bleiben kann. 
Helene. 
SCHERE) daß unfer Flehen fe bewegen, wird. 
Menelaos. * | 
Daß Was he. thue? welche Hoffnung weckſt du mie? (85) 
Helene. 
Das fie dem Bruder hehle deine Gegeuwart. 
Menelaos. 
Wie, wenn fie eingewiltigt, gehr's dann mit der Flucht? 


2 ©. Anm. zu V. 13. he ie; 
* 


⸗ 








Helene. 8 859 


4 Delenepr >» u 
sedk wenn fie mithilft, aber heimlich keineswegs. 
Menelaos. 

Das iſt dein Werk; beikommen kann das Weib dem Weib. 
"7. Helene, 
Richt — ————— laſſen will ich ihre Kniee. ⸗ 
Menelao BE 
Doch wie, wenn t unfein Reden fie das Ohr berfihtießt? « 
| | Helene. 
Dann flirhft dit, und mid) Arme freit man mit Gewalt. 
Menelaoe. | 
Du wärſt Verrätherin, und die Gewalt Beſchönigung! 
Helene. 
Bei deinem Haupfe ſchwör' ich dir den heil’gen Eid. 
Menelaos. * | 
Was ſlaſt si? ſterben, ehe du die Freue brächft ? (840 
Helene. Er 75 
Mit ‚Einem Schwerte; fallen. wilf ich neben dir. 
Menela. —* 


Auf dieß Verſprechen ſſe meine rechte Hand. 
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9 elene (ihm die rechte Hand, bietend). 
Ich ſchwör', dich nicht zu überleben, wenn du ſtirbſt. 


Menelaos. 
Und ich, das Leben, dein beraubt, zu endigen. 


Helene. 
Wie ſtirbt man nun auch einen ehrenvollen Tod? 


Menelaos. F 
Hier auf des Grabmals Rücken tödt' ich dich und mich. 
Doch werd’ ich vorher kämpfen einen größen Kampf 

Um deine Liebe; komme her, wer’s wagen will; 
Denn nicht entehren werd’ idy meinen Troerruhm, 
Noch, wenn ic Hellas wiederfchane, Schmad) empfah’n; (8) 
Ich, der die Thetis ihres großen Sohns*) beraubt, 

Und Aias' Selbftmord ſchaute, des Telamoniers, 

Und Finderlos den Neftor, **) ſollt' ich zage feyn, 

. Um meiner Gattin willen in den Tod zu geh’? 
Niemals! die Götter werden, wenn fie weife find, 

Den Heldenmüthigen, welcher vor dem Feinde ſtarb, 
Mit leichtem Erdreich überdeden um fein Grab, 

Indeßt auf hartem Erdenkloß der Feige liegt.*) 


Chor. 
O Götter! laſſet Tantalos' Geſchlecht einmal 
Stüdfelig werden und vom Ungemache frei. > (860 


2) Des Achilleus. * 
Sein Sohn Antilochus fiel vor Troja. 
©): 2), b. unbeerdigt, was für ein großes Ungluͤck — 





Helene. | | 861 
Helene, 

O ich Unferge ! diefes Unglück Täßt nicht ab. 

- Wir find verloren, Meneleos! Theonoe 
Erſcheint, die gottvertraute; Blirrend thun ſich auf 

Des Haufes Riegelpforten. Fleuch! doch wozu fliehn? 
Abweſend oder gegenwärtig, weiß fie doch, 

ß du im Lande weileſt“ Wie verdarb ich, ach! 
Du, von Barbarenlande Trojas kaum hieher. 
Gerettet, ſtürzeſt wieder ins Barbarenſchwert. 

Theonosẽ tritt auf, 4 
Vor ihr her zwei Dienerinnen mit flammenden 
Pechfackeln. Die Vorigen. 
Theonosö. 
(zur erſten Dienerin) 
Die Fackellohe fhwingend ſchreite Du voran, 
Und räucherk mir den Aether nad) dem heil’gen Brauch, (870 
Damit ich reinen Himmelsathem fchöpfen, kann. 
(zur zweiten Dienerin) 
Du beuf den Fußpfad, wenn eim ungeweihter Tritt 
Verletzt ihn hätte, deiner Sühmungsflamme bar, | 
Und ſchüttle Deine Fichte”) meinem Gang voraus.» 
Und find den Göttern meine Brauche dargebracht, 
Dann ftellt das Feuer unferm Hanceltar zurück. 
(zu Helene) 
Nun, Helene? traf meine — ein? 


2 


*) Fackel ans Fichtenholz « 
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Da ſteht ja leibhaft angekommen Meneleos, 
Dein Gemahl, des Schiffs und deines Ebenbilds beraubt. 
(zu Menelaos) 


D welcher Noth entronnen, Armer, Famft du, und, (85 
Ob Hier du bleibeſt oder heimfehrft, weißt du nicht; 

Denn Streit wird. unter Göttern, und im Sitzungsſaal 
Des Zend an diefem Tage Nath deintwegen feyn. 

Zwar Here, welghe bisher ungeneigt dir war, | 

ft jetzo gnädig, und will didy ins Vaterland L 
Mit diefer*) vetten, auf dab Hellas merke, weld) | 
Ein Truggeſchenk der Kypris Paris’ Ehe war; 
Doch Kypris will dir verderben deine Wiederkehr, 
Daß es nicht auskomm', und fich zeige, wie um Nichte 
Durch Helene’s.Scheinch’ fie der Schönheit Sieg erfauft. (6 
Ich kann's entſcheiden, ob ich dich, was Kypris wünſcht, 
Als hieſig meinem Bruder meldend, deinen Tod, 

Ob ich, au Here haltend, deine Rettung wähl', & 

Dem Bruder Alles hehlend, der mir doch ‚befahl, 

Ihm's, wenn du hierher kommen follteft, kundzuthun. 
f “ (Schnell zu einer Dienerin) 
Wer macht fih, ihn) dem König anzıtzeigen, auf, 
Daß er nun daſey? fiher möcht' ich für mich geh’n. 


Helen e, (id) vor ihr nieberwerfend). 


Jungfrau! vor deimen Knieen lieg’ ich flehentlich, 
Und that den Fußfall, welchen kein Beglückter thut, 


*) Helene. 
**), Den Menelaos. 


‚Helene. 


Für mein und deffen Leben, den ich endlich fand; 
Nun fteh’ ich auf der Spige, fterben ihn zu feh’n. 
O fag’ es deinem Bruder nicht, daß mein Be 
In diefe meine treuen Arme wiederkan. 
Fein, o ic) bitte, vet ihn, und verleugne nicht 
| Um deines Bruders willen deine Frömmigkeit, 
md erkauf' dir keinen ſchnöden, ungerechten Dank. 
Bott haßt Gewaltthat; wohlerworbne Habe fott 
ein Seder haben, aber Fein geraubtes Gut. ' 
[Die Sucht nad) ungerehtem Reichtum bleibe fern.) 
Denn gleichen Antheil haben alle Sterblihe 
An Erd und Himmel: füllen dürft ihr euer Haug, 


863 
(900 


(910 


Doch nicht Brembes, und mit Gewalt veißt Nichts 


an euch. 
Zwar mir zum Segen, aber auch zur Peinigung 
Ward ich von Hermes deinem Vater anvertraut, 
Bis käme der nun Gekomm'ne, welcher mich verlangt. 


Mie könnt ich fein, des Todten* werden? Und wie Er **) 


Zurückerſtatten Todtem, was lebendig ift 9 ***) 
Denk nun an Hermes und an deinen Vater auch, 
Sb es wohl der Gott nnd diefer Todte H billigten, 
Daß man zurücgibt Fremdes oder vorenthält? . 
Mid dünkt, das Erſt're. Alſo gelte div nicht mehr 
‚Des. Bruders Thorheit, als des edlen Baters GÄf. 





V. 909. halte ich für unächt. 
*) Des Menelaos, wenn er ſterben müßte. a» 
25) Wie (Fönnte) Gr, nãmlich Proteus. 
*55) D, i. mich ihm. | 
P Proteus, ne u 


* 


(920 
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Doch wenn du, ald Prophetin und Verkünderin 

Der Gottheit, deined Vaters Rechte beugen wirft 

Und Redyt dem ungerechten Bruder geben, wärs 

Dir Schande, zwar zu Fennen alles Göftliche, 

Has ift und nicht iſt, aber nicht die Gerechtigkeit. 

O reiß mich armes, ‚hartbedrängtes Weib heran, 

Und gönne meinem Güde diefen Nebendienft!*) 

Sept lebt ja Niemand, welcher Helene nicht hast, KH 
Die anklagt Hellas, meinem Gatten ungetveu 

Hätt ich gewohnt in Goldpaläften Phrygiens. 

Kehrt' ich nad) Hellas aber ind Sparfanerland, 

Und fähn und hörten alle, daß fie Göttertift 

Berdarb, und ich nicht Verrätherin an den Freunden war, 
Dann wird mir meine Ehre wiederhergeſtellt, 

Ich ſteure meine Tochter aus, die Feiner freit, 

Und, quitt des herben Irregehens durchdie Welt, 

Würd' ich der Güter meines Hauſes wieder froh. | 
Sa, hätt’ ein Holzftoß feinen todten Leib perbrannt, (at 
Dann weiht' ich in die Ferne meine Ihränen ihm 3 

Bill man mir jest ihn vauben , da er; febt und grünt?“ 
Nicht doch, o Jungfrau! Meige meinem Flehn das Ohr, 
Erweiſ' mir dieſe hohe Gunſt, und ahme nach | 
Dem edlen Vater! Kindern. ift’d der fhönfte Ruhm, © 
Wenn fie, don einem wackern Vater abgeitammt, 

Un Art und Tugend ihren Eltern ähnlich ſind. 


Chor. 
Mitleid erreget dieſes eingelegte un 


Dei, fen meinem Glüuͤck behülgich. | | 


» — 


Helene. 86 
Mitleid du felbft audys aber hören möcht’ ich nich 
Wie für fein Leben Menelaos fpreden wird.. 6850 


M enelaos, Gu Theonoe), 


Ich werde weder einen Fußfall thun vor dir, 
Noch meine Augenlieder netzen; würd' ich feig, 
So wär’ der Korbeer Trojas welf in meiner Hand. 
Wiewohl fie fagen, einem Edlen zieme das, 
Weun er im Unglück eine Thräne fallen läßt. 
Doch will ic) diefe Ehre, wenn das Ehre ift, 
Nicht wählen flatt der alten Unerfhrodenpeit. - 
Ne, fheint die Rettung eines Fremden dir gerecht, 
Und daß ich bekomme, was ich ſuche', mein Gemahl, { 
So gib, und rette beide; fcheint dir's aber nicht, =. (960: 
Sp wär ich nicht zum erflenmale, nein ſchom oft 9 
Elend geweſen, aber du ein hartes Weib. 
Was aber meiner würdig und gerecht mir ſcheint, 
Will ich am Grabmal ſagen; was auch dein Gemüth 
Aus Sehnſucht nach dem Vater mächtig ‚rühren muß, 
„O der du Diefe Marmorgruft bewohneft, Greig! 
Gib. doc), ich bitte dich; mir mein Ehgemayl zurüd, 
Das Zeus dir zur Verwahrung fir mich zugefchickt. 
Ich weiß, du Todter flelleft fie mir nicht zurück; | | 
Gie*) aber wird den drunten angerufenen, (970 
Einf Hochgerühmten Pater nicht in ſchlimmen Ruͤf | 
Gerathen laffen wollen; denn das fteht bei ihr.“ 
Auch deinen Beiftand, unt'rer Hades, ruf ich auf! 
—— — * 

) Theonoẽ. 
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Der du ja viele Reichen ihrethalb*) empfiengft, 
Gefallen ‚unter meinem Schwert, und Zahlung haft; 

Stell fie entweder wieder mir lebendig zu, 

Wo nicht, jo zwinge dieſe**), daß fie, nicht fihlimmer ald 
Ihr frommer Vater, wiedergebe mein Gemapl. 

Wenn ihr mir aber meine Gattin rauben wollt, > 
Sp höre, was fie **s) zu jagen unterlaſſen hat: (950 
Durdy einen Eidfhwur, wife Jungfrau, band ich nid, 
Zuerft mit Deinem Bruder in den Kampf ’zu geh'n; 

Er oder ich muß ſterben; dieſes Wort ift fchlicht. 
Doch wenn im 3weikampf er nicht Fuß ftellt wider Fuß, @ 
"Und ung am Grabe fangen will durch Hungertod, : 
Dann ift befcyloffen erftliiy inet) Tod, und dann mir - 
Durchs Herz zu floßen dieſes zweigefchliffne Schwert ' 
Auf diefes Grabmals Rüden, daß in Strömen Bit 
Hinab den Hügel rinne; liegen werden wir | 
Zw ei-beieinander auf dem gla teten Steine tobt, ir, (9 
Dir ewig nagender Schmerz und deinem Vater Schmach. 
Denn weder foll dein Bruder diefe freien, nod) 
Je ſonſt ein Andrer; fondern ich entführe fie, 
Bermag ich's nicht zur Heimath ‚fo doch zur nl, 
Wozu das? follt ich zu Ihränen flüchtend, wie ein Weib, 
Bedaurungswürdig lieber ſeyn als männlichftart 2 

Todte, wenn du Luſt haſt; keinen Niedern tödteſt ; 


* 


*) Der Helene, ne 
N Theonoe, ® 
**5) Helene. ERBE 3 

) Helenes. * Fi: 


| F Helene. . Fe 867 
Doch eher ſchenke meinen Worten noch Gehör, 
Daß du gerecht ſeyſt, und ich empfange mein Gemahl. 


Chor, 


An dir is, Jungfrau! nun den Richterſpruch zu thun. (1000 - 
29 entfcheide fo, daß allen du gefällig ſey' ft! 1J 


Thevnoö. 
Nat und Wille flimmen mid) zur Frömmigkeit. 
Mic ſelbſt auch liebend möcht' ich meines Vaters 
Niemals beflecken, oder meinem Bruder das, 
—28 entehren würde, zu Gefallen thun. 
Die Gerechtigkeit hat einen heil'gen Tempel hier 
In meiner Bruſt, ein Erbe meines Ahnen”); drum. 
Will ich für- Menelaos’ Rettung Alles thun. 
Und weil denn Here Gnade dir erweifen will, | 
So tret ich ihrer Stimme bei; zwar möge hold (1010 
Mir Kopris feyn, doch niemals hatte fie mit mir 
Verkehr, und Jungfrau bleiben möcht. ich immerdar. 
Was du am Grabe meinem Bater rückteft vor, . 
Das müßt' id) felber fagen. Denn ich fündigte, N 
Wenn id) fie vorenthielte; lebt’ er*), hätt’ er ja | 
Sie dir zit eigen fchon gegeben und didy ihr, 
Auch waltet darin eine Strafgerechtigkeit 
Dort unten, wie hier oben. Leben“**) hat zwar nicht 
Der Geiſt der Todteng aber einen ewigen 
2) Des Nereus. 


**) Proteus. | ” 
mr) Sehen, wie er hier hatte. a 4 





nm 
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Sinn, den er in den ew'gen Aether überträgt. (10% 
Mid) kurz zu faſſen, Alles foll verfchwiegen feyn, 7: 
Warum ihr batet „und ich werde nimmermehr 
Zur Thorbeit meines Bruders mitbehülflich feyn. 
“ Denn fcheint e8 gleichwohl anders, wohlthun werd’ ich ihm, 
Wenn ic) ihn vom Frevel lenke zur Gerechtigkeit. 
Send num auf irgend einen Ausweg felbft bedacht; 
ch werde fchweigen, ziche mich. indeß zurüd., 
Hebt mit den Göttern aber an, und bittet fie, 
Kypris, dic heimzulaffen in Das Baterland, 
Und daß auch Here bleibe freu dem? Rettungsplan, (as 
Den fie für did) und deine, Gattin finnend hegt. ee 
Du aber, todter Vater, ſoviel ich vermag, 
Sollſt niemals gottlos mir für fromm geheißen ſeyn. 

(geht in den Palaſt zurück) 


Chor. 

Nie eiſt es wohlgegangen einem Frevelnden, 

Des Su Hoffnung ruhet einzig. auf dem Recht. 
Helene. 


‚ Zwar von der Zungfran Seite find wir unverfehrt. 
Doch für das Weit're, Menelaos, fchaffe Nath, 
Und Enüpf’ gemeinfam *) einen Nettungsfaden an. 


Menelaos. 
Hör’ denn; du weilteſt unter dieſem Dache lang, 
Uud mit des Könige RE bift Du vertraut. (10% 


*) mit mig, 


[2 


Helene. j ‘869 
Helene 


Was meinſt da damit? Hoffnung flößſt du mir ſchon ein, 
Als woilleft du zu unferm Beften Etwas thun. 


Menelaos. 


Wenn von ded Königs Wagenmeiftern Einen bu, 
Uns ein Gefährt zu geben, überrebeteft ? | 


| Delene. 


Ss könnte glüden; aber wie dann flühen wir, 
Unkundig aller Wege durch's Barbarenland ? 


Menelans. 


Du nennſt's unmöglich. Aber wie, wenn im Palaſt 
Verſteckt, den Herrfcher ich fchlüge mit zweifchneid’gem Schwert? 


Helene. 4 
Das ließe feine Schwefter nicht gefchehen, nody, 
Wenn du den Bruder morden wollteft, ſchwiege fie. (4050 


Menelaos. 


Und auch kein Fahrzeug haben wir, in Flucht das Heil 
Darauf zu ſuchen; unſeres hat die Meeresflut. 


Helene. 
Hör' an! vielleicht, daß auch ein Weib Verſtänd'ges ſagt: 
Willſt du für todt geſagt ſeyn, ob du's gleich nicht biſt? 
Euripides. 75 Bdchn. 6 
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Menelaos. 
gwar ſchlimme Vorbedeutung! Aber wenn mir's hilft, 
Bin ich, der Lebende, todt erklärt zu feyn bereit. 
| Helene. 
Ich will mit abgefhnittnen Haar und. weibifchem 
Gejammer Eläglich gegen ihn, den Srevler, thun. 
Menelaos. 
Wie ſoll das unſrer Rettung eine Stütze ſeyn? 
Denn deine Rede deutet wohl auf eine Liſt. (4060 
Helene. 
Ich will den König bitten, als wärft dw im Meer 
Ertrunken, dort ein leeres Grabmal) dir zu weih'n. 
Menelaos. 
Geſetzt, daß ers geſtatte, wie dann ſollen wir 
Nach meinem Scheinbegräbniß ohne Schiff entfliehn? 
Helene. 
Ich heiß' ihn eine Fähre reichen, drauf den Schmuck 
Zum Grab wir bringen wollen in den Meeresſchoos. 
Menelaos. 


Fein, bis auf Eines, ausgedacht! Wenn er zu Land 
Die Gruft dich ordnen hieße, ſcheitert dein Betrug. 





) Kenotaph. 
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Helene. 
Sp werd’ ich fagen, Griechenſitte ſey ed nicht, 
Die, fo im Meere ftarben, zu beerdigen, (4070 
| Menelaos, 
Gut ausgeholfen! Und ich fahr’ im felben Schiff 
Mit dir und helfe niederiegen drein den Schmud, 
Helene 
Noth thut vor Allem deine Gegenwart babei 
| und deiner Mannfchaft, die den Schiffbruch ift entfloh’n. ‘ 
Menelaos. | 
Wenn ich ein Sciffevor Anker liegend freffe, ©) fraum 
Dann foll mit bioßem Schwerte Mann an Mann fidy reih'n. 
Helene. 
Du mußt das alles lenken; möge günfliger 
Wind nur die Segel fchwellen und des Scyiffed Lauf! 
Menelaos. 
Gewiß! — die Götter werden enden meine Muͤh'n. 
Doch von Wem behaupteteft du zu wiſſen meinen Tod? «1080 
Helene. 


Bon dir; dem Tod entronnen, fage, ſey'ſt nur du, 
Mit Atreus' Sohne ſchiffend, den du hab' ſt ſterben ſeh'n. 


2) Sinn: wenn nur du für ein ſegelfertiges Schiff forgen win, 
dann u. ſ. w. 
6 Erd 
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Menelaos. 


Da können trefflich dieſe Lumpen um den Leib 
Mitzeugen, als die Ueberbleibſel aus dem Sturm. 


Helene. 


Gelegen Fam, Was damals ungelegen ſchien,“) 
Und jenes Unglück könnte bald ein Segen fen, 


j Menelaos. 


Soll ich zum Hauſe mit dir eingeh'n, oder hier 
An dieſem Grabe ruhig ſitzen, bis du kommſt? 


Helene. 


Bleib hier; wein er**) auch etwas Böſes gegen dich 
Borhat, fo fhüste diefes Grab did und dein Schwerdt. (10% 
Ich aber fchneide Drinnen meine Locken ab, 

Und wechfle gegen ſchwarzes diefes weiße Kleid, 

Und hauftanfrigende Nägel floh’ ich in's Geſicht. 

Der Kampf ift fchredtich, beide Schafen ***) feh’ ich fchon: 
Ich muß entweder flerben, wenn mein Helwerfuh 
Entdeckt wird, oder meine Heimath mit dir feh’n. 

O hocherhabne Here, die bei Zeus du ruhit, 

Gönn' zwei beflagenswerthen Duldern Nuhezeit! 

Wir fleh’n, die ausgeftredten Hände hHimmelan 

Dir ringend, wo bu unter Sterngeflimmer thronft (4400 
Und du, die den Preie der Schönheit meinem Frei'n derdankt, 


en 

*, Der Berluft ber koniglichen Habe. 

++), Theoklymenos. 
ees) Der Entſcheidungs⸗ Wage. 2. 
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Diones Tochter, Kypris, richt” mich nicht zu Grund! 

Die alte Schande, die du auf mich Iudft, genügt, 

Da preis den Namen id), nicht den Leib, Barbaren gab. 

O laß mid) ſterben, wenn du meinen Tod begehrft, 

Zu Haufer Willſt du unerfättlich graufam feyn, 

Du Buhlereien, Ränke, ITrugerfindungen 

Und blutig endende Liebeszauber Stiftende? 

Du wäreft, wenn du, Mäß’gung hätteft, immerhin 

Die Allen angenehmfte Göttin, ich gefteh’s. (1110 
(Sie geht in ben Palaft.) : 


Chor. 

_ I, Strophe. 
Dich, die du im dichtlaubiger Bänme Verſteck 
dein Mufenzelt und Neftchen aufbauft, dich will ich rufen, 
o fangbegabteffer, wohllautliebender Bogel, 
du weinende Nachtigall !*) Eomm | 
Doc, feufzend aus blondflaumiger Kehle dein SIDE, berbei, 
und fey mir Klaggenofiin, 
da ich Helene’s traurig Loos 


t 


und ilifher Frauen viel 2 
Thränen werthes Verhängniß fing? 
Db der adyäifchen Speere, (1120 


ald nahte, nahte Er, der im Barbarenkiel 


Die Meeresbahn durchflog, der ben 5 Yriämiden von 
Lakedämon, o Helene, 


*) phitomele, Cfr. Ariſtoph. Vögel, V. 209 seq. 
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zum Verderben dich Fringende Paris, der Schein: 
Bräut'gam in Kypris' Sendung. 


Gegenſtrophe I 
Sm Sperr und von Gteinwürfen verhauchten audy viel 
Achäer dort ihr Leben, elenden Todes fterbend, 
daß deren Sattinnen ihr Haupthaar fich befhoren, 
und öde die Kammern dafleh’n. 
Biel’ Griechen fing ein einziger Mann”) and im Boofe, das 


Meer (4150 
Euböa's rings erhellend 


durch den flammenden Fadelbrand; 

fo trieben fie**) an den Fels . 

Kahareus, *) da der Trugſtern ) weit 

bin zum ägäifchen Strand ſchien. 

Maleas44) Vorgebivg war hafenlog, ald er 444 

vom Zuge *+) kommend, forfgerißen ward vom Sturm, 

der das Wunder, nicht Wunder, nein 

für die Danaer Streit, das Gewölk indem Schiff 
fünf, Hera’s heil'ges Lufttid,. — (4440 





») Naupplios, der fi ſelbſt auf ein Boot gefet haben foH, um 
die Griechen irre zu führen, R 
.”, Die heimkehrenden Griechen, 


°, Kaphareus (Kaphereus) ein Vorgebirg von Eubba. 
7) Das falfche Signalfener, 

+) Vorgebirg von Raconien, 

tt) Menelaog, 

4) Nah Barbarenland, 


Helene. 8% 


Zweite Strophe. 


Pas Gott, was nicht Gott ift, was mittlerer Art, ”) 

weld, Sterblicher, der nachſpürt $ 
bis zum änßerften Ziele, vermeint’s | 
zu fah’n, wenn Götternatur : 

bierhin und dorthin, und wieder | 

anders in MWandelbarkeit 

vol Widerſpruchs man ſpringen fieht ? 

Du biſt des Zeus Tochter, o Helene; denn 

in Ledas Schoos ald Vogel hat 

dich ja der Vater erzeugt; . (14150 
und doc, bift du verrufen dburd) Hellad ald 
treulos, verrätherifch,, ungerecht, gottlos; Nichts weiß 
ich, was je gewiß bei Menfhen wär, 

Nur Götterwort fand id wahrhaft. 


Gegenftrophe II, 
Ihr Thoren, was jagt ihr nach kriegriſchem Ruhm, 
und meint mit dem Wurfſpießſchaft 
die Streitfragen der Sterblichen aus— 
zuſühnen, ſelbſt unverletzt? 
Soll ſie der blutige Wettkampf 
ſchlichteu, in Staaten ſodann 
wird nie die Zwietracht endigen. 
Sie ſchlich ing Schloß ein des priamiſchen Lands, 
Da deinen Streit, o Helene, 
Hätte beihwichtigk ein Wort. 





*, Halb Gott, halb ‚nicht Gott. 
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Nun nimmt Ihrer *) drunten Gott Hades wahr, 

aber in die Manern ſtürzte, wie Zeug’ Blitze, Brand, 
zu Leiden Leiden häufend bei 

den fchweren Drangfalen Trojas, 


Theoflymenos, von der Jagd mit Gefolge zu: 
rückkehrend, tritt auf. Helene. Menelaos. 
Der Chor. 


Theoklymenos, Gidem er ſich den Grabmal nähert). 


Heil dir, o Vaters Grabmal! Hier begrub idy ja, 
Proteus, am Eingang, meines Grüffens wegen, dich; (4470 
Stets, mag id) eingehn oder aus dem Haufe gehn, 
Spricht, Vater! Theoklymenos, dein Sohn, did an. 
(um Gefolge) 
Das Fagdgeräthe ſammt den Hunden aber fcharft 
Ihr, meine Diener, eilig in das Königsſchloß! 
(ſie gehen ab) 
Führwahr fchon öfters fchelten mußt? ich auf mich ſelbſt; 
Denn mit dem Tode flrafen wir die Frevler nicht. 
Nun hör’ ich, einen Griechen habe man gefehn, 
Der in das Land Fam, meinen Wachen unbemerkt, 
Wohl fpicnirend, oder lauernd, Helene | 
Mir wegzuftehlen; Sterben muß er, griff man ihn. (4150 
Doch wie? 
Da treff' ich ja fchon Alles andgerichfet an, _ 
So ſcheint's; denn leergelaſſen ift der Sis am. Grab; 


*) Der umgefommenen Männer, 


Helene. 877 


Und Tyndars Tochter über Land und Meer hinweg. 
He! laßt die Riegel fallen! von den Krippen löst 
Die Roß', ihre Knechte, fchaffet meine Wagen her! 
Daß mir des Eifers wegen *) aus dem Lande nicht 
Das Weib entführet werde, das ic) haben will. 
Doch haltet! fie, die wir ſuchen, feh’ ich im Palaſt 
Noch gegenwärtig, und entflohen ift fie nicht. 
(zu Helene, die heraustritt) 
Ey, warım haft du jchwarze Kleider angelegt, (1190 
Um weiße taufhend, und von edlen Haupte, raſch Ä 
Das, Eifen faffend,, deine Loden abgemaht, 
Und nesft mit heißen Thränen- deine Wangen an 
Wehklagend? Gab’s ein nächtlich Traumgeſicht dir ein, 
Zu feufzen, oder hörteft eine Mähre du 
Bon Haufe, daß vor Kummer breden will dein Herz; ? 


Helene. 


Gebieter! nun gebühret dieſer Name dir — 
Ich bin verloren! Alles hin! Nichts bin ich mehr! 


Theoklymenos. 
Sn welches Unglück ſtürzteſt du? was ſtieß dir zu? 
| Helene. 
Mein Menelaos — ach, wie Bann idy’s fagen ? — ſtarb. (1200 
Theoklymenos. 
Nicht freut mich dieſe Nachricht, die mir Glück verheißt. 
Wie weißt du's aber? Sagte dir’s Iheonge ? 


»»D D. — der Eiſer ſoll nicht ſchuldig ſeyn, wenn fie entführet wird. 
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| Helene. 
Sie fagt’8 und Jener, der bei feinem Sterben war. 


Theoklymenos. 
Kam alſo Einer, welcher es verbürgen kann? 


Helene 
Er ift gekommen; wär’ er's, wie ich wünfche, nur! 
Theoklymenos. 
Wer und wo iſt er? Ueberzeugen will ich mich. 
Helene, Cauf Menelaos deutend). 
Der if’3, der niederkauernd dort am Grabe fipf. 
| — 
Theoklymenos. 
Apollon! welches wüſte Kleid entſtellet * 


9 elene. 
Weh mir, nicht anders wäre, glanb’ ich, mein Gemahl. 


Theoklymenos. | 
Don wannen iſt er und wie fieg er an das Land? (1210 | 


Del ene. 
Der Griehen Einer, meines Gatten Echiffägefährt. 


Theoklymenos. 
Und welches Todes ſagt er, daß Menelaos ſtarb? 


— 


Helene, 


| Helene. 
Den jämmerlichftei im feuchten Wogenſchlag der en 


Theoklymenos. 
Wo im barbariſchen Oceane trieb er um? _ 


Helene. 
An Libyens hafenloſen Klippen ſcheitert' er. 
Theoklymenos. 
Wie ging denn der nicht unter, welcher mit ihm fuhr? 
| Helene. 
Die Niederen find oft gtüdtichenggfe die Edleren. 
| Theoklymenos. 
Wo lies er feines Schiffes Wrad und kam bieher? 
Helene 
Mo er, nicht Menelaos, müßte unfergeh’n. 


Theoklymenos. 


879 


Laß Jenen todt ſeyn! Welches Fahrzeug brachte Den? (1220 


Helene. 
Er ſagt, ein Seemann, ber vorbeifuhr, nahm ihn anf. 


Theoklymenos. 
Wo in das Weh, ſtatt deiner gen Troja geſandt? 
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Helene. 
Sprichſt du vom Molfenbilte ? das flog in bie Luft. 
Theoflymenos. 
Welch Nichts verbarb did, Priamos und ZTrojanerland! 


Helene 
Ich Habe auch am Priamidenunglüd Theil. 
. Theoklymenos. 
Ließ er ihn grablos liegen oder eingeſcharrt? 
Helene. 
Grablos; o wehe, dieſes iſt das Schmerzlichſte! 
Theoklymenos. 
Und darum ſchnittſt du deine blonden Locken ab? 
Helene. 
Lieb iſt ja immer, wer es einmal iſt, auch hier”) 
Theoklymenos. 
Sp wird mit Recht wohl dieſer Tranerfall beweint.? (2 
Helene. iu 
Nähmft du denn leichten Herzens deiner Schwerter Ted? 





2) Hier, auf dad Grabmal deutend. Es ift doppelfinnig. TA 
Theoklymenos follte e8 lauten hierunten, bei ben 2: 
‚Helene hatte aber ben hier gegenwärtigen Menelaos im * 
zuge bes Schiffbrüchigen im Sinne,‘ 





Helene. ns 881 
Theoklymenos.“ 
Das nicht. Nun aber? Willſt du bleiben an dem Grab? 


Helene. 
Bas Eränfft du mich und fäßeft nicht den Zodten ruh'n? 


Theoklymenos. 
Treu biſt du deinem Gatten und mich fliehſt du ja. 
| Helene. 
Nicht länger; ſchalte fernerhin mit meiner Hand. 
| Theoklymenos. 
Spät kommſt du, aber dennoch lob' ich Dich darum. 
Helene 
Nun weißt du, was? Vergeſſen wir das Vergangene? 
Theoklymenos. 
Und’was bedingeſt du? Gunſt verdienet Gegengunſt. 
Helene. 
Wir wollen Frieden ſchließen und derſöhnet ſeyn. 
Theoklywmenos. 
Ich laſſe ſchwinden meinen Groll! er fliege fort! a0 
| Helene. 
Nun denn bei deinen Knieen“)! da du mir gnädig biſt. 


*, Bitt ich dich. 
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| Theoklymenos. 
Wornach verlangend ſtreckſt du flehend dich mir zu? 


Helene. 
Begraben möcht' ich meinen abgeſchiednen Mann. 


Theoklymenos. 
Den Fernen? oder willſt du's einem Schatten thun? 


Helene. 
Es iſt bei Griechen Sitte, Wer im Meere ſtarb, — — 


Theoklymenos. 


Was dem zu hun? In Solchem find die Griechen klug. 


Helene. 
Daß man mit leeren Tüchern ihm die Leiche hält. 


| Theoklymenos. 
Beſtatt' ihn, bau' ihm einen Hügel, wo bu willft? 


Helene 
Ertrunkne Schiffer ehren wir auf andre Art. 


Theoklymenos. 
Wie denn? Hellenenſitten ſind mir unbekannt. 


—Helene. | 
Wir bringen, Was den Todten zukommt, in die See. 


‚AB 


40 








Helene. _ - 883 
Theoklymenos. 

Was kann ich dir da zu Gunſten deines Todten thun? 

Helene. | 
Ich weiß nicht, unerfahren, als einft Glückliche. 
Teoklymenos, vem Menelaos herbeiwinkend. 

O Fremdling, frohe Botſchaft haft du mir gebracht! 

Menelaos. 

Mir wenigſtens und dem Abgeſchiednen iſt ſie's nicht. 

Theoklymenos. 
Wie ſetzet ihr die im Meer ertrunknen Todten bei? 


Menelaos. 
Nach Maas und Gabe ſeiner Mittel Jeglicher. 


Theoklymenos.. 

Nenn' noch ſo Vieles, ihretwegen geb' ich's gern. 

Den Unterird'ſchen opfert man zuerſt mit Blut. 
Theoklymenos. | 

Bon welchem Thiere? fage mir's, ich folge bir, (1260 


Menelaos. 
Du felbft entfcheide; Was bu geben wirſt, genügt. 
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| Theoklymenos. 
Nun nach Barbarenſitte wär's Pferd oder Stier. 


Menelaos. 
Was du auch geben mögeſt, gib Untadliches.) 


Theoklymenos. 
Es mangelt Daran unſern reichen Heerden nicht. 


Menelaos. 
Dann wird ein leeres Todtenbette vorgeführt.) 
Theoflymeuos. | 
Es fen; Was fchreiben eure. Bräuche weiter vor? 


Menelaos. 
Auch ehrne Waffen; denn er war ein Freund des Speers. 


| Theoflymenos, 
Das ,. was id) gebe, wird würdig der Pelopiden ſeyn. 
Menelaos. 
Zuletzt die (hönften Blumen, fo die Erde treibt. 


Theoklymenös. 
Wie aber ſenkt ihr alles dieſes in die Flut? (1270 
*) Die Opfer mußten von vollfommenen, unverfiümmelten Thie— 


ren ſeyn. 
**) Cfr, Thuc. IT, 54. 





. Helene. 
Menelaos. 
Ein Schiff mit Ruderknechten muß zugegen ſeyn. 
Theoklymenos. 
Wie weit vom Strand verliefe dieſe Barke ſich? 


a: Menelaos. 
Daß han vom Land des Schiffes Furdyen Faum bemerkt. 


Theoklymenos. | 
Aus welchem Grunde ehret Hellas diejen Dane: 


Menelaos. 
Daß nit die Fluth die Gaben auswirft an das Band. 


Theoklymenos. 
Euch ſteht ein raſch Phönikiſch Ruderſchiff zu Dienſt. 
Menelaos. Ze 
Das wäre ſchön und dem Menelaos angenehm. 
| Theoklymenos. 
Genũgt's nicht, wenn du dieſes ohne ſie) vollziehſt? 
| Menelaos. | 
Das iſt der Ehfrau, Mutter oder Kinder Pflicht. 


*) Helene. — 
Euripides. 78 Bochn. | er 
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Theoklymenos. 


Des Manns Begräbniß, wie du ſagſt, iſt ihr Geſchäft. 


Bi Menelaoe. 
Der Fromme ſchmälert Todten ihre Rechte nie. 


Theoklymenos. 
Sie geh'! Ein frommes Ehgemahl iſt mir Gewinn. 
Nun will ich drinnen ſorgen für den Leichenſchmuck. 
” (zu Menelavs) 

Auch nicht mit leeren Händen laſſ' ich dich hinweg, 
Wenn du -Genüge ihr gethan haſt. Weil du denn 
Mir gute Botſchaft brachteft, ſollſt du einen Rock 
Für deine Nadtheit haben, und auch Speife, daß 
Du kommſt nad) Haufe; ärmlich bift,du ja beftellt. 

(zu: Helene) | 
Du aber, Arme, quäle dich. mit dem nicht mehr, 
Was man nicht Ändert; Menelaos hat vollbradyt, 
Und nicht mehr lebend wird Der Gatte, welcher flarb. 


Menelaos. 4 
Das ziemt dir, Weibchen! lieben ſollſt du p fgemäß 
Den gegenwärk’gen Gatten, und den todten Taf! 
So iſt's für dich am beften, wie die Sachen fteh’n. 
Doc; ſollt' ich Hellas wohlbehalten wirderfeh’n, 

Dann werd’ ich deinen böfen Leumund tämpfen, falls 
Du did) als irene Gattin deinem Manne zeigft. 


(12% 


% 





Helene. - | 887 
Helene". = 
So wird ed feyn, und niemals foll mein Gatte mid) 
Zu tadeln haben; Zeuge follft du deſſen ſeyn 
Nun geh' hineinwärts, Armer, und empfang’ ein Bad, (1300 
Und wechsle deine Kleider, Unverzögerlich —— 
Werd' ich erkenntlich gegen dich ſeyn; denn du wirſt 3 
Um ſo — dienen meinem theuerſten | 


Meunelaos, Wenn ‘du von mir nahmſt, was dir gebühtt. 
; | | Calle begeben ſich in den Palaf) 
Chor. j 
Strophe J. | | 
Bon dem Gebirg ins bebüſchte Thal J 
kam die Göttermutter“) geſtürmt | J 


einſt mit flüchtigem Fuß 

durch der Gewäſſer reißenden Strom, 

und durch des Meeres Wogengebrüll, | | 

aus Sehnſucht nach ihr, die entfhwand, - (4310. 

der unnennbaren Maid. **) | Fee a 
Und weithingällend drang der Ton | 

der bacchſſchen Klapperfchellen , ***) als 

die Gottin ſchirrte die Leu'n 


2) Kybele (Rhea) hier mit Demeter (Ceres) identifizirt. 

“#) Perſephone (Proſerpina) Demeters Tochter, die Pluton raubte. 
Sie heißt unnennbar, weil ſie als myſteriöſe Gottheit nur 
von Geweihten genannt werben durfte, 

22) Wie fie im Bacchusdienſt gebräuchlich ivaren. ' 

j / 7 u 


E 
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ins Wagenjoch, *) und der aus 
Sungfraunfpiel vom Reigen hinweg 
Entführten nad, flogen voran, 
wie getragen vom Sturm, zuerft 

die Pfeilfhüsin Artemis, dann - | 
‘ganz in Stahl gehüllt, mit dem Speer 4320 
die Gorgonenaugige.””) Doch 
Zeus, der’s fah vom Himmelsgezelt, 
vollzog anderen Rathfchluß. ***) 


Gegenftrophe J. 
Doch als-die fpähende Mutter nun 
pon Irrlaufs Ermüdungen ruht’, 
und unentdeckt der Betrug 
mit der geraubten Tochter ihr blieb, 
kehrt ſie auf die jchneeigen Höh’n 
der ida’fchen Nymphen 7) zurüd, Ä 
‚and wirft voll Grams fid) Ä (4133 
ing eiserflarrte Felögeftrüpp. 
" Den Menfchen bringt die welke Flur 
‘ nicht Früchte mehr nach der Saat, 
und laßt verfhmachten das Volk; 


*) Die Göttermutter fährt auf einem mit Löwen befpannten Wagen. 
”*) Daß iſt, Pallas. Sie und Artemis waren Gefpielinnen be 
Derfephone, als ſie geraubt wurde und begieiteten nun die 
ſuchende Mutter. 
*°#) Ließ die Suchenden nicht finden, 


) — Berg Ida in Phrygien war Hauptſit des Cuttus be 
Kvybele. 


Helene. 889 - 


| nicht gönut des ſchönblättrigen Klers 

frifhen Schmaus fie”) blödendem Vieh, 

daß in Menge dahin ed ſtarb. = 

An Opfern ſehlt's Göttern, un fein 

Kuchen *”) brennt auf ihrem Altar, 

und. fie hemmt des thauenden Quell⸗ * (1580 
bachs Erpftall’nen Waffererguß | 

aus Gramſucht um die Tochter. 


Strophe U. 

Da fo fie Feſtſchmäuſe geftört 

den Göttern und Menfitien zumal, 
ſprach Zeus, zu flillen beſtrebt 

ihren todtbringenden Zorn: i 
Auf! ihre Hufvgöttinnen, eilt, | 
und verfcheuchet der Deo, ***) die 

um ihre Zochter fo fchwer ae 
grolt, ihren Trübfinn mit Gefang, 755 
und auch ihr, Mufen, im Ehor! \ 
fchlagt den erzbrüllenden Klang 
fellbefpannter Pauken denn an! l 
- Da ladyt- mitten im Kreis Eel’ger Zuerit 
Kypris , und, die Schönfte, fie | 
nahm in die Hand die dumpf= 


er 


2) Die zlirnende Göttin, 
+) Man warf bie Opferkuchen ind Genen 
2*) Deo: Demeter. 
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brauſende Flöte, 
entzückt vom Geſchmetter. 


Gegenftrophe 1. 


Dur) haft das Herz wider Gejch 
und heil'ges Recht Einem**) entfiammt, (4560 
und büßft der waltenden Berg: | 
Mutter Zorn, Tochter! da. du 
fie mit Brandopfern nicht ehrft. ***) 
Denn gewaltige Madıt befint 
des Hirſchkalbs fledige Tracht, T) 
der Ephen, deß ranfiger Kranz 
um heil’ge Stäbe fidy fihlingt, 
und lufterſchütternder Schwung 

des mit Getöſe wirbelnden Rads, Tr) 
und das bacchiſch emporflatternde Haar, (sm 
und .nächtlicher Gottesdienft, | 
wenn. des erfüllten Monde 

Aug' ihn 747) beftrahlet. — | 

[Du*+) ꝓochteſt auf Schönheit.) 





*) 


or, 


Helene. ! 
Dem Paris. | 


”.) Cr, Hippolytos. V. 140 seq. 


» 
# 
HD 


In Hirfhhäunte gehüllt, mit enbeunmranften Thyr ſusſtaͤber 
feierten Kybele's Prieſter, Die Korybanten, ſowie bie Bacchat 
ten ihre Feſte. 

Ein Inſtrument, in Geſtalt einer Metallſcheibe, die man © 
Riemen ſchwang und mit der Hand fchlug. 

Jhn, den Gottesdienſt. Man feierte ihn beim Wollmont 
Cfr, Troad, 1065 seq. | 


st) Helene, Siehe hinten die Anmerfungen, 


‘ 


Helene. 81 
Helene. Theoklymenos. Menelaos. Chor. 
Helene, (aus dem Palafte kommend, zum Chor) 


Da drinnen, Freundinnen! iſt uns Alles wohl geglückt; 

Denn Proteus' Tochter, mitverhehlend unſre Liſt, 

Gefragt nach meines Gatten Gegenwart, verſchwieg 

Sie ihrem Bruder, welchem ſie geſagt, er ſchau' 

Da drunten*) lebend Peine Sonne, mir zu Kieb. | 

Mein Mann bemächtigte glücklich fidy der fihönften Wehr; (4380 

Denn jene Warten, die ins Meer cr fenken folk, 

Trägt, in-den Scildring -werfend feinen Heldenar:n, 

Und einen Speerfhaft führend, er num feldft hinweg, 

Als wär’ er um das Todtenopfer mitbeforgt. 

Er hat zum Kampf zwecdienlic, feinen Leib bewehrt, 

Entichloffen, über Taufende des Barbarenvolks * 

Den Sieg davonzutragen, wann im Schiff wir ſind. | 

Und für den Schiffbruchskittel hab’ ich ein Gewand 

Ihm ſtattlich umgeworfen und dem Leib ein Bad i 

Bereicht, des frifchen Waſſers ſpäte Reinigung. (4390 
(den König erblidend) —* | 


Doch aus der Halle fihreitet ja herans, der — 
In Händen ſicher dieſes Herz zu haben wähnt. 

(zum Chor) 
Drum muß ich ſchweigen! Auch von dir ſetz' ich voraus 
Wohlwollen und Verſchwiegenheit, daß, wo möglich, wir 
Gerettete dich auch endlich mit uns retteten. 


2) In der — 
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Theoklymenos von vielen Dienern begleitet). 

(zu biefen) 
Geht in der Ordnung, wied der Fremde feftgefest, 
hr Kuechte mit den Opfergaben an das Meer. 

(zu Helene) 
Du aber, Helene, falls dir nicht mein Rath mißfällt, 
Gehorch' und bleibe! Ganz Daſſelbe wirft du ja, 
Anweſend oder ferne, deinem Gatten fhun, Am 
Sch fürchte’, befallen möchte ‚dich ein Liebesdrang, 
Dich deinem Gatten nachzuſtürzen in die See, _ 
Bon alter Minne Reizen überwältiget, \ 
Da du fhon übermäßig um den Fernen klagſt. 


» Helene. 


D du, mein neuer Ehgemahl! Nichts könnte midy 
Der Pflicht entheben gegen meinen Erftlingsbund 
Und Eh'gelöbniß; fterben möcht’ ich auch mit ihm, 
Wie ich den Gatten liebe; doch was hälf’ es ihm, 
Dem Todten nacdhzufolgen? Aber laß mich felbft 
Hingeh’n und ihm entrichten meine lebte Schub. 
Die Götter aber mögen, was ich wünſche, dir _ 

Und diefem Fremdling geben, der’s vollbringen hilfe! 
An mir traun follft du haben ſolch ein Weib, wie du 
Berdienft, dieweil dn dem Menelaos wohlgethan 
Und mir; denn diefes führet gutes Glüd herbei.” 
Doch wer das Fahrzeug gebe, das dieß Alles trägt, 
Befiehl, Damit vollendet deine Gnade fey. 


*) Doppelfinnig, 


- 


Helene. 895 
Theoklymenos (zu einem vom ‚Orten. 

Geh du, und diefen fhaf ein fünfzigrudriges 
Sidonerſchiff, bemannet mit den Ruderern! 

Helene. 
Bird der nicht Schiffshanpt werden, der das Grab beftellt ?aa20 
| Theoflymenos. 
Gewig! Gehorchen müſſen meine Segler ihm. 

| Helene. 
Deich! ed zweimal, damit ſie deutlich dich verfteh’n. 
| Theoklymenos. 

Sweimal befehl' ich und dreimal, wenn's dir Freude macht. 

Helene. 

Ceiſe) 
Seit dir! und Heil auch meinen Unternehmungen! 
—Theoklymenos. 

Nur seht‘ bich nicht mit allzuheft'gem Weinen ab! 

Helene. 
Noch heut' will ich dir zeigen meine Dankbarkeit. 

Theoklymenos. 

Die Muͤh'n um weſenloſe Todte ſind umſonſt. 

Helene. — 


Ich bin mit meinem Sinnen dort ſowohl als hier*) 





2) Bei Menelaos unb bir. 
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Theoklymenos. 
Kein ſchlimm'rer Gatte als Menelaos werd' ich ſeyn. 


Helene. 
Du * untadlich; Sorge macht mir nur das Glück. 


Theoklymenos. 
Das ſteht bei dir, ſo deine Neigung du mir ſchenkſt. 


Hel ene. 
Die Liebe zu den Geliebten lernꝰ ich jegt nicht er 


Theoklymenos. 
Willſt du, daß ich helfend ſelbſt die Bar: geleiten foll ? 


Helene. 
Mit nichten! Sey nicht deiner Knechte Knecht, o Fürſt! 


Theoklymenos. 

Sey's! — Doch mid kümmern Pelopidenbräuche nicht.“) 
Denn rein iſt meine Wohnung, weil Menelaos nicht 
Den Geiſt hier aufgab. Aber einer mach’ ſich auf, 
Und meinen Reichsftatthaltern meld’ er, zum Valaft . 
Hodyzeitsgefchmeide zu fenden, und das ganze Land 
Soll wiederhallen unfer und der Helene 
Brautlied mit felgen Lobgefängen neidenswerth!“ 


er 


(1430 


- 


‚+ (1440 


2) Ppetopidenbr uche — Griechenſitten, nach welchem die 


Trauerzeit eingehalten werben müßte 


Helene - . b 89 


Du aber, Fremdling, eile nun, in den Meeresgrund 
Zu werfen Diefes ihrem vor’gen Ehgemahl, 2 
Und bring mir meine. Gattin ungeſäumt zurüc, 
Daß ‚haft du mitgefeiert ihr Bermählungsfeft, 

Du heimgelangteft, oder bliebft und glücklich wärft. 


(zieht fi zurück) 


Menelaos. 


) Zeus, du heißefb Bater und ein weifer Gott; 

Blick auf ung nieder, ftelle zum Entſatz dich ein, 

Und Hilf uns Eräftig unfre Laft den ſteilen Berg 
Auffchleppen! Biet uns deine Fingerfpige nur, ‘ .. (4450 
Und wir erreichen unfer vorgeſtrecktes Ziel. 
Genug gedrangfaft hat bisHerige Drangfal mid. 

Seyd mir denn, Götter, vielmal angefleht um Heil 

Und Schmerzenlöfung! Ewig leiden muß id) nicht, 

Nein laßt mich aufgerichtet geh’n. Die Eine Huld 
Gewährt, und immer glüdlich habt ihr mich gemacht. 

-. | (geht ab mit Helene und den Dienern) 


Strophe I. 
Sidon’fche Phöniterin, auf! *) 
des Wogenſchaums Mutter, geſchwindes Rider 
Sreundin des Wellenſchlags, | 
des fchönen deiphinifchen Chors . (1460 
Zanzanführerin, wann ruhet von Sturmwinden Die er 
und Pontos’ blanäugiges Kind 


- 2) Der Chor ruft das Schiff an, bad bie Helene wach Hellat 
bringen ſoll. 


896 Euripides Werke. 


Salaneia*) den Ruf thut: 
Aus nun die Segel gefpannet, frifch 
faßt fie weh’n im Iuftigen Meer, 
und auch die fannenen Ruder faßt! 
Auf, Sciffleute, auf Schiffleute ! 
zum landungsfichern Geftad 
der Perfeusftadt *”) Helene überfchiffend. 
| Gegeniirophe I. 
Nun wirft du am rauſchenden Strom ***) “(44m 
weht bald die Leukippiſchen Mädchen 7) treffen, 
oder vor Pallas' Haus, +T) \ 
zu fpäter Ehorfeier gefellt, 
wann bei nächtlichem Frohſinn Hyakinths Fe tr+) mar 
| begeht, 
den einft-niederringend im Wurf 
des weittreffenden Diskus 
poll tödtete, weßhatb Zeus’ 
Sohn: flieropfernden Feiertag 


*) Galaneia (Galene), die Göttin der Meeresftille, 
>, Mykenä, von Perfeus erbaut. Es herrfcht bier bie Bor: 
jtellung, Menelaos habe bei Nauplıa, dem Hafen von Argos 
gelandet, 
”*r, Gurotaß, 
+) Sind Priefterinnen der vergdtterten Töchter bed Leukip 
Bruders des Tyndareus, einſt von Kaſtor und Pollux entfü 
Sie hießen Slaeira und Phoibe. Cfr, Pausan. 3, 16, 1. 
+4) Der eherne Tempel zu Sparte, | 
+rt) Der Spartaner Hyakinthos, Amyklas Sohn, Liebling Apol— 
lons, warb von biefem beim Diskusſpiel getödtet. Apollor 
stiftete ihm zu Lakedämon ein Feft. 


“ 


: Helene. 897 
heil'gen hieß das Lakon'ſche Land. 
*Auch wirſt wieder du ſeh'n dein Reh, *) (4480 
das dort du ließeſt zurück, 
dem Hymens Brautfadeln nocd nicht geleuchtet. 


% Strophe U, 

O flögen wir auf durd die Lürte, 
wo Bögelgefchwader *8) daher 

- Hin zur libyſchen Flur 
vor kaltflürmender Regenzeit | 
flieh’ud auswandern , fle folgen geſchaart 
des Hirten älteſter Loc» 
Pfeife, der, wenn er nun über trocknen fruchtergieh'gen 
Auen ſchwebet, emporjauchzt. | (4390 
O langhalfiges Vogelgeſchlecht, 
Ihr Gefährten des Wolkenlaufs, 
unter dem Siebengeſtirn enteilt 
und Orions nächtlicher Bahn 
als Botenläufer, und ruft, 
auf Eurotas uiedergeſchwebt, 
daß Menelaos, der Dardanos— 
Burg Erzerer, herannaht. 


Gegenſtrophe u. 
® Und fümet anf reifigem Wagen 
durch Wolken des Aethers auch ihr | 1500) 
— — 
*) Hermione, Helenes Tochter. | 
7) eher die Kraniche Cr, Aristot. Naturgefchichte 8, 12. 9, 10. 
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Tyndariden ) gejagt, 
die ihr unter der funkelnden 
Sterne Wirbeln himmeliſch wohnt! 
Springt rettend Helenen bei 


über grauen Meerſchwall und dunkelrollende 


Wogenſtöße der Salzfluth, 

günſtig wehender Winde Hauch 
von Zeus ſendend den Schiffenden; 

und die Schmach des Barbarenbetts 
wälzt von eurer Schweſter hinweg, 

Die des idaifchen Streits ”") 

Strafe büßen muß, ob .fie gleich ° 


niemals Ilions Land gejeh’n ; ’ 


und phöbciſche***) Ihürme. 


| Ein Bote, Theoklymenos. 
Bote (zum König, der aus dem Palaſt heraustritt). 


D König, endlich finden wir zu Haufe dich! 


Ich bin dir Ueberbringer fchlimmer Zeitungen. 


Theoklymenos. 
Was gibt's denn? 
| Bote, 


(4510 


Sieh um eine andre Braut dich nm, 
Wenn frei’n.du will; denn Helene ift zum Land hinaus. 


*) Helenes Brüder, befannte Schußgdtter der Schiffer, unter ben 


s Sternbildern die Zwillinge, 
25) Des Schönheitefireites der drei Göttinnen. 


"re, Phöbos war mit Pofeiboun Erbauer von Troja. 


F! 


Helene. j 899 


Theoklymenos. 
Auf Bügel ſchwebend oder fußbeſtampftem En 
. | Bote. 
Menelans hat fle über Land und Meer entführt, (4520 
Der felber feinen eignen Tod zu melden Fam. 
Theoklymenos. 


O tolle Botſchaft! Aber welches Schiff denn hat 
Ihn fortgefragen? Unerhört ift, Was du fagfl. , 


*8 Bote. 
Dasdn Fremden gabeſt, und mitnahm er auch, 
Damit du's kürzlich wiſſeſt, deine Ruderer. Fu 
| Theoklymenos. 


Wie? Alles will ich hören; denn das laſſ' ich mir 
Nie träumen, Ein Arm habe jenen Schiffern all’ 
Entrinnen tönen, die ich abgefchieft mit Dir, 


Bote 


Als diefen königlichen Palaft die Tochter Zeug’ | 
Berlaßen hakte, hingeführt zum Meergeftad, (4650 
Beſeufzte, fchlaw®) die zarten Füße febend, fie * 
Den nahe wandelnden, nicht geftorbnen Ehgemahl. 

Jetzt traten wir in deine Schiffszeughäuſer ein, 

Und ein Sidon'ſches neues Bahrzeng jogen wir i 





2 Im verſiellten —— 
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Heraus, mit fünfzig Banken und der gleidyen Zahl 

- Der Ruder ; Arbeit ward an, Arbeit angereiht. - . 

Der ftellt den Maflbaum, jener ftellt das Ruderwerf, 

Der band die Ruder; *) weiße Segel flatterten, | 

Und in die Riemen eingelaflen ward das Steu'r. 

Da fo vertieft wir waren, traten an den Strand (1540 
Menelaos' Schiffsgefährten, diefen Augenblick 
Wahrnehmend, wohlgeftalte griedy’sche Mänuer, doch 
Behängt mit Schiffbruchdtumpen, garftig anzufhan’n. 
Als Atreus’ Sprößling diefe vor ſich ſtehen fah, 
Sprach er fie mit verftellten Mitleidsinienen an 

Fhr Arme wie? and weldyes fFurmzertrümmerten, 
Hellen’fchen Fahrzeugs: Kiele kamet ihr daher? 

Helft ihr begraben Atreus' fernverftorbnen Sohn, 
Dem Tyndard Tochter eine Todtenfeier hält? 

- Und fie, nachdem fie falfche Thränen ausgepreßt, _ (4550 
Ins Schiff geftiegen , trugen dem Menelaos zu 

Die Meeresopfer. Jetzo ſchöpften wir Verdacht, 

Und fiüfterten, daß der Mithineingefliegenen 

Anzahl zu groß ſey; dennoch hielten wir ung ftill 

Gehorfam deiner Weifung ; denn den Schiffsbefehl 

Dem Fremden gehend haft du Alles felbft verwirrt. 

Und. alles Andre hatten wir mit Leichtigkeit‘ 

An Bord herbeigefchaltet, nur des Opferftiers 

Fuß fräubte fich, aufrecht zu fchreiten aufs Verdeck, 

Und brüllte, fchredtich feine Augen rolfend, auf, . (4560 
Und ließ, den Rüden ELAUCHIEND, fAyielend nad) dem Horn, 


2) An den Arm. 








+ Dim. 904 


Sich virgends faſſen; aber Helenes Gemahl ‚„„® 
Rief Jenen; auft ihr Mitzerflörer tions, r 
Wollt ihr nicht Lieber weiblich nach Hellenenbrauch 
Mit Jünglingeſchultern packen um den Leib den Stier „*) 
Und in den Schiffsraum werfen (mit dem Schwert zugleich 
Behäntigt, trieb er ihn) zu des Todten Opferfeſt. 
Und ſie mit Zuruf packten insgeſammt den Stier, 
Und auf den Schultern trugen ſie ihn aufs Verdeck. 
Menelaos aber ftreichelt Stirn und Naden ihm, 64570 
Und lockt den Strickumwund'nen in den. Kiel hinab. * 
Als jetzt an Bord ſchon Alles aufgenommen war, 
Durchlief auch endlich Helene, die ſchönfüßige, 
Die Sproßen, uud auf die mitilern Bänke ſetzt ee ſich, 
Und neben fie der todtgeſagte Meneleös; | 
Die andern ſaßen gleichgepaaret rechts und links, “3 
ann gegen Mann, verborgen unterm Oberfleid 
Die Schwerter haltend, und das Scifferlied erfüllt 
Die Wogen, da des Rudermeifters Weiß erfcholl. **) » 
ALS wie nun weder allzumeit vom Lande fen . (1580 
Noch nahe fuhren, fragte fo der Steuermann: Ä 
Sprich, follen wir nodı weiter fegeln, oder iſt's 
Sp reht, 0 Fremdling? deun du haft den Schiffsbefehl. 
Mir iſts genug, rief jener, und mit gezücktem Schwert 





2) Den ruhigen‘ Stier führte man an den Hörnern zum Altar, | 
(Odyss. 3, V. 439). dem Widerftrebenden that man, wie hier 
geſchah. 

e*) Der Rubermeiſter fang vor, bie Ruderrnechte fielen ein und 
ſchlugen bie Ruder im Takt. 


Euripides. 78 Bdchn. 8 


J 
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Schritt er nach vornen, aber, zum Stieropfermord' 
Gekehrt, erwähnt er. feines Todten weiter, nein, 
Die Kehle trennend, betet er: o Meeresgott 
Dofeidon und ihr heil’gen Nereiden! hört 

Und rettet mid, und meine Battin unverfehrt 
Nach Nauplia; ) in hohen Bächen aber ſchoß (459% 
Das Blut dem. Fremden glücbedentend in das Meer. 

Da rief jet Einer: diefe Schifffahrt ift Betrug: 

Ich fopdr' euch, auf, zurückzuſegeln; du gebeut! 

Und wende du das Steuer! Atreus' Sohn, vom Mord 

Des Stiers erhoben, ſchrie den Kampfgeſellen zu: 

Was, o ihr Blüthen Griechenlandes, zaudert ihr, 

Zu ſchlachten, hinzumorden, und vom Schiff ins Meer 

Zu ſtürzen dieſe Barbarn? deinen Ruderern 

Stimmt andern Ton der Ruf des Oberbootsmanns an: 

Wird flugs nicht einer greifen nach dem letzten Speer, (1600 
Zerſchlagt ihr nicht die Bänke, reißet aus dem Pflock 

Die Ruder, und macht blutig eurer Feinde Haupt? 
Aufſprangen alle; Unſre führten in der Fauſt 
Schiffsſtangen, jene ſchwangen Schwerter gegen uns. 

Da ſchwamm in Blut die Barke; Kampfermunt'rung rief 
Bon hinten Helene: wo ift euer Zrojerruhm ? 

Zeiget den Barbaren, wer ihr fend! Bor Haſtigkeit 

Stürzt der, der hebt fich wieder, andre fieht man todt 
Daliegen. Menelans, der in Rüſtung war, 

Wo er die Kampfgefellen in Verwirrung fah, (4610 
Brad) er mit feinem Degen Bahn, daß über Bord 
Die Unfern fpringen mußten; aud) die Ruderbank 


*) Hafen. von Argos. 






Helene. | 905, | | 


Entblößt er deiner Segler, und ang Steu'r gelehnt, 
Hieb er das Fahrzeug wenden gegen’ Griechenlaud. 

Da fie den Maſtbaum ſtellten, blies auch günft’ger Wind, 
Und aus den Augen find fie.. Dem Tod bin id) entflohn, 
Vom Antertau mich niedelaſſend in die See; 

Schon vang ic) mit den Wellen, aber einer warf 

Ein Geilientgegen und rettete mic) an das Land, 


Daß ich dir diefes melde. Wohl iſt Nichts fofehr (4620 
Als weiſes Mißtrau'n anzurathen Jedermann. P-: 
Chor. 


Nie ahnt’ ich's, daß Menelaos dich und uns, o Fürſt, 
So täuſchte, wie er gegenwärtig uns getäuſcht. | 
| Theoklymenos. * 
O ich Armer, in fo ſchnöder Weiberliſt Gefangener! 
Meine Hochzeit iſt zerronnen! Wäre durch Verfolgungen 
Mir das Schiff erreihbar, Allem böt' ich auf, es ſtracks zu 
fab’n. 

Aber nun will idy die Echwelter züd)tigen, die Verrätherin, 
Die im Haufe Menelaos fihauend ihn verheimlicdhte. 
Drum in Zukunft foll fie Keinem Lügenworte prophezeih’n! 

2. (er will fort) Te 

Chor, hm in ben Weg tretend), 


R wohin erhebft du, Herrfcher, deinen Fuß, zu Bien 
Be — Mord? (64630 


Theoktllymenos. 


Vo Gerechtigkeit mich hinruft; aber geh’ mir aus dem Wer 
Be. © 
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Chor. 
Nein ich laß' dein Kleid nicht, weil zu großer Uebelthat du eilſt. 
2* Theoklymenos. 
Bin du deinem Herrn befehlen, Sclave? 
Chor. 
Redlich mein’ ich's ja 
Theotlymenos. 
Aber nicht mit mir, wofern du mich nicht läßeſt — 
Chor. 
* un Ich laß dich nicht. 
. Theoklymenos. 
Meine ſchlimmſte Schweſter tödteu, — " J 
| Chor. | 
‚Nein, die gottesfürchtigſte. 
Theoklpmenos. 
Welche mich verrathen! 
Chor. 
Rechtthun iſt Berrath von edfer Art. 


 Theokiymene 6. 
Wenn fie meine Braut verſchenkte? 


Helene. 905 
Choöor. | 
An den mehr Berechtigten. 
Theoklymenos. 
Wer iſt berechtigt zu dem Meinen? 


Chor. 
Der vom Vater ſie erhielt. 


Theoklymenos. 

Mir Hat ſie das Glück gegeben. 

Ehor. 

Und das Schickſal nahm fle bir, 
\ | Theoklymenos. 
Darfſt du meine Sache richten? (4640 

Chor. 

Wenn ich beß'res ſage, wohl. 


She oklymenos. 
aiſo bad’ ich keine Macht mehr. | 
Chor. 
Macht, um rechtzuthun, genug. 


Theoklymenos. 
Deinen Tod ſcheinſt du zu Bann 
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Chor. 

Tödte nur; doch folfft du auch 
Mie ie unſerm MWillen deine Schwefter tödten, fondern mid; 
Denn des edlen Knechtes ſchoͤnſter Ruhm iſt Sterben für den 


Herrn. 
Die Dioskuren — Die Vorigen. 


Einer der Dioskuren. 

Thu', König, Einhalt dieſem ungerechten Zorn, 

Von dem du hingerißen wirſt; dir rufen's zu 

Wir beide Dioskuren, welche Leda einſt 

Gebar, und Brüder Helenes, welche dir entfloh. 

Du zürnſt um eine niemals dir beſtimmte Braut, 

Und auch der Nereide Kind,, Iheonoe . (4650 
That dir fein Unrecht, deine Schwerter, da.jie nur 

Die Götter und des frommen Vaters Wunſch geehrt. 
Denn bis auf Diefe gegenwärt'ge Stunde ſtets 

Sollt' fle-in- deinem Haufe wohnen, aber jept 

Nicht länger, da zerftöret Trojas Veſten find, 

Und fie den Göttern ihren Namen hafigelieh’n. 

Nun muß fie wieder in das alte Band hinein 

Eid, fügen und heimkehrend bei dem Gatten feyn; 

Drum zück' auf deine Schweſter nicht den ſchwarzen Stahl, 
Und glaube, Daß fie weislich hierin handelte. | (1660 
Wir hätten Fängft jchon unfre Schwefter freigemadt, 
Dieweil zu Göttern wir durch Zeus erhoben find, 

Doc mußten wir dem Schickfal unterfhänig feyn 

Und jenen Göttern, denen Alles fo. gefiel. 


Helene: 907 - 


Dir fag’ ich diefes; aber meiret Schwerer: ſchiff 

Mit deinem Gatten; guter Fahrwind ſoll euch weh’n, 

Und wir, die Zwillingsbrüder, führen ſchützend dich, 

Im Meere nebenreitend, in dag Baterland. er 

Doch wann du deine Lebensbahn durchlaufen haft, 

Dann wirft du Göftin heißen *), mit Zeug’ Sprößlingen **) (4670 
Die Opferipenden theilen, und von Sterblichen 

Mit uns Gefchenke nehmen; denn Zeus will es fo. 

Wohin did, aber. Majas Sohn *”*) zuerft entrüct 

Bon Sparfa, eilend aus den Himmelswohnungent, 

Als er des Paris Freiershänden dich entzog, 

Die Inſel, P hingeſtrecket gegen Attika 

Als eine Bruſtwehr ‚heiße künftig Helene, 

Weil fie dich aufnahm, als du heimlich wardſt entführt. 

Dem irrefahrenden Menelaos aber’ gönnt | Ä 
Des Himmels Gnade Wohnung auf der Inſelflur (1680 
Der Segen ;+7) Götter haffen edle Menfchen nicht, 

Die P agen vielmehr find des Pöbeld Eigenthum, 


Theoklymenos. 


O Zeus' und Ledas Söhne, nun begeb' ich gern 
Des vor'gen Streites über enre Schweſter mich, 
Und werde niemald söbten aud) die Meitnige; 


*) Helene hatte einen naar zu Therapns, cfr, Herod. yI, 61. 
**8) Mit ung, 
*8s8) Hermes, 
+) SKranae, an ber attifchen Küfte, ben Vorgebirg Sunium 
. gegenfiber. cfr. 11. 3. 445, Anders Pausan. I, 35, 1. 
tt) Cfr. Odyss. 4. 563 seq. 
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Sie," wenn's die Götter alfo wollen, Pehre Heim! 
Doc wißt, die befte tugendreichite Schwerter ift 
Mit Euch aus Eines Vaters Götterblut entftammt, 
Und Heil euch wegen Helenes großherzigfter Ä 
Geſinnung, Was nicht vielen Fraueu eigen ift. >» (1690 
(geht ab in den Palaft, die Dioskuren verichwinden) 


| ä Chor. 
Bielfachgeftaltig find himmliſche Fügungen, 
Viel wirkt umnverhofft der Unfterblidhen Rath; 
Denn das Erwartete ward nicht vollendet, 
Uud für Unmöglicdhes fand Mittel ein Gott. 
So endete diefes Ereigniß. 


j *) Helene. 


Anmerfungen. 


V. 1. ungfräufihihöne — weil ber Nil ſich mit 
Beinem andern Waffer vermifcht. , 

-B 5. Die Inſel Pharos lag vor einer der Nilmündun: 
gen. Hier wohnten die Alteften Könige Aegyptens. (Pha⸗ 
raonen.) 0 
v 3.7. Pfamathe war früher wider Willen Gemahlin des 
Aegineten Aeakos. Ihr Sohn Phocus verlor durch ſeinen 
Bruder Telamon das Leben. 

DB. 9. Gkoxivuvor ootv', om dN — Hermann emendirt 
metriſch nach, Scaliger: Gzoxdvuuvor uEy apa os — Matthiä, 
der aud) ww swifcheneinfeßt, liest weiter: 02, d7 Yeeus alßur. 

B. 11. 1005. Mit Matthiä, und Hermann Eiöu = 
 EidoBta, cfr ‚Etym. M. p. 264, 7. 

V. 20. Um’ aleroo dioyud gevyos. Viell eicht = 
ürrogeiyor a. d. Zend, in einen Schwan verwandelt, ließ ſich 
von Aphrodite im. Adlersgeſtalt verfölgen und flüchtete in den 
Schoos der Leda. 
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DB. 69. oixos alıog dor roogsndons (= mooVsra0dnrE) 
nlovrov Sc. olaw. 

B. 75. vulgo. riroo. Die Bermuthung Elmslei’s dafür 
zrspo i. e. sagitta zu lefen (cfr. Aesch. Sept. ad Theb, 682. 
nteowv rooßinuera — olorot nad) dem Scholiaſten) ift au fid 
fchon des Helden wirdiger un wird unterſtützt durch ‚Sophoc, 
Aias. v, 1120. 

V. 91. Telamon, König der- Inſel Salamis. Sein gwei⸗ 
ter Sohn war der tapfere Aias (Ajax). ı E 

V. 105. Der alte Telamon, über des Sohnes Feigheit 
zürnend, weil ev Nichts für feinen Bruder gethe n hatte, ver: 
bannte derfelben. Durdy Apollon angemwiefen ‚baute er fich in 
Cypern eine, Stadf, die er nad) dem, Namen feiner Heimatt 
Salamis nannte, 

B. 411. Nach Homer Fehrte Menelaos im achten Jahre 
nach Sparta zurück. Odyſſ. IV, 81. 

V. 120. xai vous ood, uach Epicharmus Ausdruck: 
"yoüs ögd nal voog axova. Der Sinn hier iſt: adhuc mente 
teneo speciem Helenae, Hermann emendirf: za rür o’ögo. 
Nicht nöthig. a | 

B. 13% Das Sternbild der’Zwillinge fol das Andenken 
der Dioskuren vexewigen. 

V. 167. 168. Die Sivenen, bekannt durch die Lieblic- 
Peit ihres Geſangs, werden zur Theilnahme an'der Trauerklage 
um den für todt gegfaubten Menelaos von der Helene eingelas 
den. Sie heißen Töchter der Erde, weil fie aus dem zur 
Erde ſtrömenden Blut des Fluß gotts Achelous, als ihm He— 
Ar im Fauftkampf das eine De aara entſprungen ſeyn 
ollen. 


Helene. Anmerkungen. gu 


- Die erfte Strophe ift nicht, ohne Schwierigkeiten. Here 
manns allzu Bühne Aenderungen wage ich nicht aufzunehmen, 
fo lang der vulgata ohne Zwang zu helfen ift. Ich ſetze daher 
nach ougsyyas ein Punctum, um nicht mit Pflugk die folgenden 
Accuſative als Erklärungen von Auror 7 ovgıyyas annehmen zu 
müßen, was doc) hart ift, und Hermann veranlaßte, DB. 170. 
" «rlivork naroig IN aldım’ 05 naxois ZU verwandeln. Auch dieß 
kann ich nicht billigen, da os auf das entferntere Auxov (ald 
Hauptbegriff, mie fit Hermann hilft) bezogen werden muß. 
Hermann ftößt. fich hauptfächli daran, daß Verfephone (Pro: 
ferpina) erfuche werde, mittrauernde Gefangdydre (uovasia) zu 
ſchicken. Vielleicht liegt die. Rechtfertigung ſchon in V. 164. 
indem Helena ganz nene Trauerweiſen juchen will. Doch dem 
fey, wie ihm wolle, das Wort, in welchem Hermann den Sit 
des Hauptfehlers unferer Stelle erblidt, trägt gewiß den 
Stempelder Urſprünglichkeit und Aechtheit an fidh, 
povosia — caetus canentiom. Leber das Uebrige fehe man bei 
Hermann jelbft nach. Darin aber muß man ihm, beiftimmen, 
daß er B. 176.. nad) vuzgıo nicht, wie andre Erflärer, masavas 
ausftößt und in der üntiſtrophe, geſtützt auf Flor, I. Vict, 
zlayyaicıv herftellt. 

8.480. Die Farbe — Purpurgewanbe wurde in der 
Sonne feuriger. 

8. 189. Pan war ein Liebhaber der Najaden und Nym: 
phen. 
B. 194. xaraoxagar. Appoſition zu — 

V. 222. An barbarſche Minne Die Liebe zum 
Barbaren Paris. 
V. 228 ff. Es iſt Hier], wie Hermann richtig aefehen. hat, 
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fein Schtußgefang ‚ fondern eine neue Strophe mit entfprechen: 
der Antiftrophe. Aber auch der Tert der vulgata iſt hier offem 
bar vertorben. Der Wortlinn der vulgata lautet: „Wehe, weht, 


wer war ed unter den Phrogern? ober wer vom hellaniſchen 


| 
| 
| 
| 
| 


Lande fäilte die für Ilion thränenreihe Fichte?“ Daß der ge 


fuchte Phryger Phereklos hieß, ift bekannt aus Il 5. 59. ff. 
Aber, was folgt, iſt wiberfinnig. Denn wie konnte es dem 
Euripides in den Sinn kommen, fagen zu wollen, ein Grieche 
babe in Phrygien die Fichte gefält, woraus ſich Paris Das 
Schiff, um Helena zu holen, gezimmert habe. Dieß ift wicht 
einzufehen and daher muß man Hermann danken, daß er der 
Stelle zu einem befferen Ginn verholfen hat. Die Ueberfegung 
folgt, weil fie muß, feiner Emendation, über deren Einzelnheie 
ten fowie über die übrigen Aendernugen man feine Aus gabe 
dergleichen möge. 

V. 246. Sie war im Begriff der Athene einen Kranz in 
ihren Tempel zu bringen. cfr. Hippol, 8. 1128 fe 

B. 278. 279. Die Ueberjegung nad) der finnerleichternden 
Emenbdation Hermann's: — d’7 nov tus qiyas 0X Mor, 
— since aigonasd obros, oiner Kor Ö. 

D. 234. molıa napdevıveraw Weil BIN als Ad- 
verbium zu nehmen fey, die Barbenbenennungen aber fein 
Adverbium haben, liest Hermann: molastapbereizara. Mit 
scheint, er nehme es hier zu genau, da doch molsos auch im 
uneigenflihen Siun = yepaös gefaßt werden kaun, 
alfo nur eine bildliche, anf einer, Zarbenanfhanung ruhende, 
Bezeihnung eines Begriffs iſt. 

V. 289. 290. eioyoln:ada — dowoürre. Eine bei Euripides 
ſehr häufige Eoallage, als ginge vorher: sigyaser dv nz, doxoure. 


Helene. Anmerkungen. 913 


V. 310. 311. xcuà raunalıy ye Timd‘ alndtias oapr. ©. 
Dintorf bezieht aus dem vorhergehenden Vers Ha ZU alndeias, 
was Pflugk billigt, Hermann verwirjt. Sch fupplire, was mir 
leichter fıdeint, aus dem voranflehenden Verſe Zrn. contrariar 
horum (i. e, mendJaciorum) verba veritaris sunt laculenta. So 
hat der Bers in feiner Beziehung zum MVorbergehenden einen 
guten Einn. Hermann verfegt vagrz B. 311. in V. 310. und 
das dortige ZErr hieher, was nicht nöthig fcheint. Nach feiner 
Aenderung entiteht folgender Siun im freierer Ueberfegung: 


| Chor. 
Oft preist man Ehgenhaftes auch als Wahrheit an, 


Helene. | 
Es Fann im Gegentheile wahr geſprochen fern. 


V. 3355 ff. Wörtlich: begib dich zur Jungfrau, wo du 
Alles erfahren Fannft, daß fie Dir Wahres ſage; (demn rain 
yocoa, fann man von nichts abhängın lafien, als von orzpıkor, 
wie Hermann richtig bemerkt.) Da-du nun in dieſem Haufe 
haft, nemlich Wahrheit, was biickft du weiter hinaus? Zu 
Zyovoa jupplirt Id aus dem vorhergehenden sie leicht zidlva:. 

B. 351 f. Man vergleiche bier Herman’s Ausgabe, wel: 
cher Strophe und Antiftrophe bildet, aber freilich zu diefem 
Behuf einige.auggefallene Verſe annehmen muß. 

V. 555. ri rad aaıivera; Hermann theilt die Worte wie: 
Der der Heere nicht dem Chore zu. Helene ſage: quid hoc 
insanum ? privabo me vita, Aus Gründen des Ebenmaaſes in 
Den Reden der hier Dialogifirenden weıfe ich die Worte dem 
Chore zu und glaube nidıt, daß fie in deffen Munde fo unpaf: 
fend fernen. Die feierliche Anrufung tes Eurotas durd) die 
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ihrem Schmerze‘fich ftets von neuem hingebende Helene Fonnte 
den Ehor, der beſchwichtigen will, wohl zu diefer Aeußerung 
veranlaffen. 

“ 354, 55. — —RVXBW dıa —R —VV — dıa dien 
macht Schwierigkeit und auch Hermann findet es anflöfig, 
weswegen er mit Recht an diefer Stelle eine Lücke annimmt. 
—R nimmt man =ituge, Strick, cfr. Soph. Oed. T. 1264. 
Vielleicht ließe ſich aber ainprua auch Nehmen — res suspensa 
und dann ponor zu die drang’ beziehen, — me ipsa extendam, 
aingnua Sc. ovoa, suspensio per cervicem eruenlala. Mlusgrar, 
nimmt öptfonar — — aggrediar, irrwam — öpuroouau. Hesychius: 

0p8Y tk , opunuca. 

DB. 353. evrooidaepos — Snılla ift Bioprue manus fer- 
ram adigentis eertamen. 

D. 360 seg. Nah Hermanns Wiederherftellung: «o «e. 
ovpiy | your aoıdar aßi | Corn IIgiaui | da u. f. w. 

V. 566 seq. Die metriſche Dispofition nach Hermann. 

B. 571. Zape nad. Auch bier macht Herman eine 
Lücke fehr wahrfcheiutich, Denn Flapz zagen sc. 0 (rr» Tooiar), 
wie Plug, will, oder 7 Toon, wie Mathiä, ift ihm ninia, 
praesertim in Euripide, et absurda brevivas. 

B. 585 seg. Wörtlich: Die du mit der Verwandlung 
gliederzotfiger Thiere im —— wg Bli den 
Sram der Betrübuiß verfanfchteft, d. h. in dieſer Verwaud— 
lung Das Bewußtfeyn deines Unglüds nn 

Kallifto, eine von den Nymphen der Artemis, wurde von 
Zeus geliebt, deßhalb aus der Gemeinfchaft der Göttin ge 
ftoßen und von Der eiferfüchtigen Here in eine Bärin verwandelt. 


Ku 
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Wenn man B. 586. wie wir gethan haben, nur als Ber: 
gleichung der Bärin mit einer Löwin faßt und alſo oyzua mit 
Pflugk — reozor nimmt (Aesch. Agam, 49), ſo wird der auch 
von Hermann getheilte Verdacht, ald ob in unferer Stelle von - 
einer Bärin und Löwin zugleich die Nede wäre, entfernt. 
Pflugk fcheint mir von Hermann mißverftanden zu werden, da 
doch wohl Jener die Worfe oyzun Asaivng mit den vorhergehens 
den önren Iapow genau verbunden wird wiffen wollen, und 
nicht mit den folgenden. Herman, in Asamnze den Hauptfehler 
mad emiendirf dieſes in duaire:s und liest ſtatt KOOPA, MOP- 
gäs, = quae formae hirsätarum ferarum speciem largo oculo 
defles, commutato pondere doloris; letzteres, weil fie, wie früher 
den Verluſt der Jungfrauſchaft, fo jeßt die Verwandlug ihrer 
Geſtalt beweine. 

V. 395 seq. Pelops, der Sohn des Tantalos, beflegfe den 
König von Pifa, Denomaos, ım Wagenkampfe und erlangte 
als Preis des Sieges jeine Tochter Hyppodamia. 

3.395 — 96. Dem Sinne nady überfegt, da die Worte 
fehr verdächtig find. Aus ruoseis hat man nad) H. Stephan, 
srosodeis aufgenommen; ad) zrepdeic, coctus, ‚findet fidy in 
marg. ed. Brubach., Hermann nimmt eine Lücke an, und er: 
gänzt. — Daß Tantalos, um die Altwiffenheit der Götter zu 
erproben, diefen feinen Sohn Pelops zur Speiſe vorſetzte, ift 
befannt, auch, daß Pelops wiederbelebt wurde. 

B. 449. res uovor mit Hermanı ſtatt &. Adyor. | 

V. 469. Neikov — yavos mit Herman nad) Vict, ſtatt yivog. 

3. 522 seq. Die metrifche Dispofition diefer Glykoneen 

nad Hermann, aud DB. 523. leſe ich. ſtatt & yonsovo’ dgdrn 



















@: 20, 3 u; | 
— ri Tome, wacen 
’e —* * 
A es — Paſſend v role 
Plin, HN, HU, 5 cnicht 7. wie. Pflugk citixt) Den: 
jerare morutem, und Pflugk Ae :h,. Choeph..57. 
B. 584. ÄR’ freier überfept. W Kr h 
— aber (zo ÖENdapis), nämfid): b aß die wahre Helen 
r Höhle if, beraubt mich zt es nicht zu, in die 
“meine Gattin zu Ablicken. — De" er | Er} 
MN BE 585. mit Hermann ne Seibter fefs 
orvöri;, ioruc or bapsotegon. Ka 3 © 
nätione masculi oagearzoos. # —— 
a B. 6544 —* her 
wie auch in einigen bon Hermann nothwendig befun jenen 
derungen bin ich der Wilsgabe deſſelben gefo * — 
B. 635. Ich grofle nicht dech. * ba; 
mit meinem Gefchid zufrieden zu ſeyn WE, 2 
B. 647. 48. Die Ucbesfes ug & 
Man fehe feine Ausgabe. 
V. 659. tua de darpva zapuord sg ch t 
mann yapuov&. „ Menelaos prae gaudio lacrimas. na „te | 
quam acerbi habere addit, ; ⸗ * —— 
663. Die Sheet iſt das tnferm den — Ida 
Troja. 
B. 665 seq. Diefe ri ee ach 
mann vorgefchlagenen Verfegung, der man beipflicht 
B. 69. dvoyanov viogtvan volgo Igo; Herman 
V. 695. ,— Yanor Ayapor be ® —— 
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V. 711. folgt in den bisherigen Ausgaben auf 8. 709. 
Ich habe mit Heitmann die Worte des Boten. „was feat du?“ 
zwiſchen beide Verſe eingeſchaltet. | 

B 739 seq. Dieſe Rebe enthält nicht blos einen leeren 
Rationalismus, ſondern das Poſitive, (V. 758.:59.)-daß man 
ſich unmittelbar au, die Götter wenden ſolle, mit Umgehung ! 
aller trüglichen PBermittlungen. 

V. 788. Erıdvover. Hermann. wie ſchou Heath. drioavsior 
auf erw bezogen. "enza, nebidgouai, u. = —— conversio- 
nes annorum longorum imögrac. | 

. ©. .838.. moodotıs &# Ele. ir ‚Blar oxnpao Ereis. Here 
mann ändert, da edd.. veit. Flor. 4. 2. agodorns „haben, den 
Ders alfo:  nbodorng &r einv, O0 dE Alav oxnwab”, „Eyuis. ı Er 
jagt‘, es wäre nicht nur unmenſchlich, ja beleidigend von Mes - 
nelaos, wenn er ſeine ihm treu gebliebene Gattin eines ſolchen 
Wankelmuths beſchuldigte, ſondern and) er ſelbſt würde feig. er— 
ſcheinen, wenn er befürchtete, von ſeiner Gattin verrathen zu 
werden, und nicht vielmehr, daß er fie verrafhe. ’ So glücklich 
auch Diefe -Emendation zu ſeyn fcheint, fo wage ich doch nicht 
beizutreten. Dennauf der einen Seite ift Menelaps durd) die 
viefer Hinderniffe, welche Helene in unferem Zwiegefpräche eine 
Legt (efr. bef. V. 309. 811. 812. 815.) die, ihm sarı» Ende als 
Ausbenqungen erſcheinen müßen, in der That argwöhnifc) ge: 
worden; auf der andern Seite, feheinen die auf V. 838 „fol: 
genden Berfe der Emendation nicht gänftig zu ſeyn, vorerft 
die Erwiederung der Helene DB. 839. 341. und dann ‚der mei: 
tere Umftaud, Daß die Hefene dem Menelaos ihre Aue 

Eurixrides. 78 Bbehn, — 9 
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fiche Treue gegen ihn noch dazu feierlich.befhwören muß.- Aus 
diefen Gründen beharre id) auf der vulgaia. 

V. 853. roͤ⸗ Onoios te rdâc. Barnes bemerkt: 
Thefeus, Söhne, Acamas und Demophon kamen zwar. mit dem 
Leben davon „aber das ift ein Kunftgriff des pafriotifchen Dich⸗ 
ters, etwas auch gegen die Geſchichte zum Lobe ſeiner Vater⸗ 
ſtadt beizufügen. — Es iſt jedoch „die auch von Hermann ge⸗ 
billigte » ‚Emendation Bothes:, or MNniius w  änosda würdig, 
aufgenommen zu werten. Cfr. Odys. 5,109 seg, ,„.! 

DB. 869 seq. Don ähnlichen. Gebräuchen- der ägyptiſchen 
Prieſter weiß auch Plutarch (de Isice er Obiride cap. 80). 

V. 870. Die Vulgata emendirı Hermann am- beften fo: 
Heiov: di — Heonov widEgos "irvyor - sulfure purga,. sanciam 
legem observans, omnem aeıhera. . 

DB. 940. Er nug& »atTe0payy. Hermann ſagt: uon ninale 
Fritzschius: —— cfr. Soph. Antig. 920. Er ſelbſt 8 
iv niga, was gleich &v wegaigs ſeyn foll, regio trans Mae 2 
und behält dann xarzopayr bei. 

V. 963 seq. Da die Worte soo naroos nodo V. 9654 in dieler 
Stellung keine paſſende Erklärung zulaſſen, ſo macht Hermann 
diefen Vers zum 96aſten und Liest flatt Alto 1od° Auge ursba ©. 
a. n. — Atiw Tod Auge urin. & 000 1. 2099 x 0nG M. xagdias 
drdawera. Die Ueberſetzung folgt dieſer Aenderung. i 

D. 977. Lies nad) Hermanns Wiederherſtellung: 77; 
ayayxanoy ye, un evorßoüs zarpoz 7. 9. Non pejorem se patre 
ut praebereı his, m. esat; meliorem, ineptissime dietam 
esset. 
| V. 1060. raluör. gegen den Sinn: Hermann emendirt 
Sredin == = anarn, fallacia, 


Helene. Anmerkungen. | 919 


B. 1121 — 22 seq. Os Zuolev. — ös Edgane 1: ſ. w. Die 
Pflugk'ſche Erklärung ift nicht genügend; man leſe mit Her: 
manns Ausgabe für das erſte os — or’ und fege nad dem 
zweiten Zaols ein Commaz weise im folgenden ift zu Adyka zu 
beziehen. Statt os side hat Seidler w o as, was Hermann 
aufgenommen. 

3. 1150 seq. Die wörtliche Ueberſetzung Tautetz 
Biel auch der Achäer fing (vernichtete) Ein im Boote fahren—⸗ 
der Mann (Nauplios), indem er fie an die Kapharifchen Felſen 
treiben ließ, daburd) daß er das nmfloßene Eubda mit flanıs 
mendem Fackelbrand erhellte und den Trugflern — ließ 
an die Aegäiſchen Meergeſtade. 

V. 1136 se" Dieſe Verſe laßen ſich —— mit den 
vorhergehenden verbinden. Hermann hat geſehen, daß, wie es 
eine Abſurdität iſt, hier zum Subjecte abermahl den Paris zu 
machen, nur von Menelaos die Rede ſeyn könne, nachdem Eins, 
ripides zuerſt von dem Falle Vieler im Kriege und dann von 
dem Untergang der Rückkehrenden am Vorgebirge Kaphareus 
durch des Nauplios Liſt geſprochen hat. Es beginut alſo mit 
V. 1156 Etwas Neues. Aus Odyss. 3, 287 seq. und Eurip. Orest. 
V. 352. wiſſen wir, daß Menelaos, als er eben das Vorgebirg 
Malea erreicht hatte, vom Vaterlande hinweg wieder in die 
hohe See verfchlagen wurde. Gewiß ift ed daher fehr ingeniös, 
wenn Hermann die vulgata dlinera W’ dos nelsa, emendirt in 
Gliueva Ö’ dpa Mal. Nur darin möchte ich abweichen, daß 
ich nicht Aagßapov arolas zu den entfernteren Worten be— 
- ziehe «egas u. f. w. Hermann überfegt: Maleae autem montes 
inhospitales fuere, quum longe a patria rejectus est ventis, qui 
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barbarico vestitu pulcrum monstrum, inanem rixarım 
Dauvais caussam, secnam ducebat, Mir dagegen ſcheint eg näber 
zu liegen, Aapßapov oroAdg zu alinera zu beziehen. Sinn: 
Die Berge Malead waren hafenlos in Beziehung auf den bar: 
barifchen Seezug , d. h. in Beziehung auf den vom Barbaren: 
lande zurückkommenden Zug — fie Fonnten den vom Barbaren: 
lande zurücfahrenden Menelaos nicht in den Hafen aufnehmen. 

B. 41441 seq. V. 44142. ris gnoiv £pesvvroas nad Mat 
thiä, dem ich in der Ueberjebung gefolgt bin. Hermann emen: 
dirk: Tis Pia Zgevynoas PBoorov — zUgen- (für zugeiv.) — quid 
Deus sit, etc, quis, qui naturam hominum consideraverit, po- 
stremo inveniat, si, quam fortuita sint — diis adscribuntur. 
intellexerit, 

Es ift aber weniger in der Stelle die Rede von einer Be: 
trachtung der menfchlichen Natur, als vielmehr der göttlichen; 
wenn man es nicht in dem Sinne nehmen wollte: ein an pid: 
hologifhe Beobachtungen nur im Gebiete der Menfdenwelt, 
arfo an einfache Erfcheinungen Gewöhnter muß Daran verzwei— 
fein, das Weſen der Götter zu ergründen, da es fo vielgefaltig, 
und in der traditionellen Vorſtellung mit fo vielen der Idee 
des Göttlichen widerflreitenden Widerfprüchen behaftet it. Doc 
glaube id), daß ein ſolcher Nebengedanke hier dem Dichter ferue 
lag, weswegen. mir diefe Aenderung nicht überzeugend ift, zu: 
‚mal da uangoratov 77200: (tgzvvroag) evpeiv wohl mehr nur als 
postremo invenire, nehmlich das äußerſte Fühnfte Ziel menſch— 
licher Sorfchung zu bezeichnen ſcheint. | 

Der Zufammenhang, der zweiten Strophe ift folgender: 
Was Gott, was nicht Gott fen, oder was Mittelnatur , das 
zu beſtimmen oder zu ergründen, ſey für den Sterblichen auch 
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bei der am weiteften gehenden Forſchung fhwer, weun er be— 
merken müße, wie die Erkenntuiß des göttlichen MWefens ger. 
trübt fen durch fo viele ſchwankende VBorftellungen und Sprünge 
(ardörr) des Widerfpruchs. Zu dieſer allgemeinen Berner: 


ung wurde der Dichter geführt durdy den befoudern Fall: der 


+ 


Helene, welche auf der einen Seite für eine Tochter des Zeug 
galt, und doch fo übler Nachrede auf der andern unterlag, fo 


dab er den Gedanken einer Gewißheit bei Menſchen aufgibt, 


um fo fefter aber au der Wahrhaftigkeit des Götterwortes hält. - 
Der religiöfe Werth diefer Stelle ift zunäcft ein nega— 
tiver, daß nähmlich die berrfchende und durch Vermifchung 
mit dem Menfchlichen vielfady getrübte FJdee vom Weſen der 
Götter nicht die wahre feyn könne. Inſofern aber dadurd) 
die Gemwißheit der Menfchen von Gott verneint und doch bie 
Wahrhaftigkeit des Götterwortes behauptet wird, fo liegt darin 
ein Hinauegehen über die gewöhnliche Vorftellung und dag Ger 
fühl des Unbefriedigenden derfelben , ebendamit aber der Drang 
des Gemüthes nach einer volffommmeren Offenbarung und nad) 
einem Ruhen in der gättlihen Wahrhaftigkeit. Solche Gtellen 
bei den Zragifern find ſtets bedeutungspoll und ein Beweis 
dafür, wie tiefbegründet in der menfchlichen Natur das Ber: 
langen iſt nad) einer Erfenntniß, wie fle pofitiv erſt durch das 
Evangelium befriedigt worden iſt. J 
V. 1151. as dayy on. Hermann: xr day dns 
DB. 4155 seq. Ein Wink- des Dichters an feyn Bol, vor 
deffen Augen Elar Die Folgen des peloponnefiichen Krieges lagen.’ 
V. 1458. habe ic, die vulgata aradüs beibehalten. duadüs 
hat Musgrav. aufgebradyt, dem alle folgen; diefes fcheint mir 


abber ſchon genugfam in dem Dbigen üpgovis angedeutet, Her: 


x 
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manns Aenderung bdiefer Stelle bei V. 1157 und 58 fiehe in 
feiner Ausgabe. | | 

B. 1162. a3 Ipranidos yüs Edınor Yalayovs. 
vulg. Sie gibt keinen Sinn. Die Ueberfegung nach Hermanns 
Emendation: & Cauf cruentae rizae gehend) IT. y. Enrelev Yala- 
wog; thalamos recte nominare potuit, quia ob ıhalamos Paridis 
rixa et bellum exstitit, | | 

83. 1205. Wörtlich: Er iſt umgekommen; märe er nur 
fo gekommen, wie ich ed wünfhe, daß er gekommen! Helene 
bezieht das für fi auf den Menelaos, Theoklymenos aber foll 
es fo verftiehen, als mwünfche fie, der Bote möchte lieber im 
Meere umgefommen feyn. Der Doppelfinn würde vielleicht 
jn einer freieven Ueberfegung deuflicher, etwa: | 

Er ift gefommen; wär’ er nur, wo ich ihn wünfd’! . 

B. 1229. Für de or’ doriv emendirt Hermann.worse Eorir. 
Die Ueberfegung fuchte der valgata einigen Sinn abzugewinnen, 

V. 12351. Für Have hat Hermann Jacobs Bermuthung: 
ud: aufgenommen. Ironice, jagt Hermann, respondet : quasi 
facile sit, si simularem, latere sororem tuam. Mir fereint dieſe 
Auskunft fehr gefucht.- Zwar macht die hart und inhuman 
Hingende Frage in B. 4230. immerhin Schwierigkeit. Diefe 
fällt aber hinweg, fowie man ſich einerfeitd Die Ungeduld des 
Theoklymeuos uud anderfeits die Frage im necfenden und ver: 
fuchenden Tune gefprodhen denkt. .cfr. V. 1282. 

V. 1275. Vulgo Avzar', man Icfe mit Herman Sunar. 

B. 1512. Es fehlt dem Satze bas Verbum finitum, and 
ift vor anyalov 1. f. w. in V. 1322 eine Zeile verloren gegan: 
gen, wie die Vergleichung mit. der Antiftrophe zeigt. Diefe 
Zeile ergänzt Hermann nach der Wahrfcheinlichkeit fo: roortup- 
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nöreo. Zeus d’ &dedvor. Nun wird in Uebereinffimmung mit 
dem gefundenen Verbum gelefen Levidog ed oarivas, und fo 
wie nad) avepoa, fo werden im ganzen folgenden Satze nur 
commata flatuirt. So kommt Licht in diefe dunkle Stelle. 

B. 1520. Für &v Eyrs Tooyo liest Hermann! iyzu Fop- 
yaza. 2 

B. 1326. Mit Hermann uarevovo’ anöpove. 

V. 41328. faße ich als Nachſas und leſe mit Elmslei ad 


Med. 1217. Xiovodetunorag d Erigao — — inte T’ ey niv- 
Yu u. fe w. Hermann, welchem dieß nicht genügt, emendirt 
dıözreoo’ — oxomas, bizta Ö Ev... Nach ihm hat die Göt— 


ermutter im Zorn die Berghäupter des Ida zerfrümmert und 

unter ihren Ruipen die befchneiten Waldungen begraben, fomit 
ihren heiligen Berg ſelbſt zerftört. Mir ſcheint dieß eine für die 
Göttin etwas zu gewalttHätige Zumuthung zu ſeyn. Der Sinn iſt: 
nach langen Suchen Eehrte fie zu ihren MWohnfigen zurück. Man 
muß num in nıgav den Begriff von transgredi nicht zu fehr pres 
miren; fie kann ja auch auf ben Hauptberg durch Vorberge 
gekommen ſeyn. 

V. 1342. dacioroo. Mit Hermann alaoıw. 

B. 1553 seq. Hermann liest: Xaixos d' audan — - TUmava 

Eiaße (für Jaßere) A. und ſetzt nad) Kunzgıs ein Eolon. yE- 
'Iaofv cs dia U. f. w. bezieht er auf die Kybele. Er fagt, das 
Lachen der Venus habe feinen Sinn, vielmehr habe fie zuerft 
die Pauken ergriffen, um die Idäiſche Mutter, zu erheitern, 
worauf diefe gelacht und aus Freude über das Concert die 
Flöten in Empfang genommen habe. 

Aber eben Dieß Letztere ift Doch fehr unwahrfcheinlich 
Ber die Zlöte in die Hand nimmt, nimmt fie, um zu fpielen. 
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Daher weiß ich bier nicht einzuftimmen, «und erkläre mir das 
Lachen der Kypris als ein fihalkhaftes, daß fie, die den Pluto 
zum Raube der Perfephone entflamme hafte, nun mithelfen 
folle, der zürnenden Mutter eine cmufifalifche) Beränderung 
zu machen. 

DB. 1359 seg. Diefe dunkle Stelle nad) Hermanys Emen- 
dation: 09 00 HEeums 0’, old ödie, 'nupwoag Ev v0ig Yaldyors, 
unvıv Ö eizes (nicht Fyus) — — Bes (nicht Heoi). ziyıg ex 
Musgravüi, $eas Heatii emendatione. 

B. 1373 seq. Eine der dunkelſten und verdorbenften Stel: 
ten des Dichters. WB. 41372 — 75 ſcheint eine Zeitbeftimmung 
vom Eintreten des VBollmondes, was Th für die bezeich- 
neten Fefte characteriſtiſch iſt, zu enthalten. Daher iſt nach 
Hermanns Verſuch überſetzt zure vır Hunaoıy —X oelara. Die 
vulgata lautet: eu dEvır Auaoır ontpoßaks oelava. Die legte Zeile 
nogg& novor nVZes iſt ohne Zweifel eingefchoben, jedenfalls ganz 
für ſich zu nehmen. Es follte doch aud noch am Schluße eine 
Beziehung auf die Helene hervortreten. Sinn: du poditeft 
allein anf deine Schönheit und vernachläßigteft die große Göttin, 
mußt aber nun aucd dein Unglück als Folge diejer Impietät 
büßen. In diefem Sinne etwa mag es lid) der Interpola— 
tor gedacht haben. — Doch blicken wir zurüc auf diefen ganzen 
Chor, fo muß Jedem feine Etellung in unferer Tragödie ſo— 
gleich auffallen. Wenn auch Euripides in Beobachtung des 
richtigen Verhältniffes, welches der Chor zur Handlung bat, 
nicht fo gewiffenhaft ift, wie Sophoffes, fo ift doch aud bei 
ihm ein folder Chor, welcher ganz außerhalb der Handlung 
fteht, ohne weiteres Beifpiel. Zwar liebt er namentlich mpthe: 
Logische Chöre, ader fie ftehen dann immer, wie z. B. in den 
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Phönißen, in Iufammenhang mit der Fabel. Hier aber haben 
wir einen Ehor, welcher in. aller Breite eine zwar trefflidhe 
aber an diefer Stelle unpaffende Befchreibung der ganzen Ge: 
fehichte der Kybeles Demeter und ihres Kultus gibt. Zwar: 
redet der Chor noch am Scyluße die Helene an und leitet ihr 
Unglück ab von ihrer Verachtung gegen den Gottesdienft der _ 
Rhea. Aber man bedenke, daß eben diefe Stelle fo-verdorben 

auf uns gefommen ift, daß felbft diefe Beziehung höchſt ver: 
dächtig wird. Schon Heath zweifelte daran und fagt, es finde 
fig) Feine Spur, daß Helene ihr Unglüd dem Zorn der Kybele 
zugejchrieben habe, fondern flets ſchreibe fie dieſes den drei 
Göttinnen zu, welche unter fi) um den Preis der Schönfeit 
ftritten. Er vermuthe daher, daß diefer Chor nicht zu unferem 
Stüde gehöre, foadern ficd aus einer andern Tragödie, viele 
leicht dem Aeolus, eingefchlichen. habe. Auch. Hermann theilt 
vollfommen diefe Anficht und bemerkt, wenn er fidy nicht täufche, 
fo vühre diefer Geſang, von den Schaufpielern ber, die ihn 
anftatt des urfprünglichen eingefhoben und nur leicht verändert 
hätten. fo daß er doch einigermaßen eine Beziehung zu ünferer 
‚Tragödie zu haben fchiene. Doch könne es auch Euripides ſelbſt 
getban haben, was durch Verweiſung auf Aristot. Poet. 18, 22. 
wahrfcheinlich gemacht werden will. Als die für die Zwede der 
Tragödie veränderte und zugefchnittene Partie bezeichnet Herz 
mann mit Recht namentlich, V. 1359 seq. und deutet an, wie 
die Verſe etwa urfprüglich mögen gelantet haben. Soviel ift 
auch mir gewiß,. daß im der urfprünglichen Form der Ehor 
die Benus muß angeredet und ihr Vorwürfe gemacht haben, 
daß fie den Pluton für Perfephone entflammt habe, obgleich 

Euripides. 78 Bdchn. 40 
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ihr kein Recht zugeſtanden, ihre Macht auch bis auf die Untere 
welt auszudehnen. Die nod) erhaltenen gar zu ſtarken Aus: 
drücke od HEuıs ovd' Ooin, welcye für die Helena ganz unpaffend 
find, erheben diefe Permuthung zur Gewißheit ,‚ und find ein 
Beweis für das Eilferfige der Art und Weife, wie dad Achte 
für den vorliegenden Zweck zugeftugt worden ift. Deswegen 
muß auch Venus mit ber Himmelsdeputation zur Zufrieden: 
ftellung der Rhea beitragen, aber fie thut es in ihrer ſchalk- 
haften Manier, nachdem fie vorher ins Fäuftchen gelacht hatte, 
daß das angelegte Spiel ihr fo gut gelungen war. Weiter frei: 
ben aber konnte fie es nicht, da ja die Folgen des Zorns der 
großen Göttin auch für die Himmelsbewohner empfindlich ges 
worden waren, indem ihnen die Opfer ausblieben. 

9%. 1380. Vulgo: »allıora dnqt Aynprzaoev Ev, ruyn mraoıc. 
Mehrere Ausgaben folgen ber Ementation des Barnes, flatt &v 
zözm zu feßen reuym. Hermann macht wahrfcheinlich, daß vor 
diefem ein Vers ausgefallen, etwa: za Ö' Ad Duosa. Tour yal 
dv Öguos orrla nallıora Inder Horao' &v tuym mooss.. 

V. 1455 — 54 Vulgo: nön)nodE or Yeoi, nolla zer01 
Zuod »Aveıy nal Aurcgd y'. Heath fagf.: sensas: saepe el in rebu 
prosperis et in adversis vos, o dii, jam- antehac invocavi, Abe 
zinda dE wor heißt nicht invocavi, fondern invocamini mihi 

Nach diefer unrichkigen Berfion hat Wieland (Meues attifche 
Muſeum im erften Heft des erften Bandes) überfegt: Ihr, D 
id) fo oft in guten und in böfen Tagen anrief, ihr Götter! gel 
nicht zu, daß Alles mir mißlinge! — Da bie fonft noch vo 
liegenden Erklärungen und Aenderungen noch weit unrichtig! 
und unftatthafter find, fo habe ich nach Hermanns Emend 


\ 
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tion, welche den Sinn gut herftellt, überſetzt: x2xA709& wos, 


9208, no).kc, zonoT'. Euol Tuyeiv xalun. \ 

B. 1480. Nach diefem Berfe fehlt der Folgende im Origi— 
nal, welten Hermann erganzt mit Hallovoav 2v Salauars-. 
Aber and B. 1480 entfpricht metriſch der Strophe nicht. Her: 
mann fest daher hier ſtatt Aizoıt', das corrupf iſt, Auntem, 
und bemerft, hanc secundae personae formam esse, satis demon- 
stravit Elmsleius ad Acharn, 733. £ | 

8. 1512. .novndeio’; Hermann mit Recht nach Scaliger 
zzowadeio', für ra» im folgenden mit Musgrave yav, und ſtatt 
ovx 21YoVoav, wie die Conftruftion gebietet o0x 2Adovon. 

B. 1515. Avas, ra zaxıor seg. Mit Hermann ra ua- 
»,07’ — postremo tandem, cfr, Odyss. V. 299. 465. 

B. 1567. Yaoyarov 9° aua 7007:00v wos opayın U. f. w. 
Hermann emendirt yanyarn 9 ana roöyegog Heu, bezieht 
die Worte auf Menelaos und faßt fie als Purenthefe: Mene: 
laos felbft trieb den Stier vorwärts, und zwar mit gezücktem 
Schwert, dem Scheine nady, um fich gegen denfelben zu wehren, 

« der That nad), um. zum Angriff gegen die Aegpptier bereit zu 
» feyn. | 

M V. 1595.° Vulgo zalıv zitouer Nakiav; ohne Sinn. Par. 
GG. dio. Hermann ao. "yuekeve ov. Nach — ein 
Comma. | 

“ B. 1614. &vas, Hermann ſetzt, da dieſes avas hier ganz 
‚A ungereimt flehe, 444648. Das Fahrzeug mußte gewendet werden, 
‚da der Steuermann es bereits gegen Aegypten gerichtet hatte. 
FM B. 1656. Nach odxer, ift ein Colon zu fegen und im fol: 
zuu genden Verſe Ev zoioıw aüros zu emendiren in dv zo d’ 

avrois — yanaıc. 
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